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widmet diese psychologischen Erörterungen, deren Bearbeitung 
durch die wohlwollenden Worte ermuthigt wurde, womit der 
vom Lehen schon Scheidende ihre ersten Ansfthnmgen noch ent- 
gegennahm, 
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Ihren mächtigen Fortschritt , durch den unsere Gegenwart 
in kurzen Jahren und Jahrzehnten die Jahrhunderte und Jahr- 
tansende der Vergangenheit überflügelt bat, verdankt ne den Na- 
tnrwiseenechaften und der exact • positiven Forechungemethode 
derselben. Man hat vielfaeh den Geist der Natur gp^rt^nüber g<>- 
ütellt, man hat gestritten über Idealismus und Uealismus, man hat 
sich die normale Weltanschauung zerrisj<en in ein Glauben und 
Wissen. Ein jeder Uebergangszustand schUesst Widersprüche in 
sich, Missklänge, Verirrungen, als eine nothwendige Folge des 
neubildenden Waehsthumsprocesses, der indess seine Ausgleichung 
in sich selbst finden und die Entwickelungsperiode unbeschadet über- 
stehen wird, wenn nicht eine unverständig arzneiliche Behandlung 
heihsamer Krisen den Körper durch Fieberactionen zerrüttet und 
temporäre Abweichungen zu constitutionellen Fehlem entarten 
und einwurzeln lässt. Das Leben verläuft in den Gegensätzen des 
Dualismus , aber mit dem Absohluss des Ganzen mnss die Einheit 
des Anfanges zurückkehren. Der Geist steht neben den übrigen 
Schöpfungen als Natnrproduct ; er wird verstanden werden wie 
sie, nach der exact-positiven Forschungsmethode der Naturwissen- 
schaften , wenn die jüngste Schwester derselben , die Psychologie, 
in die ihr gebührende Stellung eingetreten ist. Sie allein kann 
jenes Bäthsel lösen , dass das Denken über die Natur erst aus der 
Natur herrorgewachsen ist; sie allein wird jenen gordischen Knoten 
des SubjectiTen und Objectiven bis in sein innerstes Maschenge- 
webe entwirren , statt ihn gewaltsam in eine materialistische und 



Digitized by Google 



X 



Vorwort als Eiuleitung. 



eine metaphysische Häli'te zu zerhauen. Die Speculation musste 
sich zu reactionsfahigen Eindrücken gekräftigt haben , ehe über- 
haupt das logische Denken beginnen konnte : ein jeder Beiz muss 
schon eine gewisse Grosse erreicht haben , bevor die Merklichkeit 
desselben nur beginnt; aber wenn so die Wissenschaft von De- 
ductionen aussetzen musste, so dürfen wir jetzt die darin gezogenen 
Folijcruii;;«'!! nicht forner als Ncubildun«i;en betrachten , sondern 
nur als die Ergebnisse einer zersetzenden Analyse , aus denen das 
Product inductiv wieder hervorzuwachsen hat. Das Auge hatte 
längst den Lichtstrahl empfunden , ehe es gelang , ihn prismatisch 
zu zertbeilen; der Wilde erkannte die woblthätige Kraft des 
Feuers, aber was ahnte er von den polaren Spannungen, die 
in (hj-n Verwandtschai t^krat'ti'n gähren, ehe sir zur Flamme auf- 
schlagen? In dumpfen Träumen hriitete er sein l^asein hin. Ei; 
wusste Nichts von jenen leisen bchwingungen , in denen seine 
ersten Gedanken keimten : unbemerkt glitt ihr £rzittern an seinen 
stumpfi^n Sinnen vorüber; erst wenn das 8chwac|ie Pflänzohen an- 
gewachsen war zum Baume, der im Winde rauscht, erst wenn das 
geistige Auge gigantische Gespenster in dem Nebel zu unter- 
«clit'idcn b<'gann, der seine Blicke umgab, i'vA wenn bei schärierem 
Uinschaueu sich ihm das strahlende Bild einer Gotthueit reÜectirte, 
erst dann hatte er den festen Ansatzpunkt gefunden , seine .ersten 
Gedankenreihen anzuheften , dann betrat er das Aetherreioh der 
Abstraotionen, und dann war die Selbsttäuschung nicht zu vermei* 
den, den Schlagschatten , der am Horizonte schwankte , als selbst- 
geschafifen zu setzen und einen Weg vom Himmel zur Erde zu 
suchen, da der von «ler Erde zum Himmel vergessen war. Wir in 
unserm motorischen Weltsystem kennen keinen Himmel mehr, der 
die Erde umwdlbt, für uns löst sich der Horizont des Firmamentes 
in die Unendlichkeit ewiger Harmonien auf. Wo jede sichere 
Stütze verloren geht, mnss die Philosophie zur Psychologie werden, 
um festzuhalten an dem Gleichgewicht der Mitte, an dem ruh«'n(len 
Punkte , der im eigenen Auge liegt. In der Unendlichkeit ver- 
schwindet Anfang und Ende ; der Seefahrer , der neue Fernen 
sucht auf unserer schwebenden Kugel , kommt besten Falles zum 
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heinMthlichen Hafon surflok. In semein oigamseben Waobsthimis- 
promse lebt der Geist die Ewigkeit, je weiter er die TerbindMideii 

Fäden des Wissens durch die Harmonien dos Kosmos zieht. 

Die Psychologie darf nicht jene heschriinktc Uiscipiin bleiben, 
die mit unterstützender Uerbeiziebung pathologischer Phänomene, 
der von den Irrenhäoaem und durah die Eniehiing gelieferten Daten 
sieh anf die 8elbetbeobaohtong des Individnume beeduftokt. Der 
"NL&nadkf als poHtiseliea Thier, findet nur in der G^eedlachaft seine Er- 
fSHung. IHe Mensdiheit, ein Begriff, der kein Höheres über neh 
kennt, ist für den Ausgangspunkt zu nehmen, als das einheitliche 
Ganze, innerhalb welches das einzelne Individuum nur als integriren- 
(1er Bruehtlioil figurirt. Die im sprachlichen Austausch gegebenen 
Ideen, obwohl ein secundäree Produet individueller Denkprocesse, 
rnttssen als primärer Anfang geeetat werden, um durehltfleksehUlsse 
diese su verstehen. In der ewigen Weehselbesiefaung der Rela- 
tionen wird die Ursache aur Wirkung und zur Ursache die Wirkung. 
Auch hierbei hat sich vielfach der in den Naturgesetzen selbst gege- 
bene Trugschluss wiederholt. Je geringen» Uebung die Functionen 
der sinnlichen oder psychischen Nerven besitzen, 2U desto grösserer 
Intensität muss der äussere Beis heranwachsen, eiie er zur Auf- 
fassung kommen kaan. Der logisch formulirte Gredanke wurde 
vom Verstände begriffen, aber dieser versweifeUe an «einer Macht, 
in das dunkle Chaos der Gefühlsregungen hinabzusteigen , auch 
<lort zu sichten und scheiden, dort die Processe zu belausclicn, nac h 
denen jenes reinere Produet hervorgewachsen war. Der in die 
Vorzeit zurückschauende Blick folgte dem gegebenen Faden der 
Tradition, soweit sie ihm einen deutlichen Weg voiaeichnete, bis 
zu der Blütheseit einer Literatur, zur Ausbildung der Schrift, die 
erst dauernde Ueberiieferungen zu bewahren yermochte , und die 
lange Reihe der Vorstatlien übersehend , die der Menschengeist 
überwunden haben musste, bis er diese Höhe erstieg, schloss er, 
von ihrer Helle geblendet, mit einer Urweiäheit ab, von der spater 
nur ein Heiabeinken denkbar war. So gab die Geschichte bisher 
den Eatwiekelungsgang einzelner Kasten, statt den der Menschheit, 
das glänzende Loofat, das von den Spitzen der Gesellschaft aus- 
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strömte, Terdnnkelte die Breitengrandlage der grossen Massen, 
und doch ist es nur in ihnen, dass des Sdiaffens Krftfte l^eimen, 
nnr in ihnen kreist der Lebenssaft. Die Bhimen, m denen ne anf- 

blühen in begeintcrten Dichtungen, die Früclite, die sie ansetzpn 
in den Lehren der Philosophen, wir werden sie schätzen und 
sammeln, als zum Schmuck und zur Nahrung verwendbar ; aber 
um so forschen in dem geheimnissvoUen Getriebe des Werdens im 
Sdn, bedarf es der Seeimng und Analjsirong des grossen Stammes 
selbst. Die Frucht mag als sein -höchstes und vollendetstes Er- 
zeugniss bewtmdert werden, doch mit dem Abschluss der Vollen- 
dung beginnt schon der Moment des ZeHallens. Nur in den 
Wurzeln , die aus dem Mutterboden ihre Nahrung saugen , nur in 
den zuführenden Grefassen lebt ewig jung die sohaffisnde Natur, und 
nur im Durchschnittsmensehen mögen wir noch im Augenblicke 
des Werdens die Gestaltungsfähigkeit des Geistes treffen , die in 
Dogmen und Systemen schon zum Absterben verknöchert ist. Der 
innere Organismus des philosophischen Werdens kann einzig in 
der Psychologie erkannt werden, der Tsychologie, die nicht allein 
die Entwickelung des Individuums , sondern die der Menschheit 
ausverfolgt, die sich auf der Basis der Greschiehte bewegt. 

Indem man historisch Gegebenes durch naturwissenschaftliche 
Erfahrungen erklärt, geschichtliche Grössen mit physicalischen 
Zahlen ausrechnet, bietet sich zugleich in dieser Ergänzung zweier 
getrennten Wissenscliaf tszweige der Vortheil einer doppelten Con- 
trole, da, wie die Factoreu das Resultat des gezogenen Facits 
geben, dieses sich wieder in jene auflösen lassen muss. Die Me- 
thode ist offen dargelegt, einem Jeden der Einblick in die Werk- 
statt ermöglicht, damit er selbst die Arbeiten prüfen und die 
gefundenen Resultate nachrechnen kann. Wenn das Wissen sum 
Allgemeingut wird , hört der Glaube an Autoritiiten von selbst 
auf. Zum psychologischen Denken angeleitet, wird die Gesell- 
schaft nicht ferner durch schwankende Meinungen beherrscht 
werden. Im logischen Rechnen entscheidet für jeden FaU das 
kategorische Ja oder Nein des mathematischen Gesetzes, besonders 
wenn , nach dßm statistischen Ueberblick des Ganaen , selbst die 
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vorlfinfige Seteiing von Hypothesen als unbekannten GToasen,*die 
erst mit' dem Laufe der Bechmii^ in ihren Werthen zn bestimmen 
sind, sich mehr nnd mehr flberflfissig machen wird. 

Die Psych oloffip ist die Wissenschaft der Zukunft , die den 
weiter und weiter auäeinanderklaflenden Zwiespalt zwisctien Glau- 
ben und Wissen allein zu vermitteln vermag , um den Grundstein 
einer einheitUohen Weltanschauung zu versiegeln. Wenn bisher 
die Yersudie der sogenannten Mnterialisten , neue Systeme anfzu- 
bauen, verunglOckten, wenn sie die hochgespannten Erwartungen 
des Publikums nicht zu befriedigen vermochten und keine Antwort 
landen auf jenes tieia Sehnen der MeiLsclienhi ust , (his in allen 
Zeiten und unter allen Völkern den irdischen Horizont urndäm- 
mert, so lag der Maogel in der Vernachlässigung der Psychologie» 
die sie noch nicht ans den Händen der dialeotischen Speonlation 
zu nehmen und als ein ihnen angehöriges Gebiet zu redamiren 
wassten. Sie traten den Idealisten als Partei gegenüber, statt auch 
deren Objecte in den Bereich naturwissenschaftlicher Forschungen 
zuziehen. Die wahre Wissenschaft kennt weder Materialismus, noch 
Idealismus, da sie beide umfasst. Die Psyciiologie (die ,, Völkerpsy- 
chologie/^ die aui' ethnographischen Studien basirt) hatte die Aus- 
bildung der übrigen Natnrwissensehaüen zu erwarten, weil sie erst 
auf ihnen fortbauen kann; aber jetzt, wo die Vorarbeiten hinläng- 
lich weit gediehen sind, tritt sie als neues Glied in ihre Reihe, um 
dadnrcli die Brücke zu sclila;ij:en von dem engen Kreis ih'r Sinnlich- 
keit in das unendliche Reich der Ideen. Wie die Alchymie durch 
die Chemie, kann unsere Philosophie erst durch <lie Psycliologie 
zur Wissensehalit werden. Kabbalistische Zahlensymboliken mögen 
unterhalten, aber nur das treue und ängstliche Erlemen der vier 
Speeles kann das positive Schaffen anbahnen. Wir müssen erst 
die Zahlenwerthe unserer Gedanken kennen lernen, denn bis dahin 
ist alles Conibiniren und Speouliren eine geistreiche Spielerei. Die 
Denkfehler., die, im dialectischen Denken gemacht, gew()hnlich 
vom Beginne an alles Folgende annulliren , sind kein Verschulden 
der aufrichtig nach Wahrheit strebenden Männer, aber sie ent- 
sprangen nothwendig aus dem bisher unvollkommenen Staude der 
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Wissenschaft. Wir alle sind Kinder der Zeitepoohe, die uns in*s 
Leben ruft. Und jene grossartigen Schö|»ftingen im idealen Ge- 
biete sind eine mächtige That des germanisehen Gmstes, denn- es 

bedurfte s»'iiier dialectischen Ausbildung , um überhaupt das In- 
strument der Forschung zu gewinnen. 

So lange die Verhaltnisswerthe gegebener Grössen nicht be- 
kannt sind, lässt sich Nichts mit ihnen anfangen. Wir mögen 
damit Zahlenoperationen anstellen, aber nie ihre Bedeutung hetaus- 
rechnen. Erst in unserer Gegenwart ist ein allgemeiner Ueber- 
blick des Weltganzen räumlich und zeitlich vermittelt- worden, und 
j(*tzt bedarf es erst statistischer Anordnung aller Einzelnheiten, 
ehe wir fortschreiten dürfen , Consequcnzen zu ziehen , wenn die 
au^leicbeuden Formeln gefunden sind. Auf Kenntniss der Ver- 
hältnisswerthe und a.uf ihr allein beruht die Macht • der Natur- 
wissenschaften, die mit solcher Leichtigkeit, sobald der Weg ihrer 
Methode gesichert war, alle Gegner aus dem Felde schlugen. Sie 
forschen nur soweit, als Verhältnisse bekannt sind, aber innerhalb 
des Bereiches dieser stehen ihre Data auf unerschütterlicher Basi?^, 
und der Bereich des Erkennbaren muss sieii mit dem Gange der 
Untersuchungen selbst organisch' mehr und mehr erweitem, bis 
ach das ganse All in die Sehstrahlen eines harmomsehen Kosmos 
eingesponnen hat. Was Chemie und Physik auf dem Boden der 
anorganischen , was Pflanzen - und Thierphysiologie auf dem der 
organischen Natur geliefert haben, das ist die Aufgabe der Psycho- 
logie in den metaphysischen Gebieten des Denkens. 

£s lässt sich nicht erwarten, dass eine die Welt und unser Leben 
▼OD einem neuen Standpunkt betrachtende Anschauungsweise rasch 
Eingang in die Köpfe der Gregenwart finden werde. Damit , dass 
ein Buch Neues bringt, ist noch nichts weiter,- weder zum Guten 
noch zum Schlechten gesagt. Sein Character des Neuen mag es 
den Neugierigen empfehlen, er wird seine Stellung in der Literatur, 
der Kritik gegenüber, nur zu einer um so gefährlicheren und 
misslioheren machen. Wer das Nene nicht versteht, wird es un- 
beachtet lassen; wer das Neue hasst, wird es Terdammen; wer das 
Neue nicht liebt, weil ihm das Alte bekannter und vertrauter ist, 
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wird es surackweisen. Wir Jungen ärgern uns oft über die Zähig- 
keit, mit der die würdigen Graubärte der vorangehenden Gene- 
ration dem Fortschritt ont«^egen8treben. Vielleicht werden wir es 
nicht viel besser machen, wenn uns Lebenskraft genug einwohnen 
sollte, die Jahre jener zu erreichen, und es bleibt immer ein edler 
Zug der menschlichen Natur, ein treues , warmes Herz für das zu 
bewahren, mit dem man aufgewadisen ist, mit dem man gelebt 
und geliebt hat. Die psychologischen Gesetze selbst lehien es, 
dass ein Mensdi, der einmal in einem besamten Gedankengange 
erzogen ist , in ihm seine Studien abgeschlossen hat , sich nicht 
mehr oder nur schwer an einen entgegengesetzten gewöhnen kann, 
ihn gegentheils, so lange der Einblick in die Verknüpfung fehlt, 
mit der bestimmtesten Entschiedenheit negiren müss. Insofern 
lässt sich nur hoffen , Ideen auszustreuen , die in den folgenden 
Grenerationen reifen mögen. Der AugenbUck der Gegenwart ver- 
mittelt Vergangenheit und Zukunft; sie ruht auf jener, sie bereitet 
diese vor, und es hängt nur von dein triiger oder gewaltsamer 
dahinrollenden Zoitstrom ab, ob sie noch im Schatten der erstereu 
schlummert oder schon von der Morgenröthe der letztem um- 
schimmert wird. Bei der im geflügelten Sturmschritt der neuesten 
Geschichte unaufhaltsam angebahnten Umgestaltung unserer Welt- 
anschauung müssen wir alle unsere Vorstellungen - und Begriffe 
anfs Nene in den Schmelztiegel psycholo^scher Analyse werfen, 
um nach unsern erweiterten Kenntnissen die lierauskrystallisirendvn 
Producte zu bestimmen , so unangenehm solche Operatiouen auch 
für Solche werden mögen , die auf den überkommenen Errungen- 
schaften, als auf einem sanften Bnhelussen, auszuschlafen meinten. 
Was frühere Epochen gearbeitet und geschaffen haben, ist damit 
weder negirt noch verworfen (eine jede trägt ihre Berechtigung 
in sicli, und dass wir weiter zu reichen vermögen, ist den Vor- 
gangern zu danken, auf deren Schultern wir stehen); aber auch in 
uns muss die Eigeuthümlichkeit des Zeitgeistes zum Durchbruche 
kommen, um aus vergleichender Zusammenstellung mit den schon 
gelieferten Resultaten die nothwendigen Schlüsse zu ziehen und 
uns selbst zu verstehen. 
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Damit mag die Schwäche des hiennit dem Publikam über- 
gebenen Buches bevorwortot werden, dass es ein durchaus unfer- 
tiges ist, nur ärmliche und unvollständige Vorarbeiten liefert för 

den holieii Zwock, dorn nachziistrclu'u war. Indess ist in allen 
Dingen ein erster Anfang zu niaciien. Fern von Europa und 
lange Zeit beschränkt im sprachlichen Verkehr, keimton die hier 
niedergelegten Ideen unter Anschauung der mannigfaltigen Ver- 
hältnisse, in welchen die Völker auf dem Erdbälle zusammenleben. 
In der Stille der VTttsten , auf einsamen Bergen , in Zügen ttber 
weite Meere, in der erhabenen Natnr des Südens reiften sie im 
Laute der Jahre empor und schlo.s.sen .sich zu.^aiiiiiieii in ein har- 
monisches Bild. Wohlbekannt mit den verschiedenen Zweigen 
der Literatur, habe ich mich zunächst bemüht, die in den Schulen 
aufgenommenen Dogmen möglichst auf der Talel des Gedächt- 
nisses zu verwischen. Erst wenn das aus einer rein objectiyen 
nnd, soviel thunlich, vorurtheilsfreien Beobachtung erwachsene 
Product jene bestätinfte, von .selbst zu ihnen führte, lie.s.s ich sie 
auf's Neue als berechtigtes Glied in die Vor.stelluugsreihen wieder 
eintreten« In unserer Gegenwart des lebendigen Gedankenaustau- 
sches aber muss jedes allzu lange Isoliren' zur Einseitigkeit führen, 
und ich würde bei sorgsamerem Ueberarbeiten geförchtet haben, 
selbst in den Fehler des Theoretisirens zu verfallen, Systeme auf- 
zustellen, die immer nur falsche und unglückliche Halbheiten blei- 
ben, wenn sie in dem Kojile eines Einzelnen, aus dem Sparren, der 
im Hirne des Autors steckt, zusammengezimmert werden, da sie 
organisch nur aus den sich rectificirenden Discussionen der Lite- 
ratur erwachsen können. 

Mit einem System, das, statt durch die Breite der Gesellschaft 
getragen , durch die Willkür der individuellen Persönlichkeit ge- 
schaffen wird, stirbt die f'n»ie Forsehuno; ab, Kin seluni aljirerun- 
detes System, wenn hinausgerollt in die Wellen des Lebens, gleitet 
meist allzu gerauschlos zwischen ihnen hin. Es mag Kunstkenner 
herbeiziehen, die sich der trefflichen Feile freuen, die sie bewun- 
dem nnd nachzuahmen suchen, die aber dann zu sklavischen Nach- 
betern werden. Ein Product, das noch die Unebenheiten und 
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Schärfen seiner Bildung zur Schau trägt, wird den nur die Ober- 
fläche betrac'liü'nden Kritikern überall Stoff" zu leichtem Tadel 
bieten; aber es schliesst eher die Wahrscheinlichkeit ein, an seiner 
Umgebung su haften, mit ihr in eine lebendige Wecbseiwirkuikg' 
zo treten , und dann, wenn sieh aus Beistimmen und Verdammen 
das Fadt sieht, b^ere und vollkommenere Prodnete, als es selbst 
war, im Austausch der Ideen zu schaffen.- Jeder, der zu denken 
liebt und zu denken versteht, wird solch rohe Ki ztMiLriüss»', ilic noch 
ein<'n Einblick in die Werkstatt ihrer Entstellung verstatten , um 
SO nützlicherfinden, als sie eine grössere Menge der Vergleichungs- 
punkte bieten ; aber bei der bekannten Verwöhnung unseres Fubli- 
kuMS würde auch ich mich dem geltenden Gesohmacke geftigt 
haben, wenn es mir Zeit und Umstftnde gestattet hätten. Konnte 
ich die begangenen Fehler nicht yermeiden oder bessern , so bin 
ich mir ihrer w enigstens vollkommen bewusst , und auf die An- 
grifle gefasst, deren Verbrechen gegen das Herkommen stets ge- 
wärfiL' sein müssen, wenn die Fähigkeit fehlt, seinen Mängeln ab- 
zuhelfen, loh erwarte sie um so ruhiger , da Vorwürfe nur den 
Autor treffen können, der gerne bereit ist, zur Förderung der Wis- 
sensehaft jedes Opfer zu bringen. 

Kein besonnener Forscher wird sich jetzt mehr utopischen 
Schwärmereien und Kelormationsplänen hingeben. Das Beste- 
hende beweist sich als richtig, wtül es als Solches geworden ist, 
sobald wir in dem Verstehen des Warum die gesetzliche Entwick- 
lung erkennen. Die gesellsehaftlichen Principien werden stets 
dieselben bleiben, ob dichteriseh besungen, ob philosophisch con- 
struirt oder psychologisch analysirt. Die Metalle sind unverändert 
die gleichen, heute, wie in den Zeiten der Barbarei ; aber erst seit 
die ('iM'uiiker sie in ihre Atome zU zersetzeni lernten, haben sie das 
Ziehen mit den Künsten der Civilisation zu berecherji vermocht. 

Die Aufstellung einer Gedanken-Statistik würde das Zusam- 
-men wirken sämmtlicher "toräfte in der Gelehrten -Republik Ter- 
langen , und so bedarf es keines weiteren Wortes , dass in den 
hier gegebenen Beispielen auch nicht der Schatten einer Voll- 
ständigkeit angestrebt werden konnte, zumal aus der von mir allein 

« 
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bis jetet gemaebteo Sammliing kamn die Hälfte Teröffentlicht ist. 
loh habe sie indess in ▼ersefaiedene RnbrilLen gebracht, um un- 
gefähr die hauptäächliehsten Punkte ansudenten , unter welchen, 
es mir schien, statistische Sammlungen in d«r Psychologie vor- 

luufig znsanimengefasfit werden kihinten. Im Uebrigen war meine 
Absicht in dem Ziisarnmentragen der mitgetheilten Belege nur, 
den Leser überhaupt mit den Eigenthümliehkeiten des Gedanken- 
ganges in den verschiedenen Menschenra9en vertraut su machen ; 
denn so lange er sieh nicht dahinein gewöhnt hat , wird er ihre 
Mythologien ebensowenig zu verstehen vermögen , als die mit be- 
kannten Alphabeten geschriebene Schrift einer fremden Sprache. 
Um dies zu erreichen , musr^ten die Ueberlieterungen immer mög- 
lichst in ihren eigenen Worten angeiührt werden (obwohl zur 
Baumerspanüss manche Abkünmngen geboten waren), da sie, nach 
europäischen Kategorien zugeschnitten, ihr Charakteristisches von 
selbst verlieren. Von diesem Gesichtspunkt, dem rein psychologi- 
schen allein geleitet, liabe ich alle ethnographischen sowohl wie chro- 
nologischen Anordnungen ganz und gar unberücksichtigt gela??sen, 
undaucli die historische*) Kritik nur wenig herbeigezogen) da das 
Eigen thümiiche einer Denkspeciiitat sich mitunter eben so gut in 
den Erfindungen unbeachteter Secten, als in Darstellung des gesell- 
schaftlich Verwirklichten zeigt. Ist der ganze Umfang der psy- 
chologischen Wissenschaft erst beschrieben, ihr Grebiet umgrftnzt, 
so werden sich nachher leicht die nöthigen Bestimmungen tretlen 
lassen, um die scheinbare Ordnungsiosigkeit zu vermeiden , die 
den an andere Gesichtspunkte allein gewöhnten Leser frappiren 
möchte. Indess hat die Psychologie dasselbe Beoht, dem ihr 



♦) I)aGleicharti<j:keit in Schreilnin}; der Eif,'ennainen bei den aus schrift- 
losen Sprachen entnommenen nicht zu erreichen war, hal)(? ich sie stets in 
der Fassunf? des Jedesmaligen Reisenden gegeben , (1er als Autorität aiifre- 
führtist, und aucli in der orientalischen Literatur wollte ich mich durch kein»; 
der vorgeschlagenen Schr(>ibarten bindt u, so lange die Fachmänner selbst 
über die Vorzüge derselben sich noch nicht geeinigt haben. Dass bei der 
Vielseitigkeit des Stoffes Versehen vorgekommen sein mögen, wird der billig- 
denkende Leser, wenn nicht entschuldigen, doch nachsichtig beurtheilen. 
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natürlichsten Principe zu folgen , wie die Geographie unabhängig 
von der Geschichte eintheiit und diese Ton jener, obwohl sieh 
beide eigänzen. 

Bei der ZasammensteUnng gleidiartiger G^bräuehe und Voi^ 
Stellungen, die mil psyebologischer Nodiwendigkeit unter ent- 
sprechenden Verhältnissen überall wiederkehren, ist besonders auf 
die weniger bekannten Länder liücitsicht genommen, da dem Leser 
meistens die in Kuropa gebotenen Analogien und Parallelen zu 
Gebote stehen werden. Da ein jeder G^enstand. sich aus ver^ 
schiedenen Gesichtspunkten betrachten läset, so muss derjenige, 
welchen es bei der Nebeneinander Ordnung oder in den dekn' Texte 
beigefügten Anmerkungen hervorzuheben galt, häufig zwischen den 
Zeilen herausgelesen werden, denn eine umständliche Besprechung 
würde eine Menge nur kurz angedeuteter Hertilirungfjpunkte zu 
Monographieu erweitert und aus dem Buche eiue Encyclopädie 
gemacht haben. 

Wo möglich werde ich jede Polemik vermeiden, die nicht den 
Kern der Sache betrifift; aber je heisser sie sich um diesen selbst 
entzündet, desto rascher wird sie alle anhaftenden Schlacken fort- 
brennen. Eine jede Besprechung, wenn vorurtlieilsfrei und ge- 
recht, ist willkommen; eine bastige, unüberlegte wird sich selbst 
den Hals brechen, da nur ein sorgsames Studium des ganzen Pla- 
nes die Fallthüren und maskirten Batterien, die in derConstruction 
versteckt sind , als zu derselben gehörig entdecken und auffinden 
wird. Einem jeden Kritiker, dem es ernstlieh um die Förderung der 
Wissenschaft zn thun ist , werde ich gerne die Hand zum gemein- 
sauicii Zusamuienarl)eiten reichen, ob er lobt oder tadelt ; am freu- 
digsten aber werde ich den begrüsgen, der mir Fehler in den logi- 
schen Rechnungen nachweist, da dadurch stets eine neue Beleh- 
rung gewonnen sein würde. Solche Unrichtigkeiten werden sich 
leicht rectificiren lassen, so lange die naturwissenschaftliche Basis 
die richtige bleibt, und bis jetzt hat sich kein ebenbürtiger Gegner 
gezeigt, der sie zu erschüttern vermöchte. 

Ich sehreibe dies<> Vorrede am zweiten Jahrestage meiner 
Rückkehr von längereu Uelsen, die im Jahre lö5I begannen. 
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Wenn es m?r in der kurzen Zeit ineinos Aufenthalts in Europa 
inöfrUoh war, WL'iiijL^^tcns die hauptsächliclistcn Werke der neuen 
und alten Literatur mit <len von mir selbst gesammelten Materialien 
wiederholt zu vergleichen, 80 bin ich dafür tief der Liberalität 
verschuldet, mit der die deatschen Böcherschätze dem Forscher 
geöffnet sind. Ausser den Bibliotheken meiner Yatt^rstadt^ fühle 
ich mich -vornehmlich gedrungen, meinen Dank der Göttinger und 
Leipziger Universität?!-lJihli()tlu'k, sowie der Hamburger Commerz- 
Bibliothek auszusprechen, dann von Privat-liibliotlieken der werth- 
vollen Sammlung, besonders im ethnologischen Fache, die mir 
Consul Dr« K. Andree in Leipzig während meines dortigen Ver- 
weilens zur Verfügung stellte. 

In welcher Weise und welcher Form die Weiterfiahrung dieses 
psychologischen Versuches , den Menschen in der Geschichte zu 
construiren, statttinden wird, muss den Umstanden überlassen 
bleiben. 

September 1860. 
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Per haxmonische Konnos. 

Als ein Theil des in der Welt begriflEeoea Oanzen yemiag der 

Mensch nur die relativen Beziehungen derselben , in welchen sie zu 
ihm steht und diese unter einander, aufzufassen. Absolute Wahrheiten, 
die zur üebersicht einen Staudpunkt ausserhalb der Welt erfordern 
wtirden, existiren für ihn, der, unbekannt mit seinem Anfang und 
Ende, nur in der Spanne des Augenblickes lebt , keine , wenn er sie 
nicht in dem Gesetze seiner organischen Entwicklung erkennt. 

Durch ihr Nebeneinandersein im Kaume reagiren alle Dinge auf 
einander, denn, indem sie durch ihre Gesanimtheit da» Ganze des Alles 
au3mach(;n , müssen sie als Theile sich sämmtlich gegenseitig bedin- 
gen und die durch ilu' Aufeinanderwirken angeregten Veränderungen 
können bis zum Hervortreten von Kräften führen , welche sich dann 
als umwandelnde Modificationeu des Aggregatzustandes dem räumUch 
bestobeiuleB BMe gegenttberstellm. Die.EittdrOeke der beheron 
fiiiiB», taondcn die des fiebtompt änglichea Auges, bringofrin dem 
MeDielien Ph»dixstionen m Wege, in deren AuffaBsung er niofat, wie 
bei den tastbaren Gegenstitaden, dnrcb materielle £mpfinduDgen an- 
tentOtst wird, nnd diese Venchiedenheit in. den satjectiTen Wafar* 
nelimnngen bat seit den ilteeten Zeiten daliin gtlobrt, ^nen essen- 
tielien Gegetisatz cwiaoben dem ■ Bewnsatwerden rein peycblsdier 
Gedankenrelhen. und dien körperlichen Kervenschwingmigen aniu- 
nebmen , einen selbstständigen M ierokosmoe dem Macrokosmos ent- 
gegcmznstellen, während der Microkosmos nur eine geistige Destillation 
des Macrokosmos innerhaU^ einer diesem selbst angehörigen Indivi- 
dnalität darstellt. Körper- und Geisteswelt treten gleichberechtigt 
zusammen , um die Totalität des Menschen zu bilden. Die letztere 
der beiden bleibt wegen ihrer feineren Eindnicksfähigkeit fortgehen- 
dem Umwandlungen als erstere unterworfen, aber da in einer abge- 
schlossen bestehenden Individualität, damit dieses Bestehen überliaupt 
gewalirt werde , immer eine sämmtlicbe Tbeüe beherrschende Einheit 

Bastian, Meoscb. 1. 1 
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erforderlich ist, so muss sich aus dem Meere der Gedankenbewe- 
gungen in jedem AugenbHcke eine dominirende Ileihe hervorbilden, 
und in der so stets momentan nach bestimmter Gesetzmässigkeit mit 
dem kOrperlkdunt Organismitt in Bedebong geseteten Gedanken- 
anordnung manifestirt sich das SetbaCbewoflstsesn. Indem mit fort- 
acfareitendem Wachafbvm die Gedanken sich nicht mehr allein nnmittelr- 
bar ans den Smneseindfllcken entwickeln, sondern vieliach ans schon 
als solchen empflmdenen Ideen, so verliert sich allmälig das Gefühl 
des Znsammenhanges mit der körperlichen GrandUige und der Mensch 
glaubt in seinem ^elbstbewusst^ein mit ^em WlQe» zu handeln, 
während jede^ Enäsebfuss nur das itesottat einer unendlidien Folge 
von Ursache und Wirkung ist , die in ihrem letzten Grunde auf dem 
Zusammenhange mit dem Macrokosmos basirt» Auch das Thier muss 
beständig in seinen psychischen VorateUungen die complementirende 
Erfüllung zu den körperlichen Processi des Lebens und ihrem Ge- 
setze finden , aber bei der gröberen Orf^anisation seines Gehirns ver* 
mör^en die Gedanken sich nicht za der scheinbar ünabhängigeB 
Freiheit des Menschen zu gliedern. In dieser sich in jedem Augen- 
blicke neu bildenden Einheit beruht das Wesen des Menschen als 
solchen und ist, da es einmal ein Bestehen gehabt, auch fortbe- 
stehend. Die Idee der Vernichtuiifr ist an sich ein undenkbarer Ge- 
danke und hat sich erst in unfertigen Ci\ ilisatiouszuständen niitnnter 
aufg-edrängt aus der missverstandenen Auffassung der relativea Ver- 
änderungen , die in den materiellen Körpern vor sich gehen. Als 
durchaus undenkbar ist sie dem Geiste völlig fremd und liegt nicht 
in dem natürlichen Menschen , der in seiner Kindheit nirgends eine 
Vernichtung weder kennt, noch denkt. Bei allen rohen Völkern findet 
sich ein in der einen oder andern Weise gestalteter Todtencultus der 
abgeschiedenen Seelen , die eine Existenz fortbewahren. Die Dauer 
derscibeo hängt von der Länge ' ab , bis zu welcher die dann noch 
trägen Gedakikenrdhen smn Denken angeregt werden kflmen; Ueber' 
ihre Ermfldung hinaus denken sie ein NicSit, d. h. denken sie nicht 
mehfr, aber mdifts weniger als ^e active Veroiditaug. Indem sick 
in diesem Augenblicke ein Selbstbewusstsein bildet , so muss es nach 
seiner Ablösung im nächsten unvergänglich fortezistiren, dem sobald 
einmal das absolute Sein als Einheit gesetzt ist, so mag snh ihm eine 
Vielheit des Werdens in positiven oder negativen Zahlen herForgehm, 
eine Mannigfaltigkeit des Ja und Nein in iieinen rehdiven Theilvöp- 
hältnissen, aber der Gegensatz eines absoluten Nichts wflrde zugleich 
eine contradictio in adjecto involviren» Aus der in jedem Pnlsschlage 
des Selbstbewusstseins gelebten Existenz , blickt der Mensch auf die 
▼eigangenen zurück, undeutlieh verschwimmend in der fernen Per- 
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tpeetKne al>geflo6Bener Jake und ihimbo^- yod dem trtBMMieft 
Dlmerfi^te der Wehnnitfi^ die, der aur gedachte Reflex einea 
einat kOipcrtich-riiuiUeh Sa^kftadeBen, seine JGriniienmgen darvdi- 
wellt: Sehen atelMii-aie ihat fremd« aie werden ihm fremd mid 
frwBder, imd doeh sind sie seih eigen,, ein anzevstoriiarar Thal aeinea 
Setbat, das, wie ea- hilher nnd Mikf emporwiehat, in sie mn so 
Mar nnd zäher seine haftenden Winzeln träbt., 4en Lebensaaft ein- 
anaangeny der^aa emheiffiehe GedankeDgebäude dorchatrOniL Keil 
Gedanke entsteht , um za ^rergehen, im Momente seiner Bildung 
spnngt das^^wige Sein hervor, und das geschaffene Element tritt, als 
solches , aia tlem nnmiterbroclienea Kreislaof lieraus , so vielfach die 
VerWndmi gen auch seien, nnter denen es in seinen Weoliseln nntspielt. 

Diese Erkenntniss, das grosse Kesultat unseres Zeitalters , ist 
der positiven ForscliunjrHmethode entsprossen. Nur unter schweren 
Leiden wnrde sie errung-eu , hai't und stilnniscli waren die Kämpfe, 
in denen der Geist um seine Existenz stritt, wo er die ihm ange- 
bildeten Veniichtiingstheorieu mit den künstlichen Apparaten reli- 
giöser Tröstungen zu widerleiien suchte , wo er , um sich nur vom 
Untergänge zu retten , gegen die heilijrsten Forderungen seiner Natur 
wtUhete und verzweifiungsvoll selbst das Höchste dahingab, das 
normal gesunde Denken. Sich an das Leben klammernd . wollte er, 
auch ohne Aussicht aul' Heilung, es wenigstens durch ein schleichen- 
des, schmerzhaftes Siechthum verlängern. Wohl mochte er ilann 
neidisch zurückscbauen auf die Tage der Unschuld, wo der gedanken- 
aiine Verstand wenigatena nieht geawnngen wnrde, Unsinn zn denken, 
wohl modii» er daa goldene Zeitalter der Veczeit aurOekwUnseben, 
aber die Gesehiehte konnte ihm nicht jenen langen L^deneweg er- 
aparen. Ea bednrfte der Yorber^tenden Dmchgangsepoehea , der 
Ueberwindnag noeh nnfertiger BUdnngsphasen, mn aua dem Donkel 
daa Lieht an erringen. «Indem mit fortsehseiteDder Civflisation sieh 
inuner nene Ideen im Gdste des llensehetf gebildet hatten, so mnsate 
deraelbe mehr nnd mehr den Faden ihres Znsamm^ibangeB mit den 
jS&meseindrttcken und ihrer Entstehung ans der äusseren Welt yer- 
lieren. Das Eörpcrliehe wud dann von dem Geistigen getrennt nnd 
da die durch das Zueammen wirken der verschiedenen Sinne gegen- 
seitig bestätigten Eindrücke der matenellen Welt frischer und leben- 
diger das Bewusstsd'ii berührten, so kam man dahin, sie allein als 
wirklich bestehend anzusehen und in einen Gegensatz zum Geiste zu 
setzen , statt in die Verhältnisse ihres Zusammenhanges einzudringen. 
Je weiter die Cultur fortschiitt , je reicher uud voller das geistige 
Leben emporwuchs, um so melir musste es als ein selbstständig 
onabÜäugiges erscheinen , als ein durchaus verschiedenes von seinem 
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materiellen Substrate , von dem Körper , der sich nur innerhalb sehr 
beschränkter Grenzen nach seiner Umgebung zu modificireu v(?rmag. 
Anschauungskreise, die sich getrennt und fern von einander eigen- 
thümlich entwickelt und ausgebildet hatten , fingen an sich zu durch- 
dringen, anregend und gestaltend auf einander einzuwirken. Bald 
wurden sie vielfacher und gewaltsamer im geschichtUchen Verkehr 
der Völker durcheinander geworfen und so war bald der Faden in 
den sich verschlingenden Labyrinthen verloren ; so geschah es leicht, 
dass Ideen, als schon fertig gebildet, aufgenommen und in die Ge- 
dankenthätigkeit verarbeitet wurden. Man erhielt die Frucht ohne 
den Baum zu kennen , auf dem sie emporgewachsen war , ohne die 
psychologischen Gesetze ihrer fintstehusg genetisch zu amlysireD. 
Id der zufällig gegebenen Fona worden sie «la selbst sehen die 
Omndbige dei* Ged«ilESoreihai*«D9eBelieB> und bei d«r Ecsiehvig 
gleich als solche der neven Generation mitgetbeät Bald tanokti aach 
die VonteHiiDg Jon angfeboreoeD Ideen auf, denn -ipie der gesammte 
Orgaoisiniiis daroh seine Abstammung m der FamÜienlUmliebkelt be- 
dingt wirdj Stf mOssen anek die durch Generatkmen Mndmrob in 
einem bestinranteo Kirne getfMen Fnnetioiien des Oebinur demselben 
aebon bd Seiner Entstdmag dnen bestiauBtsn ^Stempel aaMrOdeeii 
nnd so einen desto geeigneteren Apparat sefaafien , Um dadorefa ^e 
Entstehung der geläufig gewordenen Ideen zu erleichtern. Da jedes 
Individuum dicBelben Stadien der Ausbildung zu durchlaufen hat , bis 
es in reifer Mannheit sum^ vollständigen Gebrauche seiner Geistea- 
thätigkeiten gelangt , so musste ihm , beim Rflckbliek auf sein durch- 
laufenes Gedankenleben , dasselbe aus einer andern Quelle geschöpft 
zu sein scheinen, als aus den Erscheinungen der materiellen Welt. 
Der Schritt zur Aufstellung eines Gegensatzes lag nahe. Während 
aber so auf der einen Seite der Geist dem Wechsel der Materie ent- 
hoben und in die unbefn-eifliehen , als den BegriÖ'en unzugänglichen, 
Regionen einer ausserweltlichen Existenz entrückt wurde, musste, auf 
der andern, der unvertilgbare Trieb zu verstehen , zu wissen , zu l)e- 
greifen, auf Vorstellungen führen, in denen dem Geiste nur eine 
temporäre Existenz zugesicdiert werden konnte. Der Mensch setzte 
ihn der Körperwelt gegenüber und indem er das durch die Gesamnat- 
heit der Sinne zu Erfassende als wirklich existirend ansah , kam er 
dazu, der Geistesthätigkeit, als einer abhängigen Function, das Fort- 
beatehen abzusprechen, sobald das materielle Substrat mangeln sollte. 
Aber so wenig das reine Sek der Materie hi einKiGlitsdn umschlag en 
kann, ebenso wenig das des Gostes, mag man diesen-ala eme Sal^' 
mation jener, oder jene als einen Niederschlag dieses betraditen. In 
der Existenz des Gedanken «-Elementes isvolvirt sieb sdne Ewigkeit, 
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weää nah ih» ircUsefae Angß vidtA aene- kfioftigcn Qesfliocke in 
tedMieken ▼emuig. Wie die Blui» doicb iluraii Duft die Gemdis- 
nerven dBcirt imd, speeifische EmpAndmige» jB'der thieiMMDOrg«^ 

nisatioo erweckend, in Beziehung zu einer ihrer pflanzlichen Natur 
durchaus f^mden Welt tritt» wie dieaar Eindruck, einmal gebildet, 
in keiner Ewigkeit verioren f^en kann , wie das Zink und Rupfer 
der Batterie , ohne es zu wissen , durch den electriachen Schlag den 
Gelähmten wieder zur Arbeit befähigt , wie- ihr abspringender Funke 
in Distanzen trifft , wie sie durch das fernhin wirkende Telegraph«^- 
zeichen weltgesclnclitliche Revolutionen anregen, bestimmen und 
leiten , so wird aucli dtn- Geist in dera grossen Weltgauzen Be- 
gtinomungen erfüllen , die sich in die allgemeine Harmonie einfügen 
mttssen , ob seine Gehirnthätigkeit als exotische Blume in dichteri- 
schen Phantasien blüht oder als fruchttragende Aehre gleichmässig 
nivellirter Saatfelder nützlichen Zwecken dient. In der Ausbildung 
seiner Geistesthätigkeit , im steten Schaffen neuer Gedankenproducte 
oder im beständig frischen Anregen eines gleichförmig umschriebenen 
Kreises , strebt der Mensch seiner Bestimnmng entgegen , seiner Er- 
ftülung, in der sich Beine eigene Persönlichkeit, seine Individualität 
In hOhcrar-nnd voUendeter Einheit wieder abachlieasen muss. 

£s isi nor im jedesmaligen. AugenbHck'dee Selbstbewttstadns; 
öam der Utmuh sieh guu nnd sich aelbit lebt, aber in dem leinen 
Sein de» EtemnteB spiegelt flieh ihm .diei Ewigkeit. Ein jedes, in aeh 
ab^escUoeacae GfaEe lebt «in eleoientweB Sein. Den Natnrwifleeii- 
•efatfftm ^It m flraifietrtclitmigeii gegeuMutlgerVeränderangen diuh 
jenlge nb Eleni6nt| das velitiv ein ndiiges Bestehen in den steten 
Uebergängen bewahrt. Sie legen die nicht weiter- nmsowandeln^eii 
Metalte als Elemente dem anorganischen Reiche za Qropde, sie sehen 
in der Zelle das Element der Pflanze, sie sprechen Yon constituirenden 
Elementen der galvanischen Batterie, in Bezug auf das reine Sein 
wird jede gegebene Existenz znm Element, ob sichtbar oder un- 
sichtbar, ob organisch oder anorganisch , ob köi-perlich oder geistig, 
ob ruhend verharrend oder gesetzlich waltend. Die Fessel electri- 
schen Gleichgewichts, die sich im Zusammenhalt des Krystalles ge- 
knüpft , der Typus der organisch fortwachsenden Pflanze , sie leben 
ein ebenso elementares, ein (ebenso ewiges Sein, wie das letzte, 
kleinste Theilchen des einzelnen Grundstoffes. Die dahin gesell \Mm- 
denen Existenz-Momente des Menschen, die im Wachsthum seiner Denk- 
processe entwickelten und f'ortgebildeten Ideen, sie alle umschlingt 
das ewige, das unzerreissbare Band eines elementaren Seins. Die 
Wünsche und Neigungen , die er gehegt , die trauten Worte , die er 
ausgetauscht , die Kette liebevoller JtÜttlieilungeu , die er im Kreise 
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der Familie , der Verwandten , der Freunde , des Staates gewechselt, 
sie alle umschlingt das ewige , das unzeireissbare Band eines elemen- 
taren Seins , das , selbst ein Theil in dem höheren Ganzen der 
Meni5chheit, sich schliesslich in seiner verborgenen Harmonie enthüllen 
wird . vollendeter und erhabener in verherrlichteKa* Schonlieit , wie 
sich die nach einander geschehenen Thaten der Helden in dem Epos 
des Dichters verkliiren, wie die räumlich getrennten Punkte einer 
Landschaft in dem Gemälde des Künstlers sich zu einem ästhetisch- 
schönen Gesammteindruck zuaammenfiusBeii. Ln jdem harmoDuchen 
Kosmos kann keine Harmonie vergehen ^ olme neoe Harmmiien ange- 
regt m haben ,'vm sieh mit Ihnen in ToHendeteven Schöpiungen an 
erftfflen. Wie vermiest sich der Mensch, seine Zukunft eonstnlreii ni 
woflen, er, der kaum ans dem nodnrohÄingliehen Donkel stiner Bot* 
stefanng amn kuraen SoBhenficfate erwacht Ist? In seiiien Versodien, 
die Welt dnvoh Sehöpftmgs- oder ZweekmAssigicelfBtheorieii an er- 
kläTen, glicht er jener nm ^ Zndc^dose krieohenden Ameise, die 
nnter IfaM'Gleidieo genie fvit emen Fhüosopheii gegollen Mte. 
Welche Vorstellung kann sie in ihren Facetten- Augen Uber die Ver- 
fertigling des PorzellanB oder die richtige Gestalt der Stube bilden^ 
welche mögliche IdeenaSsoclation fiber die Natur ihres Erbauers ab- 
leiten, wenn nicht etwa^ dass er eine wundi^bar gigantische Ameise 
gewesen? Und dann, was kann sie weiter wissen über das die Stube 
einscbliessende Haus, was über den Garten, der sich hinter dem 
Hause ausbreitet , was tlber die St^ult , in der es liegt , was tiber das 
Land, die Erde, das Planetensystem, dem Fixsternhimmel, was tlber 
den Kosmos? Und ist doch auch sie ein Theil desselben, in der Un- 
endlichkeit kein Unterschied des Grossen und Kleinen. 

,,Ein Regentropfen fiel herab in's Meer, 

Und stauiito ob des Meeros Grö^s«' 8<'hT: 

,,Was kaini icli neben ihui zu atiu uoch meinen? 

F&rwahr, bei ihm mms ieh ein Miehts eneheinen. " 

Indem er so verächtlich liielt sein Leos, 

Pflegt ihn die Muschel still in ihrem .Schooss, 

Und nach und nach liess ihn des Uiinuiels Walten 

Zur prilcht'gen Königsperle flieh gestatten. 

Weil klein er war, stieg er zur Gross' empor, 

Das i5ein ihm ward, klopfend an NichtseioB Thor* \ (singt Sadi). 

Die E^gentbOmliclifeeit des mensehßdien indiyidnsms, als inte- 
grirender HheSi eines iiöhersn Ganzen , scbliesst doreh sieh talUist ein 
ansserweltücheB Verstehen des Alles ans, aber in semer ^genen 
Esästenz, in der Erkenntniss der ihm zakommenden Stellnng oAbn- 
bart* sich selbstbewnsst das Oesetz des ewigen Kosmos in der 
Ansgleiehung hamoniseher Rnhe. 
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Um das Zusammenwirken der Gesetze zu verstehen , am einen 
Uebeiblick zu gewinnen, bedarf es eines objectiven Standpunktes. 
Arcliimedes verlangte einen solchen jenseits der Grenzen der Erde, 
um diese aus den Angein zu lieben , unsere Mechanik bedarf de><8el- 
ben nicht , denn sie weiss , dass sie mit jeder Bewegung dixa Gleich- 
gewicht verillckt. In ewiger Wechselwirkung mit der Umgebung 
ist dem Menschen keine aprioristische Gleichung zur Erkenutuiss 
seiner Stellung gegeben, aber die Fortschritte der Mathematik lehren, 
wie er sie aus den complicirtesten VerhältnisHen heruuszurechneu im 
Stande ist, wenn im Verlaufe der Operationen die unbekannten 
Grössen, deren vorläufige Setzung nothwendig war , sich gegenseitig 
ans einander erklären. Einer objectiven, einer naturw issenschaft- 
liohfin Weltaiischauung bedarf der Mensch , um sicli selbst, um jedes 
entHrende Ding riditig m matebeii. Der galvanische Strom de» 
Tel^grapbendrabfes, der geaobicfatUehe Bewegungen enisiiidet» hat 
•ich fOr «wig der koeniachen Harmonie eingefugt. Fortbestehen 
ist bedentangaloB fltar das Zink und Kupfer , fOr die Sfturen, die Ihn 
erweekten, ebenso bedeatongslos als die getotigen SehOpfiingen eines 
iünpntirten lltr den abgeBonmenen Ann, der begraben wird, um su 
▼erwesen, füt a^iam gansen Körper., der später gldehem Schicksal 
verfallt. Aber In. beiden Fällen bedoifte es des materiellen Tiflgers, 
damit sich die Kraft erzeuge , und jener selbst erhält sich im Kreis^ 
Janfe des Stoffes. Der electrische Schlag trifft einzeln, im MomentCi 
wo die Kette scblieast, er wirkt fort, isolirt, unabhängig von denen, 
dievihm yoraufgingen , unabhängig von solchen , die ilim nachfolgen 
mögen. Er stirbt im Augenblicke der Geburt, wie der Krystall, der 
mit dem Anschiessen stirbt. Aber gleich der Pflanze , in der sich 
das Zellenleben zu der Periodicität einer liöheren Individualität ge- 
gliedert hat, lebt der Gedanke im Zusamnienlianfre nn't den früheren, 
mit den spätem Existenzen, geht nach der durch die Zeit seines Erden- 
wallens umgrenzten l^ersönlichkeit. angeregt und anregend, unter die 
im harmonischen Einklänge schalenden Kraftgesetze ein. 

Wie der leichteste Anstoss einer gespaimteu Feder, oder ihre 
eigene Elasticität, dieselbe nach allen Seiten hin in Schwingungen 
versetzt . so w erden solche en*egt durch jeden Eindruck , der in die 
gestaltungsfähigen Schichten der Geistesthätigkeit fallt. Aber wie 
uui- ein bestimmtes Temper der Stimmgabel einen als solchen aufge- 
fasBlen Ton aus ihren Schwingungen hervorgehen lässt, so bildet sich 
•ndt nur snter bedingenden Umständen die Klarheit eines Gedankens. 
Bobald er gebildet ist, lebt er als solcher fort, hi ewiger Ezkrtena 
und in vollkommenerer Oiganisation , als. wenn er sieb nur in regel- 
loaen Schwingungen dem Weltganzen einverleiben würde. Ans den 
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beständig im Gehirne sich neu bUdenden Gedankenreihen , die nach 
allen Richtungen hin- und herwogen, stets eine bestimmt in sich ab» 
gesohloRsene als dominirend uirter und mit ihnen auföufassen und 
zusammenzuhalten, bedingt das Selbstbewusstsein , und mit zwin- 
gender Nothwendigkeit wird stet« nur diejenige dominiren , welche 
wegen einer Ulx^rwiegenden Ideenassociation in dem jedesmaligen 
Augenblicke eben den mächtigsten Eindruck macht. Ihr Vorwalten 
als freien Willen niifzufassen , zeigt ein Liebersehen der letzten Ur- 
sachen in dieser selieinbaren f^f^lbstständigkeit. In der absoluten 
Harmonie des Weltganzen vers( Ii windet der Zufall in der orgsmischen 
Nothwendigkeit. Innerbalb d< r relativen Verhältnisse der Erde» 
soweit sein planetarischer Horizont reicht, gebietet der Herr der 
Schöpftmg mit verantwortlicher Willkür, aber ftlr den Zusammen- 
liang des Kofimos folgt er dem kategorischen Imperativ des Gesetses. 
Wift jeder ESnatter efaies FaiehM deo dasq be(Miltig«fli Hoikeftapparai 
vorher entaprediend ttben^miiBB, «o däM jede mitwiitaMte Seime 
gleichmäaflig die ilir zokoipnicnde Fmietioii efffllllt,.M vkd der 
Henflofa um so richtige denken, je füteae. er gellfeft hat, gesetEiiSisig^ 
seine Gedanken' im Gehim abzneehwinfen, damit keine aiAllige 
StOnmg dieselben «nf Abwegft fiUnrt mid jedem Bindnick nur die fbm 
gebfihrende Stirice gegeben wird. In jedem Menscben liegen Ge^ 
dankenassuciationen, die durch irgend einen ki der Braelnmg oder 
im £rieben gegebenen Zufiül cme nnverhältnissmässige Stärice ge» 
Wonnen haben, ^ so, als die den Willenseutoehluss bestimmenden» 
tlberwi^en müssen , wenn immer sie zu einem in seiner Anordnung 
begriffenen Reihencomplex hinzutreten , und . die dadurch die ab* 
sonnen Zustände individueller Ningungen , Temperamente und Folge- 
nmgsmethoden bedingen , oft als die Grundlage filr weiter aufgebaute 
Systeme , die , einmal gepflanzt , ans sich selbst durch den auch den 
After-Organisationen einwohnenden Entwicktungstrieb in's Unendliche 
fortwachsen mögen. Di(» Kunst des richtigen Denkens beruht darauf^ 
jede Gedankenreihe sich in ihrer mibescliränktesten Freiheit mit allen 
entsprechenden associiren zu lassen und .saniuitliche Schwingungs- 
reilieii «rleiiluniissig und imgeliindert neben einander abzuwägen, da- 
mit dnrcli ihre gegenseitige Complementinmg stets das ftir den 
augenblicklichen Fall vollkommenste;, weil richtigste Ganze zur C'on- 
Stituirung des Selbstbewiisstseins Jienorgehe, und sich dem Organis- 
mus als abschliessende Spitze der indlN iduellen Einheit aufsetze. 
Nichts wufkt z^Tttttender auf da« Allgeraeingefiihl zurtlck, als ein 
Zwtand fortdanenider Unschlüssigkeit, d. h. wenn wegen der fast 
gleichartig starken Schwingungsreiben sieh keine dersett>en domini^ 
rehd entwidceln wiH» mid dann gesehieht es ieiebt, dass ein toftlBg 
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flilotiiitHr BMriiek efai- 1«' wm EatMmm MmBdieB Uctiergewklit 
«riangtimd-eo tedi Miimi sehettbar Mllwtoliidigeii Emgriff in der 
Fom de» freien Willens axsfgctmat wird, anterder eiob Häßoer gemah* 
tme Act der Natobettmig, am die Bfadieit md somit die Existens 
WBL bewalra, varbiif^t. In dem Beidie der mi dem aimilidien 
Scheidewege, als Vermittler des Gelstigen nnd 'Körperlichen wattenden 
GeMde bildet sich die Entscheidnng , wenn die Denkproeesse d& 
erstoren nicht ihr eigeneH Gleichgewicht finden krtnnen, durch die 
Eindrücke des letztem. Indem diese, Uber ilire durclisrhnittlich ein- 
förmige Gleichartigkeit hinans, eint; zun(^hmende Stärke gevrimen, 
pflanzen sie in solch' jwissergpwöhnlichen Fällen ihre Wirkimgen bis 
in die Regionen des reinen Vorsto'.lons fort, ohne ;iher in ihrer waliren 
Natiir znm Bt^wusstsein zu kommen. Auch der geübteste Denker 
vermag selten oder nie sidi den Abschwingens seiner Gedankenreihen 
bis zu ihrer letzten , in den körperlichen Empfindiuigen selbst wur- 
zelnden Ursache khir zu werden , sondern bleibt immer schon bei an- 
geerbten oder anerzogenen Ideen-Complexen stehen, die als seine l*rin- 
cipien von dem durchgreifendsten Einfluss auf die Entwicklung der Per* 
sönlichkeit sind, .le früher und ungehinderter der Mensch dnrch fortge- 
setzte Uebung die Gedankeureihen neben einander abschwingen lernt, um 
so richtiger wird er denken mid desto leichter eine hai'monische Aus- 
bildung nntersttttzen, nachdem mit AbschiusB des körperlichen Wachs- 
tinmis die darans felgenden brungen seines HsndelnB beseitigt sind. 

Man bat in dem immer mehr bet vo r tr e te nden Gesetee der.Stati* 
ftft, das den sdieinbnr freien W91en des Xensdien an dne mnb* 
weodban Kofliw e ndigheft kettet md in den abgeschlossenen Eben, 
wie in den verübten Verhrecheh Uberall die erschreckende Zahl ent- 
gegenhiU, eich dem Weltgeist, der Frage an das Sddeksal m näiiem 
geglaubt (Mohl) and sehen an der L^tanng des grossen Lebensrätb- 
seia an rOfaren gehofft, aber webdi' wunderbare EaÜiiHangen mftaste 
iMit eme GedankenstaÜstik geben , die dieselbe mathematische Zahl 
psychologischer Urelemente durch die Köpfe aller Völker, aller Zeiten 
und Geschichten kreisen, in einfxirmig legelmässigem Umlauf kreisen 
zeigte? Sie ist um sd n9thiger, als all unser Denken nur auf n^lativen 
Schätzungen der Gegenseitigkeiten bemht, wir also einem Gt^danken 
erst dann die ihm zukommende Stellung im Weltganzen, das es Jetzt 
möglich geworden ist, geographisch und historisch, als Einheit zu 
tiberschauen und auch asti'onoraisch zu ahnen, anw(;is(;n können, wenn 
wir ihn in seinem Verhältnisswerthe zu der IJmg'ebnng erkannt haben. 
Die überraschenden Analogien in den mythologisclien Anschauungen 
und Vorstellungen sind nicht nur in den dunkeln Ahnungen der Fe- 
tischdiener, sondern auch io den ästhetischen l:^incipien der civilisirten 
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Nationen anf «Uen Pankten dfiB<£«dki;eiMB längst (obwohl oar sdtan 
mit riditig- kritiafi&eai Takte) nadigewieseii* ASm auch kk-^m 
mdgiidiat von allen Banden dea Sinniieh-Kfliperiiefaen entkleidqten 
Ideen der Metaphysik, in dem abatnieten Aiifediwunge der tluloaa- 
l^en, in den mysäadien VenOekiingen der Gliubigen, koaunen wir 
immer (weim Spraeke «nd Darstellnng ihrer iocaled und teDq[ioriien 
ZnfäUigkeiten entUeidefc worden) anf dieselbe Zahl psyehologiaeher 
Kerne, und aduuf d)gewQgen, eine beeehriafcte Zahl in der 
That , trotz alles anhängenden Flitterstaates. Das Denken ist ein 
psychologisches Beehnen, imd da die antlimetischen Qesetae sieh 
nieht Andern kOnnen, misa jedes Volk dieselben Resultate aus seinem 
Leben heransrechnen, nnr graduell veischieden, je nach den voUkom* 
meneenoderunvollkonimenem Operationamethoden, die verwandt wer- 
den. In den beiläufigsten Anhängseln der Erzählungen, der Ammen- 
roährchcu und GosprächsMoisen treffen wir denselben Ot^dankon, in 
Kiifrland wie in Abyssinifn, in Indim w\e in 8candinavieu, in »Spanien 
wi<Mn Taliiti, in Mexico wi»- in Griechenland; denselben Gedanken, 
der bei f^enauem Ziis<'hauen überall aus seinem Vor8t«'ckc' nationeller 
Volksthiimliclikeit lien orspringt und sich als den luibe^reifiichen Ge- 
danken der Mensclihcit docnnientirt, unbegreitlich, wenn nicht in der 
Harmonie des Kosmos bcgrifff^n. 

Wie sich der Mathematiker, um in complicirten Operationen 
überhaupt fortschreiten zu können, das Addireu durch die Multiplica- 
tiou, diese durch die Logarithmen erleichtert, so rauss 3i<.']i der Geist 
aus einem allzu häufig wiederholten Nacheinandei' ein Wegeneiuander 
schaffen , moss er die anwaohsenden Vorstellungen unter Begriffe zu- 
aammenfiuaaen , imd ans diesen Ideen abstrafalren. Die Fflance iat 
Zelle llberallf aber in den kritisehenEntwiddnngaknäten ihres Wadie* 
tirams eonstknireh sieh, seihststindige Typen, die als solche abge- 
addossen fortaolehen TermOgen, mid die Sdiwingungen der kleinsten 
Theüehen, die die Imponderabilien gleiohmiasig T«rbmden, werdoi 
femedun ohne Beziehung snm Aggregatzostand der Molecfile mfger 
frsst, wenn sie sich ato Lieht oder als. Ton potenadii haben. Der 
Entsehlnss teende Menseh ist imAng^blieke desEntsdüosses gaae 
Wflle, aber neht dnrcli willkttrliehe £rgreifting eines neuen Sdns» 
des geistigen , sondern durch die nothwendige Entwicklung der aof 
kOiperlieher Basis ruhenden Individualität. Im meditirenden Denkeu 
eomplementiren sic h die Schwingungen schon gegenseitig im Gehirn 
unter der ephemär dominirenden , während in dem körperlich ausge- 
führten Willensentschlusse die V'orsteUungsreihe mit solcher Spannung 
in sich selbst gegliedert wird , dass sie als Reflex einen bewegenden 
£iuflu88 auf den entsprechenden Muskelapparat hervorBurufen vermag. 
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Die eompliiiiiere Oigflaintifii dee bevQg«ig«Olliig«i' Tbaatm 
«liMert für dasselbe, im Gcgenftate sor Fiaaise, te Kerrcmj^rten, 
um die vielfach yereehiedeneft Proeease sor Binbeit abzagleichen. 
Bei den niederen Thieren dient es nur dioxm Zweck(>n , obwohl ein 
nutzloses Kreisfragen sein wflrde, zu eröi*tem, ob die Bewegung in 
den Muskeln oder in den Kerfen liegt. Jene bewegen sieh und die80, 
die dadureli afücirt werden,* reagiren ihrerseits , so daas eine g^gfn^ 
seitige Wechselbeziehung, wie in allen Verhältnissen der von uns nur 
in der Relativität ihrer uns unifrebendcn Theile zu begreifenden Welt, 
besteht , wie wir die Pflanze in Bliitt(;r auseinanderrollen , ohne die 
l^anze zu finden, und wenn wir die beiden Hälften eines Wirbel- 
thieres entwÜTcn, das Thier selbst aus den Händen verlieren. Beim 
Menschen tritt zu den körperlichen Functionen des Nervensystems 
noch seine g:ei8tige Aufgabe hinzu, die aber, um genetiscli herzuleiten, 
man nicht von jen(ira ablösen darf. Zu einer gewöhnlich wiederkeh- 
renden Täuschung' trägt die selbstständige Entwicklung der Gedan- 
kenreihen aus einander bei , indem man ihre Producte als unabhän- 
^ge Ganze betrachtet, ihren steten Zusammenhang mit, und ursprüng- 
liches HeiTorgehen aus, der Allgemeinheit dagegen übersieht, obwobl 
nehcm die sympatheiiMhen Ooordinalionen in den kOrperfielien Pro- 
eeanen daiHb«^ hätten Aufkläruug geben .können. Und wie ttber den 
Anfimg seiner Gedankenraiben, bat Bich der Ifenedi nt ]ifta% aucb 
tiber ihr Ende getSnacht. Indem er de bis in ihre letzten Oanae^ 
qneDBen an ▼erfolgen and^ ▼araebwimaMn de acfalieailieli aaiSnaaer- 
nfeen Hosiaonte der äbetraete Geebnkenweite, in eine aUan gHMae 
Unbeatinundidt, 'nm Boch femtir einen gcaanderten Eindmok maefaen 
sn kammi.. Dana aber wurde eben diese Unbealin>niilMit*8fllbat, der 
optisch leiste Pnnkt der Perspective , wo die Parallelen zusammcp- 
iMtfen, von speenUrenden Philosophen, die die religiösen Schöpfungen 
schon richtig in anthropomorphisobe Bpiegelungen der Idealwelt ver- 
flüchtigt haben mochten, unter dem Namen der Ewigkeit und Unend- 
lichkeit als Vorstellung aufgefasst und (in derselben Weise wie die 
alten Dichter mit dem in das Firmament umgewandelten Horizonte 
der sinnüchen Sehweite verfuliren) als bestimmte Grösse in den Kreis 
der Operationen gezogen , statt dass der mathematische Begriti' der 
progressiven Reihen hätte festgehalten und die Formel ihres Fort- 
achreitens gesucht werden müssen. Dieser Fehler hängt dem Denken 
aus seiner sinnlichen Werkstätte an , da er sich ni(?ht von der Ge- 
wohnheit losreissen kjum , jede Gedankenreihe mit einer Vorstellung 
abzuschliessen , wie das Auge den in seine Sehlinien gefassten Dia- 
maut immer, alsisolirt, auschauen wird und anschauen muss, so 
Bicher auch die Identität seines Kohlenstoffes mit dem der in der Luft 
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tatMSBistti KMiauam bewlMi MiB' aolHe. D«r^ oadi Ent- 
fMiinig dm Apfeb fhifmde Mem&A begnügt sidi.ais.fiDd yMMoht 
danut, düf «r vom Bamne koauBe ote iraüer: za wiMi, daas dia» 
aer In gonftaaigteB- KUmatoii wiehat Wenp llkroaoopiker, et 
den Embryo betruditen oder ala OheBtte' daa AlbwBin analysifeB 
mid wird , bei wetehean tofinm er auch «tehen bleibt, daaaelbe ftlr 
den spedelleB Fall , als ein befriedigendes , ansehen. Die Begriffe 
des Baumes; des Wachstbnms, desEeimB sind solche, die mehr weni- 
ger fassbare Ideen einer oder der andern Art in ihm erzeugen oder 
wenigatena Ideen, 'welche er fürgewöhniiob die gütige Arbeit schenen 
wird, noeh weiter aufzulösen nnd da sie eben aus einer grossen Bumme 
aiefa gegenseitig ergänzender Beobachtungen abgeleitet sind , so kön-» 
nen sie auch practische Bedeutung in wissenschaftlichen Forschungen 
erhalten, gleich den unbekannten Grössen der Algebra, für deren 
nominelle Bezeichnung die Formel gesucht wird. Je weiter entfernt 
von directen Beobachtuug-en, je mehrabdestillirt, desto leichter können 
sie dagefrt^n, schon ilirer Unbestimintheit wegen, zu Missbräuchen ver- 
fahren, wofür die Phantasien über die Lebenskraft ein nahe liegendes 
lieispiel bieten. Die Ideen des Ewigen und Unendlichen aber, als 
letzte, und deshalb aus den relativen Verhältnissen völlig losgelöste 
Abstractionen sind in der That von jeder Controle absoKirt und so 
zu aller Art von Spuk höchst brauehbar, wie einst die mythologischen 
Popanze. . 

Das Denken geht in nnendliehen Reiben vor aicb, die man an den 
roligiOsen BerincmtaA wiUUrKdi ibMcteridflB 
Qeatalliingen an begrenaen gewelmt war^ Konnten -dieaelben Bdt 
fortacfareitender Bildung nieht diell^ealltihffernebcflhafteiiVergr^^aae-' 
nmg bewahren, ao pflegte man aie wtitet nnd wdto hinaaaaaiflokeny 
in der Selbatttaaehnng befangen, ala ob damit etwaa Menea gewon- 
nen wXre. Anf RagnarOkr folgt ein nener Hinoael uid dne neue 
Srde, aber ohne-irgend welche Garantie, ^daaa ihnen mehteln glddiea 
Sehiekaal droht Hinter Jnpüer aüat ein alter Eronea, hinter ^eaem 
eJn älterer Uranos nnd hinter iun daa Ghana. Ala ^e Figuren dea- 
Omniad nndAhriman zu vertraut wurden, überwölbte man sie mit 
dem Zeniane akerene; dem Unnenschen wird em ürstier vorgeaetzt« 
üeber Indra's Himmel wird der der Trimurti gethtirmt, darüber wie- 
der das Hrabm und dann wo möglich daa Tad. Der Buddhismus hat 
sich vielleicht von diesen Fehlgriffen am freisten gehalten und daa 
Princip der unendlichen Reihe möglichst bewahrt, in seinen fortge- 
henden Spirallänfcn. wo er in der That durch Aufeinanderhäufen im- 
ermesslicher Zahleumassen den Be^iff der Ewiorkeit vermeidet , sie 
gleichsam auszarecbnen versucht, und mit dieser üttlfe bekannter Ope« 
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niMMtou.Att dar pcqpvUtaraii Dantilfang ohie faMrodMuiMbe 

G«olofpea Toraiielien Jetei, in !1m ateis^SapgeMB 8di5pfuii^ 
Ewigkeit tod^ miiUeii, aber diealtenEMMpfangflnietiiodeB kOniM» 
ired^ dnroli die der UatteübaraA, aocli dwrak die der ODbestiaiDilcB 
T wboflec rt werden, Bondem nur durcli die- JiSbere ABalyiiB desBe- 

'wnsstseins, in der alle GedaDkeD-Differentiale aXs lebendige FlH<i<»iep 
eich fortentwickeln. Es war ein völliges Verkemen ihrer nnr Alf 

Verständniss der relativen Verhältnisse hingewieseneu Aufgabe, weDB 
die NaturwiseeDBchaften den Qeiel ontologisch aus der Entwicklung 
der Thierklassen zn deduoiren Tersnehten, und ist ein höchst sonder- 
bares Experiment, wenn man die fatale Entstehung des ersten Adams 
dadurch umgehen zu können meint, dass man sie vervielfältigt. Auch 
cUe astronomischen Entdeckungen werden häutig in einem allzu ab- 
soluten Sinne dargestellt und aufgefasst, ohne die Grenze zu beachten, 
innerhalb welcher in ihren ungeheuren Dimensionen von Kaum und 
Zeit die von uns allein erkennbaren Widersprüche \on selbst ver- 
schwinden müssen, wie andereixeits physikalische Experimentatoren 
oft genug jedes leitende Maass verlieren, um nicht mit ihren massiveu 
Instrumenten nur die Fehlerquellen dieser , statt die leichten Küau- 
cirungen imponderabler Kraftäusserungen zu messen. 

JDter ans der Siuneseuipfindung i^eh umwandelnde Gedanke con- 
stitiurt kok Waohsthum der Persönlichkeit das individuelle Atom, das, 
snf kOperiidier Gnoidlage «ieh zur OeiaMbätigkeit im Settsti)«- 
wnestBein entwickelnd, ids wiHkbrfidie BesBlelninng in einer Be«^ 
BBog mit unbekannten QfANen dienen kann, nm daranaaeineneigenai 
Werth an finden da» individnelle Atom der geaelslii^eii Bewegung, 
ala deo lebendigen Gedanken, den die pl^yfliokigSscfae Analyae in,^e 
Sehwingmigen kleinatarTheildben aiMvganiaeii anflöeen mag, cBePay^ 
elioiogieabertypiBehzBerfaflflenhat. Dnrcfa die momentanen Heninnni- 
gen dee Nervenstroms erzeugt sich in electro-dynamiaeh^Reaetion der 
geiatige Impuls, dessen Schwungkraft Aber die Ellipse hinausreicht. 

Eine der wichtigsten oder vielmehr die wichtigste Aufgabe 
jeder Zeit ist die kritische Sichtung ihrer ungenauen S|Nrachbe- 
griffe. Die aus abgelaufenen Bildungsstadicii lierttbergenommenen 
Worte konnten nur in dem jedesmaligen ihrer Geburt völliij: und 
scharf durch ihre Bezciclmung die damit beabsichtigten Ideen decken 
und es liegt in der Natur der Sache, dass sich Missverständnisse kaum 
vermeiden lassen , wenn mit den lüUm Formen ein erweiterter Inhalt 
ausgedrückt werden soll. In dem Schlendrian alter Gewohnheiten 
räsonnircn noch die Werke der modernen Pliilosophen über actio in 
distanö, Auziiehung und Abstossung . in denselben Allgemeinheiten, 
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nie sie cbunak imGebralidi wareD, wo mim in'derLoft*) NidilTTOiw 
hAndeo glaubte, weil man dort NliditB sab, oder selbst den Dampf in 
Luft vefsebwinden Hess. Und-dooli adoptiren sie, wenigsteu in sev- 
nen idigenrnnen Umiisaen, das System Newto»*s, desselben Newton's, 
der, m das andere Extrem gehend , es ftlr die grOsstmOgllche Absind 
dität erklärte, denken an' wollen, dass die „leblose, rohe Matene^ olme 
die DazwiBchenkunft Ton ' etwas Niehtmaterieliem , auf dne asdste 
Materie wirken könne, dass eine Kraft sieb übertrage ohne einen 
Träger." Aber für uns ist die Luft ebensowenig das Unsichtbare, 
das wir nicht sehen , als von einer bypothetischen Gespensterkraft 
durchzogen. Wir wissen , was die Lnft ist und woraus sie besteht, 
wir wissen, was als Kraft erscheint, nach welchen Gesetzen sie wirkt, 
wir wissen es , soweit wir es wissen können, und soweit hat die Wis- 
senschaft das Recht, die Anerkennung ilirer Resultate zu fordern, 
giebt also Keinem die Krlaubniss in abstracten Phrasen aburtheilen zu 
dürfen, wo das directe Experiment in eines Jeden Bereiche liegt. 
Der Naturforscher lässt kein Princip von hinreichenden Gründen mehr 
gelten, ehe man ihm die Gründe hergereicht hat. Wenn jedoch an- 
dererseits der Naturforscher in seinen Theorien nur veras causas zu- 
lassen wird, so f()l,e:t daraus nicht, dass diese nur materielle sein 
müssen, seitdem das Denken sieli über die Mateiie erhoben hat. Es 
genügt nicht, die Wänne als Expansion zu bezeichnen, aber mit der 
Entdeckung ihrer Polarität war der Wärmestoff ausgestoBsen. An 
der 'Materie ) die wir siehen , hören nnd flohien, mfissen wir feethalten, 
jede Iffegation derselben negirt sich selbst, aber wenn wir sie gäslig 
denken, muss die ErUinrng, nm vOUig das auEirklliende ad dedseiK 
^{ann auch das geistige Prindp in ihr verstehen lassen. Die Lebens- 
kraft ist nur Geheinmiss, weil man firflfaer nach Etwas sachte, waa 
sich nicht finden liess. Unsere •Weltanschanung kennt - keipe speei- 
fische Ldienskrafi, aneh i^icht alsGeheinmiss; fttr uns -giebt es keine 
qlulitates oeeultae, da whr das DunIde nidit sehen, so lange es dun- 
kel ist, aber nm so eifriger streben es zn erhellen , um &n deutUchee 
Verständniss zu gewinnen. Wir sprechen nocJi immer von Entstehen 
und Vergehen, und awar in dem absoluten Sinne, in dem es ftr dieChennef 

*) Bei dem beschränkten Grade, bis zu welchem allein Experimente im 
luftleeren Bamne für ung möglich sind, and. der daraus folgenden Ldditigkeit 
unmerklicher Fehlerquellen , sollte jeder Vorgang, wo BaumerfÜlliuig in 
Frajre kommt, nur ahfjeschlonsen für H\ch betrachtet «nd in seine consti- 
tuirenden Einzelnheiten zerlegt werden , da Generalisationen nie zu wagen 
oder gar zu suchen, sondern nur anzunehmen »iud, wenn sie sich von selbst 
Meten, als nothwendlge Conseqnenz der Unterauchmigen. Die Bewegun- 
gen der kosmischen Körper bleiben besBor ausser Hctrachtunp, so lange kefaie 
tiefere Einsicht in die relativen Verhältnisse 2ur Aofklärimg vorliegt. 
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alM för diejenige Wtanniebaft, die illdii Uber die BeroelrtigaDg and 
die I>e6iiiki<m diesec lieiden Begriffe za entMlieldeii htA, ttogst ni 
euBtiran toa^sehBict hat, und den wir denuncb auch längst ii> dar 
PbUoac^liie hätten auestessen aoQeD. Entstehen and Veiigeben kann 
nor in den weefaaelaweiienVeittadennigen relativer VeridUtDlsse bepb- 
aehtei werden. ,,Der FixstendUmmel ist aertiltBunerty- seit Galilei'« 
Fernrohr die gUnzenden Kngebi Im Baanw sehweben iah, aeat der Koe- 
motheoios die Sohraokenlosigkeit des Weltalls praehmnTte." (Apelt.) 
So mflBsen alle jene onlogiachen Bemühangen aufhören, eine Wissen* 
eefaaft ab ovo dedneiren zu wollen, von einem Anfang, einem Endzweck 
XU Kprechen ; sie müssen aufhören, da es weder ein Oben noch Unten 
giebt , um den Faden beginnender Forschung anznknüpüen. Der 
ruhende Pimkt des Alles liegt dem Menschen in seinem Auge, in dem 
Gleichgewicht des eigenen Selbst, und von ihm muss er ausgehen, 
auf dieser subjectiven Basis ftissend, nm in das objective Verständniss 
der allgemeinen Harmonie des Kosmos einzudringen. Ist es doch auf 
dem Gleichgewicht relativer Verhältnisse, dass die Harmonie des Ab- 
soluten in der Astronomie basirt , diesem Angelpunkte unserer Welt- 
anschauung, indem man perturbirende Ausnahmen, statt durch sie die 
Regeln aufzuheben, zu neuen Kegeln macht, durch den Wahrschein- 
lichkeitscalcül , durch die berechnete Annahme sileularer StÖnmgen, 
durch die von der Optik entlehnte Aberration das Mangelnde der 
allgemeinen Gravitation , die schon über die Grenzen des Sonnen- 
systems hinaus, die Anerkennung ihrer Attractionsgesetze fordert, 
ergänit and, vertrauend auf den Faden methodischer Forschung , in 
dieaem kttnatBchen Gewebe ruhig and äeher fortechreitei, da die 
Systemtheorie, so lange sie sieh m ihren Wedhaelbemehüngen richtig 
snaammenfllgt, Ar ans die richtige iat, and selbat im Falle neoerEnt- 
dedrangen Bich ans sidi selbat organisch, aar Erwe&tmmg oder Ver» 
indmng, regnären moss. Die Abweidmngen der Ta^dn von den 
Beobachtangen Hessen nochEeppler an znftllige und nnbereehenbare 
SKJrangen, denen die Himmelskörper, wie die Winde and die Witte* 
rang unterworfen seien, glauben, ehe man daraaf aufmerksam wurde, 
dass „diese Fehler bald positiv, bald wieder negativ sind, und so sich 
gleichsam gegenseitig wieder aufheben , \\'as bei reiner Zufälligkeit 
nicht geschehen könne." „Eben darin liegt der Vorzug dieser gross- 
ten aller Entdeckungen, bemerkt Laplace über Kewton's Gesetze, 
dass jede scheinbare Ausnahme eine neue Bestätigung und jede 
Schwierigkeit, die sich dieser Entdeckung entgegensetzt, ein neuer 
Triumph derselben geworden ist." In dem ewigen Flusse aller Ge- 
gensätze constituirt nach Heraelit der Krieg die grosse Harmonie, die 
Alles zusammenhält. „Die Häretiker begreifen nicht (heisat es in 
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den byddUNMiiii Sehnftea), tet di6 GtwlM keiM Aiteg «d 
kein Bode haben. £A|d.Uraaß]ien und Wirkimgea vereinigt vnd «n 
einander gekettet, so nennt man das fälschlich eine fint^tehnag« sind 
sie aufgelöst und vereinzelt, eine Veniichtnng. Entstehung ond Ver- 
nichtuiig folgen der Bestimmung und haben an sich keine Wirklich- 
keit." „Indem Action und Reaction gleich und einander widerstre- 
bend sind , ist die Gesammtsiunme aller Kräfte *) im Weltall gleich 
Nichts," sagt Faraday über die Unversehrbarkeit der Kraft. Alle Ge- 
danken in unserer Geisteswelt mttssen Fmictionen von einander sein, 
nur das unendlich Grosse entzieht sich in der Gottheit ebenso der 
verbältnissmässi^en Bestimmung, wie das unendlich Kleine in der 
ereten Materienschwinpamg der Empfindmig. Anfang; und £ude kann 
nur ans der Bewegung des Gesetzes veretanden weiden. 

Der von den Philosophen gemachte Unterschied zwischen Glauben 
und Wissen liegt nur in einem unrichtigen Verstiiiulniöse der Weltan- 
schannng. Der Glaube**) ist die ästhetische Complenientiiiin<r des Wis- 
sens in der Kunst, wird aber zur Lüge des Widersinns, wenn er auf Fort- 
bcstehen Anspmch macht iu Gebieten, wo das weiterschreitande Wissen 
schon eine Antwort zu geben vermag. Wir wissen da^enige, dessen 
relative Yerhültnisse hmlänglich vollständig erkannt sind, um sich 
jfluli bei Üeraerai Entdeckungen als gültig xn beweisen. Wie wtSk 
binans wir «beriianpt denken, d. h. In welcbe Länge und EnAfinnung 
wir unsere Qedankenreiben in denMaerokosmos MnawMben können, 
ehe nch dieselben in enien nnbeetinunlen fioriaent yeriienn, hSngt 
von der jedeemattgen AlteEBitnfe der Yolksblldnng ab, in gleidi^ 
Weise, wie tassk das Kind erat alhnähKg die ErkemitnisB erwiibt, sein 
physisches Sehorgan richtig zu gebranchen. Der Wilde, der nnr 
y6n gestern aiif heute, nnd vielleicht von heute auf morgen denkt^ 
Ülhlt sich vollkommen befiiedigt, in dem Himmel ein festes Firmameni 
sn sehen, das sich über seiuem Haupte wölbt. Es hat ihm Anstren- 
gung genug gekostet , seme Gedimkenreihen bis dorthin zu erheben, 
tmd da sie daselbst euMBn so trefflichen Anknflpfungspuikt finden, 
wird ihm so leicht kerne neue Anregung kommen, weiter zu lorschen 
und fragen, was sieh jetzt noch schiiesslich hinter jenem Firmamente 
befinde. Dass er dann diesen liiumilischen Olymp mit Figuren ftilt, 



•) ,,Die franze Natur ist ein cinzifres, in sich zusamnienh3nf?endes System 
von wochsol wirkenden Theilen, in dem aber verschiedene Partialsysteme die 
lebendige Kraft unter verschiedeueu Formen erzeugen, verwenden, auf ein- 
ander fibertragen, unter Wahrang allgemeiner Gesetse, wodurch derZiuam- 
menliaiij: Ih Ik rrsclit und erhalten bleibt." (Fecitner.) 

**) Jeder Glaube gehört dem Reiche des Nichts ao,'* nach der grossen 
Ueberfahrt. 
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dorm Oostnlt von den aus irdischen Gogenstiinden g-onommenen Voretel- 
lungm ;ii »geleitet wird . ist eine; nntiirlidie Folge und eine Operation, 
bei der er ganz naeli denselben Denkgesetzen handelt, wodurch er in 
die Rrkenntniss s<'iner näclisten rmgebung einzudringen sucht. Das 
ünb<*kannte wird aus dem Bekannten ei kliirt. Er sieht sich den Mond, 
die Sonne btiwegen. Jede Bewegung, die sieh auf Erden erkliiren 
lässt, d. h. jede solche, wo der Moment des Anfangeiis, der Mo- 
ment des Aufhörens und das Warum ihrer Richtung klar imd, deut- 
lich ist, sieht er dort von lebenden Wesen ausgehen. Lebendes wird 
als Ursache aller Bewegungen generalisirt. Also wird ein lebendes 
Wesen jene StemkOrper leiten. Der Blitz wird geworfen, es muss 
eine menschliche Hand sein, ans welcher er fUhit, denn niir eine solche 
vermag atif Erden die Bewegung des Werfens vorznnehmeo. Jedier 
Gtg^istand auf Erden, von dem er, als eineäi gemachten, denUrspmng 
nadiweisenkann, den er sich also flberhai^t allein InBiezag anf seine 
Entstehung (als allein in Bezug darauf denkbar) denken wird , geht 
in den überwiegend meisten Fällen von einem Mensehen aus . und ein 
menschlich gestalteter Schöpfer wird in den iiberwieg<"nd meisten 
Fällen in den Himmel geateUt, obwohl es in den Mj-thologien auch 
nicht an Materialien zusammentragenden Vögeln, an bauenden Bibern, 
an aus dem Wasser heiTOrhebenden Fischen fehlt. Was fflr religirrse 
VorsteHungeu immer sich der Wilde bilden mag, an sich liegt in ihnen 
kein Element des Glaubens, das sie specifisch von seinem übrigen 
Wissen unterschiede. Für ilui mag die Sonne vor einem Verfolger 
fliehen , mag in einem Wagen gefahren werden , mag der Mond in 
zwei Hälften dm'chhauen sein oder von einem Ungeh^Mier sich fort- 
stossen lassen, immer ist es eine zufällige Association lueiisclilicher 
Verrichtungen mit d<'n Erscheiuungen jeuer 11 inHuelsköi'])er , die er 
vorläufig als Erklärmig hhistellt , und deren Richtigkeit oder Unrich- 
tigkeit sich ebenso wenig direct beweisen lässt, als unsere Astronomen 
den Mond in die Hand zu nehmen und mit den Fingern seine Gebirge 
und Thiler zd dKnonstriren vermögen. Wenn sie die Knotenlinien, 
die der Mond beschreibt, erkliiren, die Gesetze seines Umliiufies und 
des der Planeten entwickeln, so smd es eben&lls nw znfiUlige Asso- 
ciationen (Associationen gemachter Beobachtungen in emem Wissen, 
das der Natnr des Menschen nach immer Stflekwerk bleiben mnss), 
auf die sie sich stützen und die sich nur in einem Mehr oder Minder 
der künstlerischen Zosammeiistellnng von den primitiven des Wilden 
imterscheiden. 'Im Grunde wissen wir jetzt ebensowenig, wie es sich 
eigentlich um die Sterne verhält, als damals, als man in ihnen einge- 
schlagene Goldnägel sah. Wir haben eine FttUe der Obsen ationen 
Uber ilire Schnelligkeit, Grösse und Gestalt gemacht, und stellen dar- 

Battiui, Mensch. 1. 2 
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ans ein Systom zoBammea, das so lange Walurlieit bldben wird, als 
sich alle Erfiüiniiigeii mgezwimgeii danuis erklären können, das aber 
jeden Augenblick durch neogemachte ebenso plötzlich umgestossen 
werden mag , als das ptolemäische vor dem copemicanischen erlag. 
Der Fortschritt aber , den wir emingen haben , liegt darin , dass ein 
solcher l iiisturz ohne Schaden f\\v die einmal errungenen Facta vor 
sich gehen kann , dass wir Generalisationen nur die Bedeutimg eines 
epliemeren Abscliiusses der Einzehiheiten zugestehen ; der Fortschritt 
hegt in der Anerkennung der nafiirwissenschaftUchen Forschungs- 
mctlHKlc, die elieu einer organischen Entwicklung aus sich selbst fähig, 
fertan den Abfall des Wissens zum Glauben unmöghch machen wird. 
Die-^er Abtall fond aber im Alterthum beständig statt, da dem 
Geiste noch die Unterstützimg einer Masse angesamnieltt^r Eifalirun- 
gen fehlte , wodurch wir uub eine breite Basis der Beobachtmig ge- 
schaffen liaben. Der Geist dachte dann in uimiotivii'ten Sprüngen, 
durcli zufällige Associationen angeregt. Er sah sich überall Fragen 
gestellt, suchte zu innerer Befriedigung eine Antwort, und fiililte sieh 
in Verlegenheit, nachher das bunte Mosaikbild seiner Mythologie zu 
einer geistigen Einheit zusammenzustellen. Da war ein Gott, der 
Kriege leitete, tssk Gott, der das Meer bewegte, ein Gott, der Krank- 
heiten hmlte; da sass.ünHmunel ein Blitze schwingender Zeus, in der 
Luft lebte seme Gemahlin, die Here; die Saaten, der Wem, die 
FrQchte bedurften ihres Schützers und Erzeugers; da war ein Gott 
der Zwietracht, der Liebe, der Treue, des Hasses, der Strafen; der 
Quell hatte seine Nigade, derBaum seine Dryade, m deuBlättem fldsterte 
die Sibylle, die Faunen lebten im Walde, das wilde Heer der Hecate 
in der Untmrelt, die Dämonen überall. Jetzt allerdings war es leicht 
erklärlich, dass, wenn sich eineMenschcnklasse ein speciales Studium 
aus dieser Yerworrenen Qdtten^elt machte, die Wahrscheinlichkeiten 
ihrer Beziehungen zu einander, ihres Zusammenwirkens zu einem Gan- 
zen möglichst plausibel darzustellen suchte, das Volk, das unfähig war, 
ein besseres aufzustellen, nicht abgeneigt sein konnte, ihr System zu billi- 
gen, es gläubig anzunehmen und es foi'tan als Artikel des Glaubens 
auf seine Kinder zu ^■('rerben. So glaul>en ^\ ir noch jetzt den Astro- 
nomen, weil luis ihre Demonstrationen betriediiieiid ersclieinen, obwohl 
nicht der Tausendste ihr »System zu verstelieu und selijst zu priiteii 
vennag. \\ ie wir ihnen glauben , hat man .Tahr hunderte und Jahr- 
tausende den Magiern und Zauberern geglaubt, kann sich noch jetzt 
jeder verschlagene Geisterseher und magnetisirende Pfuscher einen, 
gläubigen Anhang verschafFen. Was wir aber gewonnen haben , ist 
die Möglichkeit, gegenwärtig zwischen Aberglauben und Glauben un- 
terscheiden zu können , da das Zusammenw üken der verscliiedcneu 
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Zweige der Wi8BeD9e]i«ft die Bielitigkeit der Beoiltete ib jeder, 
euuebieii verbtlrgt, und Jedem dra Weg offan stellt, sieh von der hu- 
momscheii tJebereinstimmimg settist za tlbefseugen, well aidi Jeder 
Gebildete dea aUgemeinen idealen Gehatt (Lazanui)y der in dem 
einzelnen Wissen eii^pesohlossen ist, aneignen kann. Auch bei den 
Griedien blickte schon mancher Hukwqgh nm die Ecke des Oljanpa 
hemm und sebaute in die Unendlichkeit des Alles , auch damals sah 
, schon mancher Genius die Himmel8kürper im Tanz der Sphären 
schwmgen nnd hörte tiberirdische Melodien ; aber seine Hypofliosen 
konnten nur eiusei|% imd unbefriedigend bleiben , da ihm die physi- 
kalischen Lehren vom Lichte, die Kenntniss der optischen Apparate, 
die höhere Ausbildung mathematischer Berechnungen abging, nm sem 
System als ein abgeschlossenes Ganze dem Volke vorzulegen, so dass 
dasselbe lieber iji dem wohnlich eingerichteten Hause einer Mytholo- 
gie verblieb, als sich zu hiteressauteu Fenisichten fortleiten Hess, 
deren Ende und Zweck es nicht absehen konnte. Erst wir können 
mis mit voller mid ungehinderter Freilieit in der Unendlichkeit des 
Alles entfalten , wenn che Umrisse des alten Ulymp zerflossen sind, 
denn unser nach psychologischen Denkgesetzen in der Klarheit des 
wissenden Tages empor wachsender Geist fllhlt überall die homogenen 
Anziehimgen des harmonischeu Kosmos um sich , mit dem er sich zu 
seiner höheren Bestimmung durchdringt. In unserem Planetensystem, 
in den weiten Femen dex Fixsterne bleibt kein Pkds filr die Gestal» 
ten dar ver&Uenen Gdttorfauomel. Um Gottheit zn bleiben, mflsaten 
sie ihre Glieder zur Unendlichkmt ausdehnen, und Unendlichkeit und 
Ewigkeit £E»Bt kerne mensohliche Form. Li Jeder einheitUchen Welt- 
anscbaqnng ffiesst Glanben imd Wissen znsanimen. Erat wenn jene 
durch das Verschleppen anacfarovnstischer IMitionen ih ftindliche 
WidersprOehe zemssen ist, bedaif es selbstmörderisdier GeistesertOd- 
tmig, un das deutlich Erkannte mit dem fitr dogmatische Zwecke 
Geldbrten zu vereinbaren. 

Unter den Priesterklassen selbst, die die nationalen Mythologien 
dem Volke zu einem Rehgionssystem verai-beitet zurtickgaben, fanden 
sich vielfach tiefer eindrmgende Denker , die sich mit ihren Produo- 
tionen , so gut sie auch den Ansprüchen des grossen Haufens genü- 
gen mochten, innerlich nicht befriedigt fühlten. Die materiellen Ver- 
hältnisse , die Kosmologien und Revolutionen mochten sich liei der 
damalig beschränkten Naturanschammg vielleicht olme viele Mülie 
daraus erklären, aber, als man bei fortgeschrittenem Stiiatsleben be- 
gann auch ethische Anschauungen damit zu verbinden , als man die 
Anforderungen der Moral au die traditionell überkommenen Göttergestal- 
teu anzuknüpfen und dai*auf zu stützen suchte, musste das Widersin- 

9* 
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nige und WidefBpreohende, von dem bo viel in dem auB den veraeliie- 
deneten Elementen snaammengeetoppelten Systeme lag, nm so orasser 
mid nnverembuer henrortreten. Dann war es, dasa die Propheten, die 
ihrem Volke znglddi Oesetzgeber sein wollten , sich in die Einsam- 
keit der Wüsten BaMckzogen und dort, in Meditationen versenkt, das 
Göttliche zu schauen suchten. Sie nahmen dabei gleichfalls die factiseh 
beistehenden Verhältnisse, diejenigen (tebote der Moral, die sich nach 
dem Zustande der Gesellschaft eine notliwendige Anerkennmi«r gefordert 
hatten, zmn Ausgangspunkt ihrer Bcti'achtimg und stiebten durch die 
Denkiresetze die ganze Masse derselben und ihre gegenseitige Begiliu- 
dung als eine geistige I jiiheit anzuschauen. Der hohe Schwung, 
den ihre ungestört foitarbeitemlen ( le(l:uiken unhuien, die kühnen Ideen, 
die sich ungeahnt, nach dem (Jesetze des Deukorganisums . in ihnen 
entwickelten, mussten dem in sein«nii kleinlichen Tageslebeu «lerselben 
migewohnten Volke, welchem sie sie bei ihrer Rückkehr niittlu ilten, 
ja musi-iten ihnen selbst, die dmfh die ihnen bisher unbekamite Kiaft 
ihres eigenen Geistes übeirascht wurden, als die Hingebungen göttlicher 
Offenbanmg erscheinen, und die Gestalt zu gewinnen, an welche »liese 
sich knüpfte, ei-weiterten sie entweder eine der traditionell überkomme- 
nen zu eiuer die Genossen überschattenden Grösse, oder sie bauten sich 
jemeHs des Olymps einen hSfaem und siebentenr Hinmid. Auch hier 
waren es viel&ch die I%il08ophen, die die Gesetze des Guten nnd 
SohGnen ans sieh zu constnuren suchten (besonders wenn die religiöse 
Darstellmig der Gottheit nicht mehr sich mit den nengemaehten Ent- 
det&nngen veirtragen wollte), aber da sie meistens mir an einen be- 
stlnnnten Kreis politischer Veiliftitnisse anknt^pften , so konnte ihre 
oinsdtige Ansfithnuig, so sdir sie "auch die der Refigionsdogmen an 
Schärfe und Logik flbertreffen mochte, soften dem Volke die Befrie- 
digimg dieser gewähren , die als das Resultat eines Jahre lang in 
stiller Zunickgezogeidieit meditirenden Geistes imd als geschichtlich 
durch Aufnahme neuer Elemente erweitert, ein^, wenn auch be- 
schränkteren , doeh oben deshalb abgeschlossenen Horizont darboten. 
An ihren Traditionen meint auch unsere Gegenwart noch immer festhalten 
zu müssen, weil die Psychologie , wegen der nothwendigen Vorarbei- 
ten, ehe man sie als die letzte Hlüthe der Natru-wissenschaft zu be- 
handeln beginnen kann, bisher der sicheren liegiiindung «'utbehrte. 
Ist aber dieselbe erst, aus der (Tcscliichte die v«'rgleiclieii<l«'n Erfah- 
nmgen entnehmend , in die organische Hntwickhmg der Moralidecu 
eiugednmgen , hat sie dieselben (*beiiso unerbittlich bis in tlie mate- 
rielle Basis der niedi-ig-ten Körpern gungen zersetzt, wie der Chemi- 
ker den glänzenden Kiystall für seine Versuche auflöst und der Ana- 
tom diis Kimstwerk des Leibes zergliedert, so wiidsie, wemi dieselben 
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aufs NeiR; aus iliren Keimen, als ein Jetzt verstanden« « Natiirprodiict, 
emporwachsen, die secundär entwickelten Generalisationen nur in ihren 
relativen Werthen erforschen und festzustellen suchen, wird sie eben- 
sowenig dem sich als Abschluss ergebenden AbBohiten eine andere, 
als nur ephemereBedentung, ilie vom Zeitgeist bedingt, mit diemi Mi 
•fortentwiqkeln nmss, zugestehen, als es dem Astronomen einfatten würde, 
fldnen jetst freigewordenen Gesichtakrds aufs Nene durch einen 
kOnsttichen Horizont beaehrilnken zn wollen, obwohl er an demselben 
seine Erfahrungen znr Aoseinanderlegung seiner Bereehnongen refleo- 
tiren mag. Die Psyehologie rnnsa zur Philosophie werden, denn die 
Philosophie ist nor die In der Geschichte verstandene Psychologie. 

Es ist eine sonderbare Verwin'ung der Begriffe, wenn man die mar 
t(;rialistaseheii Tendenzen der Natur wissc^nschaften fürchtet, obwohl da« 
Publikum nach den ihm nur zu vielfach gegebenen Proben ein gutes 
Hecht zu seinem Misstranen haben mag. Die Naturwissenschaft (d. b. 
die Wissenschaft xat' ^^o/rjr, die, wie drr Horizont unserer Weltan- 
schanung, mu* immer Einv sein kann) ist weder materialistisch noch idea- 
listisch, oder\Helmehr in ilu-er Ganzheit genommen, zn der die Psycho- 
logie den vollendenden AbschUiss bildet, ist sie Alles und Jedes, hat 
das Reich desGeist(?s e])enso scharf und genau zu erforschen, als das 
tles Körpers, ebenso scharf und genau, aber auch ebenso unparteiiscli, 
ja wird sieb gerade umgekehrt nur zu hüten haben , wegen der an- 
ziehenderen und glänzenderen Objeete des ersteren, es nicht mit allzu 
gi'osrfer Vorliebe, dem letzteren gegenüber, einseitig zu beliandeln. 
J )ass der einheitliche Zusammenhang zwischen beiden g(*fordert wird, 
kami Niemanden erschrecken , der nicht vor sieh selbst ersclu"ickt, 
weil er selbst aus Geist und Körper zusammengesetzt ist. Wenn wir 
von der Psychologie verlangen, auch die Moralideen, auch die erha- 
bensten und kflhnrten Schöpfungen dee Gedankens bis in die unter- 
sten nnd ersten Scbwmgiuigen ihrer materiellen Basis zu verfolgen, 
so kann nur der darin Gefahr sehen, der noch keinen Einblick ge- 
tfaan hat in das wundeibare Getriebe, wodurch die verschiedenen 
Forschnngsmetboden in den Natorwissensebaften eüiander ergttnzen. 
Seine Furcht^ dass dadurch das Sittfichkeitsgesetz ersshttttert werden 
kOnne, ist nicht gegründeter, als wenn er eineHungersnotb prophezeite, 
weil der Chemiker d^ Mehl in Luflarten verflflchtigte und das 
Fleisch iii ungenl^ssbare Gnmdstoffe zersetzte. Welchen Eintrag 
thut es dem prftchtigenEicbbaume, dass er aus einem niederen Samen- 
kom her>^erwnch8, welchen Eintrag der lieblichen Rose, dass s^e auf 
einem Mistbeet gepflanzt sein mochte ? Unsere Bewnndenmg kann nur 
um so mächtiger und tiefer sein, wenn wir Ursache nnd Wirkung ver- 
gleichen. Oder werden wir anstehen den Apfel zu essen, uns des aus 
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Traube gekeltsrtea WeiaeB m bedienen , weil wir wiaBea , dass 
im loteten Qnmde Apfel und Wein aus Z<illen bestehen , die aach' dsB 
schinatBigeHoos, den giftigen Pilz znaammenBetzen? Der Apfel bleibt 
inuner dieselbe labende Flrodit, aber der Gärtner, der die Gesetze des 
Zelllebens kennt , der sie in den einfiu^sten und niedrigsten Forma- 
tionen stodirt hat, wird f^hig sein» uns manche neue Varietäten mit 
neuen Geselimacks-Ueberrasehungen zu bieten, wird die Nutzpflanzen 
unter manchen Unbilden der Witterung oder meteorologischen Revolur 
tionen bewahren können , wo wir ohne seine Eenntniss des Gennsses 
hätten entbehren mtlssen. So kann auch eine psycliologische Erfor- 
schung der .Denkgesetze mir fördernd auf die Sittliclikeit zmllckwir- 
ken. Die Moralprincipiou 8in<l die uotiiwendige Frucht der Gesellschaft, 
sie trageu ihren noth wendigen Typus, sie wachsen mit zwingender 
Nothwendigkeit auf dem Boden der Staatsidee, und, wenn als ein- 
heimische Pflanzen des Landes erkannt , werden sie weit fester und 
unerschütterlicher ihre Wurzeln in die Muttererde schlagen , als jene 
exotisch kränkelnden Kunstproducte, die man bisher in dieselbe einzu- 
pfropfen suclite, ohne selbst zu wissen, w oher sie eigentlich stammten. 
Um sie vor unsanfter Bertihrung zu schützen, pflegte man gerne die 
Ansicht zu verbreiten, ihre Samen seien in uralter Zeit aus der obern 
oder untern Atmosphäre gefallen. Andererseits mag es allerdings 
Nanen geben, die mit sophistischer Oonsequenz darauf bestehen 
werden, dass, wenn alle Pflanzen schliesslich ans desselben Zellen be- 
6t4taiden, auch die eine so gut als die andere sdn mtteste. Wir können 
sie nur einladen , fortan Grttser statt OereaHen zu speisen oder den 
Holzapfel in sein gutes Reeht einzusetzen, neben seinen Brftdern 
h&m Dessert' zu flgwfren, wenn sie uns nicht durch Bevorzugung des 
Stediapfels selbst Jede weitere Mflbe ersparen. 

Das organische Lebensgesetz des Denkens drängt zu liannoni- 
scher Gestaltung , zu den Schl^füngen der äsdietischen Symbolik in 
den Idealen des Schönen, Wahren und Guten, mit dfuen es seinen 
Gesichtskreis ei-fiillt. „Die Kunst ist die Mutter der Wiseenscbaft/^ 
wie Whewell sagt, „und älter, wie diese, mit deren Fortgange sie zu- 
rfickzuschreiten beginnt.'' Wenn die Wissenschaft selbst hannonisch 
wird , verschwindet die Kirnst *) , die nur zum gläubigen Complement 
dient , so lange die des Abschlusses ermangelnden Forschungen jener 
noch von Dissonanzen und Widersprüchen durchzogen sind. £s liegt 

*) Der Dichter füklt, der Gelehrte forscht, aber Beiden ist, wenn 
aadi auf yersebiedene Weise, die Wahrheit zng&ngllch. Jener glaiiMaa 

sie vermöge der prästabilirten Harmonie z>\i8chen ihm und seinem Gegen- 
stände , « ieser wei^is das "Wnriim zu l>oantworten und den Qegenstand in 
seiner Totalität erkennend zu durchdringen.*' {^Burmeister.)' 
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In der EigentbOmfiebkeit des Sehens b^[r(lndet, den'Honzont firOher 
m erfiuraen, das AUgemeine früher in sich «ufiEimehmen, ehe es ge^ 
fingt» die Einzefaiheiten zu unterscheiden. Erst vr&Sa das Ange die 
' nmschreibende Peripherie gezogen, beginnt es die Veriilttidsse des 
Inhaltes m differenziren imd in ihren gegenseitigen Beziebongen za 
erkennen. Deshalb aber den Urspnm^ des Ni&en und Deutlichen 
am fernen Horizont zii suchen, das Einzelne ans dem Allgememen 
herleiten mid deduciren zu \voIlen , würde nicht besser sein, als das 
inngekehrte Extrem des Euclid , die Lichtstrahlen vom Auge auszu- 
senden und mit ihnen die Gegenstände zu betasten zu glauben. Ein 
jedes Gesichtsobject begreifen wir zuerst in seinen allgemeinen Um- 
rissen und fangen erst allmiililig an . nn'nntiöser in ihm zn nnterscliei- 
den nnd zn differenziren. Zuerst unischwebt den Geist die Einheit 
der h\('(\ aber in ihr liegt die Mrtglichkeit eines nianniglaltigen Sche- 
matismus. Wenn der Horizont, der anfanglich als Grenze erscheint, 
sich in die Unendlichkeit auftint , daim kann das Auge nur innerhalb 
seiner deutlichen Sehweite den befriedigenden Halt finden , mir aus 
dem Zusammenwirken der dortigen Verhältnisse sein Gleichgewicht 
gewinnen, um, auf diesen Kuhepuukt gestützt, die Gesetziiclikeit des 
Alles zu construiren. 

Eine jede theoretisirende Teleologie, ein jedes Hinseien anf 
Zwecke Ist inseitig nnd besehiftnkend, da sie der Mensch nur in 
seiner sobjecthren AnffiuBsnng zn bilden vermochte nnd sidi der Gang 
der Geschichte nicht mit der Secnndeniihr politischer Rcnrohitioiten 
messen lässi Es war ein leeres Phantom, das in den Kieozzttgen 
die Schaaren der GlMnbigen nach dem Oriente sandte, gewissem Un- 
tergänge, imheilbarem Siechthume entgeg^; em Jeder derselben 
wflrde ein angenehmeres Leben im Kr^ seiner Familie, in sein^ 
Heimalh, im Genüsse der habgierigen MOnchen ' pr^sgegebenen 
Gitter beschlossen haben. Und doch was hfttte es genutzt , oder zur 
allgemeinen Wolilfohrt der Menscliheit beigeti-agen, wenn dieser Hun- 
dei-ttausende, wie so vieler anderer tausendMillionen Dasein in mhigem 
Oleichmaass dahingeflossen wäre , wogeg^ jetzt in dem Zusammen- 
«toss der Geister, aus der Vermischung des Orientes und Occidentes, 
neue Ideen , mannigfsiltige Anschauungen für den ewigen Fortschritt 
des Denkens entsprangen. Das Individuum geht zn Gnmde, aber 
vollendetere Schöpfungen, sei es auf dem körperliclien. sei es anf dem 
geistigen Gebiete, fügen sich dem unendUchen Weltalle ein. Was ist 
das Ziel, dem wir entgegeugeftlhrt werden? Wie können wir, einem 
dunkeln Ausgang entsprossen, klar das Ende*) erschauen wollen! 



*) C'est une cbose, qui n' est pas du doinaiue de rint«lligence que de 
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Aber, was sind wir, was das Dasein, das Lclxii, was das Ali, das 
uns lungiebt, was das, was sich ,.wir'' nennt ? Sicht das Ich ist das 
Uube^TciHichc. Jeder 'I'heil versteht sich in dem (ianzen, eben aus 
seineu rehitixen Verli.'iltiiisseu zu ihm. Das Individuum, in sich ein s 
unvülleudetes Stückwerk, kann sich in seiiu-r Stelhing zur Meusddicit 
fixiren. Aber di«; Mensdilieit, die keinen liöliern GattiuigsbegrifF über 
sich hat, das Dasein abstract genonmien, — wie sollen wir seine 
Form'el herausreclinen, da uns hi der Unendlichkeit der Abschluss des 
(iaazen fehlt? Die Menscldieit kann nur mit ilirer Umgebung in Re- 
lation gesetzt werden , und aus der Wech8el>virkung mit dieser allein 
werden sich Qleichungeu aufetellen lassen. Die GeselLstjbaft tritt 
darin mit ihrem geistigen Leben (innerhalb welches aUein sich als 
seenndäres Product die Speeolationeii des Emzehien^im Sprachaos^ 
taufldie eianjlglicheD) der Natur gegenüber, aus deren Inhalte-, als 
den Wurzeln der Erkenntniss, sie das Eatwicklungsgeaetz ihrer Qe- 
dankenreihen erforschen moss. Ab^ auch der Natur, den Qeschöpfeii 
des planetarisehen wie des kosnuschen Hiu^mels, fehlt die umschrei- 
bende Kreislinie des Horizontes^ nnd die, Frage wird also darin li^ea, 
ob sich aus den zwei Grössen, dem Geiste und der Natur, die beide 
selbst nur in iluer Gegenseitigkeit zu bestiminen sind, die dritte un- 
bekannte wird finden lassen. £s kommt also zimäclist darauf an, das 
VerhfÜtniss , in welchem Geist und Natm* zu einander stehen, scharf 
und genau zu bestimmen. Schon liier wird die Formel verwickelter, 
als die speculirendeu Philosophen gewölmlich (hirgestellt haben, denn 
Greist und Natur stehen sich nicht gleichberechtigt gegenüber, es darf 
also keine directe Beziehung*) zwisclien beiden eingeleitet werden, 
wie es stets von den Materialisieu und Spiritualisten , im Llealis!iin.s 
und Kealisnuis oder Real - Itiealismus mehr oder weniger geschelieii 
ist, mochten sie nun die eine oder andere Seite zu ihrem Ausgangs- 
punkt wählen, oder ihr ein späteres Uebergewicht viudicireu. Die 
absolute Identität von Natur und Geist kann bei excentrischer Stel- 
lung des Menschen nirgends gesetzt werden , weder filr den Kosmus, 
noch für das ISonnensysteni , und ebensowenig für die Urde. Was in 
uns depkt, ist nur das weitere Erzeugniss euies Naturkürpers, der sich 
als solcher allen übrigen innerhalb der Natur gleichartig anreiht^ 
den sieh der Verstand gegenständlich projieiren kann, wie jeden 
andern Gegenstand innerhalb der Natur. Wur sehen Steine^ Pflanzen, 
Thiore, Menschen. Sie liegen, stehen, wandeln durch- nnd zwischen- 

savoir, d'ou vionnent tons los ctres de l'uiiivers' et oü ÜB vont , heiüstesin 
einer bmUlliistischen Sutra. (Hemm.) 

*) Physici mundum magnuui hominem et homiuein brevem miindum 
dixenmt (^Maerobkts.') 
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eiBWicter. Sje haben alle fUr uns das Gemeinaame einee BBltmeck-y 
riech-, ftthl-, hütr- und Bichtbaren d. lu eines ainnlichen Gegenstandes. 
£fie sind fOr uns vorhanden nnd indw äe Atr nns Torhanden sind, 
geben sie den Total-Eindmok der Natur. Unter diesen Natnrk^ero 
erkennen wir ihre Beziehungen zu einander. Wir sehen, wie das 
Wasser den Stein auflöst, wir sehen die Pilmize irachaen .nnd Früchte 
tragen, wir sehen das Thier die Pflanze firessen, seines Gleichen 
jagen, fruchtbare Nachkommenschaft zeugen. Im grossen Kreislauf 
kehrt Alles zu seiner Ursache zui'ück. Der Stein zerbröckelt , aber 
verschwindet nicht, di(; Pflanze verbrennt in Bildung von Gasarten, 
das Thier vermodert zu neu verarbeiteten Düngerstoffen. Aber indem 
die Pflanze durch das Feuer, das Thier durch die Verwesung in das 
anorganisclie Gebiet znrückkehrt, so müssen gleiclizeitig noch andere 
Producte ^(sscliaftV'n , muss noch höheren Zwecken gedicuit sein , denn 
der eomplicirte Organismus des Thieres würde sieh nicht aufbauen, 
nur um durch sein Vergehen lösliche Salze zu hinterUissen , deren er 
selbst zu seiner Entstehung bedurfte. Und wenigstens ein Theil 
dieser Zwecke ergiebt sich aus uns selbst, ein Zweck von allgemeinerer 
Bedeutung als der der gegenseitigen Erhaltung der Existenz , wozu 
nur wenige Pflanzen und noch weniger die Tbiere dienen. In nns 
selbst liegen die Froductlonen; wdehe die Pflanzen und Thiere , alle 
diejenigen znnlfcchst, welche tiberfaanpt in das Denken emtreten, ausser 
ihrem kdiperlich^ Rfickstand dnrch ihr Dasein eiftfllen. ^ stnmpf- 
sinniges Tast-Geltihl mag vielleicht nicht zwischen ein^ Stern, einer 
Pflanze nnd einem Thier nntersdieiden, aber scharf üust das Auge die 
Unterschiede anl^ nnd ohne die Pflanze wtirde der Gemch keinen Blnmen- 
dnfib, ohne das Thier das Ohr keinen Vogelgesang kennen. Also unter 
den ftlr uns vorhandenen Gegenständen der Natur steht der Meusch, 
sonst den übrigen gleichartig , zugleich als ein solcher da » der. den 
speciiis^'hen Character ihrer jedesmaligen Existenz aufisnlsssen ver* 
mag. Nur der Mensch , der Mensch als Menschheit, denn nur in der 
.Gesellschaft » im Austausch der Sprache kommt ihm dieses Vermögen 
znn^ Bewusstsein , und es ist gleichgültig , ob sich auf der Ketina des 
Thiers die Gegenstände im Kreise oder in Facetten abspiegeln , so 
lange es sie nielit \ersteht , und dann gleichgültig für uns , so 
lange wir nichts darüber wissen. Aljgeschcn von den partiell sub- 
jeetiven, von letzten absoluten Zwecken zu sprechen, ist unmöglich, 
wenn kein Alischiuss des Ganzen gegel)cn. Es ist unstatthaft, über 
die allgemeinen Zwecke der Natur zu theoretisiren , die Zwecke der 
Früchte, die ungegessen zeifallen, der Blumen, die ungerochen ver- 
duften, der schlanken Gazellen, die ungesehen die Berge durcheilen, 
der Töne der 2sachtigall , die angehört verklingen. Hier fehlt der 
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Anfang und das Ende, fehlt jede seitliche Begrenzung, um den ersten 
Halt zum Beginne der Forschung einziuchlageD. Aber wenn sich 
nicht das GewOlbe der Natur im Grossen und Gaimeii eineni Zwecke 
emfögen iässt, so ist dagegen «ne feste und bestimmte Besdehnng tUar 
diejenigen ilnrer Gegenstände gewonnen, die Tdn dem Geiste dnrch 
die Sinne asdmilirt sind. Die IWesse der Natur m(tehtiBn ohne den 
Geist verianfen , aber nie die des Gastes ohne die Nator. Die Seele 
in OderNstor wlirde nidit demjenigen Inhalt dnreh die sinnliehen ISn* 
drflcke gewinnen, der im geseBschafilicfaen Anstansch der Ideen das 
begrÜFUehe Beieh*) des Geistes sdiaflt. So ragt unter den objectiv 
vorstellbaren Gegenstftnden der Natur der Mensch durch sein Ge- 
dankengebäude**) ans den Ilm umgebenden , die ihrerseits das Sub- 
strat JEor Erbauung jenes liefeni, hervor. Eben dadurch greift er 
aber anch selbstständig gestaltend, or<ln(>nd und zerstörend in den 
Zusammenhang der Natur ein. Auch der Stein thut es , der herab- 
fallend den Menschen erschlJigt, die Schlingpflanze, die die Palme 
erstickt, der Käfer, der das Aas verzehrt. Aber hier ist schon 
tiberall eine Ausgleichung im Grossen und Ganzen geschaffen. Im 
anorganischen Reiche die Imponderabilien , im ptianzlich -thierischen 
die Lebenskraft des Organismus whken nach unabänderlich festen 
Gesetzen, von zufälligen Ausnahmen alitresehen , die aber nie eine 
weiter greifende Bedeutung gewinnen kcumeu , weil diese Gesetzlich- 
keit selbst zur Existenz nothwendiges Bedingniss ist. Würden alle 
Steine herab- und zusammenfallen , so müsste sich eine andere Erde 
im Weltraum bilden , wtii-den alle Pflanzen erstickt oder von Thieren 
gefressen, so mllBste eben eine andere Vegetation emporsprosseu. 
Auch die Mere Bewegung des Uderes sdii^sst sich innerhalb der 
Grenzen des Instinetes ' ^ , wo sich mdstens Orsadie und Wirkung 
ihr ihre weiteren Folgen b^echnen lassen. Fflr den Menschen ver- 
schwindet diese letzte Grenze der Nothwendigkdt, zieht me sich 
zurttck bis zur Harmonie des Kosmos, wahrend die selbBtständigeUn- 
abhängigkdt seines Geistes rieh ftr die phmetariscfae Natur in den 
Aeussemngen eines freien ^^Uens manifest. Ißt dem das Auge 
zum Sehen erweckenden Lichtstrahl ist der elementarisefae Gähnmge- 
stoff des Geistes in die irdische Natur gefallen , der dort , quellend 
und schwellend, wieder emportreibt, in allmächtiger Keimkraft, schaf- 
fend und neugestaltend. Wozu, wohin, was soll unser Leben? Was 

*) L'Iiomme est inie dos formcs de rintelligence mat^rialiB^ sar la 
terre, il est la seule iutelliKence. {Hombron.) 

**) Die Bede des Henseben ist ein Gegenstand der Ffayailc, wie der 
menschlicbe und jeder andere Körper, und der Unterschied, den mnn zwischen 
Physik mid Metaphysik macht, ist dorchans willkfirlieh. {Bolmghroke.) 
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wissen wir I Aber filhlen wir nicht , wie es denkt in ims , wie mit 
Jedem lebendigen Ptdsschlage neue Ged<anken ztlnden und blitzen, 
wie ^ tfeiben und emporstreben zmn gigantisehen GedankonbAume, 
der weit Uber das So&nensyBtem binaiiB, sdne Antae durch den glän- 
zenden Fiisteniblmmel streckt? Der Ifensch denkt, wie die Pflanze 
wachst. Die Pflanze wächst, weil sie nmss, er denkt, weit er will imd 
witl,weil er mnss. Und dieses All mid diese Erde, diese Sonne, dieser 
Sternenhimmel, was sind sie? woher, wozu, woflir? Was wissen wir! 
Aber wenn der Gast cBe Erscheinungen der Natur unter h^iere Be- 
giifiSB zusammenfasst, wenn er neue und unbekannte Productionen ans 
den Eigenschaften der Materie herv-orlockt, und durch diese neue Ge- 
danken., neue Vorstellungen und Associationen in der Seele anregt, 
wenn er von dem Horizonte seiner deutlichen Sehweite aus , immer 
weiter und weiter das All in sein Oedankengewebe einspinnt, und 
wenn dann ringsum und überall immer prachtvoller und Überwälti- 
gender sich ihm der haiTnonische Kosmos wölbt, wenn tiberall der 
Harmonie des Seins die Harmonie c1es Denkens entspricht, dann wird 
er selbstbemisst die Thati^^keit des Geistes leiten, die, je reger und 
rascher, ihn um so rascher und reger zur ewigen Harmonie der Ruhe 
filhrt , in der er wonnetranken hinstirbt , denn im harmonisciien Ge- 
setze waltet die Gottlieit. — So hat ein Jeder seinem Geiste die mög- 
lichste Ausbildung und Verständniss zu geben , denn jeder neue Ge- 
danke ist eine neue That. Welche Art der Ausbildung die beste, 
welche zu empfehlen sei , wie sollte sich der Mensch von seinem be- 
schi-änkten Standpunkte aus es zu entscheiden vermessen! Eine jede 
ist die beste*), zu der der Geist in der durch die Geburt ihm ange- 
wiesenen Stellung drmgt. Nur sd sie hanuoniscfa, denn nnr der durcih 
ein organisches Gesetz erzengte Gedanke fllgt sich dem Zusanunen- 
haoge des Kosmos eui. Die Harmonie ist das Gute , gestört durch 
jede Lflge eines kranMiaflen Eigenwillens. So wird der Bfensch im 
klemen Krdse^ un bescheidenen IGttelstande weit eher seiner Bestim- 
mung gemSss leben, da, je klemer**) der Erds, er um so hahnoni- 
«cher zu erfUDen ist. Die kühnen GedankenfiOge, die zu abstracten 

♦) Meiner Meinung nach (sagt Socrates zum Herraogenes) leben die- 
jenigen am besten , die sich am meisten bemühen, immer besser zu werden, 
imd diejenigen am glücklichsteu , welche am lebhaftesten fühlen, dasB sie 
immer besser werden, nwpwv dt xa» cta^Qoavyijy ov inq^uv, ukktt ro r« 

ßwt^ai, coffQV Tt xcet (JiorpQOpa (xQivtv. (Xenophon.) 
•*) O selig, wem vom ürbeginn 

Im fiehtcksalslmch gesehiiebeo ist, 

Pass er bestimmt zu Idcbtem Sinn, 

Zum Trinken mid Mm Lieben ist. (MirzorScAaffy.) 
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EtXtremeD. eilen) und ohne Resnltate zurückkehren, sind ftr die Welt 

^es Geistes todt. Nieht was >vir denken , ist der Kern , sondern wie 
wir es denken. In der ünendlichkeit \ ei sch windet jeder irdische Un- 
terschied des Grossen und Kleinen. Wie lang die Gedankenreibe 
misst, ob sie sich zum Mt'tapli\ sisdien versteigt, oder bei der sinn- 
lichen Vorstellung stehen bleibt, ist gleichgültig, wenn i^e nicht «nt- 
sprechend complementirende anregt, wenn sie niclit neno schaöt und 
sich in der Individualität der Persönlichkeit erfilllt. Ein harmonischer 
Horizont stellt sieh am Leichtesten her in dem l'lieverbande, wo sich 
auf dem KesoiianzlxMleu der Geschleclitsemplinduii;^ polarische Walil- 
verwaudtschal'ten gegenseitig abgleichen. So bietet die Familie die 
natürliche Bestinnnung des J^ebens und dem, der ihre (h-enzen für 
höhere Bestrebungen einseitig- übersehreitet , droht die Gefahi-, das 
sicher (gegebene zu verlieren , ohne eine neue Einheit zu finden, h u 
y.uhu xuyuOot ysi'Ofjfioi, xul oix(i) xui ot'xeiuig xui oixeiotc xui y*- 
'/.oig xa* Trohiutg dvruirjo xuk^g XQlff^fJ^*- (Socrates beiXenophon.) 
Alissverstandene Spcculationen haben schon manchen Weltschmerzler 
üi die Nadit des Wahnsinns gejagt , und Nieknand wage des Lebens 
Sphinx an befragen , der nicht die Kraft in. idch ftüdt, mit ihr auf 
Leben und Tod zn ringen. Im abstracten Gebiete der Gedanken wnd 
es die doppelte Anstrengung ecfordem, die Harmonie wiederzufinden, 
die man leichtsinnig ün bttrgerlichen Kreise an^b. Harmoniadi je- 
doch, kann, ob im grossen oder kleinen Kreise, nur da^enige Denken 
sein, das sich harmonisch in die jedesmalige Weltanschauung einftlgt 
Deshalb keine anachronistisch vererbten Dogmen , kern traditioneller 
Autoritätenglaube, keine verfallenen Ruinen des Alterthums, die den 
freien Umblick hemmen. Unsere Zeit drängt zur Erkenntniss der 
Natur, der menschlichen Wesenheit in ihr, damit das Volk, der Dui ch- 
schnittsmensch , die grossen Massen, die in der Geschichte und ihrer 
Entwickelung pulsiren , zum bewussteu Verständniss ihrer selbst gö- 
langen und, errettet aus dem Wogenschwalle dunkler Leidenschaften, 
in denen sie ein willenloses Spiel umhej trieb(^n , das freie Land des 
Wissens betreten. Die naturwissensclialtliclie Forsehungsmethode ist 
die Forderung der Ciegenwart und aul ilirer Basis nuiss sich die neue 
Wissenschaft erbauen. Grund um so mehr, sich vorläufig von theore- 
tisirenden Spcculationen möglichst fern zu lialten. Erst narhdem das 
Gebiet des Körperlichen genau l)estimmt und erkannt ist, darf die 
Psychologie wagen , die abstracten Spitzen ihrer ( Jedankeureihen zu 
prtifen, sie rein geistig zu potenzircn. Und bis dahin? Wo bleibt der 
Glaube an die Vorsehung, wo ein lYost für den Unglückliehen, der 
unter der Wucht seiner Leiden erliegt? Wahrlich , schon jetzt hat 
unsere Wissenschaft dnen hecriicheren IVost ausgesprochen, als je 



Digitized by Google 



Der bannonlBcbe Kosmos. 



29 



^es der myHiologischen Tniggebilde zu erfinden vermochte. Auf 
Harmonischen Gesefzeo mht das Weltgebände, in den Gesetzen ewjgör 
Harmoikie erftUlt sich unsere Unendlichkeit! 

Wir schweben in einem unennesslichen Alle, wo sich der Raum 
anf aOen Seiten in nnabsehbare Femen verliert, wfar leben üi der 
Spanne der Zeit, deren schwach flackerndes Licht bald in dem Dunkel 
der VergangeidieSt, bald in dem Dtmkel der Zukunft verlischt, wi^ 
denken in don Wunder des Bewüsstseins, dn Rathsei nns^r Umge- 
bimg, em Räthsel uns selbst. ' Wohl mag der Gdst sich zurttcfcaehnen 
nach jenen Tagen , wo ein festes Firrnäment sich ünserm Haupte um-' ' 
wölbte, wo iu ihm ein liebender Vater thronte; er nuig si( Ii gern 
versenken in die träumerische Morgendämmrrnng seiner Kindheit, 
aber würde es ihn jetzt befriedigen, wieder Kind zu werden? Wird 
der Mann seine Bestimmung erfüllen, der, heranstic tcnd in die 
Kämpfe des Daseins, wo seine Fühigkeiten zur Thfttigkeit aufgeru- 
fen weixien, znniekflielien würde in den «Schooss der ^^lltter, um sich 
in iliren Armen vor den rubilden des Wetters zu schlitzen ? Kühn 
werfe er ihnen die Brust entgegen, er stiilde seine Glieder im Hin<j:en 
mit den feindliclicn Kleiiienten, und um so vollendeter, desto stärker 
wirtl er daraus hervorgehen. Um die junge Eicfie zu schützen, 
mjig es heilsam sein, ein wärmendes Dach darüber zu bauen, 
aber wenn der Stamm heranreift zum Vollgefühle seiner Kraft, 
wird er rasch die hemmenden Schranken durchstossen und , aus- 
wachsond zum mächtigen Baume , weithin seine Arme entfalten, 
ein Zuflnclitsort der Vögel , ein Wohlgefallen den Menschen. Soll 
er statt dessen sich jährlich beschneiden und kuppen lassen, um nie 
die Grenzen des Trefthanses sn tlbentehrdien , in das ihn der angst- 
liche Gftrtner pflanzte ? Seine Sl(fte wflrden verderben , sdne Aeste 
verkrüppeln, seine besten Früchte verkömmem , wftlurend, seoner 
Freihmt * überlassen, sie jedes Jahr üppiger emporschiessen. So 
müssen anch wir unseren Denkgesetzen ihren vollen Schwung, ihve 
ganze Entfaltong gdt»en, zu welchen Consequenz^ immer sie ims 
ftihren mögen ; wenn sie gesund sind , muss es. stets die Wahrheit 
sein. Wohl zieht bittere Wehmuth ein, der bange Schmerz der Ver'* 
zweiflung in manches Uerz , wenn es plötzlich Alles so Öde und leer 
um sich erblickt, wenn alle die heiter( n Phantasiegebilde, die freund- 
lichen Göttergestalten, an deren Munde er als KnaVx; so gläubig' 
hing, die glänzenden Ideale, fflr die sich der Jüngling begeisterte,, 
wenn alle sie in ein Nichts verschwinden , in leere Nebel zerfliessen. 
Es sind die Klagen des verzärtelten Schwächlings, der die Na'ur 
nur ans den Fenstern der Amraenstube hatte kennen lenien , der 
jetzt, wo man ihn hinausgetrieben, vor jedem W^indstoss zittert und 
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sieb nach seinem weichen Bette znrtlckwfinscht. Wäve unsere Ge- 
neration in der Schule psychologischer GnmdsätEe erzogen worden, 
wir wtirden die alberne Periode des Weltschmerzes erspart liaben. Zu 
sdner Vollkraft aivsgewachsen, muss der Mann in sich die genllgeudste 
Befriedigung fühlen. Wohl sehen wii* rings um uns nur das Walten 
in ihrer letzten Ursache unverständlicher Gesetze, aber wir sehen 
sie zusammenwirken im harmonischen Einklang; wir liaben kein 
festes Ziel , dem wir entgegenstreben , aber wir haben auch die Lüge 
eutlant, die uns durch Luftspiegelungen täuschen wollte, wir haben 
nicht die tyi-anuiscbeu Laimeu eines eifersüchtigen Gottes zu tragen, 
wir fiircliten nicht mehr , wenn ein mächtiger Feind unsern Schützer 
aus dem Himmel treibt , mit ihm in den Abgrund der Vernichtung zu 
versinken , wir zitteni nicht mehr bei dem entsetzliclieu Schauspiel, 
wo der Welt allmächtiger Schöpfer sich selbst zum Opfer darbringen 
muss, um drohende Gefahren abzuwenden. W'ir trauen auf keine 
firemde Hülfe , denn jede Hülfe ist trügerisch , wir stützen auf keinen 
Stab, denn jeder Stab mag mors«^ sdn und unter uns spUttem» Das 
Joch ist zerbrochen und wir sind frd. Fni wie der Vogel in dar Luft» 
frei wie der Fisch im Wasser, frd wie der Baum auf offener Wiese. 
Sind sie nicht sich selbst genug in ihrer Freiheit, begdiren ne eines 
äusseren Emgrifi^ , da jede BeschrSnkung nur schaden kann ? Und 
was ist es, das das Mensehenherz begehrt^? Pas Ganse zu kennen, 
von dem es nur dn mtegrirender Tlieil ist. Kann es hoffen, es 
jemals anders zu verstehen, als in dem Momente seines Mitwirkens 
in dem allgepieinen Zusammenhange ? Kann ihm ein sichererer und 
eriiabenerer Trost geboten werden, ids sich selbst ein Atom in derUn- 
endUchkeit und Ewigkeit zu wissen, unendlich und ewig, wie diese? 
Der Baum fühlt sich als Einheit , soweit seine Zweige reichen , das 
Thier lebt innerhalb des Horizontes seines Sehorgans , der Mensch in 
der Peripherie seines Denkens. W^enn sicli in der Jugendzeit der 
Geschichte seine Vorstellungsreilien mit ideaÜschen Figuren schlössen, 
ist es nicht dieselbe Erscheinung, die er an jedem Individuum wieder-: 
kehren sehen kann? Sollen wir, die wir jetzt im Vollgenuss des 
klaren Tages athmcn, uns in die längst verblassten Spiele vergan- 
gener Dämmerstunden ziuückträumen ? uns auf's Neue in die 
Sklavenfesseln unserer eigenen Phiuitasiegebilde schlagen? Lasst 
uns vielmehr wirken und streben, damit wir nach gethaner Aibeit 
uns rullig , wenn der Abend hereinbricht , zum erquickenden Schlafe 
niederlegen können. Der ktlustliche Horizont der Mährchen mid 
Mythologien ist durch die Naturwissenschaften zerrissen. Unser 
Auge blidct hinaus in die Unendlichkeit, warum sie läugnen? Suche 
selbst unendUeh zu weiden, wenn dich die Unendlichkeit umgiebt. 
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Bald wirst du die Gedanken, die Ideen ausströmen fttiilon in die 
Ewigkeit des Alles, dn wirst sie Wurzeln schlagen fühlen überall 
in den Gesetzen des harmonischen Kosmos, du wirst mit ihm ver- 
wachsen miaiif I()slieh , ewiir . uueudh'ch wie er und dicli selbst 
eriiillen in bewusster Harmonie. Nicht nur jeder Blick, der uns 
mit den Sternen verknüpft, jeder Atherazug, der die stets ver- 
jüngte Atmosphäre assimilirt, sichert das ewige Fortbestehen, 
sondern mehr noch, frei von allen pianetarisclien und kosmischen 
Schranken, die göttlichen Ideen, wodui'ch wir die Gesetze des Alles 
in uns reproducii'en. 
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Wie (las auf gegensoitigor Wechsolwirknng beruhemle Neben- 
einaiidcrsein der Kcirper in ihrer Gesammtbeit die Ilarmoni*» der Welt 
bedingt, so nmss j'ede specielle Bczicliung:, in >vel( lie ciuzL'lne dersel- 
ben zu einander treten, immer eine entspnn'liende Modilieation zu 
relativ neuer Abgleiehung, «m diese Ilai iiK »nie zu bewahren, zur Folge 
haben. In dem höher complicirten Oi-ganismus des Thieres muss die 
dadurch hervorgeiiifene Veränderung eine um so stetere und raschere 
Kachwirkong zeigen. Ks wurde das ireibindende Netz des Nerven- 
systems Dofhwendig, um die stattgreifenden Veränderungen sdion im 
Moment ihrer Entstcliang gegenseitig zu vermittehi , und in der Auf- 
^uMung des Actes dieser Verändenmg beruht dann die Empfindung. 
In der Pflanze gleicht sich der Einfluss des Aussen schon durch un- 
mittelbar materielle Veränderungen aus, deren Nachklänge so schwach 
smd, dass sie auf 1>ereits kurze Entfernung von uns unter k^er 
Form oder Gestalt mehr aufgefasst werden können. So leicht dne 
rein mechanische Renihrung des Baumstammes sein mag, sie muss 
mit zwingender Noth wendigkeit gewisse Wirkungen erzeugen , die 
nicht nur für diesen Körper, sondern für das gesammte Weltganze 
ftlr ewig dauernd sein werden. Sie werden fiir die indix iduelle Er- 
scheinung ohne Folgen bleiben , da sie sich innerhalb des Gebietes 
erlaubter Störungen abgleichen , aber diese Abgleiehungen selbst be- 
dingen wieder weitere Modificationen, da, Robald sie einmal gewor- 
den sind, auch ihre nothwendigiMi Wirkungen nicht ausbleiben können. 
Wie durch.ais relativ das Mehr oder Minder für den menschlichen 
Geist ist , haben die Entdeckungen in Astronomie und Mieroseopie 
zurOeiiüge be\\ ieseu (de minimis non curat lex darf nicht fiir den phi- 
losophireufh^i Naturforscher gelten), aber nur, indem man die Wir- 
kungen der kleinsten Tlieilcheu in ihre letzten Consecpienzen verfolgt, 
oder vielmehr ihre Couseipieuzen zugiebt, wird man schliesslich dazu 
kommen, eine I>kläruug aller jeuer Verhältnisse anzubahnen, die mau 
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bisher, die scheinbare UnvoUkommenheit des Wissens durch den 
Glauben ergänzend, mit den Mythen des Ewigen nnd Unendlichen ab- 
geschnitten hat. Wie in der Infinitesimalrechnung liaben wir diese 
in unendliche Reiben aufzulösen Und in solchen zu denken. Wenn 
aber imalyweiBfieh »of der «ioeB SeHo gefordert werden muss^ die 
GoBseqnemseii als solelidHuizaeriEeiiiieD, so da^ auf« der andern «i^ 
«iiier Vedblgung derselben in die ESnaelheiten, um nieht w'vkh^ 
siSndliehen llkasehungen an gelangen , «nr hingegeben, weiden', so 
lange eine gegenseitige Ckmtrole mdglich nt. Wo diese ieblt, >iiinss 
die Formel genflg«n » ilaeh welbher die Beihe gesetemAssig foitgeht. 
Wird die Bereehtignbg der ftosseraten Oonseqnenaen nidit anerkannt, 
80 kann Yoraiiflgesetzt -werden,' das« Jedes Resultat, das doroh Rech- 
nen mit diesen wülkttrllch yerstttmmelten Oedankenreihen gewonnen 
werden wM, ein ungenaues seni muss. Ffir praktische Zwecke mkg 
es genügen, wid die Abbreviaturen der Feldmesser und ^faschiniBten, 
aber je mehr man sich an die Lösung complicirter Probleme macht, 
desto dringender -wird (wie in den -höheren Gebieten der Algebra) 
die Anerkennung nitend^cher Reihen , wo solche Yorliegen, und wirft 
der Philosoph, wenn er sich ihrer überhaupt bedienen will, imi fehler* 
hafte Folgenmgen und Summiren der Unrichtigkeiten zu vermeiden, 
erst die Rechnungsraethoden eiünden milssen, um die Differontiiile der 
Gedankenwelt psychologisch zu integriren. Im Alterthum war ein 
consequentes Denken immöglich, da, so viele Himmel die Philosophen 
auch über sich aufthürmen, oder so viele Stützen sie der Erde unter- 
legen mochten , schliesslich die Gedankenreihen doch willkürlich be- 
grenzt werden mussten , wenn man sie nicht vorher zu ermilden ver- 
standen hatte. W^ir finden unseren Sch^^ ('^punkt in den zusammen- 
wirkenden Gesetzen der Harmonie , im relativen Ghnchgewicht . djis 
eben dadurch, als selbst einer steten Bewegimg bedürfend, unendlicher 
Ausbildung fähig ist, und mögen ungescheut in progressiven Reihen 
denken, wenn man auch jm täglichen Leben meist kflnstliclie Ab- 
kürzungen TonEiehen whfd,- die den Alten allein an Gebote standen. 
Der lebende Organisnras steht in unnnterbroehener Wechselwirkang 
ndt der in der Bewegung lebenden NaCtnr. Statt nach der beqnmnen 
Methode der Scholastiker in willkoriich abgeschnittenen Gegensätzen 
sich zu bewegen, mflssen wir uns kflhn in das Getriebe der sich dnrchdrin- 
genden Kräfte hinefnbegeben , pm in der lebendigen Bewegung, wo 
Alles In imd^ns einander lebt, den lebendigen Shm zn erfassen. Die 
Denkarbfflt ist eine anstrengendere, aber während Jene kflnstlicfa ge- 
glätteten Schablonen, die Wegen ihrer Zierlichkeit das Auge anfangs 
bestechen, je länger man sie geraucht, iim so eclatanter ilu-e Un- 
genQgeiibnt zeigen, hellt i^ch jenes scheinbare Labyrinth des ewigen 
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Causalnexiis mebr und mehr dem p^eistij^en Blicke , der e» unabi&asis 
III durchdringen sti'ebt, in die Harmonie des Kosmos auf. 

Die Scliwinj^ungsbewegung des Reizes wird in den Spannkräften 
der sie assimilirenden Nerven, als Licht, als Wärme , als Schall un- 
terschiedt n weithni, wie dieHelben Schwallweiien in verschiedenen Kör- 
pem versclii'-;deiie Klanghguren und -töne auslösen, oder die Wärme- 
linien je nach dem Verbrennungsj:n;ide der Körper diese nur erhitzen, 
leuchten oder in helle Flaumie aiiischlagen lassen. Die Grösse des 
Reizzuwachses muss (nach E. H. Weber) gerade im Verhältnisse 
der Grösse des schon gewachsenen Reizes femer wachsen, um noch 
dasselbe für das Wachstlium der Empfindung zu leisten. 

Im Qesclimack -lassen sicfc bestiiiuiite FroeeBse der ersten Assi- 
nilatioD alsTenMbiedeoe'finmfimlimgcäi*) aoffusoii, wobei der Feis- 
aBhmeeker. zwiachen den beiden Extremen de» Beiben imd Sdaaen, 
noch eine Menge Specialitäten nnterscfaeiden wird« Das Bedingende 
bierbel ist die ehemim^e £inwnr]cnng, welche im ersten Falle die 
Drüsen -znsamnranzidiend , im letastem verflflasigend aiBdrt, wie msAk 
das QeflUil in. der mechamsohen Berfllirang getrennte Empfindnngeii 
des Rauhen, Scharfen, Spitzen u. w. nnteracheidet 

Im Gmiche sind es- verschiedene Proccsse der Vcqrdimstnng:) 
deren specieHe JMiodificationen sich \ielfach durch eine Aufmerksam- 
keit auf ihre grössere Schnelligkeit oder Langsamkeit in den Wit^ 
düngen der Muscheln unterscheiileR lassen. Der Lobus olf^ictorius 
fungirt noch selbstständig nach seiiier Isolation vom Gehirn , indem 
die den einfachen Tastempfindungen näher stehenden Genichsschwin^ 
gimgen sich auch durch die nachbarlich ergänzten Sympathien der 
(iefülilsnenen fortpflanzen können. Die auf der Flimmerhaut bei 
entsprechender Verf^-össerun;.'- noch sichtbaren Wimperbewegungen 
verschwinden bei dt r in den hiiliereii Sinnen zunehmenden Schnellig- 
kieit ganz in der Auflassung der Wirkung. 

Da Kraft ein secundär abgezogener BegritT ist , so muss man 
die Verw(;ndung desselben in naturwissenschaftlichen Erklärungen 
möglichst zu vermeiden suchen, so lange solche noch auf die Wirkun- 
gen dei* kleinsten Theilchen **), die in ihrer Thätigkeit am besten 



*) Nach Hnni sind die Papulae ralln tue besonders für das Bittere, diefiin- 
gifornies für das Salzige und die filiformes für das Sauere empfaiigflieli, 
George vergleicht dasSüäse dem Weiss, als der ludifferenz der drei einfachen 
Oewhmäcfee. 

♦♦) Die Praxis wird vielfach an den Atomen (ultimate atoms, as centres 
of forees atul not as so many little bodies surronnded !>y forces) festhalten, 
da die Wisseusehaft zur Uebersieht einer typischen Ulicderung ihrer Gt'Uiete 
bedarf. „lodenr die Atimiistik dae Glic^dennig nad Untergliedenuig der 
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als Schwingungen (der Differentiale des Raumes in ihren Moleeiilar- 
Oaciliationen) au^efasst werden, zmUckgeluhrt werden ktiimen. 
8ehon Lagrange suchte auf den Grundsatz der kleinsten Wirkungen 
die ganze Lefar» der Bewegung zu gründen. „Nur erst , sowie die 
ktstaa Atome eiafiwli werden» tritt mit der einfachateu zugleich die 
gproeaartigste, mit dte. ediabeairteo so^eieh.ile ftioete B 
Welt ODB entgegen. AUe Last, dk die kleineD Laatea (der male«; 
rieUen- AtoflU8tik)< Boeh den» banesden Geiste anfbflrdeten,. ist iii 
Kiebte gesobwoiideD, aUe HemiuBisse» die ilire stane ündünshdrin^- 
lifihkeit in den Weg legte, -fliad in KnÄ venroadel^ mit der sieh die 
einfaclien Weesen, unter Fflbmng rdes GkMetaes., zom admmokrollen 
Bane, Eesmos, fi^ciik.*^ (FeekMr,') Die FtUle der ÜSm^riieiten und 
bedingenden Ursachen macht es fBr den Geist notwendig, das Pro^ 
duct, das er durch eine Menge complicirter Denkoperationen gewon* 
nen hat, als höher potenzirte Einheit aufzufassen , in welchem SiniM 
Ki»£t der Materie gegeaflbergesteUt wh-d. Lm den Uebergaog an 
den Sehwiagmigen eines freistehenden Metailstabes zu verfolgen, 
könnte die rein physikalische Auffassung an der. Fortsetzung der 
Schallwellen bis zur Production des Lichtes *) (das aber, da in ihm 
die Grenzen der Kmptindungskreise zusammenlaufen, nicht auch für 
das Auge als reine Schwingung gilt) schematisch festhalten. Durch 
die Inductionserseheinuugen fand W. Weber sicli veranlasst , eine 
Abhängigkeit der Kraft der electrischen Theilchen von der relativen 
(ieschwindigkeit und Beschleunigung derselben zu statniren. Die 
Forschungen der Chemie mllssen bei den einfachsten Atomen der 
Elemente stehen bleiben , die pliysikalischen Erklänmgen führen zu 
den Bewegungen kleinster Tlieilchen. Das bewegte Atom bildet die 
Schwingung, aus Schwingungen construiren sich die ph} sikalischen 
^äfte und Schwingungen werden wir auch zunächst festhalten müs- 
sen, um, wie Seliail, Licht, Electricität, so die Bewegung des indi- 
yidueUen Atoms, dee Gedankens zn criclftnn, indem "wir es in seinen 



Körper über das scheinbare Contiuuum Iiinaus, in discrete Theile fordert, 
Miaoptet und beweist, vermagr sie doch (fugt Feebner blnsa) 8ber die Be- 
flcbaiferiieit der letzten (llieder, der GrHndatoine , noch nichts Bestimmtes 
anszusa^rcn. " Die Gestaltuiif? eines Krvstalle.s, das Bestehen eines Metallv^s, 
als solchen, verlangt die Auerkenining der kleinsten Theilchen, obwohl das 
Reich der Kräfte noch dablnter liege, wie der Botaniker im Organismns der 
Pflanse nvr bis aar Zelle siirttokgeht und sich nicht darum kfimnert, wie 
weit diese selbst wieder ein Prodact cliemischer Ursachen ist. 

♦) Jenseits der Lanir-^inukt it der rotlien FarlM stralden können die sieh 
dort bekundenden Wärme - Erscheinungen nicht mehr vom Auge empfunden 
weirden, aber der nltravfoleite Tbeü des -Speetmins wird bei Anwendung 
▼OD Ber^jnrtallprisBten snr AoAuaang gebracht. • 

8* 
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Operationen als ans Öchwingungsreihen zusammengesetzt handeln las- 
sen. Das lebendifire Denken mnss die Materie in der Bewegung des Wer- 
dens vereteheu, die ihr loihendes Bestehen in dem organischen Gesetze 
findet. Dem verwin-euden Kreisschluss des Sorites wttrde die Ewig- 
keit von Anaxagoras' Homoiomerien (nach idealistiflcher Art typisch 
aufg^asst) in einer mechanischen WeltaiifldiaiitiBgain besten totgegea- 
sDMlseD sali, wabraid wir, die wir den eansalen ZnsammeiduiDg det 
Katar ia dienuBcber Wedhselwirkiing erkennen, aach nnsere Begfiflb 
genetisch so entwiokelB haben. Bchon die Idseste YerietsiiDg einer 
Pflanase muss indv oder weniger eine Rttckwu^nng anf ihre ganz« 
Zosammenietzang haben vnd ebenso wird did Berfihnmg eines anor- 
ganischen Kdrpers, s. B. eines Hetailes, eme Weehselbeai^iing er- 
aengm, die oft imter der Farm der Witmeansgifliehiing- anflhssbar 
ist Gesehieht die Berülmmg rasch , so dass sie bis za einer Ver^ 
Schiebung des räumlichen Nebeneinanderseins zu gehen sucht, so pro— 
ducirt dieKeaction der nach Herstellung des Gleichgewichts strebenden 
Elasticität der kleinsten Theilchen einen Ton, der Sich durch die 
Luft zum Ohre fortpflanzt. 

Das Gehör im Organismus fasst diejenigen Thätigkeiten der 
Korper anf, wodurrh die8(;lben auf einander zur Hei-atellung der ge- 
störten Harmonie reagiren, ohne ihre individuelle Gesondertheit zu 
verlieren. 80 hinge die Ausgleichunir diiroh unmittelbare materielbi 
Veränderangen geschehen kann , ist noch kein Ton hörbar , obwohl 
auch hier schon ein(i Störung stattfand. Der wesentliche Unter- 
schied liegt dabei nicht in der Störung selbst, welclie im Grunde die- 
selbe ist, sondern in der Orgiuiisation des Menschen, der el>en nur zu 
AiilViussung einer schon weiter fortgeschrittenen ein bestinuntes Organ 
besitzt. Anstatt nun , wie es oft geschieht , die Gesetze der Natur 
nach den Apparaten, die dem Menschen gegeben sind, construiren zu 
wollen, mofis man im Oegentheil untersuchen, wie Yiel nach diesen 
Apparaten sieh von d«* Natur anffiosen Utost. ' Der Tcm ist em 
duct des yerftnderten Aggregatznstandes der kleinsten Theflchoi des 
Kdrpers, wo jede Bewegung eine Umwandlung bedingt oder eine 
Stitaiuig der neben ehiander -gelagerten Atome, 'dia ihre innere BUnheit 
wieder herzustellen suchen.' Ihre Schwingungen theilen rieh der 
Luft entweder als unbestimmtes Geräusch mit, oder wenn die äusser- 
lieh emwurkende Störung mächtig genug war, umznsammenwirkendeB 
Kundgeben zu fordern, als musikalischer Ton und dieser wflrde sieh 
demnach in seinen Klang - Modificati(men als der Ausdruck des dem 
Körper zu Grunde liegenden Typus ergeben (,,Wa8 tönt, thut seinen 
Geist kuud,^' wie Oken sagt) und das Ohr, das denselben als soh ben 
anffiisst, dafür specifisch geeignet -sein, wobei es ron seiner £igen« 
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tMBdidik«t *) '«liliiii^ *ine weit es iiiu^ben imdUiitsD io die 
Dttbeetimiatheit te Ckalliisaiie^) htndiuteigeii urird. DemGerioBdi 
dee Doonm eler Scbnsse«, das dmeh £e bewegte LnftwelleD Fes- 
ster mtä Tbftren eFstttero macbiai kamiy IsUt die specifiseh typische 
Aufikssung int Qehdr. Die Grausen des Hörbaren selbst -sind naeh 
der Individualitilt sehr verschieden, und älinlich den somatiseheii 
Ncrve&kMiiikeii machen Wilde manchmal durch ihre scharfen Sinne»- 
org:ane ihnen zngeiiihrte Mittheünngen , die der erstaunte Europäer, 
dem eine gleiche Fähigkeit yersagt ist, ebenso gnt als ttbematUrliehe 
£iDgebnngen anfTassen kann und häufig: genug aufgefasst hat. Die 
einseitige Ausbildung einer Energie darf deshalb keine Superiorität 
be^nspiTichen, die sich nur auf allseitig hannonische AuRbihlung be- 
gründen kann, und der wcitschaueiide Kaubvogei int dieses Vorzugs 
selbst halber ungeschickt, in der Nähe dentlich zu sehen. Das Renn- 
thier leitet den Lappen in seinen Wandenuigen und zNvincrt ihn seinem 
Willen zu fol2:en, bleibt aber dennoch der Herrschaft desselben unter- 
worfen. Auf Wetterpropbezeiuugeu***) der Spinne grüudete Disjonval 

X • , . 

*) Wallaston a v» de« iiidiTidiis insensibles a tous les sons placi§8 m* 
dessns 4>a au-deasoua Tabelle ^atoniqoe. II ea existe. d'autrest qvi n'enteiK 

dent que le ton nn de^^.^ous ou aii-des^us. Cette discordance peut mr'mc, 
rtit Forielion, s'oltservt r < i)tre los deiix orcillcs d'un indivlrlii . de sortc 
qu'U est condamnc ä cn fenuer une pour s'uccorder a uu autre muHicien. 
{Jmcob.) 

**) Savart meint nach seinen fortgesetsten Yersnchen mit der Stäih 
Sirene, dass es nur darauf ankomme, die einzelnen Eindrücke erforderlieh zu 
verl&igem, um noch tiefere Töne (als solche von 14 — 16 Schwingungen in 
der Secmide) b5rbar xa Mseben, 4io «Uss es keine* eigentliche; Grense gebe. 
Despretz dagegen bezweifelt, dus ,.dM Menschcnolir Töne von weniger als 
32 eiiifaclien Schwingrunjjen vernehmen und iK'stimmen könne." Er zieht 
aus seinen N'ersuchen mit kleinen ätitunigaücln das Kesultat , dass das Okr 
Töne bis «I 13000 Schwingungen nodk Temehmen , bestimmen mid elaasi- 
fteiren kann, da«8 ,,aber das Hören sehr hoherTöue nickt so saseh geschieht, 
dass man dieselben in die musikalische Scaln ciiifüliren könnte." Se('l»eck 
vermochte an zwei .Stimmgabelu , die fast genau im Einkla)i^'^<> wnrcn, so 
dass die eine 1209, die andere 1210 Schwingungen in der Secuude machte, 
BOdi an benerken, daas die eine eise Spar tiefer als die andere war. 

*♦♦) ,,Die neuere, bisweilen der Blystik geneigte Psychologie (sagt 
W. F. Volkmann) hat «wei alte Fra$ren wieder angerejrt , nanilieh über das 
Entstehen der Vorstellungen in der Seele ohne Vermittlung des Leibes und 
tber die luanittelbne. (^»iTespondenB der Geister (in der sympathischen 
Atrooaphäre). Ffir den ersten Punkt müsste an ein ZusamnuMisein der 
Seele mit andern einfachen We^en , als denen des leiblidu n Centralorfjans, 
gedacht werden. Dieser Gedanke an sich ist durchaus nicht absurd. JJemi 
es ist der Seele nicht wesentlich, gerade nnr mit diesen, den Leib Uldeaden 
Existenzen zusammen su sein, und es ist nielit einzosehen, weslialb «e oiobt 
auch mit einem andern, nicht zu dieser Klasse gehiuifr' n Wccn ziisrammen 
sein iLÖnnte. Dass dieses Zusammen sodann unter, den gehörigen Voraus- 
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uSsA AiaaeolbgiB» D«i- Netroiljygtefli Rhonniiueli^ flfigl • Icfe&t 
itutoonlögiBebe V«riBdeni]^pea TOilier. IMe-AtinoBphafe'in btestinimi 
toi Graden der Dichte zaubert in den Marschen , an der italieniflcinii 
KflBto, hl der Wüste Gegenstände, die nicht vorhanden sind und also 
war von dem sie im Augenblicke der Bildung Erblickenden zugegeben 
werden können. Bei Anästhesie der Fosssohlen glaubt man in den 
Boden zu treten , da die Nerven nur bis an ihr noch thätiges Ende 
fühlen und empßnden. Wie die Kanakas in offetier See oft auf hon» 
derte von Meilen die Rielitun«: des Landes anzugeben wissen, so 
konnte unter Reichenbach's Sensitivon der Jn^reiiieur- Major Philippi 
auch ohne Compass den Norden tinden. Die Kaffern erkennen*) 
ferne (iegenstilnde , die Europäer kaum mit dem Telescop sehen. 
Umgekehrt können unter Umständen gewisse Verhältnisse der 
Natur für die Auffassmig des Sinnes, dem sie im normalen Zu- 
stande congi'uent sind , verschwinden. Goldachmidt erwähnt , dass 
das Geruchssystem duR-h das Leben und Treiben im ländlichen 
Haushalte der Marechbauera so abgestumpft wird , dass di(! Frauen 
zu ihren Riekelbüsehen keine Blumen gebrauclien können, sondern nur 
die starkriechenden Krausemünzen und Artemisia abrotanum. Aehn- 
liche Beobachtungen ftir das Ohr sind Jedem bekannt , der längere ^ 
Zeit in der Nähe, einer Mühle lebte, ebenso Ahr das Auge. Fechner, 
der znglddi Beispide ans Bnfifon und Aubert anftthrt, mscbt eine 
dahin einschlagende Bemerkung : „Ich selbst und viele ältere Personell 
erhmem sieh noch recht wohl, dass man früher mch znr Abendunterr 
haltnng am Familien- und Sdireibtisehe mit einem Talgliehte za bop- 
^figen pflegte. Jetst , nachdem die heUere Lampenbelea c l iliMii 



»etzuBgcn Voräteiliingen zur Folge biittc, kann gleichfalls nicht bezweifelt 
werden.** Aber Vorstennngeii waohsen genetiseh am der faidiTldnelleB 
Grundlage des Organismus, zum Absefaluss des Bewusstscins, hervor unA 
Nebeneinanrtersein würde sie ebensowenif;^ snb><tantiell : äussere Accidentieti 
abgerechnet) influeuzireu können, als das Zusammenstehen verschiedener 
B&nme den Typus dieser. UnTolleiidetere Zellbildun^en mögen aber dnrcb 
den ehillMshea Aet der Berührung ver- und dnrchwacbsen oder iliHsB Inhalt 
endos- oder exosmotisch aiTsfniiseh<Mi , wie d;is Thier mit seinen wenijjer 
differenzirten Nervensphären in einem unmittelbareren ConHex mit der 
Aussen weit steht. 

*) Uotersnchiuigen Aber die electrisebe Photometrie, angewendet dlie 

Empfänglichkeit des An^es zu messen, haben dargethan (nach Masfton), 
dass diese Eropfiinjrliehkeit um das Doppelte unter den Individuen im nor- 
maleu Zustande variiren kann. Die verschiedenen Empfänglichkeiten in der 
Auffiissimg des Auge« haben sieh bd astrononiisehen Beobacbtnngen als 
dae positive und bemerkenswerthe Fehlerquelle erwiesen. — Die Chroma- 
topseiidopsi(> (nach Sommer) oder nngenaaeAufllMtsmig derFarbeni^tsick 
iu verschiedenen Nuancen. ■ . 
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g»irOhiffi€b-|;ewwdeo ist, bilt mo-dierftr em^ Adgenwdevb und 
Tumuig nicht melir ohfle A B atro Bg img dadbei za sdieD/' / . 

Wir erkennen , daas, obwohl die Sc lme ri u n tft glftjeh^itogig auf 

alle Theile wirkt, docli wegen der Beziehungen dieser unter einander, 
manche specielle Besonderheiten eintreten, wie der Wassertropfeo 
beim Herabfallen stete eine Kugelgestalt . amiimmt , die Feder mit 
ihrem dicken Theile nach Unten föiit u. s. w. Während sich hier 
das Wanim noch bis zu einer gewissen Stufe verfolgen lässt , hänfen 
sich die Schwierigkeiten , die nothwendigcn Bezi<'linngen zwischen 
der cheinisclien Zusammensetzung der Mutterlauge und dem daraus 
entspringenden Krystallaystom in seinen stöchiometrischen Verhält- 
nissen, zwischen dem Keime und der Pflanze oder dem Ei mid dem 
Thier abzuleiten, ai)er bei der Kiystallisation geschieht nichts anders, 
als dass sieh dureli die gegenseitige Anziehung der Molecule ein 
nicht mehr der Schwerkraft*) in seinen klenisteu Theilchen, sondern 
mir in seiner Ganzheit**) als solches unter\v<»rfenes Individuum bil- 
det. Durch welche Specialitäten immer dieser Tj'pus gebildet ist, 
wir können ihn einzig als solclien autfassen , und brauchen bei der 
Erfclftmng zunächst nicht weiter einzudringen , als eine entsprechend 
iiatfav<«idigit »Anordnung der Molecule anzunehmen. Jede Verände- 
m^, die in dieMm Typus doroh fehidßdie Berlflirung hei-vorgenilMi 
wffd, muBB sieh io ihm, dieser seiner. iMoen iüiordnung gemäss, coa- 
gtftiiiren, gewmseniuulssen empftuden werden,- and Je deutlicher also, 
Je mehr sie sein indivIdaeUes Bestehen geftlurdet -Seihst Tttosdiwin* 
gangen können bis an einem Zerraitten des Zusammenhangs, das 
geviSfanlich nur dureh stirkere meehaidsefae Bmgrifib prodoeirte Sohwin- 
gongen bewirken, bei spröden KOcpem gesteuert werden, indem das 
atidtileGleidigewiolit***) der elementaren IMstennen nuseinanderftllt) 



/ *) Dnreh nnmeBsbar kiinsttiche» Veikletneni gab Brown den Stäubchen 

der Korper eine scheinbar tliirrischeBeweprtmfr, indem mit (l«'r znnehmenden 
Lidchtigkeit der Materie da» »ie fesselude Band der ScLweikral't aUmiili|ig 
gelöst wird, je weiter bisher miimcrklicbe EinwirHuugeu die ihrige melv 
tnid mehr compensireu. 

*♦) Ueberau Ut Kraft nur eine Sache des Ziisfinimenseins der Materie, 
für sich hat kein Körper eine Kraft, ea sei denn die Kraft, die ans dem Zu- 
sanuneuseiu seiner eigenen Tbeile resultirt, nagt Fechucr, der auderswo die 
Kraft einen ;,Rell8timiBbegriir immt, der mr fflr das ZmammeiiMia der Ma- 
terie Bedentnngr hat. " Die Molecnlc der sogenannten einfachen Stoffe be- 
stehen ans einer so bohren Tombinatinn . d. h. so grossen Anzahl einfacher 
Atome , da^ höhere Kräfte in ihnen thätig werden , die mit der Nähe «ehr 
stark swaetameii, and iHe Moleenle sind sO dieht^ daiw diese Krftito wfrklieli 
ebie sehr starke Wirkung erlangen. 

♦**) Wie im Planetensystem findet nwch in vielen anderen Systemen 
nnter dem Einflüsse der ilmen »elbbt einwohnenden Kräfte eine kreisende 
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und euie w«itoiey«rfo]giiBgr derSeiiaUfigiifui wiid nooh gnSntfrUgiMi 

ten Resultaten über typische Ancardnungeii. leiten, 'wobei ExperimeBte 
mit eleetrischen Platten besonders verfolgt' werden sollten. Je nach 
den g«8teUfteii Fragen giebt das Gefüge dee Körpers in diesen Fip^« 
ren eine verschiedene Antwort, drückt sein typisches Geseta ab» 

wie sich ira polarisirten Lichte die verachiedeDen Aepfelsäuren and 
Znckerarten unterscheiden lassen. Was wir von dem durch seine 
UUierlicbe Reaction im Tone sprechenden Körper vernehmen, ist nur 
die Einwirkung desselben auf die umgebenden Lufttlicilclien, die sich 
nach der Gleichartigkeit bestimmter rlivthniisclier Gesetze fortptlanzeu, 
während tlie Individualität des tönenden Korp<;rs gewöbnlieh versehwin- 
deud mitergeht, bis auf den im Klange zurückbleibenden liest. Ebenso 
erzeugt ein in das Wasser geworfener Körper (ob Holz, Stein oder 
Metall) dort dieselben W(;llenbewegungen. die sich stets nach dem- 
selben Gesetze al)sehwingi'n . al)er sii li auf die liorizontale Kiehtimg- 
beschränkend, und in denen nur der Geschmack Unterseliiede 
differenziren könnte. Jede, auch mechanische Anregung, die die 
Li^heilchen erfahren, wird unter demselben Gesetze; der ilmen 
snkommenden Bewegungmotbvendigkeit absoKbirt, weshalb Töne 
gloidier Hdhe nud Tiefe dnreh streichen einer Saite, wie dnroh er- 
hitate Lnftsiolen und QbuBrOhren, oder .dnreh Blaains^nmente erzeugt 
werden können. Ob der Ton in seinea rhythnusehen YeriiftttniBaeii 
ndgefasBt^vird, hingt von der Oi^graiaation des Gebön ab, wob« 
indWidoetle IdioaynkraaieB eine ebenso «groaae Mannigftltigkeit aeigen, 
wie die dea GeeiefaftB od«r die vageObtefen desOeac^macka. 

' Wir haben im Tone eine typische GesaWchkeit, nuKtheasatiaeh 
gleich der Eryfitallpolai*ität bestimint, die sich als tj'pisehes Gesets 
elastischen Medium imprägniren muss. Wenn die Moleciüe dea 
so gebildeten Typus in stehenden Oseillationsreihen vibriren, klingen 
ihre Fulse im Tone wieder, wie beim Erzittern eines klingenden Kör- 
pers, und wie bei dem letztern erst, wenn die fortgesetzte Steigerung 
des Tones das krj-stallinische Gefilge zerreisst, die Molecule in räum- 
licher Bewegung*) auseinanderfallen, so zeigt sich in der Luft erst 
dami eine iülilbare Bewegung, der typische Ton, der specifiscli 

oder osefHirende Bewegtmg der Art statt, dass die Theile nach einer Zwi- 
scheniseit inim(>r wieder zu einer gegebeam Lage zurfiekkebren nad fOr 

(liescD Fall {rilt auch ail^reiucin das fiesctz der Krhaltiing der lebcndijjen 
Kraft, wonach die lebendige Kraft in einem, nach irgend welchen vor^jäu- 
gigen Aubtöä8<!U seineu iunereu Kräften überiasscnen S^äteuie sieh immer 
wieder in der oniNrfingUehen OrfisM hentellt, wenn die TheOe det Systems 
fal ihre ursprüngliche Lage zurückkeliren. {Fechter.) 

*) J<>de äussere Kraft, die ein Körper erfiUirt und auAsert, ist tng^^h 
üoment einer iimeren Kraft. {I 'evhntr.) 



« 



Digitized by Google 



41 



von dem Ohre aufgefasst zu werden vermag, in das BMuehen «mtlH 
imbestimmten Schalles, eben durch die Zerrilttung seines polaren 
Typus, übergellt. Der aus innerer Gesetzlichkeit gebildete Ton hat 
damit ein solbstständiges Bestellen, in weleliem er sich unter begtin- 
ßtigenden Umötäuden unverändert in luftigen, tiüssigen oder festen 
Körpern mit seinen Knotenlinien Tortzupflanzen vermag. Nur der 
liiytlimiscli jrebildete Sehall klingt als typisch aufzufassender Ton, 
wie nur das rhytliniisclie Zahlengesetz im Decremeut der iutc^irendea 
jVIoiecule den 'i'yi)us d<!s Krystalles dai-stellt. 

Die Auffassung durch das Gehör ist weniger seharl' als durch 
das Auge, steht aber dadurch iu einem unmittelbaren V^erständnisß 
zu der Natur mittelst der Eindrucke der Lautsprache, da , ehe noch 
die Empüudung des ersten Keizes völlig abgeklungen ist , sich schon 
der fojgende mit ihm combinirt. In der geistigen Aufnahme eines 
Mnaiksttlckea findet ein mehi- passives Hingeben statt , auf das die 
Antwort langMmer, aber dann meist um bo mftchtiger folgt, während 
das Auge die Ton einem Kmiatwerk 'empfangenen Eindrileke ent 
dnrdi das Hinaolieton adbBtUijttigeir Oombinati(fn in einen AbedilniB 
amammenfaeat. Wemi .das Ohr -so tiefer in den OrganismaB dar 
Naimr hinabKusteigen und seine gehehnnisevollsten Fftden sn belait- 
seiMn sobehifc*)« ¥rard es doch, etien dieser Beiner Eigenthttmliehkelt 
wBg^ Qttgeschiokler, «m bestimiptesGeiBteedeiiken an fördern, worin 
die Empfindungen des Auges sieh weit kkuer. aas den, dunklen Wallun- 
gen der Gefühle herausheben« Unser gan^ Denken beruht jetst 
gewöhnlich so sehr auf QesicIitsemiifiudaDgen, dass die meistenjilipi- ' 
sehen sich selbst Worte und Namen weit leiehter in der Erinnerung 
reproduciren, wenn sie sich die Scbnftzeichen vergegenwärtigen kön- 
nen, in denen sie dieselben gelesen haben, als wenn sie nur auf 
schwankende Klangwiederholungen augewiesen sind. Das höchste 
Resultat wird der Mensch allerdings erst dann erlangen , wenn er 
die aus den (lesichtseindrücken abgeleiteten Denkge^setze auch zur 
Aufklarung der dunklen (Tehörsempfindungen wird verwerthen krmnen. 

In der Sprache formt sich der Mensch durch die Wcrkz* uij^e 
derselben eine Lufttignr, die als solche in die l'mgebun;j: hinausp - 
stosseu wird und von einem Uhr, weuu in der Nähe, aufgetasst werden 

*) Aus den Auffassungen des GehorHinns erzeugen sieh die bunten Bil- 
der dt^r Phantasie, und Frühblinde , dio durch ein«' Operation ihren Schsinn 
wieder erhalten , Bind vielfacii unzufrieden mit dem Einfachen und Alltäg- 
üctaeBf wie sie es nachher finden, im Vergleich cndem praakbalten Gewände, 
mit welchem sie die Gegenstände angethan, sich früher gedacht hatten. 
{Gerold.) — Was das Olir als versehiedene Klangfarb«m imterst-heidct. ent- 
spricht der vor.schiedenen Form der Luftwelle inuerhaiU- juder t;inselnea 
Sehwinguugöperiode. {UeUiütfilU.) ♦ , . 
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•kaiiB. WM&ein>i«leclrigerS(ärper*)1mWM0er 
80 mtlBBte euch ebeufidl« die Zeit Uber, tes der Inq^ dauert, desM 
Gestalt in dem flinigen Medioin («^ "^n^ ^ tov mof/mta^ ^9^) 
abdrucken, wäbreod er am UmkreiB im schwachen Wellengekreisel^ 
gleich dem Gesomme entfiomter Stimmen auf's Neue den aligemeinen 
Gesetzen gemäss aosIlUift md erklingt **). Um die in der Bpraelie 
gebildeten Luftfiguren recht zn verstehen, muss eine darauf gerichtete 
Endebm^f des Ohi-es vorhergehen, and es* wUrde ebenso unbillig seifi, 
von einem enropäischen Ohre zn veriangen,' sogleich scharf die 
Klänge eines fremden Idiomes aufzufassen, als von seinen Armen und 
Beinen . die VeiTenkungen eines mdischen Gauklere nachzumachen, 
wenn er nicht zufallif^: gerade dass(»lbe geübt hat. Mit der Sprache 
ist al)er erst (\vr Anfang des ;^eisti<icn Lebens gegeben und insofern 
bilden di(^ (Telioi i^einpfiiidungeii di(i Gnindlage, mit deren Ilülfsmittehi 
die Gesiehtseindrilcke sich abstraeter entwickebi krmnen. Um ein 
Wort zu verstehen , d. h. es in seinem Sinne aufzufassen , bedarf es 
schon einer vorhei^chenden Gedankencombination, aber mit dem \'er- 
stiindniss desselben ist dann eine neue Stufe des Gedankenganges, 
von der man für Weitei'es ausgehen kann , gewonnen. Der Taube 
kann sich die Begriffe zu assimilirender Wortfiguren nur aus Auf- 
fessungen des Auges , also durch ein Nacheinander bilden , und mum 
so stets in aenttrentai GomMnationen adiwerfiUfig und unbeholfen 
denken, nvenn er sich deutlich an werden wftracfat, wogegen ^ 
Nothwendrgkeit, eine Menge von Eindrtleken in raseber Folge auftik 
ndimen, aelnem gfanzen Wesen dne lelelit erregbare ReizbarkeH 
• • • . 

*) ,,Bad!Btioii is a high spedes of vihirationfl in the linr^sof force, whicb 
are known to connect particles and nlso masscs of matter together. These 
vibrationti (without the ether) are lateral, the vibratious in water and the 
vaveB of sonnd in gases or liqnids are ^reet.** 

«*) Die Worlfigur ist nicht als räumliche AbgesoiilosBenlieit in die t.wtt 
hinansjreworfen , sondern in ihr werden die Bewejfun^f presetze . die jene zn 
gestillten vennögen, in dem typischen Zusainmenhange ihrer Specitität an- 
geregt nnd pflanzen sich als solche fort, dieselben typischen Gestaltungen 
erweckend , wobei sie dnrch eine Fortpflansunüf; in die Feme in den jenseits 
eines dichten Körpers befindlichon Lnftmassen denselben Typus erzimp^en, 
nur undeutlicher, insoweit sie durch den Widerstand eine Vei-schmelznng 
ihrer scharten Umrisse erfahren haben. Das Hören unbestimmter Geräusche 
iMtstekl in eiber einfachen AnffMsitog des Nacfaetaander. Aveh in einem 
Musikstücltc wird jeder Ton für sieh erst in seiner vollen Reinheit und Starice 
absorbirt. wobei aber die rhythmischen Verhaltnisse derselben im Gehirn zn 
der Einheit der Harmonie zusammentreten. Bei dem Vemeluuen des Ge- 
sproelienen dagegen gellt bei jedem typisch vorgebildeten Worte die Auf- 
fassnnj:^ des Nacheinander im Ohre so rasch vor sich, dass dieselbe schon 
dort als Einheit erschciüt , und als sidchf dem Gehini znoreführt wird, das 
aus diesen höheren Eiuheiteu den gcibtigeu Zusammenhang der Kede bildet. 
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ffiebt Qesioht iiiiidQdbOr eifSoM Mk gegemeitig.- Die cifaifiMkrtflB 
Begriff» fbFttdraii sieh vnimttäbftr dnrdi das Auge sdbrt imOebirnab; 
zaderbewüBsteDfirkenntniss ihrer neu umgewandelten Ehdieü gelangt 

der Geist abor erst, indem er sie als bestimmte Worte ausspricht, 
Äen dadurch , dass er durch die scharfen Zeichnungen der Netzbatft 
auf das dunkle Chaos d^ Gehöreempfindongeii einwirkend, diese SB 
iribaeUieBienden Gebilden ausprägt. 

Der erste Grund, dass das Thier nicht spricht, liegt schon ebenso 
nothwendig in <1or rnvoUkommenheit seiner Stimmorjrane, und beson- 
ders der Gesichtsmuskeln, wie seine Tatzen nicht gleich den Fingern zum 
Greifen dienen k(>nnen. Da einmal im Menschen dieProductionsfähig- 
keit organischer Laute liegt , so ist auch auf der andern Seite das 
Gehör hinlänglich ausgebildet , sie aufzufassen , nnd schon vor geord- 
neter Bewep:ung anderer Muskeln wiederholt das Kind vielfach die 
durch das San^'^en geübten Mundlx^wegmigen , um die in ihm wieder- 
tönende Klungtigur zu reproduciren. Es ist die Nothwendigkeit, die 
den Menschen zum Sprechen zwingt , wie den Nager zum Zemagen. 
Die einfachsten Töne des Menschen sind ebenso nothwendig mit be- 
stimmten Emptindungen verknüpft , als die Laute der Thiere , aber 
indem sie bei der Fähigkeit, sich als abgesclilossene Worte reprodn^ 
eiren n lassen, rasch dnreh ssaftlüge EkiflOsse inflneneirt weiden, 
iblgt die Mannigfaltigkeit der Spradien, die ans dem Wunsch 4er 
Ckmunnnication sWisehen unbekannt znsamroengeÜUirten Individneii 
ihre conventioneUeo Formen erhalten. In der Ansbildong der Rede^ 
tbeile bildet ifie Grammatik den Uebergang zun togtoohen B^riflb* 
denken. Je mehr aber sdiarf ansgeprigte Begriffe die Bestimmliieit 
des Denkens eriefiefatem, desto gefthrllÄer droht die Tftnsdbnng, sie 
als stabil za betraditen , während sie vielmehr, um nicht in missver- 
standenen oder ganz vcrkehi*ten Formen die Logik selbst aufzuheben, 
bei dem fortwachsenden Inhalt des Denkens , sobald der Aasdmok 
dem Inhalte nicht mehr genügt, ^ts im lebendigen BUdongsproeesse 
umgestaltet werden mflssen. 

Wegen der geringen Ausbildung der Chemie zu der Zeit , wo 
die. Theorie des Lichtes ihre Vollendimg erhielt, Hess man jene bei 
derselben fast ganz ausser Acht, obwohl es statt der kttnstlichen 
Hypothesen der Emanation oder der Undulation weit näher gelegen 
hätte, die Erschemuugeu aus der bekannten Natui'*j herzuleiten. 

*) Wie auf die Verbrennlichkeit des I>iamantes, schlOM Newton auB dem 
«tarken BreehiingBfenhOgeii des Warnen anf efai brennbares Element In 

demselben , und im Verhaitniss zn seiner Dichte hat der basische Wiiaser- 
ßtoflf unter den Gasarten das stru kste r.U-htbreehnnj^venTiSgren, wie der Sauer- 
stoff, als der active Züudur, das schwächste, während er beim Zusammea- 
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Pnrch lang fortgeaetite Reibfong tage^ zwei HOlier allBittidig as^ 
ädi xn crwinBen» bis lie« BChüMBlieb in - ein* FkuiiMo «ofeehiagwi. 
Mmni bei der Biwfbramg begianen die Httiw ihre UmgeboBg im 
»fficiren (iiidem ele. durch die Frietion etete neue OberflJiche den 
dadnreh' in ventti^teii Schwiiigiiiigeii venmlaBsteii Saaentoffir^heft 
der Luft darUeten}« aber das Besaitet wird nur donkei vein Qeltahl 
empfunden, da für dessen AufHassuDg kein specifischer Apparat (wie 
im Ange lÄr das Liebt) besteht. Ist jedoch dnrch die Friction'^) die 
Erwilrmiing bis zu denjenigen Grade gestiegen, der nöthig ist für die 
Verbindung des Oxygens oder eines der das Brennen nnterhaltenden 
Gase mit dem Kohlen- (oder einem, andern) Stoff, so zeigt sich die 
Flamme. Es findet also eine Verzehnmg der Sauerstofftheilchen der 
Luft statt, die, um die Flamme zu untcrlmltf'n, in beständigen Reilien 
zuströmen mtlssen, stehende Schwinf^iin^^sroilKu bildend, worauf sich 
die an dem hypothetischen Aether (dem fünften Element, gleich dem 
Aka^'a) demonstrirten Gesetze übertragen lassen. Die Theorie des 
Lichtes sollte in directere Beziehung zu den Erscheinungen der Kry- 
ßtallisation gt setzt werden , indem dieselben Bedingungen , welche 
chemische Couipositiunen in typisch bestinnnten Proportionen an- 
schiessen lassen , auch die durch einen ununterbroehenen Verbren- 
nnnösproceHö in Bewegung gesetzten Sauerstofl'theilclien \ eranlassen 
w erden , sich in gesetzmässiger Weise zu gruppireu , obwohl hier, 
wegen des gleichartigen Mediums der Luft, in der sich das Licht 
raaeher als im Waaaer IbrtirflanBt, ^e regelmüaaige Einförmigkeit 
aich alets wiederholen, mnaa. Wie beim Sauerstoff, so bei allai €Uu|- 
arten, deren stark gespannte A£finitftt dareh directe Berflhrong mit 
▼erwandtoi Basen zu chemisch-krystalUmschen Veitundangen angeregt 
werden, kann, die also, um dieser Anregung an folgen, ooh. seibat 



drfiekeo wie die atmosphärische Lnft leaehtet. Da. das LichtlirechangsTer» 

nio<;on der atmospliärischen I.iift ?t>nan der f^innnie ihrer Bcstan^heile ent- 
spricht , HO wird sie für ein iiiecluuiisches Geincnjije von Gasartcn jjehalten, 
da bei cheniischen Verbindungen die Elemente , statt einfach t>uinu)irt zu 
werden, sieh sa eineili neuen CkinseD eonstftairen. 

♦) Durch Reiben gleichartigrer Substanzen, besonders kieselartigrer, 
wird Leuchten erzeugt, nicht dnf^egen bei weichen und leicht zerreibliehen 
(wie Talkerdearten und Marmor;, oder bei Metallen, die sich erwärmen (bis 
dann scliliesslieh Glühen eintritt), oderStöffSen, die dureh Reibung eleetriseh 
werden (Stangren.schwcfcl , Harze i^. i. w.), indem dann die angeregte Tb&> 
ti{?keit sich eben in solcher .Spantinnpf erfüllt. Kin gnt polirter Demant 
in Dessaigne's Versuchen mit einer l'eile geschlagen, gab erst am dritten 
Tage Lichtersoheinungen , die Immer stSrker wurden, und von da an 
aneh folgten, wenn er mit Holz und nicht -poliiten Körpern gesotalagea 
wurde, ja nun aueh bei der Bestrahlung Lieht, vae Todur aleht der Fall 
gewesen war. 



Digitized by Google 



DorOrganim» 4er filMor: 



4» 



nadi ehettriM^^faystalllmBobMi OeteiBeii gestalten- mflam*). Woh^ 
immer die Helle derSomie komme, ob fco der aslMaomucheil Kugel, 
ob TOD dem latenten Liebt desWeltraiuna, wetdMrNatnir es stin mag^, 
sie kam erst dann die Gestaltnng der Sanerstdfflreihea mok Lichte 
benromifen, «emi . ne al» Erafliinie in die Atmosphäre flfflt, wenn sie 
eben als Licht empftinden**) wird. Im Angenblick, wo sich - das 
Licht entzündet, schiesst die umgebende Atmoephftre, wie die gesät^ 
tigte Mutterlauge bei der Berflhrung des Btabee, in krystalKnischetf 
Stahlen an , und ihre polaren Schwingungsreihen sind ee, welche die 
Retina als Licht***) assimilirt. Zieht der Physiker vor, Ihnen fllf 
seine Berechnungen das Medium eines Aethers zu smpponiren, so 
wird der Chemiker seinerseits zunächst das festhalten müssen, was 
wirklicli g-eschieht, nämlich die Attraction der Sauerstoflfreilien , eine 
Attraclion , der stets eine Affinität zu Grunde liegen muss , ob diese 
nun zu materieller Absoi^ption fortschreitet oder nur bei Erreifiing- 
zitternder Oscilhitionen stellen bleibt. Wir sehen, wie das Lieht der 
Sonne den irdischen Körper versehiedeutlicli afficirt, als Wärmegefühl 
im Thiere, als keiratreibend in der Pflan/e, als Zersetzimg in che- 
mischen l^oducten. Unter Umständen kann .sehon das Licht allein 
Verwandtschaften bis zum Hervorschlagen einer Flamme veranlassen. 
Ein an seiner Obei-fläche der Sonne ausgesetzter Körper wird also immer 
schon, ob als Neben - oder llaupiproduct , seineu Elementen nach in 
einer gewissen Affinität zum Sauerstoff angeregt werden, die, wenn sie 
nicht kräftig geuug ist, am die Sanirstofftheilchen vollstän^ in der 

*) Bei Experimentell im mSsffelist lilflleeren Ramne waasy ausser dem 
Yendiwinden der Fehlerquellen in der Grossartigkeit der-EraeiMiBiiBg,lie» 

sonders auf diu Verhalten der GefÜssw-indc Rücksicht genommen werden. 
Dass der hypothetische Aether , .so laiv^v. er nur zur Erklärung der Phäno- 
mene geschaffen ist, auch für nichts Anderes gelten darf, als ein vortheilhaft 
ZOT' Bearbeitmig det Theorie Terwendbares Inatniment, lehren -di» ersten 
Behritte in einer naturwissenschaftlichen Logik. ,,The vibrations, which in a 
Certain theory ai <; ussunied to accouut for radiation and i adiaut phaent)niena, 
may occur in the line£> of forcc, which conncct particles and couäcc^ueutly 
maAses'of matter to^ther, to dispense with tiie ether.**^ 

Newton bedurfte noch eines feinen Aethers, um die GraTitatlbn aa 
erklären, und noch heute können die Gelehrten, obwohl sio zu begreifen ge- 
lernt haben , ^ss die >Sonue ohne ein zwischeutretendes Fluidmn die Erde 
«UBieht , nicht begreifen , class die Sonne ohne ein soldies Bfedlam die Er^e 
beleuchtet, sagt Mill. 

♦**) Die Lichterscheinung bei den südamericanificlien NachtafTen (Nycti- 
pithecus trivirgatus), die nach der Durehschncidung (und schon nach V er- 
letzumg) des Sehnerven aufhörte (wogegen Verletzungen der Hornhaut und 
Iris keinen- EbiitaM danmf hatten^ trat anr «da, wenn ein Bindraek aaf das 
Gesicht oder Gehör die Aufmerksamkeit dt-s Thieres erweckte oder wenn 
ein Trieb oder eine Leidenschaft dadselbe aulregte. {^,Rengger,) • ' 
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Flamme sn MaimilifeD, doeh bis za eiwi Iw^nfimmten Gnde mMA* 
OHond anf di^sefben wirta mnss, mid-miMit 4er diipelifltreleheiidoD 
IteDien ejne ÄuflOBimg der CbhlliHm herbeifthren mag , oder Vil«m- 
timiea am-egt, 5^ Draper die Zeraetemg de9 H0lleBBteu)s ana den 
Scbwingongai der von dem LidifsMil getroffenen SMttwIklien ev- 
Uirt« Wae aber trifft, ist daaOjsygen. EuwVerBtilrlnuig der Affinität 
wird,, indem sie die Anoidnnng der angesogenen Saneratt^RlieOciieii 
in bestfanmt kryatalliniseben Reihen Teraraaeht, dem dadmvih ge- 
troffenen Auge die Empfindimg des Leuchtens hervorbringen , dajm 
des Liefatfeaers , welches ununterbrochen die End-Atome d^ stehen- 
den OaeiUatiousreihen absorbirt. Die AufTassnng dea Auges beim 
Licht , wo ein hin - und herschwingendea Erzittern der angeordneten 
Reihen stattfinden wird, niuss intensiver sein, als beim Feuer, wo die 
Reihen mit grosser Geschwindigkeit zuströmen , wie der musikalische 
Ton klar und sch<ärfer aufgefasst wird, als der daliinbrausende Wind. 
Die ^renuiie Bezielmn^ des Farbeiiprismas zu den verschiedentlicli 
gedrehten KrystallH-iehen der Sauerstoffatome (in den Intervallen der 
Anwandlungen) miisste sich besonders in der Polarisation herausstellen. 
Die gestaltungsfjihig an^ere^rten Sauerstoffreihen der Luft werden, ob 
dies durch Wärme oder dureh Kälte (d. h. durch ein \ erhältniss des 
Mehr oder des Minder, aber immer durch eine Üifferenzii-ung) ge- 
schieht , dm*ch Spiegelung in ähnlicher Weise refiectirt werden , als 
ob sie primär durch das Liclit getroffen worden. In dv.r Lichtemptin- 
dung würde sich das Auge als dasjenige Organ eonstituiren , das die 
in der Krystallbilduug zu mathematisch gesetzmässiger Anordnung 
fortSQhreitenden Atome in statu nascenti anfzofassea vennöQhte, ge- 
wissennaasson im Afitteipnnkte der Adisemiditangeii atmend, den ea 
sich überall dnreh sdne jedesmalige Stellmig' in der nmgebeaden 
Liift schaffen würde. „ÜQStead of the elher, the forces of the atomic 
oentres pervade and make all bodies and also penetrate all spaee.** 
DasAnge*) wttrde so emen organisdi'tdiemisehenProcess dea macro« 
koemischen Werdens durch seine in ümwandlnngen schwingende 
Refina aof&ssen, wie das Ohr einen medianischen. Da der letztere 
sich nidit nwh- derselben klarenBestittimtheit äbznschliessen vermag, 
wie der erstere, so glaubt unser subjectives GefQhl allercfoigs im Ge- 
höre , wo es das Naclu inander der Momente selbst empfängt , tiefer 
in die anfgeschlossene Werkstatt der Natur einzudi'ingen, obwohl die 
soheittbar kälteren Empfindimgen des Auges- als das secondäre Prö- 



*) Wenn nieht das Auge sonneahaft, wie Mimteii wir das liebt er- 
blicken? (Goethe.) Durch das Anf blitsea des Moth im Urschlamm .(ilvf) 
ging daraus (naob äancliaiiiatlioa) die äoane aüt den Qesticaea bervor. 
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4mA von 0|MiilioiMB betnwhtet wofden mflsaen, deneo fttr ihre Eot- 
ateliiiDg noch weü eonplidytm ProieeMBe des Werdm Toraugingea. 
Jn i^flkbcr Weise wird in üm BooMftifldienGefiaileii eine tieferelmiei^ 
fieUkeit veramibet, alt in den acbaifen Begnto des Verstandee, ob» 
webl mfiyduDg der leteteien jener Zustand eifit.flbierwimdea sein moBe. 

Wenn Mk das glAnaende BUd der Sonne Tom Hiaimel hendiv 
anf das Auge abmalt wd dieses die mogebendoiGegeBBtttode «rfaellt^ 
so flihlt zugleieh der KOiper die fimiifindnig, veldbe Wänne beisst 
Von der Sonne kennen wir also diese beiden Wirlcnngen, dass die 
Hautnerven Wärme fOfate, und das« der specifische Apparat des 
Auges in den VoisteUnnp:en des Sehens schwingt. lliei*zu treten die 
oljectiven Wirimngen der Wärme , die wir aus V ergleichungeu abzii* 
leiten vermdgm|-nnd die meistens in der Ausdehnung der Substanaen 
bestehen, doch wie z.B. in den Thoncy lindern von Wedgewood'sPyro.-- 
meter sich auch in Zunammenziehung äussern mögen, indem die st&r- 
kenten Hitzegrade das letzte Wasser aus der poröstai Ma^sse austreiben, 
während umgekehrt unter fewter Hülle eingeschlossene Flüssigkeit 
oder Gasarten, jene durch ihre vermehrte Elasticität erweitern. Die 
Wärme verdampft die Flüssigkeit, aber die Verdampfung selbst wird 
von dem Organismus als Kälte empftmden. 

Man ist gewohnt , in Behandlung physikalischer Vorgänge mit 
Eigensclialteii, Körpern, Kräften und deren Erklärungen zu beginnen, 
wälireiul diese Ausdrücke sell)st si< ii erst aus dem Zusmnmenhaug 
ergeben iiiilssen. MitHclxirlieh versuchte deshalb einen neuen Weg 
in seinem Leinbuche der Chemie , um sogleich mediam in rem zu 
führen. Da das V erständniss der Umgebung dem Mensehen nur aus 
seinen Verbältnissen m jener hen orgehen Icaan, muss JedeErldürung 
etaen sii)ljee(i?eB Ansata ndunen. « In einer sdaer KitrpenvUnne 
entapreetadenTtmperalor der Lnft dem JfeoDseben die Empfin- 
dttBgdieser, wenn er aidi als Eänbmt flüdt. Das sieb uniaittdbar 
alsEiobeit, als Ganzes Fttbten, gewissermaassen das Bzistenzbewiisst- 
sdn, muss dem Mensehen aom Ausgangspnnkt Jeder Dntersoebnpg 
dienen. Hier allein stebt er anf einem ans den Wecbselvi'irknngen 
relativer Verfattltnisse bsgelOsten. Boden, ^ ein Sem, .das er eben 
wegen der UnmOglicbkeit , es in neue Relationen au setzen , deebaU) 
ancb objectiv weiter nicbt verstehen kann , als er es subjectiv fühlt, 
das er auch aus demselben Gnmdc bei keinem andern Wesen (so sebr 
dem Stein , der Pflanze und dem Tbieie jedem ein eigenes Existenz- 
bewnsstsein*) angeschriebea werden mag) weiter begnufen kann; ein 

*) 'Et tsmen in ompilim summa comnunili et qnideai aen solum in ani- 
malibiu , sed etiam in retons omni^ iis «aaa natuia alit, aaire^ tueUir 
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Sein, das er lebt , indem er es denkt , und das er desshalb auch nur 
in sich denken kann, weil er nur sich selbst zu leben vermag , wobei 
«ber weder das iSein das Denken, noch dag Deokea das Sein beweist, 
flondeni das Denken (die KntA im Stoff) alsTbfttigkeit inneriudb 
desMns wkfct, die, nm Bidi richtig in jenem wigaachmen , mm 
Hieil desOrazen wird oder zmiQa^izen in äupuptt^ je naehdon num 
siäi den Begriff der Oandieit ad^- oder mnltipBeirt. Abgesehen 
iron.den q^e^schenAuffusongcki derSionesapparale, oder- des dol^ 
materielle KOrpennstftnde modilIcIrtenZQBtandes derTastnenren, wird 
^ Unig^bmig der znm Leben munterbroehen nothwendigen Luft* 
sdiieiit in swol Wdaien znr Bmpfindong kommen, die wir Winne «nd 
Kftlte nennen , d. h. durcb einen von dem nnsrigen dnreh ein Mehr 
oder durch ein Minder ▼erschiedenen Temperaturgrad. Die Vor- - 
stellunuen des Temperaturgrades, der Wärme und der Kälte sind im 
LaufV hmgwieriger Forschungen ans relativen Verhältnissen abgele»* 
tete Begriffe, die wahr oder falsch sein mögen , ihre Richtigkeit nur 
ans gegenseitiger Controle beweisen können und nur insoweit für das 
Individuum voriianden sind. Schon die Vorstellung seines eigenen 
Tempernturfrra(l(\s kann dem Mensciu'n erst Vorstellung geworden 
sein, naduleni er sieh in einer von der soinigen alnveichenden Tem- 
peratur*) befunden hat, durch die Auft'assun<2: der in Hitze und 
Kälte geboteneu Gegensätze, d. h. durch Vergleichung abnormer 
Grade höherer oder niederer T«Mnperatiinm mit seiner normalen Tem- 
penitur-F^iiiptindung. Was hier als Hitze oder Kälte znm Hewusst- 
sein kommt , ist ein verschiedener Modifieationszustand der periphe- 
risclien Haiitnerveu, abt r dass er dieses ist , kann nur nach lanj^en 
Vorarbeiten**) wissenschaftlicher Studien klar werden. Bei der 
seine EigentbUmlichkeit bedingouden Stellung des Menschen , als der 
OaasalDexns nnendlieher Weofaselwiikimg , als der Mittelpimkt des 
Sabjectiven nnd Objectiven, als die Einheit von Schlag und liück- 
sehlag, als das Oleiobgewicfat ewiger Polaiffftten, als der id sieh vet^ 
sohlnngene Knoten des Aussen nnd Innen, wird gerade die- oompli- 



. . . ; . ifoa dnbttemqae diceie/ omnem nataram eese oonserratrieeai sHi. 

(Cicero.) 

♦) Fona reperif"nil uö est, in quo sint invitaincnta uatmao. Quo iii- 
vento, omuis ab eo, quasi capite, de suiaiuo bonu et uiulo diäputatiu oritur. 
(Cicero.) 

**) ,,Für Temix'rntun'mpflndnnt,'«'!! sowie für «Icii Druck anf die Haot, 
wird man nU Reiz nicht die al>solute (IrösH.«' des Wirkenden, sondern seine 
positive und negative Dift'erenz von dem Grade , weklu^r die Emptindunjren 
mit eDtge^enge«etetem Charsliter Mdieldel und bei welchem keine Euiptin- 
dmgvtattditdet. anzasehen haben und die ersten idspositireiif dieleteten als 
negatlrea Beis be««l*hD«n kfineii." . ■ • 
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cirte Ei-scheinung seinor eigenen Wesenheit dasjenige sein, was sich 
am spätesten dem Verständnisse aiifschliesst und erst durch den 
Fortscliritt der Naturwissenschaften zur Anerkennimg gelangen 
konnte. Die geschichtliche Entwicklung des menschlichen Geistes 
£l88te stets um" die eine oder die andere Seite auf, baute emsig 
ISysieme , entweder auf dem Boden des Subjectiven oder des Objec- 
tben, dee Idealen oder des Realen , bew^te sich nur m diametralen 
GegeOBÜBeii, die dann, wenn eam ibtuden Extreme geführt, in ein^ 
ander unschlugen, ohne die organisdi in jedem Momente ftaee Ent- 
widdtmg venntttolnde Formel m.- finden, das aidi selbaCbewnaBto 
Oentrom der -Biüie. Zu &m kann aHdn die F)Efyoh6logie fitthren, die 
lieh der im Mensehen , ab abgesddeasenen Oigammnos nrnkenden 
Denkeraohehinngen hefwüeut ist, die zi^iliieh die ans der Anasenwelft 
angenommenen ErfUunmgen aarimilirt, mtd die sidi dann des beiden 
Seiten Speeifischen entäumeni mnss, um mar ans ihrem Oontadpimkte 
in statu nascenti, dasjenige zu absti'ahiren, was ist, nicht dasIMng an 
flieh, aber das lebendige Geaeta. In den bisher schon gemachten 
Versuchen, mit dieaeu nengebotenen Htilfsmitteln der Psychologie die 
RMthsei des Kosmos zu lösen, wurde vor Allem ein bedenklicher Feh- 
ler gemacht, der anachronistisch der philosophischen Untersuchung 
nach aus dem vorcopemikanischen Systeme anklebt. Man stellte, wie 
zu jenen Zeiten, wo Sonne und Planeten die Erde umkreisten, objec- 
tiv den Menschen als den Mittelpunkt des Alles hin (während er sicli 
dieses subjectiv erst bewusst werden muss), als den Microkosmos, 
der dann zu dem Macrokosmos in directe Gleichimgen gesetzt wm-de, 
um aus ihren Verhältnissen das gesuchte Product zu berechnen. 
Wären wir berechtigt, diese Annahme zu niaclien, so würden die an- 
zustellenden Operationen allerdings verhältnissrnässig einfach sein und 
eine Lösung in nicht zu weiter Ferne in Aussicht stellen. Aber das 
Sachverhältniss ist ein weit complicirt(?r(iS, da der Mensch excentrisch 
in einem Winkel des Weltalls situirt ist mid so von vornherein der 
verwickeltsten Formeln bedarf, um sich der einfachsten Proportion 
des Ichs zu seiner Umgebung bewusst zn werden, während dielMGcro- 
koemiker leicht fertig waren , diese Proportion wie 1 : 2 oder wie 
+ 1 : — 1 zu setzen. Dm in einem in sieb abgeschloflaeDenEreialanf, 
einem nnendliehen'OaiiBalneinis Ton Uraaehe ond Whrknng, weder yon 
einem Anfang nwsh einem Ende die Rede sem kann, mnsa allerdingB 
auch die Psychologie von einem wlUkttrlichen Ansätze ausgehen, 
dessen Berechligimg sich erst ans dem Laufe der Unteisadnmgen er- 
geben kann , aber eben damit' ist dann auch die sicherste Ckmtrole 
seiner Berechtignng selbst gegeben, n da diese ihm nur wird zugestan- 
den werden dtirfen , wenn er sich selbst organisch wieder m die Fol- 

Battiaa, Mcaseb. I. 4 
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genrngen «tfUrt, wnm bei Mgartelttai FhMi. cüe SWoreii da» 
Prodnct gaben und dw Prodoet deh anf die Fäctoreo redncbm läaat. 
Wbr mfiaMa «mftdift beim PlriiiiwwbgwoMteein bleiben , der Bedin- 
gnng der dem Onmd Jeder BiiBtenz, wenn man will» tob 

u» in keiner fremden Ensliens erkennbar, von ans als ExIb^biie be- 
wwet im Eiistiren, alt fiziBtensbewaaslaein im bewnastea EiiatireD. 
Was es iaty wie es sich gestaltet, hängt von der jede8maygen.Bil* 
dungflstofe ab. Dem Wilden bringt vielleieht mir das Zucken des 
Schmerzes sein Existenzbewnsstsein zum Gedachtwerden , verknüpft 
Bich in dmiklen Träumen eine Reihe unterbrochener Reize. Deut 
liractischen Arbeiter liegt das Existensbewusstsein *) in den Hebeln 
und Pendeln seines Muskel- und Knochengerüstes, dem contemplativen 
Mystiker in dem sein Gewebe durchströmenden Nervenfluidum , dem 
Standpimkte unserer Zeit entspricht das Bild des menschlichen Orga- 
nismus, wie es die Physiolofjie, mit Ergänzung der Psychologie zeich- 
net. Dieses Bild zu gewinuen, bedurfte es hinger und unermüdlicher 
Geistesarbeit. Das sich selbst unverstjindliche Denken, über unver- 
ständliche Räthsel in sich selber grübelnd , warf sich mit dem Feuer 
brausenden Enthusiasmus in die wunderbaren Prachtgebilde seiner 
Umgebung, zeichnete, maass, entwarf und baute , thüiuite kühn und 
kühner seine mäcLtigen Systeme auf, dann entmuthigt, je den Himmel 
zu erreichen , kehrte es in das eigene Herz zurück , das es mit dein 
wilden Schmerz der Verzweiflong durchwählte, die Kranklieit statt 
der Wahrheit fand. Brst ans diesen in ihren Resultaten zwar getäuschr 
ten, aber eineFllUe der Eifahnmgen liefernden Vorarbeiten ist es der 
Natnrwiasensehaft möglich gewesen, dasjenige physiologische BUdi 
des Meeschen sn liefern, wie es unsere jetzige Keiaaitsiss verian^ 
und indem die PSyehotogie seine Vorstellnng dem £zistensbewuset>. 
lein za. Qinnde legt, so mnss sie vor Allem alles ansserdem nnd in 
yert>indnng mit ihr sehon Gedachtes vergessen, des gansen reidieo 
Iidialtes der Ideen , die in dem langen Qyolas menscUieher Entwick- 
lung aufsprangen , und sie selbst erst zu ihren jetzigen Operations 
befilhigt haben, sich vorläufig entäussem, da erst em methodischer 
Gang der Untersuchung allmählig beweisen muss, ob mid in wi^em 
jede einzehie derselben zu entstehen boeehtigt war. So werden wir 
den Mensehen organisch vor uns emporwadisen sehen, den Menschen als 
Einheit, denMenschen als Ganzes, das keinen Abschluss kennt, als den 



*) ,,A11 unser lieden über die Seele beruht auf schwaukenden und 
sweideutigou Ausdrücken/' sagt Voltaire, in den Ohren des Grafen von 
Cbesterfield/* wo er ironisch, aber treffend bemerkt, dass, wenn ein Pfku 
rr<]on ki'niKN er sich ^leirhfaUs aos Eitelkeit einer Seele rfthmen' nnd sie in 
»eineo idchweif setzen würde. 
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g«M<kUdier B e i wg gwg' , das auf dm IriSfpeilifibBB' Bitalnte k«mieBd, 
die'ODindMQiikeitoa d€t EoniM diirofa0ehwiii|^ . . 

In- der Anzielnmg der MttMentiieildien schlfaigt die Sdiwere*) 
das aUgemdne Band des Zosammenhaiigei, das im selbetstaiidigeii 
G^gensata des Individiiiiiiis als CohSsien anftritt Sind dnrdi Anf- 
lOsnng einer metaHMieiiOberiiache die kryiBtailiiuscIieii Anordnungen 
in scitwingende Thätigkeit g^tzt*, so wird bcSm Gontact zweier ver- 
sdiiedener, die nach Ansgieidinng strebende l^törong sich in der Form 
eines electrischen Stromes Süssem. Bei indiffiBrent eompacten Stoffen 
der organisdien Natnr können dnrch Reiben an gesetzlichen Anord* 
nimgen strebende Sch^^in^nngen erzeugt werden und als Anziehiuig 
anf Äe Feme in die Erseheinun^!^ treten , welche Kraft sich zugleich 
beim Eisen, duirh die Metalltheile, mit denen die Kohle durchdrangen 
ist, dauernder -aIh Magnetismus fixiren und dann nur specifisch wirken 
kann. Indem die Physik das allgemeine Gesetz dvr Gravitation, als 
eine das Weltall pm adirendc Kraft annimmt, so wird es iiotJiwendig, 
wieder specielle Typen epliemär selbststüudiger Centren aus der Er- 
sciieinungsweise desselben zu individualisiren. 

Die dnn li ilire Elastieität der SclnvtTe entgegen nach den Gren- 
zen der Atmosphäre**) strclit nde Luft wird dort narh vermittelter 
Aiitlielmng***) der sich iK giicndcn Kräfte und Ausgleiclamg der 
Diehte in der Hr)lief ) durch ihre Nachgiebigkeit im steten l'm- 
schwinige festgehalten, indem die mitgetheilte Kreisbewegung eine 
fio unendlich rasche ist, dass die kleinsten Theiichen stationär darin 
verharren. Aus dem Entgegentreten der beiden Kräfte in den ver- 
scliiedeueu Schiditeu der Atmosphäre eutwickehi sich duich den Zu- 



*) Massotti hiilt Gravitation, Aggregatiou, Klcitricitätski-aft uiul electro- 
chemiächu Thätigkeit für gleichartig. Wenige Physiker (sagt Fecbner) 
dürften hentsntage nodi gUmben, dass die dur^ vencbiedene Namen unter* 
schiedenen Imponderatälien weseatlidi rerschiedene Agentien sind." 

♦*) Befestigt man einon kcitnondeii Samen auf dem Umschwimj? eines 
verticalen oder horizontalen Kades. so übersct/t oder überbietet die Schwung- 
kraft, die vom Ceutrum der Drehung wegtreibt, die Schwerkraft und der 
fiten^Bl mtebst naeli dem Oentmm derOfeliang, als ob dort die Sonne wftre. 

***) Statt «on der Scliwere der Lnft sollte man von der Elasticitilt ilirer 

Gase reden, indem jeder sich zwischen dieselben eindrängende Korper die 
Spannung, nls Druck, emptiuden mus», sobald die Greuxe seiner normalen 

Widerstandsfähigkeit überschritten wird. 

t) mWo an der Grenze der Atmosphäre das QMobgewiebt zwischen 
Centrifbgalimft nnd Seliwerkraft eintritt, mnss sni^eieh die ansserordent- 

liche Kälte die physische Beschalfenlieit der Luftschichten in so weit modi- 
ftcirt haben , dass sie (einer nicht vordarapfbaren Flnssigiceit vergleiehbar» 
nach Biot) ihre Auadehnsamkeit einbüsseu.** 

4* 
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tritt sii%eliBiterWa8Beriitii|ife 4ie «leolriidMDBnoene, die m Mäea 
in den Endieiniiiigen deB-Gknnt^ aaflBoten. DHrdi den Emflnai 
des koBauflchen SfranenUdites aanpregoide Proceeee ftthretr die FIDb- 
Higkoit dee Wasafi»^ elaBtiadwr Verdjunpfiing*)! ^lilhfead esi, aicfa 
B^RiBt überlassen bei Abweaenheii jenes , in kEystaUinischem Gefüge 
dsr Schwerkraft cl( i Erde verfällt. Ans dem Dnrcheinandcrspielei| 
der terrestriBcheii und kosmischen Kräfte zwischen den beiden Eztre^ 
men der Spannmigsreihe treten nadi den versclüedenen Uebergang»- 
Stadien die Mann^altigkeiten der electnKchen Kräfte in die Er8ehiei<9 
nuiigi die, wenn sie sich mit der Periodic] tät des Planetensystems ira 
organischen Zusammenliange verbinden , die chemischen Kräfte der 
Zelle durch solarischen Einfluss zur Lebensthätigkeit der empor- 
wachsenden Pflanze **) modilicircn, bis im Thiere einen neuen Mittel - 
pimkt findend, ihrel'otenz als SL'lbststäudige Diagonale aus den beiden 
entgegenstreitenden Kräften in die Unendlichkeit des Alles toi tireliti 
Jede Kraft muss ihre notliwendige Abgleichimg in der Haniionic; des 
Ganzen haben imd die geringere oder gi'ossere Freiheit der Bewegung 
hängt nur davon ab , ob si(i sich diu'ch directe Verändenuig der Ma- 
terie oder ei-st in höheren Potenzen erfüllt, wobei die dureli kosmisch- 
planetarische Gesetze angeregte Geistesthätigkeit sich eben auch in 
solchen, also ausserhalb der ii*discben Schranken, vollenden muss. 
Indem die zwischen den hiftigen und festen Körpern, in der Mitte 
stehenden Flüssigkeiten***) die Fähigkdt besitzen, bestinunte Stoffe, 
TOmefamlich dieSalze, in sich gelfist «n halten, so mttssen sie ün ihrer 



*) ,,(iehen wir von einem Punkte stabilen Uleichgewichts aus (wo sich 
alle Theilchen eines Körpers in Rahe finden und mit zunehmender Nähe die 
AI»t«>8BiiiigBkiille, mit zunehmender Entfemnng die Ansiehungskr&fte das 
Ucbcrgewicht erlangen) nnd setzen jetzt die Thcilchcn in Wärraesohwinp 
gung. So lange die Wänneschwingmigen klein genug sind, dass die Theil- 
chen bei ihrer wechselseitigen Näherung den nächstliegenden Punkt stabilen 
Ql«lcbgewfehts, von wo skdi Jenes VeASltniBS nmkehrt, niebtfihersehreiten, 
bleibt der Körper fest. So wie aber dieser Punkt erreicht und überschritten 
wird, tritt der tropfbare Znstand ein," erklart Fechner. .,Der Eintritt des 
gasförmigen Zustande» beruht unstreitig darauf, dass die Schwingungen sich 
so weit reigrSflsern, dass die Thellchen fortan am drei Lagen stabilen 
Gleiehgewlchts oseUliren.** ^ 

**) It is the special prerogative of tlic force of Vegetation to lift matter 
from the condition of niineral matter to the higher condition of vegetable 
matter, sagt Le ('onte, ,.on the Correlation of forces.** 

••*) Der Gletseher, der (in einer über und unter dem Gefrierpunkt 
sebwankenden Temperator) in besHadiger VerSadeniiig des Aggregatsu- 
standes begriffen ist, stellt somit einen lebendigMi Organismus dar, der alles 
Frenidartifre ansstösst , aber in den Aetis^5ernngen seiner freien Gestaltmug 
noch unmittelbar dem Einflüsse der Schwerkraft unterwürfen ist. 
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■tchmim AniMBMilwgi'aJB Meer, «uli dieeedMb tfbcnll mlangeo 
und alBo salidg tekL Findet u dem- BertthniqgepiinUe «nf der 
Qrenee zwischen zwei , an Wärme oder Znsammeneetzmig veraeUe* 
denen LuftecMehten, eiae wechselsweise Aasgleichnng der verwandten 
Verhältnisse statt, so werden die durch Verdichtung oder Verdtinmmg 
iiedinp:ten Vermindenmgen der Volumina immer ein HerbeifltrOmeii 
benachbarter zur Herstellung des Gleichgewichts veranlassen , und 
mdem die chemischen Proeeese gleichsam in Explosions - Intervallen 
vor sich gehen, so ei-giebt sich daraus das periodisch stärkere oder 
schwächere UrauHen des aufheulenden Sturmes, dessen Schwingungen 
also in Vergleich mit dem Zustande der Gesammt-Atmosphäre nur 
als stehende betrachtet werden können , da ihre locaien Bewegungen 
sicli innerlialb einer beschi'änkten Sphäre, ausserhalb welcher das 
Gleichgewicht nicht gestört wird, erfüllen. Die gewaltigen Erfolge 
der Dampfkraft gewinnen wir in dem durch den Siedepunkt des 
Wassers local aufgehobenen Drucke der Atmosphäre. 

Jede Bewegung ist relativ, als das Product des sich erftillenden 
Druckes, und wie das in einem Glase aufgerlihite WasscM- nicht die 
ßuhe jenes stört, so würden für einen ausserhalb des Planetensystems 
fltebfinden Beobachter alle Bewegungen auf der Erde verschwinden, 
wem iie Mi ibm nielit vieUeieU unler der Ersdieinung von Far- 
ben mittiicjüten. „Wie die lebendifa Knift des SehUigeS' in den 
fliehtbaren EnitteningeB der Glocke eelieinbfir venehwinden kann, 
80' kam umgekehrt die lebend^ Kr»ft «nmerldidi kleiner Enitio* 
nmgen dnrdi angemeBaeno Yemittehingen in mSditige, aiehflMre 
BewegODgon ansschlagen." (Feehner.") Dia sinnli«^ Anffueong der 
Folatittien Mtet aioh dncdi dte oondnehwdeeheniiftdieVerwaadiBohaft 
in die Bewegimg der lidi zerselaeiiden Eleotrolyten anf wenn der 
Geist daa Wirken der Krifte* Achsen n verstehen beginnt Im 
Selbstbemisstsein liegt die unmittelbare tmd somit nicht weiter ver- 
gleichungsülhige Empündung ofganiaoher Einheit, die nur beim Thiere 
sich in sich seibat abwachliefisen vermag (als durch die vefbindeaden 
Fäden des NerrenBjBtema Uber den körperlichen Processen sebwe* 
bend), nnd zwar nur dann, wenn, wie bei den höheren Klassep , ein 
Oentralapparat zum gemeinsamen Auslaufen gegeben ist. Im Den- 
ken, in der Bewegung des Gedankens kreist der Lebenssaft des 
Wachsens, da« aus umbildungsfähiger Materie sich in reinen 
Kraftäusserungen erfüllt. Wie das Leben im Wachsthum des kör- 
perlichen Substrates verläuft, so das Denken in der Entwicklung sei- 
ner geistigen Sublimation. Der Körper lebt vom Pulsschlag des 
Herzens, er versteht ihn nicht, das Denken lebt in der Schwingung 
des Gedankens, wie kann das Denkcu den Gedaukeu verstehen ? Der 
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Geilt äoAtf taHeai «r wMfaBfe. • In jeiea Gedafas soUagen BCiiiie 
LebeosadeiB, ia Jeder Idee eefaieeat er zn Blttlfaeii eoq^. Hannor 
Bieehe Natargeeelse ovdiieii bdiemebfiod des Baumes oigamsdifla 
WneliSy in ewigen bainuMiiaolien Gesetm des Kombs ^rticiBt 4er 
Menschheit sprachlieber Geist« in der Weltgesehichte empor* Jedeih 
Gedanke ist eine Thaft. Das leiseste Erzittern des Gehirns verknf^^ 
sich doreh imzerreissbare Fäden mit den fernsten Sternen des Altes» 
des Alles, wo Alles im melodischen Einklang zusammratönt, nicht vef^ 
schhmgen in das Labyrinth dunkler Magik, sondern strahlend in dem 
Liohte kosmischer Harmonie. Jn ans Allen wächst der Baum des 
Wissens in die Unendlichkeit hinaus, in jeder Entwicklongfiphase die 
Frttchte der Epoche tragend, in jeder Berne FrodDätionen treibend, wie 
sie die Bildungssäfte in ihm schaffen. 

Das Gesetz der Trägheit, nach dem ein bewegter Körper fort- 
geht, wird durch das Streben nach dem Gleichgewicht beschränkt, 
das niclit nur in dem neuen Zustund der Ruhe, sondern in dem Gesetz 
der Bewegung selbst gefunden werden kann. Eine innerhalb eines 
Körpers sich durch dessen Gesetze abgleichende Kraft tritt äusserlich 
in keine Ersclieinung, wogegen, wenn der Mittelpunkt fehlt , sie sicli 
als Fernewirkungen manifestirt und unter Umständen in raumver- 
ändemde Bewegung übergeht, den llaum theilend durch die Zeit. 
Eine äussere Bewegung tritt dann ein, wenn die in die Atome eines 
Körpers eingedrongene StÖnmg in solcher Weise zugenommen hat, 
tun nidit mebrdnreb eine euolMbe Versdhiebnng jener ndien einander, 
innedinlb eilanbter . Sehwanknngsgrenzen, abgeglichen werden sn 
können. .Der K^Jiper sacht dann seine SteUung im allgemekien 
Gldebgewidit des WeUgansen sn nsfka3ißnk , snobt sieh statt der 
bisherigen dne neoe, in wdober er mit der nenen Anordnong seiner 
Atome» die.skih in die vorige nicht wMen ebiftgen lassen, nooh 
immer als indiTidaeDer Typus fioltbestdien kann, gl»ch der elasti- 
schen Feder, die sich, dem Dmeke entspredbend, abspannt. . Ist die 
Natur seines Stoffes- der RanmTerttndening entgegen, so folgt auf 
die Zerrflttmig seines inneren Gefttges (nachdem znwdton ein korzea 
üd)ergangsstadium ankntlpfender Spannung in dem Hervortreten elec» 
irischer FemewiTkangen durchlaufen ist) ein unmittelbares Zerfallen, 
wie beim organischen Krystall , wogegen die Spiralfaser der Pflanze 
schon räumlicher Sehwln^jfungen fähig ist, und bei dem auf einem 
künstlichen Schwerpunkt balancirten Thiere eine unendliche Reihe 
von Störunfren ihre beständige Abgleichung in den Keactionen des 
Ner\'ensystenjR \ erlan^^t. ,,Wenn in der Verrückung der Momente 
durch den Kraftanderer die Aufrechthaltung des Weltalls als eine 
Thatkrait von demselben Charakter , wie ihre Öchuptungskraft von 
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dem Mechaniker betrachtet werden kann,'* so liegt der subjective 
Punkt der Ruhe in dem in jedem Momente abgeschlossenen Selbst- 
bewusstsein. „Einen Aiig-enblick dauert die Wolt , im nächsten 
entsteht eine neue," lehren die Sofis, aber in seiner kosmisclien Ge- 
schichte verbindet der emporwachsende Geist die anorganisch im 
Räume getrennten. Punkte , der harmonischen Erfüllung entgegen- 
reifend. . 



Das Nerve&syston. 

Das Nervensystem im Tliieror-icaiiisrmi.s vermittelt die Beziehimg 
der verschiedenen Theile zu einer Einheit mid tritt bei den Säuge- 
thieren besonders in drei getrennten Systemen auf. Die Gleichheit 
der Wirkung nnd Gegenwiifamg in den Gnmdkräften d& Anziehimg 
und Abiliossung folgt ans der nothwendigea Polarität und durchdringt» 
wie die anoigamsche Natur in der G^genfloitigkeit ihrer Wirknng , so 
den Qrganismiis als Nervenaction. Der Unterschied organisdier 
NaiorkOiper von den anorganischen beruht zonächst darauf, dass 
Etystall im Moment des Lehens seiner Anschiessong auch stirbt, aber 
dann noch fiBr längere Zeit im passiven Verhalten gegen die ser- 
setzenden Einflösse der Anssenwelt fortinbestehen Tennag, wllli- 
rend bei der Pflanze der Process des bildenden Lebois wahrend 
ihres ganzen Bestehens fdartdauei-t , da sie mit seinem Aufhören 
sogldch in ihre Theile zu zerfallen beginnt , den Typus des Indivi- 
damns verlierend. Das Insectenleben hat sich noch nicht zu selbst- 
ständig abgeschlossener Individualität im planetarischen gegliedert, 
weshalb eine directe Communication mit der kosmischen Sonne fehlt 
und das Licht derselben niu- in zerstieuten Heizen empfimden wird. 
Auch bei den höheren Tliieren zeigt sich in den Wandenmgen der 
Vögel und dem Winteraclilaf der Säuger noch eine gewisse Abhängig- 
keit vom Jahrescychis , während der Mensch , der sicli in jedem Ta- 
gesumlanf in Ik stininiter Periodioität erfiült , dadurch sein Leben in 
imendliche Vicjlseitigkeit zerbriclit und dm'ch das Zusammenfassen der 
Theile unter höhere Einheiten, und die Hinznfügimg dieser, beständig 
die Mannigfaltigkeit noch vermelu-t. Jede Bewegimg*) schhesst die 
Herstellung des Gleiehgewiehts ein, um secundäre ätörungeu auTs 

*) Whether an independent free moving and assimilating ofgaaJsm 

of a grade of structure similar to aiul soarcely higher than the ,,germ- cell'* 
may not ariöe by a coUocation of particU b through the Operation of a force, 
analogoas to tbisit, which originally formcd the gern -cell in the ovarian 
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Kene in der AllgenieiDheit abzugleichen, und so liegt die dem Nerven? 
qnrtem -inliärirende ReactionBthiUigkeit in dem GmnfllgvBeUe derNatut 
begrflndet) dem des aUgemeinen Gegensiitzes , aus ämäem, iib. Gleich* 
gewicht nBaamenfwirkenden Verhältnissen die Harmonie des AbflOr 
luten hervorgeht. Bei den niedem Thieren*), wo sich eine fast rein 
pflanzliche Emähningsweise findet (obwohl immer mehr oder weniger 
mit ihrer willkiirliehen Bewegung verknüpft), geht auch die FuiKtiou 
des Nervensystems uielit weiter, als das richtige Gleichgewicht der 
assimiliienden Gewebe unter einander in der Geineinempfindung (die 
Spiess den Ausdinck der Tliätigkeit des Gangliens3'stems nennt) zu 
vermitteln und damit die Gnuidlage der Muskelbewegimg festzustellen. 
Das System des syrapatliischen Nervten im Menschen ist durch seine 
Gangüen in einem gewissen Grade von dem Geliim isolirt und deshalb 
heisst es gewöhnlich, dass seine Fimctii>nen mibewusst vor sieh gehen. 
Dieses mag zugegeben werden , so lange nicht der organische Zu- 
samraenliang aus den Augen verloren wird , der Zusammenhang , der 
den einheitlichen Abfidiluss des Eörpen versiegelt, indem das (grar* 
dnell^ans der EtaMeklung d^ TbieiUaflflra analyurbaw) Oehim die 
'EinbeitderTendiiediDiaBNervencoiiipleK^ vermittelt tmd ebendimit 
ateAnsaaimlnngriierd der eteetBiBdun Vorgänge anftritt, die jede finre* 
gong der Nerven begleiten. Dam dieFmiottoiien deeBympaidiicns oidit 
mm BewnMrti^ .koBuneii , folgt am don gl^chmäafllgeD ZoströmeB 
seiner NerveathMigkeit, weehalb nur bei einer afanorrnsn Stdnmg der 
bei dem meisteB Menaelifl^ znr Qeirahnheit irerdeBdai Periodieiiftt^ 
der leere Ifigeii ate Hanger, der fiberfbllte sia Repletien empfbndea 
wird. Die Weehflelbeziehungen, in welohe Krankheiten des Unterleibes 
9a dem Gehirn von der Pathologie gestellt sind , finden ilu e Begrttn* 
doBg darin, dass bei der mibestimmtei*en Specialisirang des Schmerzes 
derselbe erst in einem gewissen' Grade der Accmnulation einen all- 
gerndnen- Eindrodk des Unbehagens hervonuft. So iange iUese in 



Btroma, ist eine Frage, die Owen noch nicht entBCheiden will,' die Poaehet 

aber bejahet. 

*) Für die Systematik wird es bald wOnschenswerth werden , jene be- 
strittenen Grenzen zwiscihen Thier- und Pflanzenreich, wo schwärmende 
Amöben svHsohoi sprofleenden Polypen tnnherkrieeh«!, ab gesondert zn be- 
trachten, als Mittelwescn (die Protozoa bei Owen) zwischen Thieren und 
Pflanzen, wie schon Leibnits ▼eimathete: „ü y a peut-etre aUleius des 
etrea entrc dcux." 

**).Der letzte i^uell der leben<Ugen Kraftentwicklupg liegt Im ErsSli- 
mogsproeesie und Indem jeder Thdl seinen EmäliraiigBprocess in sich hat, 
&at er auch einen Quell lebendiger Kraft in sich. Aber die Erfahrung be- 
weist zugleich durch Thatsachen, dass dieser Process im ganzen OrganiBmus 
im solidarischen Zusammenhange erfolgt. (Fec/mer.) ' ' 
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iteem Ihndigräge dirah QuglieB idioft an- dck woMMliehte 
HemAitigM in gleiehsrtiger R^giiliiittas^t . inUrtimt, wird sie 
eben nioht mehr als solche empftmd^ ist fitar m tnibewosst. Ein Zu»» 
ttrOmen fmdet, mvm aber statt finden,^ und es ist ziaicM festza ha lte ai , 
dasB sich im Gehirn ein grosses Oc1)i(>t der Nenrenmafise im ange- 
regten Znstande der Bewegung, gieiohoanv in statu nascenti, in eineipi 
bestftndigai Bildung»- und Umformungsprocesse findet Dle<>l lemischen 
Prooesse , welche die Olganische Ernährung bedingen , Bind stets mit 
den als Aeussemngen der Electricitftt beschriebenen Ei-scih einungen 
verknüpft und in dem IndifTorentismus der Nonensubstanz sclieint sich 
die nothwendige Veniiittelung des Uebercraiifres von der chemischen 
Stofftmiwandlmig zur reinen Leitiinjr der Kruft anzubalmen. Du B<>is- 
Raymond's Untersuchungen haben den Weg geöffnet, anf d(»m das 
Verhalten der electrischen Ströme zur Nenenthätigkeit mit wisaen* 
Bchaftlicher Genauigkeit bestimmt zu werden verspricht. 

Die in ihren peripherisclH ii Enden durcli den fortgehenden üm- 
bildungsgang der Lebensprocesse angeregten Nervenfäden müssen im 
Gehini , das sich dun*h die Entwicklungsgeschichte als der centrale 
Mittelpunkt des Nei-ven Systems beweist , auslaufend , dort ein Meer 
entwickelungsfähiger Kräfte in freien Schvvingimgen erhalten, aus 
denen durch die Accumulation der eindringenden Sinnesempfindungen 
sich die eleeliOHshemisohen Vorwandtediaftsvierii^ beatindig ihre 
ofganisdho Emheit (die im Moment des Bestehens als ErystaUbii- 
dnng, im nftchsten der WeiteMtwickhmg als foftwachsende Zellen- 
pflame avfgeAuat werden Icann) sdiaffen. - üir notliwendiger Ab* 
seMnss gidi»t sidi dem seines EpstenzgeftUes siolMM IndlvidBum 
mitev der Form des SelbetbewuBOsefais Imnd. Ob num die im Qdun 
M schwingenden ErSfte als eleetrisohe oder, «un üntendnede von 
der anorganischen Natur, als pflj^ehische bezeidmet, ist gleSdigflltig 
(so lange man nicht den Namen auf die Definitionen mrflckzuwirken 
erlaubt), jedenfalls drängt der in regelmässiger Gesetzmässigkeit als 
einheitlich bestehende Qrganismus dazu , dass dieselben auch unter 
sich einen einheitlichen und ihm entsprechenden Abschluss finden, 
den nothwendigen Verwandtschaftsverhältnissen gemäss. Wenn dieser 
organische T}T)us , den sie annehmen , Bewusstsein genannt wird , so 
ist darunter nicht ein besonderes und getrenntes Ganze zu verstehen, 
sondein das dem Individuum unmittelbar kundbare Gefühl des Be- 
wnsstseins ist eben nur arm Existenzbewusstsein , das als solches 
jedem Dinge zugeschrieben werden muss. Aus den relativen Ver- 
liiiltnissen des als klarer Krystall abgeschiedenen Selbstbewusstseins zu 
den noch hi der Mutterlauge unbestimmt fort wogenden Kräften ergiebt 
sich die Erkenutuiss des Unterschiedes zwischen den in jedem Augen* 
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• 

UloheMlidi Vor dir Seele Bidioita «d daria sn alMlin»^ 

<idfir deo »to bcoognient Munstoflsendn-^^ Nur bei 

der bl^eren OrgaalialioB des-Gfcliintt, ^ aSe imltaiBdMB elnevlibep- 

wiegende FllUe freier Thätigkeiten zuftthrt, wird während des waclion 
Znstandae in jedem Augenblicke die selbetdiätige Sdiöpfong einer die 
Hauptmasse derselben absorbirenden Gestaltung nöthig , während im 
luederen Geistesleben der Thiere*), sowie in den Träumen des Schla- 
fes die Gegensätze sich gewöhnlich schon iu ihren ersten Anfängen 
mideutlich compensiren und dadurch das Erkennen des sich selbst be- 
stimmenden Willeusentsclihisses , sowie die scliarfe Rückerinnerung 
unmöglicJi maolien. Wie immer sich die räumliche Specialiainuig der 
als iu der Bewep;ung nur in der Zeit lebenden Kräfte gedacht werden 
mag, jedenfalls folgt, dass die empfimdene Vorstellung der Gedauken- 
reiheu iu unmittelbarer Beziehung**) zu dem die Windungen des 
Gehirnes in dem vei-schlungensten und l)eständig fortgebildeten Ge- 
fässnetz durch ki-ei senden Blntumlauf stehen muss, so dass dann 
wieder die tiberwiegende Ausbildung der Hemisphären im Menschen 
bei ihm das Be^^'usst.sein ermögliclit. Erst indem sich die angeregteu 
Vorstellungen zu dem bestimmten Kj-ystall desBewusstseius gestalten, 
erhalten sie ihren typischen Cliaracter , ohne den selbst den Öiuues- 
empfindungen die DifTereDdrang ihres speciellen Ursprungs fehlen 
kann. Jeder Ner^enthfitigkeit liegen rhythmiadie Schwingungen za 
Gnmde , die aieli bei Auge nnd Ohr In ihren idaÜTen Pmporfioneii 
auffassen lassen. DemMHdi ist der ^Igrihmiis der Sdhinngungen selbst 
nur derselbe, irie ein gleicher Ton stets gleiche Hohe oder Tiefe hüi, 
welches immer der Klang des ihn erzengenden Instrumentes 's^ 
mag. Diese, dem Ton dm*ch' den Klai^ mitgethdlte Specifität er- 
halten die Vorstellnngen erst durch die scharfe Begr^snng des Be- 
wnsstsems , und maikgelt^). diese (wie iln Traum oder bei Geistes- 



*) Nach der no<]rerschen Psychologie ist t^lris Thier noch eine Fort- 
setzung des Processes in der Natur , die es in ihm nicht 21a einem Ich , son- 
dern nur zu einem Selbst bringt. - , . 

**) ,,80 gut dn .gewiflses Quantum lebendiger Kraft dam gehört, ein 
Scheit Holz zu spalten, eine gegebene Kraft bis za einer ge\\nssen Höhe zu 
heben, so gut ein gewisses Quantum, einen Gedanken mit gegebener Inten- 
sität zu denken. Dies ist keine Vermehrung des Denkens; seine Würde 
hingt aa der Weise , der Biehtong, den Zielen «eine« Ganges, nicht aa dem 
MaasM oder der Unraessharfceit dnr körpcflldieikBeweguiig, die es so seinem 
Gillgebraucht." (Fechner.) 

\ ***) Selbst die Sinne lösen sich erst nach einimder aus dem Gemeinge* 
Ahl ah mid Tor Ende d«s .ersten Monats anterselK^det das Kind keine Ge- 

sefamacksempfindongea, wiärend derGemch sich nur im zweiten, das GehSr 
im vierten Lebensmonat bemerklich macht , und erst im fünften die bisher 
unbestimmt greifenden liäude zu tasten beginnen. • • 
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liiMiitiiiiHiiiXfin imämGMmßpBodmgm müde^Natow «rWwklir 
OegdwClBde, oder lionlideeD mit dianm ästbetiecber ABBchammgen 
Megt. In der stabil wentoiidaii .AjofibBsang des GanzeB veESohwmdet 

dann die Empfindung der zusammensetzenden Schwingifflgsreihen, wie 
in- dier eoaitÄaitieB. Association der Uandbewegung der WiUenaeDt- 
aohhun nrBeiignng und Streckong jedes einseinen Fingers. 

..Pnrusha, geschaffen von Mahan-Atniu (th^m helligen Lant Ora), stie^ 
aus den bewegten Gcwäss«ii n hervor, ein monsehlich gestalteter Geist. Ange- 
scliaut vom Ewigen, öifuete bieh der Mund, aus dem Munde ging hervor das 
Wort und aus dem Wort das Feuer. Es schnob ta die Nase iind der Athem 
ging hervor, der sich ausbreitete, als Luft. Es öffneten sich die Anjrf^n imd 
lichter Glanz «^ntspranp-, ails dem die Sonne ward. Es dehnten sich die 
Obren und dua iiorcUeii entstand , aas dem sich der Kaum eatl'altate. £« 
regte sicli in der Haat mid es keimte das Haar, a^ welchem Pflansen und 
B&ome erwuch.sen ; die Brust w ard frei und Hess aus sich das Gemfith her- 
Torgeh^'n, ans dem der Mond entsprang; der Nabel barst und atjs dem Nabel 
kam das Verzehren und von daher der Tod ; das Zeugungsglied barst und e» 
eigoss rieh der zeugende Same, ans dem die Gewisser enCstanden.*' Und 
weiter sagen die Vedas: ,,Er hiess ihnen ihre bestimmten Sitze eiiizunoh" 
men : Feuer ward Wort und priu{j durch den Mund ein , Luft ward Athem 
und suchte den Weg durch die Nase, Sonne ward Gesicht und drang durch 
die Augen , Baum ward Gehör und nahm seinen iSttti im Ohr , Pfleaaen imd 
Baume wnideo Haare and erfüllten die Haut, der Hend ward Gemfith und 
nahm Besitz von der Brust, Tod ward Verzehnmg und durchdrang den 
Kabel, Wasser ward zeugeniler Same und erfüllte die Zeufjunfrsfjlieder. ** 

Ehe der Geist über sieh selbst denken kann, miiss er Kieh selbst 
kennen, um zu wissen, mit was*) er über sieh zu denken hat. So ist 
eine unbekannte (in isse durch eine andere zu hisen. B<^im Zurüekgelien 
auf letzte Ursachen bleiben die Nalurwissenseliaften jetzt , naehdeiii 
die Uen-seluift der abstraeten Philosophie abgeschüttelt ist, bei dem 
allein noch fasslieh Vur.stellbaren stehen. Die Chemie spricht von 
den einfachsten Atomelementen, aus denen sich die Körper zusammen- 
setzen , die Physik erklärt die Kräfte aus Bewegimgen der kleinsten 
Theilchen. Die Einfachheit des Seins im Processe des Werdens, die 
bewegte Monade, i9t alsAusgangsptudEt zu nehmen. Die Besprechung 
ibrar Wesenheit selbet kann nicht der Anfimg ätgt üntersaehmig sein, 
sie darf vielleicht an ihrem JSnde versncht werden. Wie die Algehr» 
bei yerwiekelteren Opera^on^, bei ihrien Rechnungen mit nnbe- 

*) Von der Entwicklung der noch nicht zum Bewusstsein gelangten 
Seele vermögen wir nnr von der ausgebildeten Seele her eine Erkenntnis» 
zu gewinnen, iudtmi wir an das in dieser Gegebene uns anschliessend, die 
€hnmd|iroeesse und Grondgetetae so laage rückgängig ooas tr u lr end anwen- 
den, his wir mit diesen C<matractionen zu den ursprünglichen Entwicklungen 
und Kräften hingelanj^en . (Beneke.) Waitz bemerkt, dass die Beobach- 
tung nur die Besultante gebe, aus der allein die Componenten nie zu er- 
sehlieaaen seien. 
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fcanBtaiQffBiafii) «leii iiaigifliicnrAiiscfanick attfttellt, dMsen agener 
Werth oBt M Veirlaiife ihrer Operationen aSeh hinräivistelleB kana/io 
bQgnmen wir «Ue Piaiyehologie , indem wir anoh Abr-den O^daniken das 
Cteaeta -der 'Schwingungen feafliftlteny derselben Seh^ingongen, die am 

Ubersichtlichsten den Schall', das Licht, die Etectricität verdeutlichen 
und die mit-gleieliem Rechte auch für die geistige Potenz in Anspruch 
genommen, werden därfen. Das Denken ist das Resultat unendlicher 
SchwingnngBEeihen, die sich auf den Functionen des körperlichen 
Nervensystems im Organismus des Menschen entwickeln. Wie die 
Zelle sich als im Momente des angestrebten Abschlusses zu neuer 
Tliätigktiit angereizte Krystallbildungen versinnliehen lässt, so nift in 
dem mit imd durch ihr Fort wachsen sich mehr und mehr compli- 
cirenden Organismus die Nothwendigkeit , die Einheit zu bewahren, 
das die gesammten Theile im Centrum vereinigende Gewebe des 
Nervensystems heiTor, um die EntN\ icklung des Geistes aus den kör- 
perlichen Vorgängen im Organismus des Individuums zu vermitteln. 
Die Geschicke des mit seiner Bildung von dem körperlichen Substrate 
abgelösten Gedankens wiirden einer objectiven Betrachtimg bedeu- 
tungslos für die auf das Zusammenwirken basirende* Pei-sönlichkeit 
aobeinen, aber da sieh hier das Gedachte und das Denkende im Be- 
WQSSkselii idoitifidii, kam stell im in dto Befwegungsproeesse des 
LebeoB das Veii^ttiidmss snlgeotiF anbabnen. Sobald whr ans • deli 
rftomliefaen Verhältnissen des Stoflfes m das Gebiet des in zeitüdur 
Bewegung ecftUten Geistes treteo« nmss jede Looafisnrong derOrgand 
anffadren, wenigstens Jede ireitese, als rieh daa.Gehim dnrcb dieEnt- 
wi(^hiDg8geflebidite für den Ifitte^pfonkt des Nervensystems bewNst, 
bis wddn 4ke AnsUafer sensoriadier und motoriseher Nerven rm 
Peripherie aU verfolgt werden können, sobald Experimente bestinmite 
Combinationscentren in nähere Beziehung zu einzelpen Theilon des 
Gehirns setzen. Nicht die psychische Thätigkeit wird dann loeal 
fizirt, soodeni das Instrument, mit welchem sie allein specifisch zn 
wirken vermag , weshalb sie auch mit Zerstörung dieses nicht weiter 
in Erscheinung treten kann. Ein centraler Empfindungsapparat darf 
als solcher niclit angenommen werden, aber aus den zugeführten 
Kräften resultirt die Empfindung als typisch(;s Product ihrer Schwin- 
gungen, Auch im Schlafe werden die in den «'Icctrisch-chemischen 
Processen des Organismus fr(;i werdenden Kräfte zum Gehirn ge- 
leitet, aber das Existeuzgefühl berulit dann nur in dem einheitliehen 
Bestehen eines Aegetirenden Pflanzenindividuums, über welchem die 
trauniartigen Vorstelhmgen losgelöst und bedeutimgslos schweben, 
wie der Duft über der Blume. In der galvanischen Batterie liegen 
die Kräfte latent (^obwohl sie sich immer dui'ch allmähligd Zersetzuug 
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des nuiterieUeii SiMraieB fftäiM enASpka. vfliden), Wt'tedi di» 
SchliMsung eine^ bitoeo Zwecken äkaendef Femwiifamg dnttltt. 
Wenn- wir in diownFftllen die Sditasimg inuner nur dnnli den. will- 
kttrliehen fiingriff eikier PeoRBflnlidikeit reimittett teben ond an» 
ihrem HinzHtreten avoh am leiehteston erkMit fioda, ao Meteii aeliott 
die aich'Selbst regolimden liiacliinea (dorek wätamläSDmgpdäskfm 
der bewegenden' Unadie) -.die ilMteMclKn iknalo^ (wdehe wif im 
orgamselien Wachiflnun der ZeUgeibilde yerwirUlcht sehen), weo» 
halb ftir unser in Raum und Zeit befaiogene&Ang«^ sieh die letzten 
Ursachen in die Harmonie des Kosmos auflösen mtissen. Erst die 
Vorstelliug im wachen Zustand schUesst organisch das Existenzgo- 
ftihl des menschlichen Individuums in dem eben dadun'li bedingten 
Selbstbewusstsein ab. Indem der Gedanke klar und bestimmt aiis 
dem angeregten Meere der Empfindungen heiTor krystallisirt, so bleibt 
er, als von der Mutterlauge umgeben, mit dieser iu unmittelbarer 
Verbiudung, imd wird Vici t'oitwacbsender Keimfähigkeit, die ent- 
sprechenden Stott'e aus derselben iissimiliren, um sieh in höheren Be- 
griflfen weiter zu entwickeln. Im normalen Zustand wird das Be- 
wusstseiu im unmittelbaren Ailgt^neingefühl des gesammten Nerven- 
systems beruhen. Wird bei krankliaftem Eiufluss ein Theil desselben 
durch den Schmei'Z speeitieirt , so muss (hese Empfindung mit dem 
Streben zu gesetzHcher Compensution, in dem Augenblick das darauf 
aufmerksame Bewusstseiu erfÜIieo. Dominirt im nächsten Augeu- 
blieke in diesem die wiecteranfgeninunene'GedanlGenreyie seiner ab- 
fltracten- Beadiäftigung, so kann entweder die Schmenenserreguug 
ganz und gar in ein sympathetisehesBeactibnscentmm geworfen wer- 
den nnd dann völlig den Charakter der .Empfindung momentan ver- 
lieren, oder sie datiert, als solche, nur in gradneUer Abschwäehang 
fort, bdem sie an der, in dem Augenblidc allon das Bewusstselii als 
absohlteasende Spitie, bedingenden Vorstellung in mne mehr oder 
wmiger enge B^iebang (mter Fortdauer organischer Wechselwir^ 
kung) getreten ist. . 

Entweder mnss man das JE^ngreifen des Unendlichen in jeder 
einzehien Naturei*scheinung zulassen, oder es ganz und gar aus der 
Betrachtung verbiumen , wenn man nicht durch stete Verwechselung 
des Allgemeinen und Speciellen die ganze Deukthätigkeit zu einem 
verworrenen Tniggewebe machen will. In den Bt weunngen der 
organiselien liräfte, in den Lebeuserscheinuiigen der l'tlanzen liegen 
alle die Keime, deren man bedarf, um sieh im harmonischen Zusam- 
menhange die Seele des Meusclien (au der Spitze des ThieiTciclia) zu 
constrniren, und das Entwieklungsprincip seihst lässt ihre Fortbildung 
in dem Jenseits ahnen, zu dem die Wesenheit jener führt. Die rela- 
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Urea VfiliiltiiisBe, in teen wir leben, fiodeto ihre abiohHe88eiicle.Er^ 
fmOmg m dem AlMoItt«i, aber eben deshalb darf das letztere um eo 
wenigier in die Fhq^oriiimBreclmQiigen Jener bineingesogen werdeB» 
da es dieselben, wenn in seinem riofatigen Werdie anfgefiust, stete exl 
der Einen und nichtssagenden Identitit annoUiren mflsste. In einer 
Welt, wo jeder Athemzug das grösste und unbegi-eiflieliste der Wun^ 
der. bleibt , in einer Welt , die an sieb ein unirerseiies Wunder ist, 
kann kein specielles Wunder. weiter sug^^Ini^sen werden. Entweder 
ist das Wunder tiberall oder nirgends und da mit Anerkennnng des 
Wunders der Weg der Forschung von vornherein gesclJossen sein 
würde, so muss man es als solches nirgends gestatten, muss man es 
aus dem Horizonte der Betraclitwig hinausdrängen, und zwar conse- 
quentund durchgehend, da jede Ausnahme eineDurchehianderwimuig 
des Relativen und AbsoUiteii involvireu wüitle. Unterschiede im 
Wissen werden vorhanden sein, je nachdem die relativen Verhältnisse 
mehr oder weniger eindringend in Uirem Zusammenhange erforscht 
sind, aber wenn auch bei manchen Fragen die grössere Partie vor- 
läufig dunkel bleibt, so müssen doch die schon gewonnenen Denkge* 
setze in allen Fällen gleichmässig festgehalten und keine Abweichuu- 
geD 201 Gunsten et>K'aiger Vorurtbeile statuirt werden. Das bislier 
Unklare wird sieh mit der natOrilcben Entwickhmg des Geistes vm 
selbst anfldSren vnd eiganisoh erweitern, so dass immer fernere- 
Tbeile des bisher unbekannten Gebietes in den. Kreis des deotliehea 
Sebanens gesogen werden. Alles in der Welt steht in ewiger Wechael- 
wirkimg*); fllr den Ifenaefaen sber nur das, was er sich im logischen 
Zosammenhange**) der relativen Verhältnisse dnes Vorganges Ter«» 
wiitt ^h i kann. 

Die einheitliche Reflexbewegung, wie sie im Inteetinalsystent 
nnmittelfoar statthat, wird an der Peripherie des Körpers erst durch 
eine ausgleichende Wechselwirkung hergestellt, indem die Hautnenren 
durch zwei, seit ihrem Austritte aua dem Cenbralorgan isolirt verlau« 
fende Stränge des Ktickenmarks versehen werden, welche in ihrer 
Beadaon gegen die uoregehoäsBig äffenden EmflOsse der Aosaen- 



*) Indem die EmpflnduDg der Uariuouie und Melodie, die unstreitig^ 
einen höheren Cbaracter, als die der einBelneii T5ne trägt, der VarUltniMe 
djBfselben SehwingnogssahleB als Unterlage bedarf, die einsebi den einsel- 

nen Empfiiulungen untorüiMron und da sie sicli mir in «rcnancni Znsanituen- 
hange mit der Weise, wie diese zusammen klingen und sicli fulj^eu , änderu. 
kann, so ücheint darin eine Andeutung nur für ein höheres, aber kein f'eliien- 
dm speelelles .AbliäiiiirIgkeitKyerhSItniss swiselien hOliereiii Geistigen und 

I^3si^5oher Unterlaufe zu liegen. (^Fechnei-.) 

**) Kein IMiänomen erklfirt aU-h aus siehtielbftt, nur viele zusammen 
überschaut geben zuletzt Etwas, was lür Theorie gelten künute. (^Goethe.) 
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weit, da* winkftrikben Maskdb«w^uiig voM^^ Die ceittnpetale 
fimpflndong*) reMa& in die Liage und LoeaHfllraiigeD ' treten 
durah Combioatioiieii ein. Wie ^sehon in. dar anoiganisdien Natur 
nuiaelierlei VoiiftHiiiaBe (beBonden in Fo%e der Wftnne) eine der 
SehwiBrlaraftentgegengefletEteBewegang tovwTii^ io Mbt 

in der (xrgaiiiscbBa der Keim die in der Erde vnreefaide l^flanze sn# 
Hllthe in die Hi^ nnd find^ flieh das im isoUrten Ei gebildete Thier 
mit allseitiger Freiheit der Ranrnv^ndernng snsgestattet^ seihst 
wenn, wie in den niederen Klassen der wirbellosen, mit semer Umge- 
bung verknüpft. Während eine ntthere WechselbeaiehuDg zti einem 
fremden Körper sich in der ataorganischen Natur zunächst in Ai^ 
gleichung der Wärmeyeihältnisse , in der Pflanze in Modiüeationen 
der Zellemährung erfüllt, vermag im Tliiere die weiter ausgebildete 
Elasticität durch das die verschiedenen Theile zum Einklang' vermit- 
telnde Nerv'ensystem zu willkürlicher Kewegimg^ ^resteigert werden. 
Der Ueberj^ang- vom rein Vegetati\en zimi Animalischen kann am 
besten unter dem System des Nervus vagus begriffen werden. Wäli- 
rend auf der einen Seite die stets neuer Anregung bedtlrftige Reflex- 
tliätigkeit des Sympathicus in dem periodischen Rhytlmnis des Herzens 
eine regulireude Einheit gefunden hat , ruft die complicirlere Gliede- 
rung des in der Sonderung des Arterien-, Venen- und Lymphsystems 
die Abhängigkeit von dem Eruährungsprocesse abwerfenden Blut- 
nmiaafe die neue Reflexthätigkeit- des Athmnngsprocesses hervor, 
welche^ obwohl gleidifidls wegen ihrer fortgehenden Gkkdiutigkeit 
kanm emen Eindruck auf das Bewnmtsein machend , doeh schon dcor 
EingiüSsn des Willens offen liegt. So bedingt neben den, dem 6e- 
hume gleichmflssig znstrOmenden Nerven -Empfindungen des Sympa*^ 
tfaicos, der Rhythmus des Herzens ehie ordnende Gesetemässigkeit» 
während in der Reflexbewegung des Atfameas (das ÜDskeln in Bewe- 
gung setzt, in deren Sphäre schon der Wille hbeinzureiehen YSrmag) 
dem Geiste das schaffende Pnncip -des Vergleichens gegeben ist In 
dieser znsammenfliessenden Fülle vei*schiedener Empfindungen, m' 
denen noch die an keine Zeit gebundenen Sinneseindi'ücke kommen, 
ist die erste Natumothwendigkeit, einen ruhenden Mittelpunkt zn 



*) ,,BetMtet man eine FlSeh« mit den aniH^espreiEteii Fingern und 
«teilt man dabei die Band in eine bestimmte dem Flächenauffasaen aagto» 
passte Confi<?iiration ihrer (iliedcr, so erhalt man nicht die Vorstellung^ voB 
fünf getrennten Flächen, sondern von einer continuirlichen Fläche. Ist die 
Stellmig der GUeder eine ongewOhnliehe, der fMenKiukelbewegung widere 
sprechende, so führt diese Ergänzung der Flächen- «lodKörperauffagsung m 
mnnchen Irrtliiinu'rn , wie in dem Doppeltasteti eincR Kügelchens zwischen 
dem gekreuzten Zeige- und Mittelfinger.*' (^Volkmwm.) 
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icbaifen, denn da sie mit einem, nach fest bestimmten Gesetzen re? 
gierten Organismus verbunden sind, wtlrden sie, bei eigener Gesetz- 
losigkeit, störend und zerrüttend auf denselben zui-tiekwirken müssen. 
Dieses einheitliclie Gleichge\N ielit ist im Bewusstseiu gegeben und 
daraus folgt, als eiue nattlriicbe Compensation der im Gehinie concen- 
trirten Einflüsse, die selbststäudige Hestimmun«: der Muskelbewegung. 
Eine Stönuig rein chemischer Proeesse bei der Pflanze wird auch 
in dieser selbst durch entsprechende Modificationen (durch Ueber- 
wachsen und huurceriren bei äusseren, durch veränderte Mischungs- 
veriiältnisse bei inneren Verletzungen) ausgeglichen, aber im Gehini, 
wohin die Nennen die, die Bildungsvorgänge in chemischen Process- 
Complexen begleitenden, Kraftänsaerungen leiten, bedingen diese ihrer- 
seitB, als üaere Beaetioii, die combinhten Erscheinungen der sich um 
das Fnlcmm der Eoocheii drehenden Muskelbewegungen. 

'£me< jede eineii andem beleMen KiOiper Ireflfende Ifiiskelbevof 
gimg (deren Dmd^ oder Stoes sieh 8id>j6otiv ans dem Terrttdcton 
Oteidigewichte der Homente übertragen iM) nähert sich, als Schlag, 
mn so mehr dem eleetrischen, ehie je grossere Mmge von Nerven- 
Gomplexen. sich in ihr entladen und mnss deshalb bei extremitäten- 
losen Hiierenj.wo slmmtlicheRflckenmarksstriinge genieinsam in den 
IBohwanz auslaufen, am heftigsten sein.. Auch wird das mit der Na» 
tar eines Fisches nnhekannte Kind immer doich den Schlag seines 
Schwanzes überrascht werden, so lange es sich noch nicht durch 
Uebung gewöhnt hat , das Gesichtsbild desselben mit der Heftigkeit 
eines körperlichen Gefühls zu assoeiiren, dessen Hervorrulung im ge- 
wöhnlichen Leben meistens weit anschnli( lierc Apparate voraussetzt. 
Ebenso wii*d der Flügelschlag eines gi-össeren Vogels meistens nicht 
in der ihm zukommenden Stärke erwartet, und der dadurch Betäubte 
wird später kaum bepeifen , welche Kraft ihn so plötzlich zu Boden 
warf. Tritt indess in diesen Fällen eine Lähmung ein , so ist sie 
meistens mit äusserer Verletzung verbunden. Der niederfallende 
Flügr'l des Schwans, der rasch bewegte Schwanz des Hai, drückt 
zugleich das nachgiebige Fleisch des Armes bis auf den Knochen ein 
und blicht diesen, wie es auch durch ein entscheidendes Anfischlagen 
mit der seitlichoi Handfläche bei Kindern geschehen kann. Der 
Sdilag der Torpedinen und Qynmoten vird dagegen g^tthlt, ohne 
dass man Anwendung physisdier Kraft in kgend beschtensweräier 
Aasdehnung bemerkt^ und dieWurknng dnrchVergleicfinng der Klein- 
heit des Q^ehenen mit derGrSsse desGefllhlten nm so erstannender. 
Die Zitterorgane selbst bilden geTOsermaass^ die ReserYckammem 
freier, d»h. nicht an eme spedelleEörperfunction gebundener Xerv^* 
kraft, welche mdstens ond besonders in den höhere ThierklasseD 

BmU«b, Iteascb. I. 5 
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ihre Verweodnng ganz m dem Gehirne*) findet. Dort tritt sie anch 
in eine direete Aatociation zu den »SinneBempfindungen und vermittelt 
den Uebergang zum geistigen Denken, während sie bei den Zitter* 
fisehen out einer allgemeinen Bewegung der ganzen Dorsalsäule ilira 
unmittelbar materielle Verwendung finden kann. Die electrischen 
Ströme, die dabei, wie in allen längs der Nen-^enstränge fortlaufenden 
Muskelcontractionen auftreton, zeigen eine um so mäetitis^ere Intensität, 
je dickere Aeste si(]i in d(^n Säuienupparaten verzweigen. 

üm zu erklären, weslmlb man mit der Schleuder weiter als mit 
der Hand w erfen könne , blieb die seit Aristoteles Zeit vielfacli von 
den Mechanikern veränderte Ballistik schliesslich bei Benedetti's Satz 
stehen, ,,da8s der Körper, wenn er durch die Schleuder herumgedreht 
wird, in einer geraden Linie fortzugehen strebt.'' Abgesehen von 
dem längeren Ansatzpunkte, der auch Maschinen gegeben werden 
kann, erhält der geschleuderte Stehi denvctivea Imptiis sämmtlicher 
Fingenmiskehi, die beim Werfen aas der Hand nur die pMsirea Exe- 
enteren der nc^ nm das Sehnltergelenk drehenden Annmnskehi sind. 
Die Yerrfkkm^ des Gldchgewicbts der'liomente in der Kraft addirt 
sieh also im ersten» Falle nm di^enige Zahl, in weldier die Wir* 
knngen neuer Mnskehi yermehreDd hitazntreten. In der Hnskelaction 
mskt eine Oontraction der kleinsten Theilehen anf ehien fremden 
Kdiper oder auf das feste GerHst des eigenen, indem ihre Krali- 
flasserung, als Bewegung, hervortritt. 

Ihrer stickstoffhaltigen Natur nach, verlangt die Emähnrog der 
Mnskehi eine entsprechend gemischte Nahrung , und dem Vorwalteii 
der animalischen wird die energische Ausbildung der Willensthätig- 
keit**) entsprechen, wie sie sich bei den nordischen Völkeni (wenn 
noch nicht der Fettgenuss der Polaren überwiegt) findet. Die auf 
einfache Speisen aiiL'-ewiesenen Neü^-tn- und selbst der nur von Reis ge- 
nährte Hindu vermag Anstrengungen uud Strapazen zu ertragen, 

*) Nach der Theorie Amold's uid Herschers ist das Gehirn eine rol» - 

tische Säule und jede Pulsation desselben eine Entladung von Electricitat 
durch den Organismus, wie man auch fand, dass die von der Hand ircfühlte 
äensatiott vom Klopfen dos Gehirns oder auch der grossen Arterien eine 
grosse Aebnlichkeit mit einem TOltaig^en Schlage habe. Hartlcy leitete 
alle geistigen Fuoctionea Ton der Association der Vorstellungen und diese 
wieder von den Schwingungen des ätherischen Oeliirntlnidiims ab. Priestley 
betrachtete die Vibrationen der Gehirnnerven als die materielle Ursache 
dies Denkens nnd Empfindens. 

**) ,,J)i(i lebendig»' Kraft der sichtbaren Bewegungen, welche der 
Mensch üusserlich mit Armen und Heinen vollfülirt, ist nichts Anderes als 
ein Umsatz oder eine liesultautc der lebendigen Kraft der kleinen , inneren 
Bewegungen, die durch den Chemismus des Ernährungsprocesses hervur- 
gerafen werden. " {Feekner.) 
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denen jeder Europäer in dem heissen Elina erliflgeni wurde, aber man 

wird sie bei näherer Betrachtang immer nur, so ZU Sagen, pasdlTttr 
Art finden. Meine Bootsleute auf dem Ganges zögen in meobaiiiaeli 

einf()rmigem Gleichschritt das Schiff den Fluss aufwärts in der br«i- 
nenden Sonnengluth von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, ohne, im 
F.ille einer gewtlnsthten Beschleunigung^ des Tagewerks, Kicli andere 
Ruhe zu verj^öunen , als etwa 2 — 3 Mal ein zehnminutif^es Pfeifen- 
rauchen und selbst das Frühstück auf das Abendessen verschieb(ind ; 
aber jede Arbeit , die eine Conibiuation der durch den Willen zu re- 
gulireuden Muskelbe\vep:nngen erfordert, wie Holzhacken, Feldarbeit 
u. dgl. m., würde sie rascli ermüdet haben. Das Denken der Natur- 
völker verhari-t meistens in dem Umkreis sinnlicher Empfindungen, es 
entwickelt gleichsam nicht freie Kraft genug , um rein geistige Be- 
griffe zu abstrahiren. Nur das direct Gegebene vermögen sie auizn- 
fittHMn und «1 yerslehen. So esrsSUt Rafidoivifsch: 

„Den Bsrafara^ wie den Egypteni, mnfe man iminer Alles erklären aaA 
yerdolraetadien. So oft dne Saehe etwas Terwickelt ist, finden sie sich nie 

allein zurecht. Schickt mnn z. B. einen nuhischen bedienten mit einem 
Auftrage irgend wohin, so niuss dieser Auftrag möglichst einfach sein, dass 
der Bote ihn buchstäblich behalten könne. Anf seine Klugheit xa vertranen, 
iat nmnfigiidi. Er verwirrt Alles. Man fiberlasse es Uun, das Bessere an»* 
■VWälden, und er wird immer das Selilechtere wählen. Die Barabra, wie 
dieEgypter, haben r;elehri{^k«-it. (Jednchtiiiss und selbst Verstand zur Genüge, 
aber Veniunft und Urtheilskraft in selir geringem Grade. Sie bleiben ihr 
Lebelang erwachsene Kinder. Lftnft die Barke anf den Ormid, s<r springen 
die Matrosen sogleich nackt in's Wasser und bemühen sich , dieselbe unter 
Anstemmen ihrer Schultern weder flott zu machen. Nachdem sie unter 
lautem Geschrei wenigstens eine halbe Stunde ^ang sich geplagt und ganz 
▼onKrftften gekommen sind, wird ihnen endlich klar, dass alle ilure Anstren- 
gimgen vergeblich sind und die Barke am Boden gleichsam festgewacbsen 
ist. Jetzt erst, aber nie früher, macht einer den verständigen Vorschlag, 
dass mau zusehe, was für eine liichtung die Sandbank nimmt und wo das 
Wasser tiefer ist. Da ergicbt sieb's denn allemal, dass man die Barke nach 
einer ganz andern Seite ziehen muss , die Arbeit b^nnt Ton Nenem und 
nach ffinf Minuten ist das Fahrseug flott. ' * 

Aus dem beschränkten Horisonte, in welehem sich die Vorstel- 
Imigeii des ungebüdeten Niolil-Eiiroi»ftei8 bewegen, ist es ihm schwer 
hinauszugehen. Innerlialb desselben dagegen hat sich das Denken 

zu einer Gelenkigkeit au.sgebildct, die gewöhnlich die unserer Bauern*) 
Itbertrifft, was sich \ i('1fach in scharfer Beobachtung, schlagenden 
Bemerkfmf;^, tr^eaden Veigleicliungen zeigt, wie man sie von die- 



♦) Pater Le .Tenne ging so weit, zu verlangen, dass man von Frank- 
reich Arbeiter seliif kon solle, um für die eingeborenen Araericaner zu arbei- 
ten, da es von allen Seiten zugegeben werde, dass sie den Landleuten in 
Frankreich an InteBigena weit überlegen seien, {jhrichard.) 

5* 
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mn, trotB flnres Mitteirwttses, nie bOven wflfdA. Der Neger findet 
leidit bezeidmende Beinsmen fkir Jeden Emropier und meisteDS ßebr 
raftcfa eeioen Charakter ans, wie in Amfaris einer meiner Bekannten you 
energischem Charakter aohon in den eraten Tagen iron4vee getauft 
wurde. Aus Surinam sagt ein Beisender: „Ein Anf branseuder wird 
Strnbfener oder Waldfener genannt, fäner, der gut bdnadelt, aber bei 
FeUem gerecht straft, heisst Ganveri nach ^em Fisch Pimelodus, 
der, wenn richtig gefasst , kein Uebel thut . aber sonst sticht. Die 
Eigenschaften der Thiere, Pflanzen und anderer Dinge weiss der Ne- 
ger in dieser Beziehimg auf treffende und witzige Weise zu verwenden. 
Den Namen suchen sie geheim zu halten." Ürtheile dürfen indess 
nicht in Bausch und Bogen gefällt werden. Die Wilden, mit denen 
die Reisenden in Berührung kommen, sind gewöhnlieh aus allen 
Schichten der Gesellschaft, oder vielmehr die Gesellschaft ( wenn nicht 
durch Kasten in verschiedene getrennt) zeigt eine gi'osse Einförmig- 
keit in allen ihren Schichten , während bei uns die Bildung sich in 
einzelnen Klassen concentrirt , wodurch den andern die Arbeit des 
Denkens abgenommen und auch von diesen auf sie ohne Wider- 
spruch verzichtet wird. Es würde umgekehrt wieder weit leichter 
sein, den Bauern ci^^lisi^ter Eänder abstracte ik'griöe dm'ch Unter- 
richt beizubringen oder wenigstens die Kinder in den Schulen dazu 
zu endehen, als den Naturmenschen, indem jene schon Ton Yom- 
hereui die Anlage des speoulaÜven Denkens in der Organisation des 
Gehhns yoibereitet haben, während diese solche erst im Laufe mehrerer 
Generationen erwerben kdnnten. Diebrasilischen Indianer Iclagenbd län- 
ger fortgesetztem Fragen bald Aber Kopfweh und suchen ansznwddien. 

Les PongniputcB ont le visage large et plat. le nez large et ^rase, le« 
levres epaisses, les chevenx ri t'pus, chezquelqu 'uusdegrands yonxsailhmts, 
cxprimauts la defiance et la Jci ocite ; leur joie eat de reraportenieut et de 
l'extravagance, im rire sardonique continnel et lents yent errants en m^e 
temps de tous cöt^s sont loin de leur pröter de ragremeut. Je ne vis pas un 
seul visafTf» d'une fraicte paisible : s'ils prennent qnelque choso dans leurs 
maiuä, c'estavecuii certain mouvement convulsif et daus la fenne Intention 
de ne pas lächer prise taat qu'il y aura poaitfliilltö de rMster, sagt Lütke 
von den Papuas aof den lies SöncaTfaies. 

So lange ein convulsivisches, stossweises Denken jeden conse- 
quent fortentwickelten Gedankengang unmöglich macht, sucht sich 
das erste Drängen zu einem harmonischen Abschluss, das natttriiche 
Ziel der Geistesentwicklung, in der äusseren Aufmalimg eines durch 
Tättowinmg unbeweglichen Charakters zu erfüllen. ,,Der america- 
nische 1 Treinwohner ist zugleieli ein nnmiindig<'S Kind und in seiner 
Unfähigkeit sich zu entwickeln ein erstarrter Oreis. Er vereinigt in 
sich die entschiedensten Pole des geistigen LeJi)en8.'' CiUar&W.) 
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Indem das ans dem Embrvonalzufitande an die Luft tretende 
Kind den ersten Atiienizug thnt, ho regt die mit der veränderen Hich- 
tmitr des Klutninlauts*) in Wirksamkeit tretende 'Hiätigkeit des Cer- 
vicalknotens einen nalie «elej^enen Neneneonipiex i ureh sympathe- 
tische Associationen an, und im ersten Schrei, den es ausstösst, zeigt 
aoh die Reactk») eines Orgsinisatioussystcms von höherer Bedeutung, 
äM in den 8ielitl»reii Tbeilen des Körpers allein keine Erkliürung 
findet. Bei den tneiBten Thieren, die noch mehr oder weniger miyott<* 
kommen ausgebildet zmr Welt kommen, verbindet sieh der Athmmiga- 
pioeees**) sc^on ra fiHh mitjdem Gdiiiiie, so dass bei weniger be- 
stimmtem Gegensatee ^ter eine geringere Fortentwickhmg atatfliat 
Bei den ersten Sfoskdbewegmigen des Kindes ivird man stets eine 
bestimmte Besiebmig zn entsprechenden Befindnngsznstftnden des 
Körpers Imden, indem eben der affieirte Nerveneomplex dorch innere 
Beaction eine complementirende Assctciation der motorischen Nerven 
her\'omift. »Später, indem sich^durch die Natureindrücke des Anges 
md dieMittfaeihuigen des Obres geistigeBegrifib zu bilden angefimgen 



*) Im Naturzustände bedient sich die Mutter ( ines scharfen Steine» oder 
einer Mu-jchcltichalc, uui deu JSubelätraug zu trenueu, uud indem sieb die 
▼erschiedenen Häate der zerrissenen GefSsse siisammensielien , wird die 
Blutnnp: ebenso rasch wie hei den Tliieren gehenmit. Hei den Macnanis in 
Brasilien bindet die Mutter i\vm Kinde den xusanunengescbnürten Stramg 
mu den Hals, bis er vertrocknet uud abfallt 

**) JH»t als von weiciten Knocbenhftnten umgeben, mit dem Bintkreia- 
lauf pulsh-ende Gehirn des Neugeborenen conibinirt (sobald der Luftdruck 
den HIntandrnntr nach der nusscren Haut beschrankt h;it) dnrch die den 
AÜiembeweguugeu folgenden llcbnngen und Senkungen den Eindruck des 
Wülkfirlichen (das den SÜtigling , um die Bespiration tn tmterstfitsen , tn 
beständigen Saugversnchen führt) mit demBhytiininä derHrr/thäti<;keit und 
strebt mit (h ni Waclisthinn eine immer weitere Spliäre der Freiheit an, 
während c» bei den niederen Thieren bald ein coustantes Verhältniss gleich- 
l8migeB Veriiarrens bildet. 
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haben, treti*n auch difSP als mitwirkendes Element in die Gedankeu- 
reihen, die zur Hen'ornifung einer bestimmten Bewegung gebildet 
werden, ein, und indem man diese letzteren nicht mehr durch materiell- 
greifbare Ursachen allein bedingt sieht , wird dann in der fiiUinmg 
die Theorie des freien Willens zn Hfllfe gezogen. Das Auge des neu- 
geborenen Säuglings steht zwar oflfen und ist nicht, wie das des jungen 
Hnndee, gegen das ImAA abgescfaloBsen, differaiEirt sich aber erat 
später ans den allgemeinen Bewegimgen der Kopfmnskeln, die anfiuigs 
dem Lichte folgen, mid wGlbt erst dann sdne Hornhaut zur deotUdien 
Unterscheidmig des Sellens, während sich anfangt noch die PnplUe 
mit äm Sangbew^migen erweitert und verengt. Die Macula lutea, 
die unter den Thieren nur der Affe mit dem Menseben theilt , ent- 
wickelt sieh nicht vor dem zwdten Lebensjahre. Die Windungen des 
mittleren GefaimlappenR , die dem Chimpanse und Orang-Outang feh-. 
len, prägen sich erst allmählig fester aus. Indem nach Du Bois- 
Reymond jeder Veränderung eines (?lectrisehen Sti'omes, der jeden ( in 
den Muskeln als Bewe^inp;-. imllime als Empfindung kimd geg<'l)('non) 
Vorgang in den Nerven begleitet, eine stot^üche Verändermig eines 
Nerven entsprechen muss, so wächst die Aussenwelt g«'wissermaassen 
in das (bis zum 25. Jahre nach Peacoek an Gewicht zu- and erst 
nach dem 50. wieder abnehmende) Gehirn hinein. 

Bei dem innern Zusammenhang dfis gesanimten Nencnsystems 
wird sich imm<ir einci in einem bestimmten Complex desselben ange- 
regte Thätigkeit mehr oder weniger ausgedehnt mit der Amegung 
anderer a880ciu*en, nnd M der den Organismus, als solchen, bedui- 
genden Ekiheit , mlisaen diese verschiedenen Anregungen stets in ge^ 
genseitiger Gomplemenünmg zur Ausgleiehung vorkommender Stö- 
rungen fbbren. iäne in den Magen dogeftlhrte Spdse wird die 
wurmartig fortgesetzten Bewegungen der Qedänne anregen, die erst, 
nachdem dar iSremdartige Körper mit dem Aufhören des Verdanungs- 
processes ausgestossen oder assimnirt ist, zur Ruhe zurOekkehren 
können. Aa6h die in dem Rückenmark gelagerten Centra der Muskel- 
bewegung werden von bestimmten kfh'perlichen Zuständen entspre- 
chend af&drt werden , und die ärztliche £r£dirung vermag wichtige 
Folgerungen aus den vei-scliiedenen BewegungscombinationendesSfti^ 
lings auf den »Sitz krankhafter Zustände zu ziehen. Weniger genau 
lässt sich dei- Zusammenlianj? für die im Schreien angeregte Thätig- 
keit desStininiapparates finden, da dieser sich fast mit allen rnbehng- 
lichkeitsgetnlilen dunkel associirt. und als klare Coniplementii-ung be- 
stimmter innerer Zustände ei'st dann aufg<'i"a>ist werden kann , wenn 
er sich bei fortsehreiteiider Ausbildung des geistigen (Gebietes in 
Begrifi'äbestmimuugeu zu detiuireu anfängt. Der völlig Blödsinnige 
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TO können. 

" Indem die AnregaDgib de» Sinnesnerven in den GeiBt eiidUleo, 
80 werden sie sich nicht nur mter einander in bestimmter Weise asso- 
ciiren (wie das Sehen des Baumes mv] das QefilU seiner Gestalt, da« 
Hören deaRoUens und. daa Sehen des 1 ort gezogenen Wagws), sondern 
da im Gehirne- immer schon dmrh die vegetativen Proeesse eine be- 
stimmte Masse der Nen^enthäti^keit im Zustande angeregter Bewe- 
gung int, 80 müssen diese neu hinzuti'etenden Anregungen der Sinnes- 
eindrücke in (»in gegenseitig bedingtes Vcrliiiltniss der Abhängigkeit 
dazu treten, denn in dein als Einheit bestellenden OrganiBnnis ist eben 
da« erste Gesetz der Selbsterliaitinig die Hewahi-ung diiiser Einheit, 
die Scliaffbng eines hinereu Glei<'lige\vi<'lit8. Die Sphäre der verscliie- 
dentm Sinueseindrücke mnss erst durch die l^^rfahrung gelernt und ge- 
genseitig ergänzt*) •werdeii, denn das Kind greift noch nach dem Monde, 
•wenn er sich in seinem Auge abspiegelt , der Steinbock wittert durch 
seinen Gemch mit dem Winde den Jäger schon aus weiter Ferna, 
nnd entflieht ^,;ehe er Um soeh gesehen hat ESraehemt deneflw 
dagegen obeilialb> dam Winde stehend, wo.er flm niebt'rieefaaii 
«0 eriiebt er sieh langsam, tihnt ehien geUenden Pfiff nnd blickt iha 
nhig an, indem seine Shine nicht gelernt haben sieh gegeoAdtig m 
oonteolüen vnd bei demMangel an E«(perinientea nicht lernen können. 



Der ieere Magen des Säuglings wird nieht nur bestimmte 
Hnskelcombinatiotten der Banehpresee hmoirafen, tun dordi die Be- 
Bdvftnknng der peristaltiBchen £ewegang diese Ssnipflndmig weniger 
dentüch^ za machen sondern d!e aach in doi tibrigen Centren des 
Nerveiisystems angeregten idssociationen , die sidi in dem dunklen 
Geföhla allgemeiner Unbehagliclikelt (dem Urspnmg jeder Handlang * 
nach Locke) darstellen, werden eine innere Compensation suchai, 
die sich im Schrei maiäfesürt. Das Baugen der Milch wird eine be^ 
hagliche Empfindung ani*egen. Bei fortschreitender Ausbildung des 
deutlichen Sehens wird dieLocalisinmg derBnist am Mutterkörper hinzu- 
treten und bald diejenigen bestimmten Muskelbewcgimgen**) , womit 
das Kind durch zulalligc Experimeute zuerst gelernt hat, das bedeckende 



*) ..Der mit dem Tasten vorlmiidcne MuHkelainn führt in Flächen- 
vorsteUuug de» Ge^iehtöäiiuieb die dritte Diiueuäiou ein, er seudet in äiu »ein 
Senkblei aas, rftdct ihreXheile vor, oder in dieTiefe EvOdc. ** (Volkmann.) 

**) Schon der Hand vermag seine Bewegungen nach den neu einwirkenden 
Motiven zweckmäRsigzu combiniren und wenn ihm ein BisstMi Fleißch im Bogen 
zugewortcu wird, so Bieht mau ihn genau die Enttei-uung messen, den Kupl' 
heben «nd ssaiten oder adtttoh drehn, biserdahinrkoaiait, woder BiMeaffUt 
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Tuch fortziischiebeu. Das G«fiüil des Behagens ist das natürlich 
vom Körper gesuelite , indem dann alle Tlieile sich iliren Functionen 
gemäss erfüllen , und es müsste eigentlich als der normale Zustand 
unbewusst bleiben. Dass es überhaupt als Gefllhl zur Auffassung 
kommt , folgt aus der gegebenen Möglichkeit von Störungen , wobei 
durch den Gegensatz die Diflferenzinmg henortritt. So ist der sich 
in d<T Harmonie des Weltganzen eifüllendc; Geist natürlich gut, und 
dass Überhaupt das Gute als Besonderheit aufgefasst wird , folgt nur 
aus seinem Gegensatze zu dem durch ki-ankhafte Zustände augeregten 
Schlechten, obwohl es gewöhnUch umgekehrt dargestellt wii*d. 

In dem ersten Handeln des Säuglings sind drei Momente ge- 
geben: das Be^haglichkeitsgefillil des Magens, das Sehen der Bnist, 
das demselben vorhergeht, und Armbewegungen, mn sich dasselbe zu 
verschaffen. Diese fh*ei Momente werden sich stets weiterhin mit 
Nothwendigkeit associiren, aber zimächst wird ihre Ideenreihe immer 
nur von dem ünbehaglichktjitsgeftllile angeregt w(?rden, also ilu*er 
Entstehung gemäss genetisch aus dem materiellen Substrate aul- 
steigen. Dass nachher jedes beliebige Glied der Kette in relativer 
Polarität zum ersten Ausgangspunkte genommen werden kann, ist, 
weit entfernt das Gesetz aufzuheben, eben nur seine nothwendige Be- 
stätigung, wie sich die Folge einer geometrischen Keilie zwar aus 
jedem Gliede des Anfanges, der Mitte oder des Endes berechnen lässt, 
aber nur wenn der Multiplicator der Formel gegeben ist. Die Selbst- 
gesetzgebung , wodurch sich der Wille zum freien macht, liegt in 
diesem Ausgehen von secuudären Begriffen. Dann sendet er seine 
Oedankenreihen durch Kaum mid Zeit, bis sie sich am entfernten Ho- 
rizont in der Allgemeinheit des Ewigen und Unendlichen verüeren 
(deren optische Perspective er dann vielfach versuchte, als etwas 
gleichfalls in Relationen B(?Btehend(!S auüjufassen) und , unterlass<;ud 
die erste Anregung sehier Entschlüsse zu ergriinden, wähnt er selbst- 
ständig zu handeln. Einheitliche Vermittlung kann nur das gene- 
tische Princip gewäln-en. Eine dire(*te Proportion in der Rechnimgs- 
formel zwischen Köri)er imd Geist*) darf ebenso wcuiig gesucht 
wanden , wie zwischen anorganischer und organischer Natur. Man 

*) Die Gosotze des Lebens werdtMi niemals von dem blossen Gesetze 
der Bestandtheilc abgeleitet werden können , aber die wunderbar ver- 
wickelten Thatsachen des Lebens mögen ans verhriltnissmässifj einfachen 
Gesetzen des Lebens abgeleitet werden, welche Gesetze, vonCombinationen 
der verhältnissniiissig einfachen Combinationen von Antecedenzien abhängig, 
in verwiekelteren Ihnstrinden nnter sich und mit den physicalisclicn und 
chemischen Gesetzen der Jiestandtheile verbunden sein können. (Mill.) — 
TjC «leveloppenient de la vie mareha, comme toute chose creee, du simple 
au coinpose, c'est la loi invariable de toute creation. (Hombron.) 
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Boebt aidb bequeme EBelibrttcken in die Ewig^[eit- hinamsabamB, 
aber wer die Arbeit des Deokens schentf yntä nie von ihren ver* 
jungenden Hauehe dnrcfawdit werden. In innerer Oegenwart hofft 
vttgebena anf Offenbarnngen, wer sie sich nicht selbst 91 aohaflbn 

weis». Im Verhältniss zu der complicirteren *) ZusaimnenaetSinig des 

Geistigen hestefat das Körperliche aus einfachen Elemonten , obwohl 
auch in itnien nnr unter den adäquaten ProporticNfien stöühionietrisr her 
Gesetze Neubiidungen stattfinden. Ber<llining mit einem Stttek i^Alk 

wird die Pflanze wenig oder gar nicht aüficiren, während es die 

wichtig^st« 1111(1 selbst eine Lebonsfrag-e ftir sie sein kann , wieviel 
davon in dem Boden, worauf sie wächst , enthalten ist. So schlägt 
der Geist seine Wurzeln dureli die Körperwelt und saiii^t aus den 
plivBiealischen (xesetzen seine Nahrung:, während directe und will- 
kürliche Zusammensetzungen , die nicht dem Entwii kluiiL'"sg'ange des 
psy» Iiologischen Gesetzes folgen, zu den ineongnienti stcn \'erwinim- 
gen liün-en müssen. Auf der sinnlichen Anseliauung von Kaum und 
Zeit erwächst geuetlscli der ewige Gedaukenbaum des Geistes. 



Zu d(!m Sehen der Brust wird beim .SiUigling bald die Auffas- 
sung anderer Körpertheile der Mutter treten. Das Kind wird unter- 
scheiden zwischen der Milch gebenden Brust und dem Munde . der 
ihm den letzten Kuss autdriickt , ehe es in S(*hlaf versinkt , zwischen 
diesem imd den Augen , die bei seinem Erwachen zuerst auf es nie- 
deiiiebeln. Es wird gewohnt weiden , dass dn letehter Sehrei es 
ans denrBette hebt, dass bald dfflrMnnd sidi an dieBrnst legt und dass 
das gestdrte Behaglichkeitsgefähl des Ifagens hergestellt wird. Tritt 
in der Bildung dieser Verstellungskette an irgend einem Gliede eine 
St9ning ein, so wird es ^ne nene Combination ^soeben, merst dnrch 
nnbestimmte Anregung veisdiiedener benachbarter Nervoicentren, 
gleichsam expetimentirend, bis apStet dai^enige, was am raschesten 
die Stdnmg ausgleicht , sich als neue Eirfahrung einfllgt. Wii-d es 
nicht gleich nach dem Aufwachen , wenn es hungert , aus der Wiege 
gencnnmen, so wird zunächst das Aufschreien in ein Weinen sich fort- 
setzen , unbestimmte Armbewegungen , um das Aufheben zu unter- 
stützen , werden sich damit verbinden. Ist durch längere Anregung 
der Nerventhätigkeit dieselbe zu höherer Spannung gesteigert, so 
wird sie auch noch weiter entfernte Sphären in gleiehe Anregung 
setzen. Ein Zappeln mit den Füssen tritt liiuzu, und indem die sorg- 



*) Unser Zahlensystem hatzelni Zlflforn, die zn allen nienscliliclu'n Rech- 
nungen reichen. Das Zahlensystem der Natur hat nur eiueZififer, da» Atom, 
und reicht damit zu den Rechnungen des Alles. {Feckner^) 
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sarae Mutter danu gewölmüch, um Erkältung zu verhüten, eie- 
8chreitet, wird es später oft geschehe, dass dei auf wachende Säug- 
ling, obwoU sein Lächeiii die Folgerung groflser -Unbehaglichkeit 
anndilieBst , sogleich die Beeke Jm Seite- vhft. Diejenigen Glieder 
der Kette, die »eh als lumlits bewieBen haben, afaid ansgestoflaen, 
eUmiiint, und Bewegni^eD, die lich Anfiuigs nur bei bOdiBter Steige- 
nmg der t&ibehagliehkeit durch Wacheen der Bfuamg der Nenm- 
reiben mit den entfernter fie^endoii Oentren aasoeMrlien, treten jetet, 
wo Erfahrung die Aoffindung eines directen Weges lehrte, sehen bei 
dem nur leichten Wnn.s( 1ih des Aufstehens ein. In dem Uebergange 
des Nacheinander zum Wegeneinander erkennt sich die Oaosalität. 

Indem sich die Masse der Sinneseindrtioke mehrt, werden die- 
selben unter sich in nähere Beziehungen treten und je mehr sie durch 
fortgesetzte V^ersuche in bestimmten Verbindimgen getlbt sind, auch 
um 80 leichter für weiterhin in solchen liervorzunifen nein. Das 
Sehen der Hand der Mutter kann so in den iSeliliügelii des Kindes 
das Bild der Bnist erwecken , und da diese wieder mit dem kSaugen 
innig assoeiirt ist , die zum Foi-tscliieben des ^lYiches nöthigen Arm- 
bewegiingeii verniilassen. Die Mutter, welche früher nur gewohnt 
war, das Kind nach der Brust verlangen zu sehen, wenn es durch 
Schreien seinen Hunger manit'estirt hatte, glaubt es hier vielleicht mit 
einem Acte des freien Willens zu tliun zu haben , da sie eben die 
Bildungskette von sich gegenseitig bedingender Ursache imd Wirkung 
im Gehhme ät» Kindes nicht yerfolgen kann. Diese Seite von Ur^ 
sadiswirkungen in alle einsehien Glieder wieder anfiralösen, ist um so 
schwieriger , je mehr später geistige Begriffe als mitwirkende Motive 
in dieselbe eintreten, aber die gleidienPrineipien wie für die Anfilnge 
des Geisteelebens gelten f%lr sdne spätere £kitwi<&elung, da diese nur 
anf jenen rnht. Wie alle Eindrfläce müssen anch die rein geistigen 
im Stande sein , eine Oompensation zu finden , wenn dnrch partielles 
üeberwiegen eine Störung des Gleichgewichtes drohen sollte. Der 
Mensch , der das Sehen des Apfels mit seinem Herabbrechen vom 
Baume und seinem Geschmacke schon asso<airt hat, ymnag ihn, 
sollte er bitter seui , durch Schlundbewegungen wieder auszuspucken, 
oder wenn er sich hart anftililt , fortzuwerfen. Er wird zugleich den 
Drang fühlen, den in ihm durch die Vrrliältnisse seiner Gestalt, seines 
Hängens, seiner F'arhe erweckten Anregungen einen entsprcelienden 
Ausdnick zu geben, der sich danu im geselligen Wecliseiverkehr 
durch die Sprachbegriäe schafft. 



Die ans mechanischiT Nachalimiinsr entstellenden Ilandlunfren der 
Thiere küuuen zwar , da ilinen die üeproduction der läpsachbegrifiti fehlt, 
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am AUS ihnni die Resultate der Erfahrungen zn ziehen, nieht als geistige 
Schätze aijfgespeichert werden . mit denen sieli dann weiter speeuliren 
Hesse, springen aber dennoch bei genügender Anregung zuweilen in das Ge- 
biet des reinen Denkens fiber, obwohf dasselbe eben wegen der Unfähigkeit 
«dner abstracten Verwerthuag vor ein momentanes Anlflaekeni tot, das 
immer sogleich wieder in dem Dunkel des unbestimmten Allgcmeingefnhls 
Terlischt. Von einem Kapuzineraffen wird erzählt, dass, aln man in das ihm 
häufig gereichte Zuckerpapier einst eine lebendige Wespe eingeschlossen 
liätte, von der er gestoeiien wnrde, er fortan die Dfite immer erst aa das 
Ohr hielt, und sie nur öf^ete. wenn sich keine Bewegung darin Terspfiren 
liess. Zum ersten Male zerschlug er (nach üengger's Beobachtuufren) ein 
Ei, SU dass Alles herauslief, dann öffnete er es sorgfältiger, zuletzt pickte 
«r mit der Spitie mu gaas saehte an einev harten Körper nnd nabm die 
Schalenstuckchen mit den Fingern weg. Ein Chimpanseweibchen heiste, 
nach Degrandpre, auf einem 8ohiflF«^ den Ofen, wusste, wenn er die gehörige 
Hitze habe, holte dann den Bäcker nnd achtete darauf, keine Koblcnberaus- 
fkdlen in lassen. Aneh ▼erviehtete es die Arbdt eines Matrosen , reffte die 
Segel und band sie fest. Ein Affe , den man ein Kastehen mit einem Htuok 
Holz aufzubrechen «roN brt hatte, wälzte nachher ein Stück Holz, das ihm 
di«i Thüre versperrte, mit einem Hebel fort. Auf einem englischen Kriegs- 
miUßt sah ieh einen von den .Matrosen gehätschelten Alfen oft unter dea- 
selben sitzen, und wie sie, mit Nadel nnd Faden versehen, eifirig fortaihett. 
Wenn ich vor seinen Augen eine Linie mit einem Bleistift zog, folgte er 
eifrig mit den Augen , versuchte den Strich wie einen Faden aufzuheben, 
und nahm, wenn es nicht gelang, den Bleistift in die Hand, um ihn an seiner 
Bpitse anftnerlcsam aa betraditen. Josse erwihat ehMs OrangwOolaag, der 
bei der Ankunft in Bourbon die Matrosen täglich a .i's Land hegleitete , und 
jeden Morgen eine A'erkaufsliude besuchte, wo man ihm auf sein Zeichen 
ein Frühstück servirtc. Auf dem Schiffe stand er mit Allen in gutem £in- 
▼eraehmea , aneser mit dem Fleiseher, dem er sieh um fbrcbtsam näherte, 
nnd wenn er es unbemerict thnn konnte , seine Hände und Finger, in denen 
er so oft das Schlachtmesser gesehen, prüfend untersuchte. Ein von Cuvier 
beobachtetes Affenweibchen verwandte viel Sorgfalt auf sein Bett, das es 
ideh möglichst weieh nnd bequem dncnriehten snefate , empfing freudig alle 
Bekannte, gab Küsse oder sog an der Haut ; beim Sitzen schlug es na^ Art 
der Orientalen die Beine unter. Ein Jagdhund drückte seinen Herrn an 
einer Anhöhe wiederholt links , raunte dann aber ohne Anweisung rechts 
hinanf und trieb ilmi einen Hasen za. Das VIzeacha soll, naeh Azara, alle 
Knochen, die sich auf dem Felde linden, vor die Eingänge seiner Höhle 
schleppen, um bei Annäherung eines Feindes sogleich durch das Geräusch 
gewarnt zu werden. Hunde, die stromauf schwimmen sollen, um einen in's 
Wasser geworfenen G^enstand herauszuholen , warten 'ruhig , bis derselbe 
an ilmea herabsehwimmt. Um Kibitae an schiessen, muss man als Bauer 
gekleidet sein, da der Vogel vor.Ieden», der eine Klint«' trägt, flieht. Die Mexi- 
caner schwammen in Kürbisköpfen versteckt auf dem Wasser, um die Enten 
bei den Beinen herabzuziehen , wie es auch in Westindien und anderswo 
geschah. IKe Indianer nähern sich den Bfiffehi in der Verldeidaag weisser 
W^ölfe. Auf Ascension , wo die Vögel noch wenig von Menschen gesehen 
haben, greifen sie solche, weit entfernt fortzufliegen, selbst au. Lc Vaillant's 
Affe, den er zum Wurzelausgraben verwendete, suchte solche, wenn er 
wohlsehmeclcende gefimden hatte, oft heimMch zu verzehren, bUcIcte dann 
aber sehen seitwärts ondverliarg sie schnell, wenn er fibenraacht wnide. 
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Niichtschwärmende Hunde schleichen am frühen Morgen unter den Ofen 
und heucheln Schlafen. Ein Elephant in der Pariser Menagerie , erzählt 
Lereut, stellte sich, als sein Wärter ihm die Thüre (^es Heumagazins, in das 
er hineinzugehen wünschte, zu verschliessen befahl, als ob er verhört hätte, 
und drehte den Schlüssel einer andern Thür um. Nach Duges überliess ein 
Hund , der am Tage vorher ein Kaninchen vergeblich gejagt hatte , dem 
Jäger allein die Verfolgung und lief direct zu dem Baume, wo sein Lager 
war. Der Fuchs gräbt an dem Ende des Kaninchenbaues ein, wie die Men- 
schen, um direct darauf zu .stossen, wie er in der Nähe des Menschen überhaupt 
immer listiger und misstrauischerwird. Cuvier erzählt von einem AflFen, der, 
nm den hohen Drücker der Thür zu erreichen, sich an einem Seile herab- 
schwang, und als man dasselbe mit Knoten verkürzte, diese loste, nut dem 
oberen beginnend. Ein Orang-Outang suchte das Schloss seiner Kette , in 
dem er den Schlüssel umdrehen gesehen, mit einem Stück Holz zu öffnen. t| 
Leuret erzählt von einem Sajou. der sich in einem Schrank zum Verstecken 
abschloss. Degrandpre's Affe füllte eine Flasche von Anisbranntwein mit 
Sand , um das überHiessende Getränk aufzulecken. Auch ohne ein nach- 
ahmendes Vorbild lernen die Affen , Steine in geöffnete Austerschalen zw 
stecken, um diese zu verzehren. Ein zum Aufheben von Geldstücken abge- 
richteter Elephant blies gegen die Wand, um sich eins, das ausserhalb sei- 
nes Bereiches dorthin gerollt war, zurückzutreiben. Wünscht der Pudel 
das Zimmer zu verlassen , so gebraucht er oft die List , das Bein an die 
Wand aufzuheben, als ob ihn ein Bedürfni-ss dränge , obwohl man ihn nach 
dem Oeffnen der Thür, ohne dass er weiter daran denke , spornstreichs da- 
von laufen sehen mag. Ein mir bekannter Pudel in San Francisco wusste 
in den belebten Strassen dieser Stadt den Weg nach dem Wharf zu der i 
richtigen Stunde zu finden , um mit dem Dampfschiff nach San Sacramento 
zu fahren, wenn es ihm, wie häufig, in den Sinn kam, einen dortigen Be- 
kannten zu besuchen. Keclam glaubt nach seinen mit einem Hunde (über 
das Aufsuchen seines I^agers) angestellten Versuchen , dass Thiere fähig 1 
sind, aus einzelnen Merkmalen einen allgemeinen Begriff zu abstrahiren. 
Die Pongos in Congo setzen sich Morgens an die von den Negeni verlassenen 
Lagerplätze (nach Battel's Mittheilungen), um sich an den Kohlenresten zu 
wärmen, verstehen aber nicht das Feuer zu unterhalten. Hamilton erzählt 
dagegen von einem Chimpanse, der Feuer anzumachen imd mit dem Munde 
anzublasen verstiind, sich Fische röstete und seinen Reis gekocht ass. j 



Die beim Kinde tliglicli an Zahl waehsciidon Gesielitsbilder müs- 
sen schon bald ein luiverliültiiissinjlssif^eti UelitTwiogcn über die Ein- 
flüsse d<?r wegen ihrer Verknüpfimg mit den organiselien Ernälnuugs- 
processen mehr unveränderlichen NeiTencentren des vegetativen Le- 
bens g(!winnen, und in der ei*8ten Ideenkette des Hungei-s, Sehens der 
lii-ust und der fortsciii(^benden Arnibewegungen wird das Kind bald 
unterscheiden lernen , dass die gesiclitliche Vorstellung niu* mit der 
Muskelbewegimg zu associiren ist , während der vegetative Proj'ess 
fast ganz aus dem Bereiche seiner Einwirkung tritt. Eine gewisse 
Uückwirkuug liegt immer vor , aber wegen ihrer Unklarheit wird sie 
später gewöhnlich nicht in Redmung gezogen. Es dauerte lange, bis 
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achdorNoos aus der Naturphilosophie loBrang, und selbst ParmieiiideB 
konnte noch das Phantasiedenken nidit vöUig Überwinden , «ber ak 
dum den Idealen die Flügel ausgewachsen waren und sie empor^d- 
tragen hatten , vergassen sie rasch und undankbar die dimkle Lam» 
die sie 80 lange beherbergt katte. 



Die verscluedene Mächtiirkeit des Willeuseinflusses stuft sieh 
graduell ab. In den niedersten Tlii(»rgattiing:en ist die jxanze Muskel- 
bewegung: wenig mehr, als eine unmittelbare Keflexthati^keit , nicht 
nur iihnlich den peristaltisehen Darmbewegungen, sondern auch fast 
immer unmittelbar durch diese bedingt. Hei der \ orwalteiiden Aus- 
bildung, die der Geist iu den höheren Thieiklassen findet, erklärt 
sieh der grössere Einfluss, den er durch die (als solche überall be- 
•feehendea) AaiociaÜoneii Uber die Oentren der Mnskeibewegung im 
Gegenaate za den des vegetativen Lebens eritiUft, denn bei der Ver- 
knaplaog der tetateren mit PftHsessen, bei denen jede plMslkäe SIO- 
nmg alizugewaltig das Besteh» des Organisnras selbst gefilhrdeo 
würde, nnssten sie, dmrdi innere Ableitimg einen MAelponkt findend, 
sieh mdglidist imsMifingig hinstellen. r 

In der Vocstelfam^ette, die sieh vor dem Geiste aneinander 
kattpft , indem eine Association die andere hervoixiift, vermag der 
Mensch allerdings ein beliebiges Glied der Reihe hervorzuheben , zu 
fixiren und vor ihm, das er in einer anderen Tonart oder Richtung in 
lauteren Cadenien schwingen lässt, seine frühere Umgebung ver- 
schwinden zu lassen. Der Geist greift hier selbstständig bestimmend 
in seine Denkbewegungen ein und kann dieselben nach dem vorge- 
setzten Ziele verfolg/ n , er handelt als freier Wille im Vergleich zu 
dem träumerisch gleieliaitigen Flusse der Associationsvorstelhmgen 
im contemplativen Meditircn. Aber diese That des freien Willens 
wird zu einer solchen nur vcrliäitnissmässig. Um die bestinmite 
Fixirung des einzehu^n Tlieiles zu (^'mügliclien, intonirt der Geist mit 
überwiegender Starke (?inen besonderen Ansatzpunkt , der zu seiner 
angenblickliclien Disposition in näherer und mäelitigerer Association 
steht, als die übrigen, und hidem dann dieses Glied der Kette mit dem 
gegebenen Ansatzpunkt zusammenspringt und seine weiteren Sch\N in- 
gungen nach derjenigen Richtung fortsetzt, wohin jener deutet, müs- 
sen alle die übrigen Sehwingungsebenen des grossen Gesammtilusses, 
die vorher, ans der natürlicfasten Stirnnrang des Allgemeiugefühls 
anfeteigend, das Bewusstsein erfüllten, proportionsweise erbleichen nnd 
dadurch der im Bewusstsdn gestützten lüum geben, sich durch Ooncen- 
tration in sich selbst su individhalisuren. Der natflrlidie Fhiss dar 
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TMHwrv0nt6lliiDg<m im paiof en HlgenieiafeAflil ward sidi liiHner m 
Mster iDstaiiB an die KOrpemutiiide mHm* aBsdhUesgeii , eben al» 
deren nothwendigeB Oomplement anastrOmend > um aich in £e ein- 
hdtliche Spitze einea erfWendenBewnaalseioaorganiach-kiTBtalliniaeli 
abzaaehlieaaen. Greift der fireie Wille beatimmend in dieaen ^defa- 
artig dahinwogenden Strom ein, um einzelnen Elementen, die erdarana 
iiervorliebt, eine überwiegende Richtong, die allein festgehalten werden 
soll» an geben, so mag er den ersten Ansatzpunkt *) ebenfalls in Kör» 
peranständen suchen , wird ihn aber häufiger schon in den abstracten 
Begriffen selbst finden, obwohl, wenn es sich um eine besonders kräftige 
Intonation handelt, angestrengtes Denken vielfach von leisem Mus- 
kelzncken begleitet ist. Wo immer der willkürlich [genommene An- 
satzpunkt der neuen Richtung liegt , sei es in einem körperliclien, sei 
es in einem schon abstrahirten Urspraug, immer verniaii: d(?r Wille 
nichts Anderes, als die Schw ingiuigsebene nach einer andern, nacli der 
von ihm beabsichtigten, Richtung zu drehen, und in dieser werden sich 
dann weiter die Vorstellungen nach denselben mechanischen Asso- 
ciationsgesetzen {meinanderreihen, wo von freier \\ iilkür an sich wei- 
ter keine Rede sein kann. Dieser erste Anstoss , der primäre Impe- 
taa, bleibt immer eine entaehiedene That des freien Willens , wenn 
wir ihn mit dem nnbewnaitenVoratelluigsstnmi dea Allgemeingeftüila 
vergleichen, er iat atete innerhalb der Erdatmoephlre ala Mer Wille 
za betrachten, bewahrt fibr miBere geaeHaehafdichen Znatände imbe- 
dingt die Bedeutung dnea aokhen, aber in dem barmoniechenZnaam- 
menwiiken dea Eoamoa bewegt anoh er aieh mar nach ewigen Oeaetzen. 
Die Autonomie lileibt ihm immer, wie jedem Natnrprodaet, ob pla- 
netariach oder koamiach gefkaat Der Primna motor**} dieaea frei^ 



♦) ,,Ein Knck thnt mir die Dienste des sorprlichsten Denkens, ein 
Rocken der Glieder schüttelt die Qual der Gedanken ab , ein Aufspringen 
schleudert dcu Alp religiöser Welt von der Brust, ein autjaucLzendcä Juchhe 
wirft Jabrelange Lasten fort,'* sagrt Stirner. Wird rieh das Kind des Ver- 
mögens eines absiditlichenBewefrcns der Muskeln inne, macht sich der Trieb 
zum Aufrichten, zum Stehen und Gehen geltend, zeijrt sich ein unbestimm- 
tes Sichansteuimeu , welches mit wachsender Kraft zu weiteren Resultaten 
fObrt. »«Die Hand» welehe dieSanzeln der Stira glättet, beschwichtigt aucli 
den Verdnu», der sieh dadurch aussprach. " (Lotze.) 

**) Der freie Geist, das Donken des Denkens, der erste Beweger ist dem 
Arist<tt('l('r^ die Gottheit. Fcclmer will nicht bestreiten , ,,da8s unter dem 
Eintlusse des freien Willens wirklich lebendige Kraft entstehen kann , die 
ohnedem nicht entstanden wäre, aber elieii nur auf Kosten potenzieller 
Kraft, d. h. ans der Quelle, aus der sie sonst entsteht, wenn Itein Wille mit- 
wirkt. T'nstrcititr la<x iiu WilliMi oder ( psychophysisch ausgedruckt) den 
Tbatirrkciten, die selbst dem Willen unterliegen, ein Anlass, dass der Um- 
satz der potenziellen Kraft in lebendige erfolgte und Dauer gewann ; nnr der 
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Willens igt kein anBserweitlich in den Memehen bestimmend eingrei- 
fender Dens ex macluDa, kein in diesem, ilim unbekannt nnd schreoktftd 
wirkender Dämon, er ist die neue Kraft , die sich aus der Bewegung 
des Stotres schafft, die in eigener Bestimmung auf jenen zurückwirken 
mag-, die die neue Bildung danu erst erhält, die aber ohne jenen selbst 
nicht vorhanden wäre, wie jener ohne latente Kraft keine Existenz 
Iiätte. Indem der Geist sicli wahrend des gleichmässigen Flusses der 
Vorstellungen nur auf eine besondere Reihe fixirt , diese hervorhebt 
und festhält, und ko selbstständig und selbstwolkiid sich einen neuen 
Ansatzpunkt schafft, so entnimmt er den ersten Stoss der neuen Bewe- 
gung niu* aus der Bewegung, die schon in ihm vorhanden ist, die je nach 
Umständen schon kräftiger tönen oder nur dumpf dahinschleicheu 
mag. Das Denken beruht stets auf partiellen Differenziruugen, 
aaf «iBBeitigen Hermliebiiiigen nach den Neigungen des frenn Willens, 
aber innerftnlb der Grauen eines graesem Oanstti *) , das sidi mit 
seinen mabinderiidiiD Geseteen der Kottwendigkeit in die Harmoni* 
des Kosmos einftgt Das Leben atrOmt dabin, bald als Milchsaft 
des Stengels kreisend, bald als Blatt hervonehiessend, bald alsBiome 
«tfbttlbsnd. In neUaehster Bewegmg todkt die Mbohanik des Od* 
■tes Bewegong aus Bewegung hervor, Scbwingmkg folgt ans-Schwin* 
gmig, im uMmterbrochenen Zusammenwirken, aber sooft manTersneht 
den Krensnngspunkt des Causalnexus m Uraaebe und Wirkung an 
erfassen, so wiidtman nur die ineinandergeschlungenen Hälften des Ner- 
vensystems anselnsDdevfolättem und den Menschen so wenig finden als 
die Pflanze in den ineinandergewundenen Spiralen. Man mag in der 
Blume tellurische Wurzel und kosmisclie Blüthe unterscheiden , aber 
der Durchsühiingnngtvknoten des Oben und Unten ist damit ebenso 



Wille ans neh selbst kann die lebendige Kraft nicht ohne e gonst allge- 
mein gfiltigen Bedingongen dasn schaffen.** 

*) „Die Hdligkeit des WillenB ist nnr allein in der niehisinnHclien An- 

schnnung eines Daseins oder Reiches vernünftiger Wesen vollstandie: mög- 
lich. Aber nur ein unendlicher Verstand, was der unsere nicht ist, nur ein 
Verstand , dem die Zeitbedingang Nichts wäre , köunte in der für unseren 
lie«dir&nkte& Veratsad endlosen Beihe das volistiiidige Ganse der Ange- 
messenheit des Willens zum morallselien Gesetz erblicken.'* (Kant) — Der 
Men<eh ist psyeliolocri-^'li unfrei, meint F. W. Volkmiinn. ,,Ahermitder 
Abweisung des gewöhnlichen FreiheitsbegriÖ's ist keineswegs der Begriff der 
FMirit selbst abgewiesen, sondern nur Terrfiekt. " ,,Dem unendlichen 8ol> 
len der moralischen Freiheit antwortet der Mensch jedesmal mit dem be- 
stinmiten Qn-iiitinii von Können der psyebologiseheu Freiheit und die Ki- 
kenntuiss der Mangelliaftigkeit dieser Antwort ist der Antrieb zu fortschrei- 
tender Ergänzung , Verstärkung nnd Consolidirung der pi-actischen Orund- 
sltse.** 
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80 Dm BagMidMikiB. 

«oiaddttpft, «]s wem die nDgednldise DUMSk den VamaAm In 
Geiflt und Kiirper Eerhmt. 

Der EiiiÄus des Willens auf die Muskeln wird durch Uebung 
geregelt and ausgedehnt. Die Bewe^ng dee Fingeis als solche ruft 

stets schon an sich entsprechende in 6m Sdmen der anderen hervor. 
Wird sie also durch die Assoeiation mit einem bestimmten Willens- 
zweck angeregt, so werden anoh jene anderen sich von selbst hinzu- 
gesellen , und sollten sie gleichfalls in Requisition gesetzt w erden 
müssen , sich auch mit desto geringerer Anstrengung in specitdler 
Weise kräftigen lassen. Entfernter liegende Associatiuiien erfordern 
um 80 grössere Praxis. Empfindungen der Sinne rufen verwandte 
Erinnenmgen am lebliaftesten lun vor. Jedes Haustliier tindet bald 
seinen Stall, die Schwalbe und der Storch ihre verlassenen Nester, und 
weiteres Gedächtnlss zeigt der Esel, wenn er in den Strassen der Stadt 
von selbst vor den llaust^rn stehen bleibt, wo er gewohnt war Säcke abzu- 
geben, oder das Postpferd, das mechanisch vor der am Wege liegenden 
Schenke anhält Zu grösserer Leichtigkeit der AssodhlimiHi aaM 
„die mnemoniwslie Knnst jedes zn meafkende ElaBient in ein Bild ma 
Itringen oder mit einem deutiidieren Bilde zn Tevtanachen (aymboli' 
sirende Mnemoteehnik) , die Bilder in eine gewisse Beihe za steUen 
(topo&ogiseike Hnemotedmik) und sodann die eisteBeihB an der awei- 
ten gieiohsam abanfesen." 

Die Glieder, welche eine WiDensreOie susammensetun, aliid 
selbst wieder Producte ans unzähligem Factoren, woraus sie , bald in 
grösserem bald in geringerem Maasse, gebildet wurden. „In den Quel» 
len der UancUungen ist nachBentham ein Beweggrund nichts Anderes, 
als die Furcht vor irgend einemSofamene» welcher durch eine gewisse 
Handlung erzeugt, und den zu vermeiden der Wille entweder mit oder 
auch ohne Hoffnung auf ein Vergnügen angetrieben wird." Da der 
Mensch nur aus zwei Modificationen besteht, nur eines der zahllosen 
verschwindenden Momente der Snhstaiiz ist, so hat er keinen freien 
Willen, sondeni ist von allen Seiten Ikm" deterniinirt, zum Wollen und 
Handeln gezwungen, lehrt Spinoza. Wenn er abt r meint , dass oiu 
Mensch , der sieh in der kritischen Stelle von Huridan's Esel lande, 
vor Hungei- sterben Anirde, so verkennt er eben die dni'ch secnndäre 
Ass(»ciationen gebildeten Gedankenreihen, die damit d<;n freien Willen 
constituiren. So gleichmässig stai'k auch von beiden Seiten die An- 
ziehungen auf seine Augen wirken mögen, so wUrden sich doch in dem 
Thiere selbst, sei es wegen der- vollkommeneren Organisation des 
dnen oder anderen Auges , sei es wegen der verschiedenen Ifoskel- 
stärke seiner vier Beine , sowie wegen vorhergegangener Ermüdung 
des dnen mehr, wie der anderen, oder werden sich in der Unebenheit 
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Botos, Knf Mi er tUMf Vrudmk gmig finden, nesbidb « 
ftlBg »elir anf die efaie ak Mf die «ndera SeMe iieigt« iwd da ee mir 
«inea KtaidieB0' bedarf, am die genau bakmcbrte Wage an eataeliel- 
den , aneh sogleich zu freflMn beginnen wird und- swar anaeheinend 
ftir den, dem der Grund dea aecmdiren W^iniin entgeht, ads freieoi 
WüleDsentscrhluss. Wollte man eine absohite Abstraction voUkom* 
menster Gleichheit aller Verhältnisse setzen , so würde daa eben zur 
Identität des Alles und Nichts führen, wo jeder Wille ron selbst auf- 
liört. Uebriprens können zwei (Jcf^enstände nie zu gleicher Zeit an- 
gesehen werden, sie erscheinen in beiden Augen einfach und mit bei- 
den getreimt in den Focus genommen, können sie immer nur einer nach 
dem andern zmn Bewusstsein kommen , wie unendlich klein auch 
die Zwischenräume sein miigen. Würde also der Esel nicht schon 
mimittelbar beim ei-sten Eindrucke zu fressen begimien, imd soll- 
ten alle folgenden Motive auf beiden Seiten gleich stark in's (le- 
wicht fallen , so würde sich doch immer die eine Seite mit einer 
Schwingmig im Plus befinden uid ihn schliesslich dann sie wählen 
lassen, wenn das Hongergefittil in einer steigenden Zunahme zuletzt 
80 stark gewoiden Iii, ^biaa eben -ein IDninMiBi, d. h. dn-emziges 
Ph» gentigte, um dne aweiftHiafte Wage an ilnren Ounaten an nei- 
gen. ^yVoraunetdioli leielit ein Atom in BedeInnig an dem Atom* 
qrslem unserer Nerven sehen Irin <8agtFeelmer>, dnr^dieEnnttenmg 
oder den Widerstand^ den ea darki begrtlndet, vin' Blement oder 
DUferensial dar Empfindung an begiflüden, iraa nur der Smmnimng 
bedarf, nm^ die endfiehe Empfindnog an geben, deren whr empirisch 
bedürfen." Der Mann, der ohne ea an fühlen n)it seinem fiüae die 
Sehmur liewegt , die eune entfernt liingende Glocke annOgei wfirde, 
wenU' er deren Schwingungen sähe oder ihren Ton vernähme, die 
Bewegmig aus einer jener eigenthttmlich zakommenden und jedenfalls 
ihm persönlich fremden Ursache erklären , indem er ebensowenig die 
Mittelglieder, wodiu-ch seine eigene Thätigkeit mit der jener ver- 
knüpft wird , kennte als der Philosoph , der die Aeussenmgen eines 
scheinbar freien Willens nicht schrittweise bis zu ihrem materiellen 
ürspnmg zurtlck zu verfol^^eii \ ersteht. Auch von ihren letzten Wir- 
kungen kann er ebensowenig eine Ahnung haben, als das Kind , das 
zufällig die Drähte eines electrischen Telegraphen verbände , begrei- 
fen würde, dass es in entfernten Welttheilen Tausende von Menschen 
aufregen oder selbst zu geschichtlich folgereichen Unternehmungen 
veranlassen könnte. „Der Wille, der Gedanke, der ganze Geist sei 
so frei er will, aber er wird seine Freiheit nicht wider, sondern nur 
auf Onmd der allgemeinen Gesetae der* lebendigen Kraft anssem 
können. ' Sefem aein Gang an den Gang der psyelwlogisehen Thfttig- 

Buliu,Meueh. I. g 
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krit gelmadeB und diewr an dM^OMeU dee^SSriudtang-der Knift ge- 
Ivuidfiii ist, wd er adbet dadurdi gebwideii- mIb." (/WAimt«) 

. Warn man,: noeh halb.BefalilbnBikeBir de» MoigoM etvackt, so 
Hbwt nek am besten, da» S{Hel dos WUtana beobadhtcQ. Di» MOdig- 
l^eifcblttaoch denGeirt Waag«l^aberdelmoeh3^ 
^ M9|^idik6Ügeg«l>ea, aich von ihr kaamaflen^ sich zu erheben» 
sobald die darauf gerichtete VorateUmigsreihe mir um ein MminwiBH 
in ihrer Intonation verstärkt wird, um mit hiuliiuglicher Spannung auf 
äie Muakehi hebend za wiikoi. Hier ist ein(^ freie TbAtigkeitBinaae* 
rung unyttkeanbar und muss, obM'ohl sie nicht der primns motor ist, 
woftb* sie ein obei'flächlicher Beobachter halten möchte , stets ilireii 
Werth als solche bewahren. In seinem letzton (Tninde ist dieser Ent- 
SchlusK immer nur das Glied einer mieiidlii lieii Kette von Ursache 
und Wirkuii^% da er ebenso im notliwendiojen Causahiexus stehen 
muss, wie Alles und Jedes in dem Abschluss <les lebeudig^en Orga- 
nismus. Die nälieren Motive d<'S selbststänui^en Agircsns sind im 
Speciellen Falle oft aus den seit dem vorigen Ta,i?(! im (lehirn liej^ren- 
den Gedanken oder den vorhandenen Körperzustanden aufzutinden, 
aber ob sie es gerade sind oder nicht, ist gleichglütig ; demi was der 
Mensch thut, l&t hier wie immer, für das Absolute ein k^tegorischeu 
Imperativ dea hannoDiachfe& Geadae», Ar die rdalim Verii^ltniaae 
darJMa dagegen eine Sehfipfimg seinea freien Wflleiia. Dieae Stand- 
punkte weidan käufig genug verwechaelt, aber der Matoriafiit, der 
dwllenaekeii ala paaalvelUbicInne betiae^ weil dne aetaeiaeiijde 
AnalyBe die GeiateathMigkeiten BohKeaaUoh waS Kerreuaebiraigmi^ieit 
aurttckfidurt, handelt darin nieht veniflnftiger, ala .wenn der CSbeniker 
die Eziatenz von Blumen und Früchten leugnen wollte ^ weSX er. bei 
den einen, wie bei den andern und bei aämmtlichen Natnrgegenstftn- 
den zuletzt inuner nur zu denselben indüFerenteaGruiidfltoliiBn gelangte. 
WissenachaftUch sind solche Untersuchungen fiir die genetische Ent~ 
wieklnng und Fortbildung von imschätzbarstem Werthe, aber für den 
practischen Pflanzengärtner werden sie , hinsiclitlich der Eintheilung 
und Verwerthunj? seiner ErzeuL'-nisse , nur von j^erin^er Bed«nitung 
sein. Solit(^ ein systematisch verrannter Chemiker die Speciütät der 
Blumen luid Früchte leugnen wollen , so wird da.s seinem Privatvor- 
gnngen üherlasnen bleib(!n können, die Blnmen werden deshalb ni<-bt 
weniger duften imd die Früchte doch immer durch ihren lal)enden 
Saft ei-frischen, tmd so eindringend imd klar ein spitzfindiger Düftler 
aucli die Unfreiheit des Willens darlegen möchte, m ird doch der Staat 
immer gm* wohl wissen, den bösen Willen zu strafen oder den guten 
fiir aeine Zwetke au verwenden. 

Wen Bieb beim fimaehkifiui did Augen aaklieaaen, ao begümen 
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im Mg^güddorto GedttHLenreOieii, die misk vHihrmd des Tages im 
lodvndiKlIeii.BewiiastoeHi absefaloBBeii , zu zerreissen und die Votsfel- 
hmgen-fangaian im iingeoEdofiten Cremische durdiehjander zu treiben, 
bis sie Hlehr imd mehr jedes Specifisehe ati flieh verwischt haben und 
'm einförmiger Gleichartigkeit verschwinden, so dass der Mensch jedea 
Oedttohtniss im Sehlafe TerMert., Vor dem völligen Eintritt desselben 
kann er allerdings in jedem Augenbhek den imklaren Fluss der Vor- 
stelluno^en untei-hre^heii, imd wieder eine feste Kette bewussteu Den- 
kens herstellen , w enn auch das Kömien meist nur ein Wollen bleibt. 
Nicht nur wird jede einigermaasseii eindringende Körperieiziino: dies 
bewirken, indem die psycliischen Schwingungen um den materiel- 
len Kern der Nerven empfindung anschiessen, sondern die Anre- 
gung mag auch central entstehen. Unter den im Halbwachen auf- 
tauchenden Vorstelhmgen mag auch die der Absicht willküi*li(;her Un- 
terbrechimg des Trauumistandes sein, und dass sie überhaupt im 
Gehirne vorliegt, w ird au» einer fiöiliei eu Zeit zurückdatireu, woeimnal 
durch einen zn^llig peripherisehen Beiz eine solche Unterbrechung 
statttei vnd dlefle ifqh dßm «Hnlfliiwksameii Bewtusfcsein, wie es 
bemi Bfangel aiud^tisder Verfolgung leicht geschieht, ' ftr wfllkflriieb 
gftnommffi>WBrdie. Seitdem hat sie sich mit derTblUigkeit bestimmtei: 
QanglieiijB|JiSre»«flsaeürt, und wird uoh mit^ diesen stets glcdchmässig 
bcfvoiTii£Bn; vie alle dmdi GevcAnbeit erlernte OoiobinatioaeD. Das 
ttsftehUofa bedingte Nadieinander wird aber in diesem Falle nm so 
ksoliter folgen, da. wegen der seltenen Brschmnnng dieser Yorstelltuig 

~ dieselbe, wenn sie einmal auftritt, ein so schwereres specüisches 
Clewicht besitzen muss, wälirend tigtieh und stdndlicli wiederkehrende 
AAsociationsmOglichkeiten ebenso sehr an ihre Nichterfüllung wie an 
^re Ausfüfanmg gewöhnt smd. jjyüscht sich also diese Vorstelhmg 
unterdie übrigen des Träumenden, so wird es von der IjTitabilität ihrer 
Completion, dem Grade der Kräftigtrag, den dieselbe schon in frühe- 
ren üebungen erlangt hat , oder den in dem Augenblicke noch wach 
bewegten Schwingungen abliäiigeu, ob die Association und damit die 
Ausführung einti-itt oder nicht, was gewöhnlich den Ausdruck einer 

• willkürlichen Thätigkeit annehmen wirtl. Ks kann geschehen , dass 
diese Vorstellung bald nach Schluss der Augen aull[au< lit und völlig 
^urlos vorübergeht, weil ihre Wirknngsmächtigkeit im Wi iialtuisse 
zu der Masse der übrigen völlig hedeutnngslos ist, oder sie mag erst 
später eintieteu, wenn schon die meisten Vorstellungen verklungen 
sind, und also auch ihre Completion nur noch schwach eindnicksfUhjg 
sein, aber dennoch angeregt wu-d, da me negativ durch die Störung emes 
Gleiofagewklil^imieatllb^werden mag, zu dess^Herstelhmg sie durch 
ihre Asflodatio^mitwiritet, so dass diescf rilekvirhend an Kraft gewiuit. 

6» 
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Das Begrifibdenken. 



Bei genauer Selbstbeobachtung, die sich im wachen Zustande nur 
schwierig eine so isolirte Vorstellung auf ihrem Experimentirfelde ver- 
schaffen kann, wird man zu bemerken glauben , wie man die Absicht 
des Aufwachens ganz graduell zu vermehren oder zu vermindeni ver- 
möchte, und sto nach Belielben stur AnsfllbFimg bringen oder im 
Sddiife veriiaBeii iMMD kOniite. Mtt demCknolltiiiran derVontdliuig' 
tritt sogldeh das Spiel verwaAdtBchaHttcher KrSAe in yiren «naglet- 
ehenden GegemAtsen ein. ; Es ist als ob man swei- Magnete, zwei 
eleetrische Drihte eimmder nfthert oder enCfernt, "wo je nach der Eat- 
fenmng die angeregten Kittfte In beiden gesetemiBBtg an InlensMi 
gewinnen oder rerlieren. Wt Ihrer BerOhmng wflrde die Batterie ge- 
schlossen sein und ebenso das Bewusstsein mit dem gegliederten 
Willensentschlnss, aber ehe dieser anr Durchbildung kommt, schwankt 
jenes gewissermaassen im statu nasoenti, bis das letzte Glied der Kette 
zusammenspringt. Wie die gesefalossene Batterie ihrerseitB auf die 
electrischen Ströme der Drähte anre^gend' zurückwirkt, so das Be- 
wusstsein, als Neubildung freier Kräfte auf die Gedankenreihen, ans 
denen es al)gc8primgen ist und die es seinerseits v^ icder zusammen- 
hält, durcli selbstständige Kraftitusserungen , die ihm in verhältnias- 
mässig geringerem Grade auch schon zukommen werden, während es 
noch im Entßtehnngszustande des Status nascens begriffen ist. Leben- 
dige Kraft, die in einer Leistung, in der Ueberwindung eines Wider- 
stelienden verbraucht wird , entwickelt sich in einem Systeme durch 
die Wechselwirkimg seiner Theile, und im Schlafe empfinden die 
Non'en nicht, da sie, als nicht durch das Bewusstsein gespannt, dem 
passiv auffallenden Belle keine active Reaction entgegensetzen. Gegen 
Morgen, wo der Schlaf schon l^hter ist, genügt irgend eine schwache 
(z. B. €iehOrs-) Empfmdung, Gedanken anztffegen, deren AnsMhnmg 
eine active Willenstbfttigkeit nöthig macht, und bedingt -so, dareh 
Bflckwirknqg, das Erwachen. Gewöhnlich conibinirf sie sich sugleich 
mit dem Drang der wfthresid der Nacht amrttckgehaltenen AnswnrAh 
stofiiBi , und haben diese sich einmal mit dem EntsehhiBs des Aviste- 
hens associirt, so we^en sie Um ^ter 'andb immer wieder zn dersel- 
ben stunde hervorrufen, selbst wenn der Zutritt eines äusseren Ski- 
diiicks fehlt, während der Grad ihrer Ansammlung ftlr sich allein 
noch nicht genügen wtlrde, die trägeren Nerven des Sympathicus hin- 
iHnglich kräftig zu influenziren, um durch sie die Geldniftmctionen in 
Mitbewegung zu setzen. Die Eintlrücke der Aussenwelt wirkc^n in den 
unteren Spliären dos psychischen Nen'cnsystems , die als Ganzes nur 
in den dunkeln Gemüthsbewegimgen zur Auffassung kommen, bestän- 
dig nenbildend und schaffend weiter, der geistige Lebensbaum wächst 
in uns unaufhörlich und alles in seinen Bereich Kommende assimilirend, 
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taet voAUxi^ während es immer nur durch einheiflidie Zoaammeiir 
ümmg des obei4iehlich8teii WellengekräiaalB dieses uneigdlndlichea 
Meeres ist, dan wir jeden Augenblick zum SclbstbewuHstscin der 
Existenz gelangen. Je mehr die nur ephemere Bedeutung des jedes- 
malig bewussten 0 edankens erkannt wird , desto vollkommener wird 
jene organische Entwicklung , die ihre Wurzeln durch die Unendlich- 
keit des Kosmos schlägt, sich in der plauzen Mächtigkeit ihrer Natur 
erfüllen können , während , wenn man stets sucht den momentanen 
Begriff znr fest8t(;henden Nonn zu erheben , die Hjirmonie ohne Un- 
terlans iliirch einseitig refleotirende Störungen inuner auf's Neue ser: 
rflttet werden muss. 

Es sind die t\'pi8chen Entwi( klung:sknoten , die in den Wellen- 
bewegungen der Gase den musikalischen Ton bilden, es sind die 
typischen Entwicklungsknoten, die aus dem unbestimmten Schimmer 
des Feuera den klaren Strahl hervorepringen lassen , die typischen 
£ntwickluogsknoteu , die in den dunklen Wallungen der Mutterlauge 
wm dar Wediaelwirkiing aDOiganiseher Krille die Zelle eooskMreni 
et sind die .typisdien Eotwiekkmgalaiojten, die ans den reflenven 
KemntcbwingungeB den iraien Willen dee sich selbst eetaenden Icbs 
heryoriieben. Im letzten Grande beeteiit anch die Zelle nur ans Köhler 
hydraten, aber nur in ihr treibt der Keim dee lebendigen WachBthnms; 
im letzt« Grande läast andi der freie Wille sich auf die Znckongen 
der somatischen Basis zurückführen, aber nur in seiner t^^piscben 
Entwidduig schaffen sich die Gedankenproducte, die in d« Kosmos 
eintreten. Allerdings ftigt sich in der Zelle ein Neues zu den electri- 
schen Anziehungen der Molecule, aber in diesem Neuen ein specifisches 
Wunder sehen zu wollen, würde den consequenten Gedankengang 
verwirren, denn dann wäre ein gleiches Wunder für die Ent- 
stehung des Tons aus den Schallwellen, fiir die des Salzes ans Säure 
und Basis zu setzen. Nach naturwissenschaftlicher Anscliannnjj: ist 
eine Erscheinung: erklärt, wenn alle in sie eintretende Gesetz«* in ihren 
relativen Beziehungen bekannt sind, und da dieses beider Oscillations- 
zahl des Tones sowohl , als bei den st()cliionietri8chen Verhältnissen 
zwischen Säure und Basis der Fall ist, so bedürfen wir keiner weite- 
ren Zuthat. Was wir nicht wissen, geht uns niehts nn , eben als ein 
Nichts. In den gegebenen Fällen kennen wir die Zusammensetzung, 
soweit unsere Kenntniss in dieselbe einzudringen vermag , und wenn 
irir die Totalanffiwsung der die Pflanze von der anorganiseben Natur 
scbeidenden Spedfitttt unter der Fenn eines typischen Entwicklnngs^ 
kuotens auffiusen , so soll nnr eine allgemeine Bezeichnung gegeben 
sem» worin die weiteren Fortsduritte der Wissenschaft immer mehr im 
Einzelnen speelalisiren wvden, die aber vorliafig als deckend ange- 
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tMfaen Verden nüg,' und'dle Cantrole, ob ate e^iMgUDä^ikm muHS 
ans den gegensstit^gm Mitäixdnmgßa des sa Befinrepdra und der 
Defiflftiolien iii^Bioli felbrt tra^«» mm. - 



In jpfler Voretellungßkette schliessen sich die Glieder aus Ur- 
sacbe und Wirkung zusammen. Der Apfel spiegelt im Auge, der 
Kanapparat roagirt als Gcscliniack.scmpfindunfr . der Arm erhebt sich 
zum Erj^ieifen. Notliweudig ist es dabei nifbt, daas, indem das 
Sehen dos Apfels die S«^rretion der Öpeicheldrilsen bewirkt, jener 
nun auch abgebrochen werden muss. Der Majj:en selbst Avird durch 
einen blossen Sinneseindruek n cht in solcher Weise afficirt . dass ein 
dadurch hoi vorgcrufcnes Geftlhl der l'nbehaglichkeit den ^ Oi^etativen 
Process in seiner Fmiotit>n stören würde, und diese Seerction vermag 
ohne weitere Nachtheile zu verlaufen. Ein Kind \vird sich vielleicht 
imbe^edigt ftüilen und die fehlende Compensation durch Schreien 
eraetsen. Eiil Erwaclnaier mag dmab den Gedai&en, dass er den 
Apfel später essen, oder dnrefa Ueberlegung, daas die HUhe des- 
Abpflnckens nieht im Veriiftlteiss zu dem su erwartenden Gemase 
stehen vflrde, den Eindmck beseitigen, der «berhaapt sdion an aleh 
so sdiwach sein kann, mn steh kamn in dem im Geiste wogenden 
Gedankenmeer bemerkbar zu machen. Pttr alle Ueiiieren BtOnmgeo 
ffnden die Gedankoi schon unt^ sieh ehi tertium comparatieois, ohne 
bis amn Bewasstseüi au gelai^en, oder doreh daesdbe an^efiuMt 
aa werden. 

Die abgepflückte Fracht mag sich liai-t anfühlen, der Satte wirft 
sie weg , der Hungrige zweifelt. Weshalb ? Neben der in ihm gebil- 
deten Gedankenreihe , worin sich das Gefühl des befriedigten Hun- 
gers (oder besser der Nej^ation der Unbehaglichkeit) mit dem Essen des 
Apfels associirt, lie^t in seinem Geiste eine andere, worin sich mit dem 
Gefühl der Hai-te die lrid)ere Empfindung eines bitteren Geschmacklos, 
oder, bei w eitergeliender Reflexion, die Erinnerung an Leibschmerzen 
associirt. Ein unciulliclies Wellenmeer ( wegen der Relativität des Mehr 
und Minder eben als unendlich Jinfzufassen) der G«'ilanken (wovon 
die beiden angegebenen ( Vunplexe nur das höher potenzirte Resultat 
sind), aus den Empfindungskreisen der Fingerbewegungen, des Kauene, 
des Sehhickens, des Bchmedsm and der verschiedenen Vorstellungs- 
b^;riffe zusammengesetzt, werden sie im Gehirne neben efaiander hin- 
and herschwingen und ans' sich selbst' eine höhere Einhdt eraeugen, 
die desto vollkommener, d. h. wahrer sein wird, je mehr sich der 
Mensch der (ihm schembar aa Gebote stehenden) Emmischnng des 
freien Willens enUialten hat, desto uagdmidert freier also die wetU 



fltreitoiiM Heifaeo im 'VoUgm» - ihrer Freiheit sicii m tfamlir 
«bge0eliwim^en haben. Die neu gefundene * Einheit ist der Bot» 
8chlnj3s , zu dem der Mensch gelangt (wotiei, ob derselbe zu körper» 
lieber Ausübung konuBi^ oder nicht, eine Nebenfrage ist, da mailch- 
ml «ine geistipre Oompensstion gentigt), und dieser Entschluss ist-m 
dem Augenblicke der ganze Mensch. Ausser ihm kann weder von 
Bewusstaein noch Willen die Rede sein , er ist eben beides selbst *), 
und dass ein solcher Unterschied so allj^eniein jremacht Avirtl , lic^ 
an der Schwierigkeit, die das Denken hat, über sich selbst zu 
denken. Indem der Mensch für die meiste Zeit (in je<lein ruhigen 
Dahinleben) sich in einem gewissen Znstande des Indiflej-entisnms 
findet , in welchem er die ganze Masse der sich frei abschw in^^enden 
<jr(id;inkenreihen gegenseitig in einer Art schwebenden Gleichgewichtes 
hält, so fasst er denjenigen Moment, wo eine bestimmte Reihe übar 
die andere dominirend mit hinlänglich erhöhter Spannung (meistens 
mn eine räumlich zu erfftilendc Muskelbewegung in Thätigkoit zu 

' *) Nar mtiBS man eich atieh hier nicht durch NattVen tauschen lassen^ 
nagleichwertkige PropcvtkNiem oder TerBcfaiedenartife'EiitiidclKlitkigwtiifBB 

äquivalent zu setzoii ; denn das practLsche Bedttrfniss mu8s immer derrnter- 
scheidung in Jicwusstaein , Vorstellung und ^Villcu brdürfeii. (iauz rein 
wird jenes Verhältniss, dass Ein Wollen allein die Voi-stuUung des Bewusst- 
MiBB erflint, woM selten oder aie Torltefen. län KenBCb, der ein Au MaaM 
MlBer Fähigkeiten fust übersteigendes Gewicht zu heben sucht , wird aller- 
dings in dem Augenblick nichts Anders als diese Absicht denken, seine g;uize 
Aufmerksamkeit darauf concuutriren, aber sobald jenes nur um ein Weniges 
an SlJhwere TerHert , sobald ein wie immer kleiner Theil seiner Krftfte, als 
fiberflossig, trtA wird, muss deren Reactlon'anch in den centralen Enden eine 
frei werdende Fülle von Vorstellungen spiegeln, deren verschiedene Sphären 
«ich in ihren ^'aehkläogeu übeieinander schieben. Kiu Gehender h^t uUer^ 
dings den Willen nnd dfe Absieht des Gehens, aber nacb dem rhythmisohea 
Gesetze der Nerv* n Crntren vennajr er in den Beinninskeln temporär eine 
«ich selbst erhaltende Th;iti?keit einzuleiten . wie sie im sj'mpathischen 
System dauernd besteht. Wenn immer eine Thätigkeit aus dem Bewusstsein 
heranslSllt, oder wei^gstens bis sor SebweUe desselben sinkt, folgt sie 
instinetmässig^n 'Reflexivbewegungen. So mag er in lang^ Intervallen die 
verscliiedensten Oedanken verfol^fcn, wii fl nber zeifweise iminer wieder dann 
und wann auf das Wollen des Gehens zurückkommen müssen , da, wenn er 
dieses in seinen Meditationen ganz verlieren sollte « er bald zu stolpern und 
IMlen beginnen wird. Dareh rbythmisehe Assoeialloii werden die KU&age 
der Musik, wie beim Tanze, die l'firtbewefriint,' unterstützen. In der «las 
Bewusstsein durchströmenden Flutli von \ orstellungen lässt die Schnellig- 
keit oft die Auffassung des Nacheinander verschwinden, so dass sie scheinbar 
gleiebseltig bestehen (obwohl in Wirklichkeit immer nur ^e derselben die 
Persönlichkeit jedesmal erfüllen wird), und die einen allgemeineren Ueber- 
bliek nehmende Reflexfon bepTreift (Ins (iesammtresultat einer Summe fast 
glcicfamüssig balancirter Vorstellungen als Bewusstsein, um sie von den eiu- 
selnen od•^ deren ¥ersliilning'im- Willen an nntersoheiden. 
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nte) lieiTortrilt, als den Act einer WillensiMening: auf, im Gegeki* 
Satz zu deren nur temporärem Auftreten jener mehr indifferente Zsr 
Btand als Bewusstsein bezeichnet wird, und da er Uir stets anmittelbar 
vorhergeht und immittelbar folgt, auch während des verschwindenden 
Augenblickes ihres Bestehens als fortdauenid angesehen wird, wie 
sich farbige Lichtkreise über einen dunkelen Punkt des Zwischen- 
raumes schieben. Aber in jedem Bestehen ist immer nur Eine Einheit 
möglich (alleixlings eine ans unendlicher Vielheit zusammengesetzte 
Einheit), und der «ciiliessende Punkt kann immer nur Einer sein, 
wenn aucli oft, wegen seiner Ärmlichkeit mit den übrifren, kaum ala 
solcher zu erkennen. Wenn nur Imu Gedanke v<>i li<'^t, ei tiiUt derselbe 
in dem Augenblicke die Gehirnthätigkeit. Bei mehreren gleichzeitig- 
vorhandenen*), die noch nicht in einen bestimmten Eutschluss zu» 
aammengeordnet sind, stellt sich die Einheit her, durcli-ille Absicht, 
aie getrennt «i htXtm, Die V<mitailiiiig des BewnsstseiDB ^wlont 
ihre Specifitftt dadirch , dass in dem indUSwenteo Zostwide der* Rohe 
die grosse Masse der Gedankenrdhen gleichmtaiger nebeo dnander 
aohwingen, imd. der go^tige Gesichtskr^ sieh demnaeh der Breite 
nach Tiel erwaterter ftthlt, als wenn er eine einsehie Kette daran» 
loardsst und gleidisam, um als bewegender Hebel zu wirken, sie mit 
ihren Enden an die Stützpunkte von Motiven befestigt , die kräHi^ 
genug für. die beabsichtigte Muskeihebung scheuien. Diese begrenzr 
tere Abmessong ist zur Erreichung des bestimmten Zweckes noth- 
wendig , aber sie muss , obwohl deutlicher und klarer» dem Geiste 
angleicli beschränkter und einseitiger erscheinen, wenn verglichen mit 
den im Znstande beschauliclier Ruhe nach beiden Seiten in die Un- 
endlichkeit fortschwiiigenden Keilien , denen dagegen ihre Bestimmt- 
heit abgeht. Eine Einheit muss sich auch Viei den Zuständen dot* 
Indifterentismus in jedem Augenblicke bilden, und zwar eine Einheit, 
die sich von dem Willen in Nichts unterscheidet, als dass ihr die 
körperliche Erfüllung mangelt, eine Einheit, die schon in den geistigen 
BegritTen selbst ihre Cnnipensatiitn**) findet. Da zugleich diese in 
unendlicher Keihenfolge nach einander, in jedem Momente, gebildeten 
Einheiten eme weit geringere Verschiedenheit von einander zeigen^ 
als wenn ine dann imd wann bestimmter Zwecke wegen eine ent- 
schieden gegliederte Willensreihe ana sich hOTortreten lassen , so 
werden sie ihrer To^lität nach als bewnsste PersönlicÜcelt aufge- 
lksst nnd im Verhältniss derselben zum Willen wieder allscbafifeind 

*) Die Vor8t('llnn;.'('n licmmen sich, soweit sie fiefsfensatze cütlialten, und 
verschmelzen, soweit öie Vereinbares cuthalten. ( W. F, Volkinann.^ 

**) Beneke definirt das <3efiihl, als daa VerhüHiiiw des anmittelbareii 
Sich-geKeD-eioaader-Meflsaiia der veradiiedeneii Se^enth&tigiGeiteB. 
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M^eieheD. Jeäe dieser in jedem Augenblicke gebildeten Elinheiten 
mnss, da sie bestand, für immer, jtrotB iiires relativen Veigehens, fort- 
bestehen , ob Bis Gedanke klar geworden oder nicht. Der Gedanka 

hat sein ewiges Fortbestehen in der Idee , nicht als räumliche Er- 
füllung, sondeiTi (da er in der unbegrenzten Zf»it und nicht im Kaume 
lebt) in der Beweginig, als typische Moditication der Kraft, ein- 
wirkend auf das allj^enieine Schaffen des Weltf^anzen , dessen Be- 
stehen sich im Schaffen eriiält, in der ewigen Durchdringung de« 
Unendlichen. 

Jeder Gedanke ist Hclion aus einer unendlichen Anzalil von 
Schwingun^^sreihen znsamnien^'esctzt und in dem Augenblicke , wo er 
als solcher erfatsst wird , constituhi; er die den Menschen erfiillende 
Einheit*), ist er das Bewusstsein und der Wille, von welch letzterem 
er sich , wenn die intentionirte Ansfilhrung fehlt, nur dnreh ein Mehr 
oder Ifiidflr der Spaminig mitaradi^^ 

In dem Angenbfieke, wo das BewnssiBeiB Bieli ]ehfc> wecden wir 
1BIB deesellMa nie bewosst. Wir denken seine eonstHnireDden Ele- 
nente, wir mögen den Gedanken denken, das Bewnsstsem denken 
sn woUen, aber als adbslrtind^er AbecUnBa erschönt ea^ nna mir 
ana der VogelperapeetiFe in der Vergangenheit 80 kommt die Ge- 
Bchiehtc nie zum Bewusstsein ihrer selbst. Ein femer stehender 
Beobachter begreift nicht diee atote Verkennen der ihm klarsten wd 
einleuchtendsten Gesetze , dieses mnthwillige Wtithen in den eigenen 
£ingeweiden, allen Naturgesetzen der Selbsterhaltimg snm Trotz, 
dieses beständige Wiederholen derselben Fehler, die immer gerügt 
und immer neu gemacht werden. Aber das, was er als Beobachter 
sieht , es würde ihm entgehen , wenn er mithandelnd in den Stnidel 
hiuabspränge. Die Leiter imd Lenker desselben kennen bess<T die 
innersten Fäden seines Getriebes, wogegen ihnen stets der objective 
Standpunkt der Ruhe entgehen wird, so lange sie nicht den ruhenden 
Punkt in dem Gesetze der Bewe^j^ung zu finden wissen. 

Was immer der Mensch sieht, ist (»ine Einheit, er sieht sich 
selbst. Der Gredanke, der in jedem Augenblick das Bewusstsein er- 
füllt, bildet das Bewusstsein, bildet die Individualität, mag er sich4tt 
der emfachea Zelle (planta simplex) , mag er aieh in dem ZeUeneom- 



*) ,,Non enini aninuil generat sibi siniilo »ccundum id, quod fuit, aut 
erit, sed seeondiiin id , quod In acto est," sa^ Vallesios/ uod „En d^mon- 
straat rerreor de cette imiraiasanee i»r^ndue du passe et du fttur de l'etre 
ä sc reproduirc. l experience conflrnu* en tons la facnlte, quo Vallcsius nvait 
deceruce au preseut,^* fügt Lucas hinzu, indem er die organische Wiudcr- 
kohmg des Lebeos in derZeugoiig mit dem photographiseheiiAbdraeke eines' 
Bildes in der Zakmift Tergleidit. 
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plex dar FflMue ^crkOirpem. . Im ktetcm Fall, -wo ric& das BewiMl» 
«Bia ia 4tk BiidMit iineft aniUDiieageniMeii OrganinnB flAK^ wo es 

die Fähigkeit besitzt, eiudne der oonstitnirenden Zelleleinente gegoi 

gloicliwerthigc Aequivalente anmtanschen, einander zq Babstitniren, 
-wild «6 eich als höheres Glänze, eben als Bewnsstsein von ^em ele- 
SBÖitareii Gedanken nnterseheiden und dieafi^ m Moh aufzunehmeii 

oder auszustoBsen, ihn beliebig hervorrufen zu können glauben. Aber 
es ist mir die Empfindung des eigenen Waebsthunis, die hier tiuiHcht. 
Der (»('danke Aviiclist im Menschen empor, er schliesst das Existenz- 
geftihl der Persrmlichkc'it , ob als Einlieit , ob als f^rganische Vielheit. 
Das , was der Menscli sieht , ist in dem Augenblicke des Sellens der 
(iedanke, ist das Bewnsstsein, bildet die ganze Individualität, so lauge 
er nur sinnlich sielit, ohne schon einen geistigen Idcenschatz , den 
jeder Eindruck in Mitsehwingimg<'n versetzen nniss, angesammelt zu 
haben. In steter Weclis('l Wirkung mit seiner Umgebung nuiss der 
Organismus dieselbe überwinden, ihr erliegen, öder sich durch endos- 
und exotnotlKben AvftavMli mit llnr ln*s Gl^idigewidit Mitam, 
Dieeee sa iSbm ermdgUchen seine eoti^recheBd «nageitatteten Ap- 
parate. Die ekigeatfamete Luft Tersohwinddt in dm Lungen, die 
Speise wird vom 'Magen in ilire Atome senetat, nm als Nalvongasaft 
den Kdiper m dnreintrdmen, die Nefadiaiit sdhwii^ vom optischen 
Gegenstände getroffen, bis mit der Anqpiftgimg des Bildes jhre Vibra- 
tionen wieder im Zustande der Ruhe verklingen. Aufs Nene ist em 
Verbaixen im Gleichgewicht herbeigeftthrt^ Mit vollendeter Verdauung 
ermässigen sich die peristaltischeu Bewegtmgen des Magens im b©* 
haglieh gesättigten Körper, mechanisch verlaufen die Reflexactionen 
der Respiration, vor dem Auge steht verstanden das assimilirte*) Bild. 
Aber, siehe dieses Bild, ist es lebendig? siehe, wie es sich regt, wie 
es sicli mit schilleniden Farben deckt , wie aus der einförmigen Helle 
des Horiz(mtes die bunte Prachtwelt der Dinge herv'ortiitt. Dei- hei 
der unendlichen Schnelle seiner Oscillationen anfangs nur als J-'.inh<Mt 
empfundene Lichtstrahl, er zerbricht sich bei längerer Daner auf der 
Retina, difterenzirt in dem Weclisel der Farben , ruft in dem einhoit- 
liclien Bewnsstsein die Mannigfaltigkeit d(T Voistellungen hei-vor. 
Sie stehen da, ein lo^es, zeretreutes Stückwerk, bald in grellem Reflex 
emporblinkend, bald in trüber Dämmerung schinmu'md, je nacbdem 
hier eine glänzende Obeiflttebe die Spiegelung zu ück wirft , oder dort 
eine ungleichaofasige £bene die düsteren Ohtthen polariairt. Jetzt 
tritt geschäftig der Geist heran , um die getrennten Theile wieder zu- 



*) Gebote Blindgeborene klagen über das Taubwerdcn ihrer Fiuger- 
spitieD, was sie dem Jucken naeh geheilten Wonden veigleieheo. 
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«— HiMwinwgbM, er üsfat uiwdxit fkom &t Ftdeo der Bägrüb ud 
idM, um die EÜahdit dee ente» BemuetMim vieder m gewimieik 
Aber iadera er schafft, mdem er baut, liant er ndi Ittier der IkMe 
die höb^ Welt des Ideales auf, und wenn er sein mühsames Werk 
^Ilcndet, wenn etf die Eiiilieit hergestellt zu haben glaubt, dann sieirt 
et bei der Prttinng den alten Honzont schon iSogst durchbrochen vnd 
seratört, dann blickt er hinaus in die ewi^ unendlichen Femen , wo 
nur das Gesetz der Bewegung die Harmonie der Ruhe verspricht. Je 
einseitiger imd unvorliiiltuissmässiger sich eine gewisse Godanken- 
reihe aus der Gesammtmasse des Bewusstseins lierausentwiekelt, 
desto mehr wird sie (auch ohne sich zur Enei^e des Willens zu 
steigern) störend zurtlckwirken auf die \ eg-ctativen Processo des Kör- 
pers, besondei*8 auf die schon willkürliche Nervenfasern mit d^ 
unwillkürlichen mischenden. Im Schlafe athmet man am regel- 
mässigsten , und um den Anus beim Stuhlgang zu erschlaffen , bedarf 
es ei"^5t einer momentanen Suap)en9ion der Gedankenthätigkeit, clie die 
Bauchpresse in Wiikmig treten kann. Die Harmonie des Geistes 
wkt um so vobttbilliger auf den Gewmdheitazustand des Kitas 

Angeregie Geifltastfafttigkeit reagirt bdebend anf alle vegetativen 
Fuctionen, indem zanAdirt der diveb die wiOkflrydMn Nerren den 
AtiimnngBwerbzeiigen cogeflflute Strom den gewöbniieh nur ans dem 
nngQttmmettenYomilbe JEn«^ erbaltenden SeAmn «tete einen neuen Inh 
pnlt ertfaeilt^ Die Geistesthftti^eit vird aber um ao angeregter 
Je faanuoinscber sie sich zu erfüllen vermag. Deshalb wirken ti-tibe, 
unangenehme, reuige Gedanken lähmend, bis zur Erzeugung Icrebaiger 
Dyeccasien , da die Rie ohne AaBUuiiation in ihrem Bhythmus zu um- 
geben strebenden Schwingungen beständig zenUttet werden, ohne 
meb in voller Freiheit umherbewegen zu können. Der Mangel jedes 
körperlichen oder gtnstigen Reizes filhrt durch die einreissende Apa- 
thie zu scorbutischen'^) Zersetzungen , die auf einförmigen Seereisen 



*) Die Archanpeler Promyselilcniks niif Gninirjiit fin Spitzbergen) l>e- 
«cMftifjcn »ich in den langen Winternächten damit , einen Strick in eine 
uneudliche Menge Knoten zu binden, die sie dann wieder loswickeln und so, 
bald Knotnn i^iinend, bald anflmidend, die Zdt, wo 'Wlttennig die Jagd 
nnmögli eh macht, hinbringen. Nur fünf Stunden aus den 24 dürfen dorn 
Schlafe gewidmet werden, denn sowie man zweimal ordentlich ausgeschlafen 
bat, sagen die Pelzjäger, ,,iät der Scharbock da," der sich in diesem Klima 
nofflamblieh rueh entwickelt. Sobald die Bdilafsnebt einen ihrer Gefährten 
sn ei^reifon beginnt, binden ihn die Andern an eine lange Stange und 
schleppen ihn in vollem Laufe über Stock und Stein. Ebenso auf langen 
öeereibeu ist es der einförmige Mangel jeder Abwechselung, wodurch 
MsUiesBüdi aaeh die vegetativen Nerven , wegen fehlenden Beisee ans den 
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nad gedrflekten VeASOtaiaam fkißmt geintthnUoliir warn wie jafaüt 
Die aiiregeiidenBliAtoUage.dttGOtteEfii^ d«Freiide im nMchen 

Strome der Empfindnngeu sind Jedem bekamit und man bat bOr 
obachtet, dass die Wmiden der Soldaten in^en aiagreielien Armeen 
rascher heilen, als in den geschlagenen. Dasselbe wurde bei den 
IfliiteD Pariser Strassenkämpfen bestätigt , wo beide Parteien ^knch 
gut verpflegt wurden. Umgekehrt „wirken die höchstt'n Grade der 
Freude , weil sie plötzlich und sehr überraschend erregt wird , durch- 
aus wif! der Schreck, die Nen'eiithätiprkeit des Hirns momentan er- 
schöpfend , so dass der Mensch g:leich einem vom Blitz Getroffenen 
auf der Stelle zusammensinkt." {Domnch.) In den Leidenschaften 
liegen durch G(^\vohnheit stationär f?e\\ ortiene Schwingungscomplexe 
bestimmter Nen enreiheu , die sich eben deshalb schon auf leichte 
Anregung mit solchem Uebergewicht reproduciren imd geltend 
machen können, dass die Einheit des Seibstbewusstseins , das wegen 
ihres plötzlichen und verhältniMimlailg iiiiniotivirtei&..d]]ftnteiiB, 8i# 
nldit oigaiilseli sa aBaimilireii im Stande ist, ihneii momentan den 
Platz rftomt, bis die neoe Aosglelcbung nicbt Utager verzögert werden 
kann. Der Zorn kann sieb bis zn einem GeAlbl des Scbni^hidelB, des 
Veigebens der Gedanken äteigem, indem das Bewnsstsein-dnreh die 
lUBtrdmende JÜlle der zu fiissenden EntseMüsse vottbeiigeheiid tber- 
wältigt wird. Der Mensdi fitaeblet sieh, wemi ans der Aussenwelt 
Eindrucke auf ihn einströmen, 'die er, als nnverstSndliche, nidit so- 
gleich zu der klaren Anschammg eines darttber zu iassenden EnlH 
sehlusses verarbdten kann. Das Bewusstsein strebt stets, aus der von 
dem Macrokosmos abhängigen Passivität die subjective Einheit des 
Willens herauszuarbeiten. Ist dieses fiir den Augenblick unmöglicli, 
so tritt ein aus dem Mangel der Abgeschlossenheit folp;ender Zustand 
der Lähnuuig ein, der paralysirend auf alle Kürperf^ebiete mehr oder 
weniger zurückwirkt und sich am directesten in dem Complex der 
vom Sonnengefleclit n ersehenen Organe äussert. 

Je mehr der Mensch in dem Zustande beschaulicher Ruhe des 
aiUseitigeu Einklangs mit seiner Umgebung lebt, desto harmonischer ^> 

psyebisehen Centraiorganen , in einen Znstand der EnehlalRing TerfaUeit, 

der eine rasche Zersetzung der Gewebe begünstigt. Cartwright erklärt die 
Dysaesthesia Aethiopica aus dem sauorstoflflosen Blut, unfit to stimulate tbe 
n^ves of eeusation , Uistributed tlirough the body , wenn der Neger einem 
onflultigen Hinbrfiten fiberlasaen ist. 

*) Der vollkommenste Zastand unserer Seele ist derjenige, in welchen 
alle unsere natürlichen Neifrun^on , Sinn«« nnrt Kräfte stark sind nach dem 
Verhältnisse des Werthes der Gegenstände, welche sie verfolgen und die 
geringeren steta in der Gewalt der höheren bleiben, (fitocftefon.) — Einge- 
waraelteTemperamentBatinmiaDgen mögen ihrer Ueberwhidnngollbeaeiidere 



Das -^Bo^fiflMeMlMu 

* 



18 



«M aldi MooBt QMMMaghdt hervoittldeii «1 ^d«rto weiter ^ 
riß fleh durch stets neiifi s^MimilainNi neiier Iiiiidrtldke ans ^er 

Aussenwelt, die seh in ihr yerarbeiten, ausdehnen. DieBildnng «inor 
Willensreihe mvs& dagegen jedesmal eine mehr oder weniger zef^ / 
rüttende Störung bervorrufen , obwohl sie zur Bicherung des KuhezD" 
Standes beständig nöthig wird nnd mangelnde floergie sich selbst daa 
Todesurtheil spricht. Völlig harmonisch kann die Gemtlthsstimmung 
mir sein, wenn alle diu-ch den K()rper zugeleiteten Empfindungen in 
ihrem normalen Zustande verharren ; findet in jenem eine Stönnig ' 
statt, so mnss auch den geistigen die innere Befriedigimg fehlen. 
Das Erwachen des Lebens selbst stört die Ruhe des Nichtseins, um 
sich eine höhere Ausgleichung zu erkämpfen nnd so die Zwecke der 
Weltordnung zu erfüllen , da die \'erwickelimgen heterogener Zu- 
sammensetzungen häiiüg als reb(?rgang8- und Durchgangszustände 
für vollkoramnere Erzeugnisse nothwendig werden. Wir leben im 
Denken die Geheinmisse des schöpfenden Schaffens. 

In itm eatatMämSiBSk Augenlrficke, wo der Maisch BStwas will, 
wkd er sieh nie eta» anderen Gedankens*) bewwflt «ein, ja , der 
Antfthronguot des Wülens kann aelbst soweilen bis m- Bewnaa^ 
lofligkeit fthren> ^e gegenseitige 'Gontrole «einer NerrenspfaAien 
Ubethdren mid den ftr sehi Leb^ iUngenden za Bewegongen seiner 
Glieder Teranlassen, die die Fähigkeit dianelben flbersldgen md öe 
s^.selbBt serstOrm mögen. 

D«r Terndttelnde Ansdihs» der GeistesdtiUii^eiton an die dtes 
Gehirne stets gleichartig zuströmenden Nen enr^gnngen des vegeta^ 
tiven Piocesses, nm die Einheit des Organismus sn schliessen, geht 
volUconunener im Zustande der Bnhe vor sich, wo selbst Icnuüchafte 
Störungen des Körpers^ in der gegenseitigen Abgleichung verwischt 
werden mögen, während im Gegentheil zu häufige Anstrengimgen 
zu Willensäusseningen , die , als weiter den materiellen Ursachen 
entrückt, scheinbar unmotivii-ter sind, mitunter Zen-üttungen des kör- 
perlichen Apparates selbst ziu- Folge haben. Na<ih Covisart's Be- 
obachtungen entstehen Uerzkraukheitea am häufigsten in Zeiten 



Schwierigkeiten bieten, aber dann bedarf es nor irermebrter UebtmgBTer- 
sodie, wie sie derKlsvienchfiler anstellt, nm denBingfinger sn gleichartiger 

Bffwegnng mit den übrigen 7a\ zwir},'*'ii. 

*) ,,So wie ein intensiver Gedanke nothwendig jede äussere Körper- 
leistnng unterbricht , so unterbricht umgekehrt ein Sprung jedea Gedanken- 
gang. Die lebendige Kraft, welche der Spfoiig der Beine breast, entgeM 
dem Gange der psychophysischen Bewegungen, die das Denken braucht; und 
der Geist hat weder die M;ioht . trotz des Verhistes , den Gang wie früher 
fortzusetzen, noch den VerlMst aus eigener Machtvollkommenheit zu er- 
aetaen." {Fechter.) • %- 
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polkiacher BorahitoeB. Aneh im SeUsfe mnm flMi eina B&Mt 
unter dm Nfmaceiili» te IndtvichnoM yermittebi, ab«r wogen des 

settweis nnterdillckten Zuflusses der SinBOHindracke pot^ziren aiell 
die GedankenreUien, die in der dufeh den veg«Kkaftiven-Proces8 immens 
^leichmässig angeregten Gehinmiftsse hervorspringen, nicht bie sd 
denselben Schwingungsprodücten wie im wachen Zustande , und eben 
damit verschwindet d;w im Gefühl der Abgleichung ihrer geistigen 
Spitzen beinhonde Selbstbewoisstsein, d.'i der Mittelpunkt schon in den 
dem abstracteu Denken nicht ergründbaren Nervenstr(»mungen der 
Em{lhniiijrsvorj^än*i:e sich bildet. Die letzten Nach8cinvin<::ungen 
kiiilpten wieder an die neu erwachende*) Thätigkeit an, indem das 
zwisciienspielende Reich der Träume rasch in die Dunkelheit des 
Vergessens zurücksinkt. „Wenn der ans Erkemitniss bestehende 
Geist (Purusha) eingeschlafen ist imd dtis Einzelne nicht mehr wahr- 
nimmt, dimn vereinigt er durch die Kraft seiner Erk^inntniss die 
Wahrnehmungen der anderen Sinne in gieh und mbt-im Aether, der 
im Lnem des Hemeoa deh findet So wie die Spnaie aaf doiFftden, 
die sie.ana sich geschallt ehdmniehi, so wie am den Fener Funken 
sprtlhen, so freien alle £&me (Pranas), alle Wetten, alle Qitttar, alle 
Wesen beim Erwaefaen ans ihm hervor, als die Kafor nnd dieW^8eB«> 
beit des hfiehstm Geistes (Upanlshad). Die Sinne büden die Wesen* 
beit md Er isfc die Wafaifaeit nnd Wesenheit decsettten.** (Brahmniis 
Qaiapallia des weissen Tiprveda.) Arintoteles erwftfant der firadiefi* 
nung , dass man , wenn man aus einem Traume schnell erwacht und 
die Augen gegen eine Wand wendet, gieiohsam die Tianrnbüder noch 
in dem Auge erhi»chen kann. 

Das Auslaufen der Gedankoareihen in die zur Einheit ab» 
sehliessende Spitze muss gleichsam im letzten Moment ein elementares 
Freiwerden , em Abspringen , das mit einer selbstständigen Reaction 
zurückzuwirken vermag , produciren , welches dann in di^r ihm ent- 
sprechenden Region seine Zwecke verfolgen wirtl, ähnlich dem durch 
die clectrischen Ströme her\ ()rg^<'bracliten Fimken, der nicht mehr den 
bei Jenen geltenden Gesetzen unterworfen ist , abtT dennoch, je nach- 
dem die Umgebung sein Abspringen erleichtert oder erschwert, 
einen rückNvirkendcn KinHuss auf die Spannungsverhältnisse äussert. 

Der Gedanke erfiillt in jedem Augenblicke den ganzen Menschen, 
den Menschen, der sich selbst fUhlt. Die Individualitiit der Per- 
sitoliobkeit Imiin weder von dem bomo nonmenon, noch von dem 

*) Das Erwacfu'n knüpft sich an bestimnite Körpcrzustände und wird 
oft periodisch mit den gewohnten Ausleerun<;en. Meclianisch erweckt das 
Schlagen eiocr bestiiiuiiteu Stunde au der Uhr ; das Kind erwacht, wenn ^as 
Lied der WSrterin schweigt; der Müller» wenn die Mühle stille steht. 
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lilMwnomenoniBolMrflpriieBtirt werden. InGldst undKflrper gekmmkf 
zerfällt audi sie, da sie nur ans beiden vereinigt orgaaiBGk hervor- 
wftchst. Auf der körperliehen Basis sinnlicher Auffassung vermittelt 
sich der Uebergan^ zum geisti^^en V orstellen, aus den Processen phy- 
siologischer Gewebe entwickelt sich das psychische l^roduct, aus dcu 
verwandtschaftlichen Wechselwirkungen des Stoffes springt die freie 
Bewegung der Ivraft hervor. Und damit der Gedanke im Selbstbe- 
wusstsein. Die sich gegenseitig controlirenden Ketiextliatit;keiten de» 
Ch^anismus sind gefesselt durch noth wendige Ges<4ze, aber unabhän- 
gig bestimmt in ihm der Wille, unabhängig, soweit sein planetarischer 
Horizont reicht. Der als Wille gedachte, der als Vorstellung gedachte, 
der im Bewusstsein gedachte Gedanke erfüllt das Ich, in ihm lebt der 
MoBScbaich selbst. Dinneh gi adnelle Aocumulation sich zu rhythmischer 
Qewohnheift oovptentirend, kiSmuk dem Wflkii mteKworiSBoeFioier 
Iknoi m dem-Wittea md durit «u ihin BeWuHtBem hismMkgLi 
Der flieh nun Tafate dar Ifuiik in Tarne IMtcade weise mM mehr ' 
dcB IfMloel, dtB er bewegt Doch dieser Bann der Trägheit vensag 
■idit big in das Reich dea absknotea Gedankens in reicheB« Ft«l 
valtot er in freier Bewegung und.seibalgesohalfent wieschalibnd, tritt 
er nnabhtegig iki das Zusammenwirken 4er kosmischen Qeselie ein^ 
Dass in jedem Angenblicke nur eine Vorstellung das Bewusstsein ev^ 
ftillt, folgt von^ selbst aus dem Verschwinden räumlicher Locaiisirung 
in der BewegHBg der Zeit. Die VoisteUnng erfiUlt das Bewusstseint 
indem dieses sie denkend lebt, und wenn immer, wie rasch oder lang- 
sam, eine andere Vorstellung auftritt , so lebt sich damit ein neues 
Sein, das, obwohl organisch mit dem fnihen» v<'rbunden , alseine 
weitere That des Geistes in seine Schöpfungen ein^t lit. Wegen die- 
ses organischen Zusiuumenhanges aber fühlt das aiii wachsende, wie 
das absterbende Bewusstsein in den Pulsschlägen seines eigenen 
Lebenssaftes die e» umwogenden Entwicklungskräfte d<^3 Allgemein- 
geftlhls, die nacli ihren Affinitäten zur Fortzeugmig von Vorstellungen 
durcheinanderN\ irkcn, und je richtiger das Denken die Gesetze seuies 
eigenen Wailistliums erkaunt hat, desto harmonischer wird es sick 
selbst verstehen. • - 



Die Erimienuig sucht in den vor dem Gdste wogenden Gedan- 
kemmhendiebeBa^ichfla an fixiren, wobei aber das Bedingende nicht 
der freie Wüle, sondern eben das ist, was den Wunsch der Erinnerung 
eiregt. Bald kommt '^^eae Anregung von der Anssenwelt dnreh eine 
Frage oder das 8cb«|en eines Gegenständes, bald liegt sie in der 
Geistesdifttigkttit selbst, indem gewisse Gedankenreihen durah ihr 
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EntgtehendieCorapeosaiimbeBiiii^^ väidamt&b 
Mmr «SMeSrt wiM.* Manchmal IM sieh hier die AalnApfti&g an 
das-iiifiteri«l]e€hibBtnit mit Ktarheit'Terfolgen , und aetit diese Be» 
nehiing zn beethmnten EBarfiemMaAea die «aefa wider Willeii ein- 
toetenden Bdmmm^iea. Qevdhiilieher Okx entwiekeb «ieh^ die Ge- 
daidtemneiheii achon am anderan als flirem Anftmge^ so daas der mar 
terielle Cnprong selbst nieht weiter zur fimpfiadimg kommt. Um 
«me gewtlDsdbte Erimienmg , die sich nieht von selbBt darstellt , zn- 
nlokzurnfen, prüft man die TCfsehiedeiien Gedankenreihen, die dem 
Geiste voiflberziehen, indem man' sie parallel zur fragenden aehwingt, 
bis der richtige Accord gefunden ist. Angeboren *) (mit-wesöntlich 
nach CudwoVth) allerdings sind die Gesetze der Identität wie das der 
Causalität, angeboren \irtualiter fprJideterminii-t , aber nicht prä- 
formirt, nach Beueke's Ausdrucksweise), wie (implicite, um successiv 
hervorzugehen) die BHltlie und die Frucht der Pflanze schon im Sa- 
men m nuce liegt, wie die Spiraldreliungon der Getassbündel schon vor- 
gebildet (nicht entassc für die materielle Auffassung) sind ( w'obei die 
Möglichkeit accidenteller Stöniiij^en nicht auagesi'hlossen bleibt). Sie 
entwickeln sich nothwcndig aus d<»r Ersclicinun^rsweise, aus der Natur 
des Denkens, in derselben Weise, wie nicht jeder Körper zu fallen 
braueht, - aber wenn er fHUt , zur Erde fallen muss , wie nicht jede 
Kieselaltiire zu krystdKsireii brSneht^ aiier imm sie krystalHiirt, in 
Rfaombo0dem aasefaiesst. Sefawingen zwei gleichartige GedaalcGn» 
reihen neben einander, so werden sie von dem Gleiste als identisch 
anfgefasst, so lange nieht weiten UMtBaeheo Mnsiikommen, um an 
^ereDBcen. Em^ndet der Geist besttadig denseilbeD Bhylbimia in 
den auf einander fblgeiideiiSehwingmigen einer Begriftreihe, so moas 
er sie in einem ursächlichen ZnsammeidMilgew'kiiil|kfeo, Ins er.etw% 
durch weitere Er&hrungen erkennend , dass anch ein verschiedener 
Rhydmms in ihnen mögMch ist, nicht eher stehen bleiben wM, bia 
or den höheren Abschhiss , worin -fite sieh in dieser Erweitenrng bar- 
snmisGh ai^ösen» geftmden iutt 



*) Leibnitz luniif <lic inneren Wahmehmunpren les premi^rcs e perien- 
ces, verites primitives üc fuit, experienccs immediates internes d'une ionnc- 
diation de sentiment; und Malebranche sagt: Nens assurons douc, qu'il est 
absolmnent iteeessaire , qne les id^ , que nons avons des oorp« et de toiis 
If s nutres objcts , que noiis n'ap(M*cevons point par cux-m^raes, vienncnt dp 
ces memes Corps, oü de cos objcts ou bien , (juc notro Anio ait la puissance 
de produire ces idees oa que dieu les ait pruduites avec eile eu les creant, 
on qifü losprodnise tontes les fols qn'on pense 4 qaelqne ol^el ob qne Ykam 
ait en eile nieme toutes les perfcctions , qu'elle roit dans ces Corps ou enfiii 
quV'llcHoitunie avec un ctro tout parfait et qui renfenueg^nöralement toutes 
les pert'ections des etres creez. 
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Lsl-uiftHiihiil-tM' in»iitl8llMff«ii Ebsptadmeem det «of 
eine oder «Rdere Wesse angeregten Allgemeii ngrf i lM B, Dw Last»' 
geftlhl bernht darauf, dass alle in der CoeiUMtttiegis edtMlenen Ver^ 
inuHltschaften'erhältnisse klar i» eilen das ganze Be^nsstsein befrie^ 
digend ausflillenden Krystall zusammentreten. Es ist das eigentliche 
Lustgefühl der N&tnr, die Zufriedenheit des harmonischen Seins , dia 
Erfillluno: iTinerlichenTriebkraft in vollstem Maasse. Durch diesen an-" 
geschosseiK'ii Kiystall "wird die Mutterlauge in demselben Aiiprenbl icke 
von allen in ihr zur Ausscheidung strebenden StoftV ii befreit, die in sie 
einmilndenden Neivenenden desGangliensystenis können ungehindert im 
vollen Strome ihre Empfindungen zuftlbren und dadurch selbst lebhaft 
und kräftig im Körper ihre Ojx iationen weiterltlhren. In der Unlust 
dagegen ist es nur (^in verschobenes unreines Prodnct, das sich aus 
einem Theile der aufgelösten Stoffe bildet, imd deshalb rasch wieder zer- 
fall<»n nmss , um auch den Kest in sich aufzunehmen zu versuchen. 
Dadiu-ch geriith die Solution in luiruhige Wallungen, die wegen be-: 
schränkter und geBt(brter Zoftdir der Nerven des KOrpeirs auf die 
Oiigane diMM riatt fl Umt d nrM^wfafkeB^ * Dm beldlMiMk»<MlU'dfir 
FrSode 1>erriit dirfftf, d«sa der "die Safpflndung erftlllende Gedanke 
flieh waKtlenNur ids ein lllr eine vOIMg eongmente KrystatttifldiKiig 
entBpreelieAder enreist md so die V er wandtg du rftawrerhftiteriaBe des 
Menetmnni ki hanDeoiBeh lebendiger HiätiglGeft anf^'nnd deo gaii^ 
sen QiganlBnras MlMiMlHeek taitw$Sitsi llsel* Ini 'Sduietfs di^gegen 
reagiren ^Snbstwen der Anddeong gegen die ihnen nicht emi^ 
graenle Anregong, da sie einen Widenpru^ ihrer harmoÜBclMl 
Erftdlnng ittUen, und wirken so zerrttttend auf die Lebensprocesee 
znrfick. Die secundär«^ lielebung oder Lähmoi^ Äeser zieht dann 
weitere Sphären in ihr Mitleiden, um das A14gemeingeftlbl in dehi Zu- 
irtand derä^benLust und Unlust zu erhalten, worin sie es schon durch 
ihre primären Anregimgen, die aus dem dirocten Köi-])erbefinden her-» 
vorgegangen sein mögen, zu versetzen im Stande sind. Die Lebhaf- 
tigkeit aber der Freude oder des Sclimerzes , die ein (iedrinkf im 
ersten Augenblick erregt . hängt von der Jedesmaligen Feinlu it in 
Auffassung der Schwingimgs\ ci hältnisse ab, um ihre weiteren Folgen, 
ihre Congnienz oder Incmigrnenz, schon vorher zu ttlhlen. Eine 
excitable Constitutioü w ird sdion durch den ersten Anstoss influenzirt 
wei*den, und je na< lHiem die primäre Empfinihuig angenehm oder un- 
angenehm ist, Schmerz oder Freud«; fühlen. Ein niliiger Beobachter 
nimmt die zufällige Anregung passiv auf, da er aus Erfahrung ihre 
vielfache Bedeutungslosigkeit kennt, -wird flick aber bald nm so tiefer 
dnoh ein eiadnigeiaden OelHU der liVat «der ünkiat affient flyden^ 
aia aeine !■ 'hannonfBeher teumneneidnüig geahteren Gedanhiettk 



reihen, sclion aiif laii^e Vorempfindung lünauB, sicli dein p:ege- 
bencn Anstoss gemäss freudig oder tmurig nebeneinaudtirstelleu. Im 
Zorn hält da-8 Bewiisstseiu die ernte Aiu-egiuig selbst als solche fest, 
da Hie schon an sich zu einem dt rartigen WillenHentscldnsfl gespannt 
ist, um durch ihre directe Erfüllung zur Ansgleiehung zu konimeu. 
Es reisst gewissermaassen den luomeutan gebildeten Krystali aus der 
Lösuug de» GemeingetUblB los , trotz seiner imvollkommenen Bildung, 
vod eben iUaxat.w wkM^ dieaer wegen, mder aufgeldBt wtvde. 
Dtodoreh erfälirt ddr gaoee Strom der anß den MjBadnugen de» 
GangtiensysteauB ^cnffieaBeiideb NmenempfiiKliiiigeii.^iocB pkttBÜelica 
Stoaa» und warn, unerwartet gdwmmt^diireh aine vicariMsde Oafien- 
tibmmienaig compensirt wento. Im Aerg«r beattat ,die erate Anre- 
gmig «benfiJla .enie-atarke WiUenaBpamoaiig, dodbi mt an der Gfo^ 
dea aelbfltotjiiidigeik Fortbeetehens, ohne dieaea sdion «Rtuchen m 
können. So wird^ale, trota ihrea Wideiatrebens, dennoch auf's Neue 
fiirtgeapfklt und wegen dieaer gewaltaam reagireodeu Operationen wii-d 
ein um so stärkerer Strom der zuführenden Nerven \ erbraucht , imd 
die GaUenabsondenmg unterdrückt. In der Angst bewirkt dar Eui- 
dnick ein unschlüssiges Umherschwanken der Empfindungen , wobei 
der zum Bildimgsprocess angesetzte Willensentschluss sich immer so- 
gleicli durdi schien Gegensatz überwältigt und wieder aufgelöst sielit, 
welcher fieberhafte Zustand der Expansion und Contraetion , auf die 
peripherischen Nervenenden zurück wiikeud, die kranijjf hafte Aussou- 
denmg der Hautthiitigkeit bedingt, während der Maugel des Aliscldiissei^ 
aueh die Spannung des reflexiven Gaugliensystems ersclilafitm iüsst,. 



Das Auge faaat yermdge seines optischen Apparates die Gegen- 
atinde in ihrai maHiematiadiea VeriiiltniBaen anf, d. h. ao wie sie 
dm!eh <Be Venmittlung dea Lidbfcea aiek in Owen gt^enseitigen Be- 
siehmigen zeigen, indem allen Brachemungen dea Banmea dieadbeu 
Qeaetie au Qnmde fiegen. Die tibrigen Sinne Me« eiigiKMend Imani. 
Doveh Abweidmngen von der «Ugemeuienl^opoitionalätt aeli^t d^ 
ApoHo von Belvedere gritaa^r, wie der olympisdie Zeoa, deaaen Aus- 
dehnung Kallimacbos maaaa. Der von Franz operirte Bfinde mtt^ 
achied die Kugel nielit von der Scheibe , den Würfel nicht vom Qu** 
drat und wurde durch den perspectivischen^ Anblick eines Körper- 
winkels verwirrt. Wie selir das Gehür vom Gesicht an Lebhaftii^ 
keit des Eindnickes übei*troffen wird, zeigt sich darin, dass oft, wo ea 
unmöglich ist, den Laut eines gehörten Wortes wiederzufinden , man 
darauf geführt wird, indem sich die dasselbe zusammensetzenden BueU- 
atßJotiQ^ befioftders die An^)M>gahwjbfltftbieitt. r^rodncigen, .luMl daa, was 

» 
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man geeelirieben gesehen oder beflior ftellMt geMhr&elMB bat , weil 

fester im Gedächtniss haftet als das nur Gehörte (wogegM aich dee 
Jiiuibe das zu Erlernende durch gteielneilig lautes Vorsagen leichter 
O^irägt, ut dupUci motu juvetur metnoria, nadi Quinctilian). Ueber« 
haupt bildet sicli der ganze Ideenkreis überwiegend ans den EiBdrttcken 
des GeHiehtssinnes*). Unsere wissenschaftliche Erkenntniss der 
Dinare niht nicht auf der breiten Basis aller Öinne , soudeni ist ein- 
seitig auf die Gesichtsvorst<'llung gestellt." (Volkmann.) „Das Auge 
ist der Mensch selbst (sagt 80 H l>s<'helacddin), die übrigen Glieder 
sind nur ümliüUiui^en des Meusdien. ' Das Auge ist der, ausser im 
Schlafe, imunterljroclH'ii tliiitige JSinn des Körpers, der auch iu der 
Dunkelheit sich die I lallucination des Augenschwarzes bildet, der sich 
bestiiiidig über der Schwell«' befindet und durch den kosmischen Ein- 
fluss der 8oune sclion das Prmcip der ewigen Thätigkeit eüigepflanzt 
besitzt. Das Ohr wkd dagegen, beiin Schweigen äusserer Reize, durch 
te innere Gcrftnacfa der Pidatdeni waeh gehalten, und Harthörige 
b e ül rfai cfft erat eines starken QeriUischee, um schwächere Empfin- 
dungen zD.TemeluMD. 

Die Pi^ehe kam onr ein einhättioites Bild ana den beiden Au* 
gen, wie UkeAatipl aae den beUfiB KQrperbälfken aaflasBeo, und wei^ 
^ aweivasdiiedeDeciigefllbrt, «ind also^ die sich kremendenSohwhi^ 
gangen dw Optici nicht harmonisch , so wird beständig das eine' das 
andere nnterdrHcbsn , nnd wenn beide gleich stark sind , ein bcstän« 
diger Wechsel gegenadtiger Vecdräagang stattfinden, weshalb Thiere 
mit seitlich gestellten Angenachsen nie nur onheitlichen Ansebauung 
doB'Sclbstbewusstseins in Folge dieser hnmer wie<lerholten Zersplitte^ 
nmg gelangen können. Pathologische Zustände beim Mensclien wer- 
den aus dem Centraiapparat dadm cli redressh-t, dass das normale Auge 
allein mit der Zeit zu sehen pflegt. Für die Psyche ist es dabei gleich- 
gültig**), ob JedeKAuge ein verschiedenes Bild, wie z.B. beim Halb- 
sehen, oder (lass«'lb(? Bild, nhvv in verschiedener Stellung znfillirt, 
denn für die Psyche liet;eu in beiden Fällen zwei vei'schiedene Bilder 
vor. Der beim .Schielen ausserhalb der richtigen .Sehaxe stehende 
Baum hat für sie dieselbe Bedeutung^ als ob das aui: arben-ldiosyucrasieu 



♦) In der altcliinesischen Literatur wird geradezu „nicht in Lauten, 
Bondorn in Scliriftzeicbca gedacht j sie redet zum Auge, nicht zum Ohr/* 
wie öteiatbal bemerkt. 

**) DieAnsflittnigdttiBaainea (den die mievnpfangliche Stelle der arteria 
und Vena centralis einnimmt) ist ein ,,Act (ks Willfnis und nicht in der Em- 
pfindung vorhanden," indem ,,wir den Zusammenhang der Dinge, die in die 
nicht öiehtbare^giou des Sehfeldes hineinreiehen , so sehen, wie er am 
dnfMhsten aad wabnehetnliebstea ist " ( Wtber*) 

7* 
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leidende An^e einen andern Baum wähe, als sein Nachbar, denn ein 
seitlich auflfallendes Bild muss sich eben bis in's Gehirn in der Schiefe 
seiner Sehstrahlen fortsetzen, und dort ein spedfifich anderes Bild, ate 
die von demselben Gegenstand in j^erader oder MMdger TTii lil—fc 
tnitMuton Btrahleii liefen, ein ebemo flp^dfiieh aMtereB, als^b did 
gtraUfiii in beiden FiXkiay gteieh ^riditot, von yeradbiedfliiCD G^gm' 
Bttsden amgingen. Die Uiitenebadmig swiMheii de^ BkhtnBir mid 
dfir Gestalt der Gegeastlnde, und also die Uentifidnwig diar au- nafili 
Jener abnorm versc h iedeBen, iBteitter8t8eeiindlrUifflirträefiddr.Ftooe^ 
Die AwoeiatioM der «u den beiden Angen entgegeogesaM virkendon- 
Muskeln, in einer Kngel wd nicht im rechten Winkel ansetzend/ selsei-t 
den in ilu^r Durchkreuzung das einfache Bild ab^' Nor bei der Aecom- 
HMldalion wirken die gleichartigen Intemi zosaaiiDen, und diese nichl 
mehr rein «nwillktlrliclx' Bewegung ruft den ersten Zulritt des Psjp» 
chischen in der materiellen Sinnesauffassung hervor, indem sie in den 
Gegenständen die Entfernung unterscheiden lehrt, von der die Ein- 
äufrigen nm* unrichtige Voratellungen »ich bilden. Eine Contraction 
des Muskels auf ein bis zwei Linien ^^icbt dem psychiHclien Horizonte*) 
schon den weitesten Umfang seiner Hf^gi-itfe. An und für sich folgt 
das Auge in seinen Bewegungen dem jtusscrn Reize und wird durch den- 
selben , wie jeder andere Körpei nei-\ , in Schlag und Gegenschlag 
afficiit, aber in der Accounnodation der Muskeln zur deutlichen Seh- 
weite involvirt sich das Bewusstsciin mit der Absicht der Untei-schei- 
dnng. Sie bedingt eine selbstständig differenzirte Bewegung der 
IMkefai , die an aiaf einen 'anderen Rbytiunus hingewiesen sind, 
deifn» am den Kitafper in seinem Verbältniss awAttäaenwett . 
mid fiziren, vttrde das Rollen der Auge« roa Asmm nach loBen und 
voD Innen naeh Annen gütigen. - Erst wein das Bewmtsehi ^des 
fremden Körpo* in dem speeifisefaen Verhalten ca seiner «igmea We- 
senheit untefi^deD, äsb Ding au sieh «rfceoaim wiH, -stellt es'iaie 
beiden Sehaxen**) in ihre ri<ätige Kennalweits ein. Aas dieaana 
selbetstBii^^ien Znsammenwhrken innerhalb der SphSre «ner -gteaete* 
mässig associirten Harmonie fjillt ais den Bildern die begreifende 
Veisteilnng nieder. Dweh die lümmgen der Fn^eetionsMuen (dör 

*) i,Je beweglicher ein Glied ist, desto freier sein Kaumsinn, ' ^ sagt 
Weber, und naeb Huf cik Inma das Ange Doeh eine Beiwegimg von einem 
Handertel Linie vornehmen. 

**) Indem man bei den hypnotischen Experimenten einen glänzenden 
Körper in den Scbluss der deutlichen t^ebweite einführt , wird durch die in 
der Fizlnmg mrflokstrahlende Reflexion die Kette de« Bemsstseins ge- 
brochen, 80 dass die jetzt unj^eordneten Nervcnthätigkeiten in die Vsfge^ 
Bonheit des Sclilafes ver-sinken oder in tomiiUiiftrischeD- CoBTOlBiOBen das 
motorische Moakelsystem bewegen. * . 
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■rft der Emgnng der N^ahuitstelle» mib danMittelpiuikt derPopiU« 
iii#eUiieiidlickkeftvwUiir«iid0B im Imoeiilireo SehMi ftUt 

dM Aqge -den Honlsoiit mit Objeeten, die die BegnflbYwstdlhmgCB w- 

hinden. Den Tbieren , die seitlieh blicken , fehlt die ideale Aatkei^ 

Ifttion der sich dnrchschneidenden Lichtbilder. Wenn andererseits bei 
fMttfadlogischen Zuständen des Auges oder bei Einäugigen das Fest- 
Btellen der Sebaxen nicht mOglich ist , so hat das beim Menschen auf 
die begriffliche Vorstellung weiter keinen Einfluss. Es ist nicht der 
geeignete Sehapparat, der das Gehirn zu begreifen befähigt, sondern 
weil dieser Sehapparat mit der entsprechenden Constniction des Ge- 
hirns sich ergänzt, als noth wendiges l'roduct der Individualität des 
Wenschcii , gescliielit e« , dasö der Mensch begreift. Da-s liegi'eifen 
geht aus der zu Grunde liegenden Einrichtung, als dem natürlichen 
Apparat hervor, luid indem es als solches b<»st;iM(lif£ in Tliätigkeit 
treten uuiss, soköuueu, wie hei allen ()rgan«'ii des KOrpers. wenn einige 
Theile d<isselben uiibrauclibai' sind, andere dun h erhöhte und ergänzende 
tXuictionen vicarirend einti'eten , ausser w<mui es mit Zerstörung der 
wesentlichsten Elemente selbst immöglich wird. Die Eriuiu riing kann 
zwar mit dem fehlenden Arme nicht mehr greifen, empfindet ihn aber 
lOBoBg nodi urie früher, and kimi Wellen , ihn zn bewegen, im 
Bewaastaein lepredneiren. Dns UnntttEe dieäes Wollene^ dem die 
Antfldffmi^ der That mangelt, kommt beim Sehoi nicht in Betracht, 
wo das ftnsMre Organ mir ein pasaiv anfiiehniendeB ist. Die acoom- 
modirende Versetzung stereOakopischerDarsCellnngen, sowie die tbeil- 
weise* Umkehnmg des SpiegelbildeB zeigt die spiMiflscfae Thfttigfceit 
optischer Sinnesempfindnng. In ihrem letzten Gmnde berobt sie-anf 
roathematiseh verlaufenden' Sehwinguigen , wie das Samenkorn der 
Pflanze auf bestimmten Atoraaggregaten anorganischer Stoffe. Aber 
80 wenig die letztem dnreh was iiir immer Verbindungen einen leben- 
digen Organismus erzeugen würden , so wenv^ lässt sich ans den Re- 
flezgesetzen allem herausrechnen, weshalb das im binoculären 8ehen 
zu modificirende Objeet gerade in der vernünftigen Form erscheint, 
in der es vom Bewusstsein aufgefa.sst >vird. Das in ein anderes 
Auge blickende Auge sieht in diesem die Gegenstände verkehrt , die 
sich in ilim also aufrecht stellen müssten% Wnm man phitzlich im 
Dunkeln aus d<Mn 8clilat'e erwacht, so feldt die I nterscheidung von 
Rechts uiul Links , so dass sich das liewusstseiu erst aus Eriunenm- 
gen zurecht zu eonstruiren hat. nach welcher Seite tilr einen bestimm- 
ten Gegenstand gegriffen werden nuiss, wä inend im wachen l'ages- 
ieben dieTremmng der Seiten durch unmittelbare Euidrlicke beständig 
wach gehalten wird, aber mehr auf einer Difl'ereuzirung der Gewohn- 
heit, . als des Gegensatzes beruht. „Die Auffiassung der Verhältnisse 
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ganzer Grössen , ohne dass man die (i rossen dim^h einen kleineren 
Maassstab ausgemessen mid den absoluten Unterschied beider kennen 
gelei-nt hat, ist eine äusseret interessante psychologische Erscheinung,** 
sagt Weber. „In der Musik fassen w dieTonveFhältnisse auf, ohne 
die Schwingungszahlen za^Mkoen , in der Baukunst die FeiliaUiiieee 
rioDlIiite GrBaseiif ahne sie nachZollisn bestimnit za -balien, vnd 
dbenso fioaen wir die BrnfvindlieldsetogHtasen oder Krafltgrösaen so 
«Qf, bei der Yergleichrnig der Gewidite.** 

Die stets anf einander folgend^ Anegnngen des Auges setew 
aeoonmlirend andi die Bewegimg der psydusehen NerrenftiBte In 
Anregong wd durobstrOmen gleichsam (wie- bei Adam^s SchOpftmg 
naeh den arabiscben Legenden) den Körper mit der Seele , während 
b« gldchmässiger EiniJ&nnigkeit nicht nur die Thätigkeit dieser, 
sondern oft des SinBM selbst in ünterschiedlosigkeit erstirbt. Die 
nigfat-blindness der canadischen Holzhauer findet sich als Nachtdunkel 
bei den in ihren einsamen und öden Zellen verschlossenen Einzelge- 
fangenen, kann aber auch durch innere Ursachen wie durch die allzu 
insipide Ernährini«? in d(>n rnssischen Fastenzeiten linnorfrenifen 
werden. Eine ansschliessliche Füttenuija: mit ReiH soll Hiiliner blind 
machen. Mit dem «Tsten Sinneseindruck dc8 Lichtes (mit dem Auf- 
blitzen des Mot) beginnt, bis in seine untersten Wui*zeln verfolgt, das 
psychische Leben und es bedarf einer steten periodischen Enieueiiing, 
wie sie durcli die planetarischen Verhältnisse selbst gegieben ist, um 
nicht die einmal angeschlagenen Accorde wieder in dunkle Stille 
verklingen zu lassen. Der Blinde sinkt leicht in ein undeutliches 
Traumleben zurthd^, den Klarbeit^rod seiner YorsteRmigen auf Null 
redndrend, und wie den dem Lichte entzogenen Pflanzen die bunte 
Ptaeht der Faiben mangelt , so sieht man im Stalle gehaltene Schafe 
den ganzen Tag mit niederhäugendem Kopfe stehen, und nur erwacheiky 
wenn die Helligkeit durch die geafhete Thür einbringt. Oekonomen 
habeki diese Beobachtungen pnäctisch verwerthet, ind^ sie an man- 
chen Orten, um das Mästen der Gänse zn unterstfitten, sie ▼orber.der 
Ai^n berauben. Nach Humboldt ist der Gnüdiaro (ehk kdrner- 
fressender Nachtvogel Amerieas) ungemein fett, weil er in unter- 
irdischen Höhlen im Finstein lebt. Dem Menschen giebt > die Coa» 
stmction seines Sehapparates selbst eine einheitliche Weltanschauung, 
die den Insekten ihre Facett<*n in eine zusammenhanglose Mannig* 
faltigkeit zei*8tückeln. Obwohl er sich so als den mierokosmistThen 
Mittelpunkt aufzufi^ssen vennag, so dürfen die ihm zugeführten Ein- 
drücke doch immer nur in ihrer relativen l^edeutuujr srescluitzt wer- 
den, da der AbschlnsH des AbsolutfMi ausserhalb seines (lesiclitskreises 
liegt Er kann nie aus dem Banne «eines Augeä hiuaustieteu und 



Digitized by Google 



BMBifMMItahM. 



106 



flchant die Welt, wie sie ihm dieses 'g(ebt. Di« doppieM6 odsr-ite- 

^he Refraction der Krystallaohsen liegt oft in einer abnormeB Qt^ 
Rtaltung der Linse und macht den Kranken nuiGeiateraeiier, wie das 
Pferd (dem der fiHa seines Sehorganes alle Gegenstände vergr^ert) 
sieh dadurch sehen imd dann gelehrig dem Willen seines Herrn unter- 
ordnet, denn da (bei mangelnden Tastern) die Controle des Gefühles 
nur fiir seine eigene Persönlichkeit dienen kann , so sehnimpft ihm 
diese unverhältnisKniässig zasanunea, mit den ^aturgogeastäiideD 
seiner ümgeboDg verglichen. 



Was dem Mensdicn als Individuum " erscheint , ist zunäclist das- 
jenige, was einen cinlieitliolien Eindruck auf die Sinne, besonders auf 
das Auge macht. Dass sieli das Lichtbild wieder in Strahlen, diese 
wieder in Sclnvingungen auflösen lassen , bleibt ausser Frage , denn 
di«^ geaiclitlirhe Empfindung characterisirt sich von der des Gehörs 
dadurch, dass bei ihr die AiitTassniijr des Nacheinander in der 
Schnelligkeit der Oscillationen verschwindet. W.'is (h-r M(Mis('h als 
Ganzes sieht, ist dem Auge damit in jedem Augenblick ein Indivi- 
duum, ein Atom, ein Untheil- und Unzersclmeidbares, als der trigono- 
metrisch propoitiuiiirtc Winkel der durch das bhioculHn» Sehen ge- 
kränzten Projectionslinien. Die Frage ist: Was sieht er als Ganzes? 
Lichtstrahlen strtimen von allen Seiten der Retina zu , aber die Natifr 
jener bedingt von vornherein den ruterschied zwischen durchsichtigeij 
und undurchsichtigen Körpern. Zunäclist win\ als abgeschlossen ge- 
sehen werden, was sich innerhalb eines durchsichtigen Mediums*), 
besonders also der Luft (mit der Oken das Auge parinelisirtj, 
durch Brechung oder BeBexion der Sfrahlm heirorheblk, DemWflden 
ist die' Luft nicht vorhanden, wohl aber der hÖrbare'Wind, sowie alles 
optiscii Spiegelnde. Der Baum, der Steui, das Thier erscheint als 
Ganzes ^aä wird in der Vorstellung als Individuum gefiuwt. Auf das 
aus dem. Schlafe aufschlagoide Aiige spiegelt dof Baum, drilekt sein 
Bild sich ab. Der Wilde sieht ihn und mit dem Sehen denkt er seine 
Idee, Tritt er dem Bsiume nülier, Helleicht einem jener mii ^tigen 
Stämme, die er kaum zu umblicken vermag, unterscheidet er auf ihm 



*) Die 8pinng;e\v<'he-F;ulon sind nntrefnhr das Feinste, das ein normales 
Auge in der Natiir erkennt, wop^egen die dnrch den Eintluss der Sonne oder 
des Feaeiti in den Sauerätoffmaasen der Luft gezogenen Krystallrdhen eben 
nnr ab das LiclitflellMt «BpAmded werden. - Die6esch«tadiKk«it derLleh^ 
wellen ist die höchste, die von einein menschlichen Sinne noch als solche 
auffrefasst wird, denn die d;md)er hinansf^ehende der Eloctricität ist nur 
noch als aiigenieiner ätOH.s (ohne MöglichkeU typischer SpecÜicirang; au^- 
gefMst an empfladen und wirkt leioht ginslieh aerstSread. 
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buntgefäibte Blumen oder Früchte, so ma^ er diese alleiu beachten, 
ihren Zusammenhang mit dem Baume überBehen imd sie als Ganzes, 
als Individuum aullfassen. Zu dieser Unterscheidung ist er weder 
durch eiue subjeetive Speculation, noch durch ein objectiv in der 
Natiu" gegebenes Typisches getiün't , sondern durch den Bau seines 
Sinnesorganes, aufd;is intensive Heize ebenso bestimmend reagiren, 
wie extensive. Helle glänzende Farben regen mächtiger und lebhafter 
die Schwingungen auf einzelnen Theilen der Netzliaut an, diese über- 
wiegen, überfliessen, nach den Gesetzen der In-adiatittn, die dunklem 
Partien, und die rothe Blume wird als abgeschlossenes Ganze, als 
Individuum, gesehen, weil der braune Stamm nicht gesehen, oder nur 
80 undeutlich gesehen wird , dass ihn das Bewnsstsein darüber ver- 
gisst und nicht beachtet, um so eher, Je tiefer der Wilde steht, je 
leichter sein reiz - und schreckbares Nen ensystem durch jeden mo- 
mentanen Eindruck von Aussen sogleich ganz occupirt und dadurcli 
allein beschäftigt wird. Der Baum , die Blume ist von dem Wilden 
gesehen. Ihre Schwingungen pflanzen sich fort zum Gtihirn. AU- 
mälig klingen sie ab. Dieselben Bilder mögen noch auf der Retina 
stellen , aber ihre Eindrücke werden ebensowenig weiter empfunden, 
wie ein gleichmassig fortdauerndes Geräusch. Der Wilde sinkt aus 
dem Moment bewussten Wachens in den Zustand thierischen Hin- 
träumens zurück. . Aber er ist nicht mehr dieselbe Persönlichkeit, wie 
hl dem Traume, den er vor diesem Moment des Wachens lebte. Eiue 
Veränderung*), so gering sie iiuch sein mag, ist mit ihr vorgegangen. 
Sie hat ein neues Element von Aussen gewonnen und in sich einge- 
fügt. Auch auf der Ketina des 'Hiieres spiegelt der Baum, auch ilini 
fÜln't er einen sein Dasein bekundenden Ehulruek zu. Aber in dem 
Geliini des Menschen hatte dieser Eindruck, entsprechend dem in 
seiner höheren Organisation dazu geeigneten Apparate, zugleicli eine 
Vorstellung gezündet, eme Vorstellung, die ihr specifisches Organ der 
Reproduction (der Abgleichung zwischen Reiz ui)d Gegenreiz) in den 
Spracliwerkzeugen fand , die rasch eine Menge von Asswiationen 
einging und sie schöpferisch vermehrte. Im Thier, wie im Menschen 
klingen die Eindrücke ab , in beiden können sie durch ein zweites 



♦) Die Transponirunfr tlci- rnmiilichen Sinncganschauungon auf dioZeit- 
bewogfunsr des Gedankens ist der Wirkung der Diastase zu vergrleichen, 
deren ;rerin{rste Quantität dit^ {jJOizt- -Masse der Kohlenhydrate durch (xMhrunjf 
umzuwandeln verniaff. während das Nebeneinanderhein der gewiehtijr.sten 
Metalle ohne Wirkunp bleiben würde. Das nieehanische Bestehen geht in 
die ehemisch«' Action über, in deren ra-jcher Kraftausiosuns die therapeu- 
tische oder toxi(?olo<fische Wirkung? der selbstständi? krystallisirten Alka- 
loide beruht. 




Mk(m , später durch die Erinaflnpig allein wieder lienpoigmiM 
WBnteq, aber ifliliMiflchen (vermöge MBser feineren Apparate) rascher 
«Bd immittelbar«r, imd zugleich (wegen der seUwtBtiiiidlgen Gestal- 
tung von Benennungen und Worten, die mit ihnen im nothwendigen 

Causalnexus verbunden sind) in immer neuer schöpferischer Fortent- 
wicklung. Der VVikie w ar nach deui 8ehen des Baumes , nachdem 
die Lebhafti<?keit des i'^indruckrs abgeklungen, in sein stumpfes 
Brüten zurückgesunken, kein anderer Eindnick fbl^'"t, <]er ihn daraua 
aufstörte , und das Hinträumen geht schhesshch in den 8cldaf über, 
der die zuHammenhaltende Spannung des Bewusstseins giinzlidi löst. 
Beim Erwachen sielit er einen Baum vor sich, denselben Baum, dessen 
gestrige Knospen sicli zu Bhmien entfaltet haben , oder dessen Blu- 
men abgefallen sind. Er nimmt den Eindruck in sich auf. Die ver- 
daute Peix:epti(m wird ala Apperceptiun assimilii-t. Aber schon hudet 
gksh die Aslage zur BamHYmiieUiiDg in aeineni Gehirne. Die newn 
Schwingungen regen die verwandten ▼orhnnd«nan mr jUBoeiAHoR 
(nadi nothvendigen Aflinitätagesetien) an. £a Jiogen 4ie ainnficlien 
Vorstdlnngen Knospenbanm, Blumenbnnni neben ieinander, an» 
beiden UHU als DrittaB die des Baumes nieder und wird in der 
Sprache,, als solche, aufgefiMSt und fesIgehaUen, während dem Thi«« 
& MB^Ichhflil m soleber Zasanmenfassang abgeht, und sich deai> 
halb sein Emf^Uiglichkeitmremiögen bald erschöpfen moss, da es 
immer Weiteres zu Weiterem mechanisch hinsuaddiren mflsste. . Das 
Unmerklich werden jedes Reizuuterschiedes, wenn unter eine gewisse 
Grenze fallend, bedingt einen gleichförmig Zustand der Perception. 
Die Vorstellung eines Blätter-, Knospen-, Blumen-, Fmchtbaumes 
wiederholt sich dem Menschen in der vielfachsten Mannigfaltigkeit. 
Allerdings fassen 8i<t sieh alle unter der generellen Einheit des Bau- 
mc»s zusammen , ab(tr er hat schon andere Arten der Biiume kennen 
gelernt, die darin ebenfalls eingehen, und für das Characteristische 
jener Reihe ergiebt sich ihm neben der räumlichen Einheit des aus 
verschiedenen Bau in arten abgeleiteten Baumes, die zeitliche des Nach- 
einander*), er fasst jene Einzelhelten als Phasen einer einheitlichen 
Entwicklung auf. Schon das Eigenthümlielie der durch die Gehör- 
emphndimg mitgetheilten Eindrücke niusste ihn au das zeitliche 
Denken in einem Nacheinander gewöhnt haben, er geht gewisser- 
maasseu aus dem Stadium des anorganischen in das des organischen 
Denkens über, er Unasifiekt die Gruppen dnieh AaoidnnDg in natOr- 
Kehe Reihen. Ein Jedes in sieh abgeschlossen Bestehendes bedarf 



* *) Nou» ne percüvon» (nach Gazzali) iu siinultaneite, jainais la cau* 
nät6.: {Renm.) 
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fleineB Eiuheitsl^ewnwtBeiiiB. Im Stehi IbI; dteses mit dtr «iiunlleheB 
Isolirimg gegeben , im Krystill in der BIclitimg der Flächen , iir dir 
Pflanze mit dem organiMiien Gesets te Entwicldmig. &n TtaeM 
dtosgleidien und die in ihm über IcOrperüeben Vorgii^ 4>^eleiid6 
Sohidit ^nHcher Vorst^nugoi irird flofaon immer wieder in' dm 
AUgeme!ngeAlhl «beosUrt, ehe sie dnröh ihr mibetfilnmtes mid regel- 
loMB Anftanehen eine Störung des geordneten Znsammenbaoges ver- 
nrsacheD kOnnte. Beim Menschen dagegen haben- diese Vorstelhmgen 
8chon eine solche Bedentong und Tiefe gewonnen , das» es für die 
Existenz des Individuums gef^Üurlich sein wtlrde, ihr Walten den 
Einflüssen des Zufalls zu überlassen. Im Menschen muss eben das 
Beicli dor sinnlichen Eindrücke bestündig: selbst in eine p:e<>rdnete 
Einheit ziusammengefasst werden , harmonisch mit der körperlidieii 
Einlieit dos Individuums und im gegenseitig ))edingten Causalnexus 
mit dieser, so die höhere Einheit des Selbstbewnsstseins dai*stel- 
lend. Ursprünglich Avird die Nothwendigkeit des zu bildenden Ab- 
SchliLSSes dann auftreten , wemi ein besonders lebhafter Eindnick in 
die fiber dem träumerischen Allgenieingefühl schwebende Behicht 
sinnliclier Vorstellungen gefallen ist, und die Wogen ihrer gähnmgs- 
fähigen Mutterlauge in gefährlicher Ünoixlimng aufwühlt, bis diese 
sich durch den anscfaiefiseuden Krystall 'des Selbstbewusstseins wieder 
sar Einheit eineB harmonischen GesetBes abglätten. . Dieae SellMt- 
Bcfaöpfnng des BewiiBBtseins nehHesst dami in B^cr dnheitüciMn 
»Spannung , did die Harmonie der geistigen nnd kdrpertieben PitMseBBe 
▼ernnttelt, die Spitze des Indiriduuiis ab. Nach dem Abtikigenr dea 
nraSelilicheD EmdmdcB lOst anch sie Bich wieder anf und TerBchwindet 
in dem diinkehi Nivean^des AllgenMingefthlB. Ist aber das Spiel der 
SlnneBempfindungen ein bekamiteres und durch Gewohnheit vertnm- 
teres geworden, sodass die sich gegenseitig beständig anregenden mid 
enieuenden Eindrücke nie wieder z\im Zustande völliger Ruhe zurück- 
kehren , so wird der im Moment des Vergebens begriffsne Kryslall 
des Selbstbewusstseins mit einem ' andern schon in staitt nascenti zn- 
sammentretfen, mit ihm gleichsam in endos- und exosmotiache Wech- 
selwirkung treten und aus dem anorganischen Krystall, der vergehend 
immer neu entsteht, die lebendigen Zellreihen der Pflanze aufbauen. 
Aus der Synunetrie der Haumreihe entwickelt sich der zeitliche 
Rhythmus. DerMen.scli wird dann organisch zu denken beginnen nnd 
dadurch in den ewigen EntwicklungsjuiK CSS eintreten . der ihn durch 
die Geschichte zur harmonischen Erlülhmg in der Unendii<'hkeit des 
Kosmos führt. Zunächst denkt der Mensch Alles in Beziehung zu 
»ich, mystiscli als Fetisch. Die Wolke , die am Iliuimel steht , wird 
(wie beim Thicrej gesehen, und nicht gedacht, so lauge nicht üu* 
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¥nMitil8B BOT Umgebung erkannt ist. (NftcÜcleiB >«iBmal die Net»- 
gierde geweefct kamt sie spiler Men dnrdr jede 

Anooi«lion aagüregt werde».) fHiaa ftfit der Regen -tmii Bertm de» 
ikn Denkenden, Ar ode(^ geg«n ihn, znr^B d oiMro g g eder' Strafe, «Ii 
erst bei weüeren VeigidchangOD vad Foigeitmgen «» 8eiiie» aiiek 
Andere' betneffiendeB Schadea md Nntaen einOglkilit «adi eine ob»* 
jeetive . Weltantcbaiimig. 

Mit der Erlcenntniss dien 'Naoh^aider in den verschiedenei. 
BatwicklungsphaRon des Baumes imiS8 die VontolluDg dee Menseben 
von der die Individualität bedingenden Ganzheit eine i^esentUehe 
Modifieatioa erfahren. Vorher war der Baum fOr ihn ein Ganzes^ 
Mreil er ihn einheitlich als ein Ganzes nn^^chaute , und da keine Zu- 
sunmensetzimg w eiter zum Bewusstsein kam , entsprach hier Ü\r das 
optisf'he Ogan das lndi\iduum noch frewissermaassen, Reinem Wort- 
laute ^(emäss , dem Atom , bis es dann später abstrahirende Specu- 
lationen auf dem (Jelticte des Gedankens und theoretiBcher Analyse 
suchten. Mit der Auffassung des Nacheinander war die Anregung 
gegeben, die Einheit auch in der Mehrheit durch die Zusammenfassung 
dieser unter ein orpmisc lies Gesetz zu suchen. Es folgt von selbst, 
dass der Begriff des Individuums immer nur der jedesmalige Ausdnick 
der naturwissenschaftlichen Weltanschauung sein kann , mit dem 
Standpunkte der Kenntnisse dieser wird sich auch die Auffassung 
jenes ändern müssen. Ebenso* bei -dem Atom^). Gegenwärtig bat 
num lingat aufgegeben , Uber Atome tu speonliren , d. h. Ueiaate 
Theüeben , die gleichmässig allen Gegenstflndsn der Existenz- an 
Grande liegen sollten (man apridit sogar amgdrehit Ton «nsaBomeu- 
gesetaten Atomen). ]>ie Phüoeopben moebten es tiinn, die nnr mit 
abgeaogenen Qedanicen eperirten, nnd der fiurbloa geistigen* Afc^ 
straction leicht ein Binfaclistee derAbstraction auffinden konnten, ans 
dem sieh dann die MannigfsHjgfceit aosammenbanan Keas. In un- 
serer nach reeller Erforschung des Wirklichen strebenden Zeit , wo 
eine Ftflle von Einzehihcitcn untersucht und beantwortet werden wjU, 
haben auch unsere gedankeukühnsteu Jongleure sich gar wohl ge- 
htttet, nicht durch greifbare Atome (Kraftcentren nach Oomehus) 
eompromittirt an werden, und die Chemiker sind froh genug, wenn 



*) Alles Zusamniengesctzto geht zu Grund«' (Tons les compos^s sont 
p^rissublrs nach Bournonf) , werden als die letzten Worte Hnddhn's ange- 
führt, und susaminengesetzt ist Alles, zusammengesetzt ist jedes Atom, aber 
aaB haniMiDiMlien Zmammeiiaetstinf««! entspringt das elementtre SeHif 
seiend und lebend im Gesetze der Beweprunjr. 

**) Deraocritos dachte die Fiiterschiede des Herben. Süssen, Kittern 
U.S. w. aus der eekigen, viclkaBtigen, sdiarfenMaturder Atome zu erkläreu; 
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aie die iociigiiiiUohe' Katar cof eilig« jhDft% GimMsffd, die oi|;»- 
■itcho «nl vier redsuirt habes. Dm diese keine Atome im eigent- 
Mkm Sinne des Wortee.sind, bederf käner^Bcwifanung und wird 
durch die iMMbadune Ifänier, swiaolien Stoff vmA Kraft m onier* 
Bolie&deD, Bom Ueberdnue ^eingeprilgi, da aar Bewegung des Stoibs^ 
nm in die fiehapfbng an treten, erat Kraft Tcrlmgt wird. BeqneaMr 
kdnnte man die letzten Elemente der Materie (d. b. die bia jelit gn* 
inktoncn) in Schwingungen der Ideinaten Theilchen aafiOnn, da 
dieser das Atom im momeutanen statu naaceiiti «der Bewegung auf- 
fiHsende Au9<lruek au UbersicbtUcher Construetien änofganieober und 
orgauiscber Processe sehr geeignet ist. DaSB auch dieses nichts mit 
den philosophinchen Atomen oder Moleculen der Monaden zu thun 
hat, sollte eine übei-flüssij^e Bemerlvunfj: sein , wenn jene nicht immer 
noch in manchen Kopien spukten. Da nacli unserer Weltanschauung 
ein Atom oder Urelenient ganz undenkbar ist , so niilsste es bei rich- 
tiger Erziehung auch von vondierein nie frediieht werden, wenn 
nicht im Jii^endunterriclit vieU? soU li anachronistisclier Hommscimhe 
verscJileppt würden. Alten Irbten in einem oben durch den 

Himmel , unten durcli die Erde unideekten Hause , zwischen den vom 
Firniauieiite umschriebenen Gi*enzen, und konnten sich innerhalb 
dieses Raumes die Dinge zusammenlegen und ordnen , wie ihnen be- 
liebte, me oben odsr unten anknüpfen und attdi von U^nsttn Theil- 
aken, als den ein&ebaten, ausgeben. > Me ^ese Ufitglkdikeiteo 
ftblen una, die ynr auf schwingender Kngel in mem unendlichen 
Alle (naeh den Dietaten der Astronomen)*) umkergewkbett werden. 
Für uns giebt es keinen Anftng und finden giebt es kein Oben und 
Unten, giebt es am wanigaten «n Atom, dsnn amdi dar-Ueinate 
Punkt**) würde die Unen^ichke&t begrenaen.^ Eben deahalb haben 



*) Vielleicht ist nie eine prrossore PdrderoBg an die Measehheit ßre- 
gchehen , als durch die Lehre den (.'(»pemikus , die von der rnnden tmd in 
sich abgeschlusäeueu Welt auf Uub Vorrecht \ erzieht zu tUuu verlangte, der 
Hlttelpankt des Weltalls xn sein sagl Goethe. Ohne Zweifd gewiss, nie 
eine rrrössere, aber freilieh sind wir bto Jetet noch anendlich entfernt, Ihr 
ivgendwie penüprt zu haben. 

^iach JIdädler ist das Weltgeli;iiul<' in seiner GeHaniintheit nicht mit 
eftnem kSrperBchen Mittelpunkte verst hcu, sondern am einen körperlosen 
8chwerpn^t vertbcilt , der nicht etwa der Sitz der allgemeineii Anziehuni;, 
sondern nur durch die p:o<j('ns<nti£rc Anzifhiuit: :il!er Massen, Punkt, be- 
stimmt ist. — ,,E8 ist nicht nöthi^'. sagt Lotzv (über das Centraiwesen de« 
Organismus im Gehirn) , d|^s alle zuleitenden Fäden der Nerven in einem 
eiwIgeD Punkte verscbmelsen, an welchem mctä dieSecie befinde, ee reieht 
hin, wonn sie alle in ein nervöses Part'nehym einmünden, das der alleeiti)?en 
Verbreitun;; der Erreffunff en keinen Widerstand mehr entfrerrensetzt. Würde 
doch ohnehiu, fallt» üiiie Durchkreuzung aller l'asera »tattünden »oUte, 
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wir anoh keine Atome zn flpMkeü, VDd das» vir flberluNqlt n eelohb 

diDken md darnach fragen , rührt nur am dem Hineinragen Mögt! 
«oriioderter IdeenkreMe in die misrigen her, da die £raiefano(^'ni 
y/IfgAf^ auf naturwissenscliaftlicbe Basis gestellt igt, tun jene auf ihren 
wahren, rein historischen Werth zurückzuführen, und den Schüler 
über diejenige Weltanschauung klar zu machen , in der er gebore 
ist. Für uns giebt es kein anderes Gleichgewicht als das, das wir im 
eigenen Auge tragen , in ihm allein können wir den ruhenden Pimkt 
der Mitte finden, und von ihm, von dem Horizont der deutlichen Seh- 
weite aus, sind unsere (ledankenreihen rings in das unendliche All 
zu treiben. So weit wir sie darin vortreiben können , so weit wird 
sich uns da.s Dunkel erhellen, d. h. wenn es allmälig und siclier nach 
naturwissenscliaftlicher Methode geschieht^ Wir mögen mit einer 
speculativeu Abstiaction uugeheure Femen durchlaufen, in einem 
Moment zu den extremsten Consequenzen *) gelangen , aber der Ge^ 
danke wird ehenio am anm BamMMi «iirttekkehreii , wie et wdn 
9m Msgegaugen, rnnrinit der aietoaoUageiideii Ueberaeugung, daaa 
«6 Voendfiehkeit mieiiAkli lat , md «daaa ki der Id e BÜtateiilaleaophie 
sHeKaAaeB gran akid. Der Maiiaob mua nicbt in deVLinge**) wtSnat 
CtedaidEenFaiM, üe'er, als unaidUeb, sie wird «BaiDeaaea korinei) 
gaideni in dw Breite der gegebenen Baria dnkan. BeohaeklnngeB 
nad Erfidmaigen rnttasen die weite Gmndlagter bilden, von- der ans die 
Fbtaehnng langaain förtanscbreittn hat Tastend und ^oTBiehtig be* 
treten dia^Gedankenreihen ein neues Gebiet, eine höhere Seiriebt dea 
Wiesens , weiin die yorige in der Rrkenntana abgeaeblossen iat; An 
verschiedenen Stellen , bald hier, bald da, Sachen eie einen geei|p» 
neten Eingang in das Dunkel, einen organischen Fortgang von ihrer 
bisherigen Errongenschaft zu gewinnen. Eine Gedankenreihe nach 
der andern tritt unbestimmt und flackenid über die Grenze hinaus. 
Manche sinken auf das verlassene Niveau ziiriick , andere verlöschen 
wirkungslos, aber hier und da ist der Kern getioffen, ist im punctum 
saliens der zlindende Funke geschlagen , und bald springen auf allen 
Seiten vermittelnde Queiiiniea hervor, die die neben<Mnanderlaufenden 
Gedaiikeureihen mit einander verbinden , die eine weitere Fortion des 



dicKor Sch1u8s des gansen Kervengew5lhcft nicht ein mattemallseher Punkt, 
sondern stets eine räumliche Ausdfhnnn«? sein." 

• Halbheiten sind zwecklos und verächtlich, aber einseitige Verfoi- 
paig VW CoDsd^MifeeD fUirt wm abeardett llzlreaien , woahaifr der raheirte 
Punkt des BiditigeB iaiiner wu'lm dem Gieicft g w i e bt der Mitte mi 
sQOhen ist. 

**) „Tiefe erregt ^ie Angst der Existenz , Breite wirkt elcgiseh. ** 
{Viteker.) (a 



4 



110 ButBqpMhNllM^ 

Ato entepivMB in'dal Qvmi^^y des lanmoMiithtu Km^M. VM 
dieser nta gebroitMoi Basis steM 4ha die Mtküptermth» JBnfr- 
vioUwg iir«iter<im «nimterbroohflBeii Spiel ofguiBeher Kräfte, den» 
IB der ewigen Unendlichkeit» die- ewig und unendKch ist, giebt es 
weder Sloif noch Atom, sondern mir die Kräfte des lebendi|peii 
Gesetees, das sieh in nothwendigen Ge^nseiti^keiten eriillit. 

In der ewigen Wec^Belwirkang aller Theile des Kosmos löst sich 
dsaindividuelie Bestehen in organische Gesetze auf und der Begriff des 
Individuums hat einzip: ein practisches Interesse. Der Krystall**), 
wo ein iuiierlicli waltendes Gesetz stets aus gleichni-ti^en Substanzen 
gleiche Fcn incn er/.eiifi:t, stellt sich als einheitlich ab^^csclilossenes Ganze 
dar, indem sich bei ihm Ursache und Wirkunj^ in nothwendiger Ge- 
genseitigkeit beding:en. Und doch nie ganz genau. Die Krystaiie 
folgen auch in ihn^m neuen Gleichgewicht den Gesetzen der Schwere. 
Sie sind nicht ewig, sie entstehen und vergehen. Aus bestimmteu 
Mischungsgewichten der coustituireuden Theile springt die bestimmte 
Form des Krystalla hervor, aber vom Moment ^iner Entstehung afi 
beginnt te KrjataU schoft wieder idiura^ arine Umgebung zersiM vol 
werden, *md.wirdal8o nie gedaefatwerdenltdiiiieD, atoeselMmdeAKeftea 
deaTodeain sieh aa tragen, dorcfa einen (wie immer ideinetoB) Uabcr- 
ashtts daa eineii oder anderen SleaBeoteaw .So bedeatangalea dies filr 
die Pftma iat, die «ibesebadet in dem Kryatatt ein DMUMdmun sieht» 
so wemg darf eB.Ton dem Philoaopben vemaQhlMgt w^denr da in 
der «Modlichen-SehOplaog, wo nichts groiaa oder ktejii ist, daa Sana* 
miren der kleinsten TibeildMn schon in ihren ersten Aldingen erfiiaat 
nod verfolgt werden mnaa. Wird der Foi-scher erst anfmeikaam, 
weata die zunehmende Accumulation seine ^stmnpfen OiigaDe zur Anfi« 
meiksamkeit zwingt , so darf er sich nicht verwimdera, wenn der oay 
ganisehe Zusammenhang ihm miverständlich bleibt. Dass bei der Pflanze 
(die, als Ganzheit, nie im räumlichen Abschhis« zur Anschauung 
kommt, sondern wegen ihrer organischen Entwickhing nur in einem 
Nacheinander) eben deshalb auch nur in dieser Entwicklung der 
einheitliche Abachluss getiuclit werden kann, ist an sich Idar, und 

*) C'est en remontant pro(|^res»iveiuent Uet> caut>eb aux etfete, que le 
CMatear karmonia le monde. (Himbron,) 

♦*) Nach Weiss , der eine qualit^itive Entwicklung als den Gmnd der 
Cohäsion setzt, entsteht die KrystalliHations-Gestalt der Körper dadurch, 
dass die Masee, zufolge ihres qualitativen Unterschiedes, verschieden wirkt, 
naeli den TeMwUeden«» Btelrtongea des Baoraes; „Da die alietoMeadea 
Kräfte erst mit der vierten Stufe beginnen» ao ist a^on nieht möglich, das8 
sich ein Molecul von weniger als vier Atomen durch eigene Kräfte im stabilen 
OleichgewichtacustaQde seiner Theüe erhält , woraus als XrystaUgestalt ein 
Tetraeder ib]gt.<' (FetJ^,) 
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wftNto'danm wo M «ieli «m die Bageliiiig'l«b«idi«er Omtm^ hiwWj 
dM bttHin^ige Wecbselwirkaog der abeorhireadea Oberfliehe mä d» 
Ua^ebspg kein Einwurf sein , wen« flieh die dort TOtigeheiden Pror 
cesBe geeetelieli erdaen .Uessen. Der schoa dem Keime nacb im 
jedesmaligen Samen vorbandene Pflamentypus h&tte geeignet die 
Individualität repi iiscntiren können, wem nicht die neuereu Forschung 
gen über das BelbststäudigeZcIlenleben, woraus sich nicht nur Theile 
der Pflanzen , sondern die Abgeschlossenheit des Keims selbst , zu 
entwickeln vermögen, bald die Individualität im .Stimim , bald in den 
Blättern, bald in den Knosix n und Sprossen suchen liessen, bald in der 
einfachsten Zelle selbst. .So einf.uh*) die Zelle ist, 8(» bleibt sie 
inuner zusamnKMiecesctzt, und als abgeschloasene Einheit kami sie nur 
flir sich selbst <licnt'u, d:i bei ihren weiteren Gliedenuigen zum l'Hau- 
zenoi^anismus kein (i rund vorliegen würde, Zellenreiheu, Markröhren, 
äpiralfasc^rn oder antlere s<'cnndäre Gebilde ebenso vereinzelt zu be- 
trachten, wie die Zelle. Bei dem Thiere giebt der durch die freie 
Bewegung losgelöste und durch seme Complication nur aus dem Bpe* 
cÜiBehea Keime eDlwicidungsrähige (obwohl auch daan schon durch 
Kraaaaag madiMrliMce) Körper eiae dendiebeie Aaiphtwag ym 
mmat abipeicUeBeeiiea JadlvidaelHttt, aad.doch uigt gerade dleeea 
Nataqirodaet (wie Oarwm aoehkltnli^ ip dec ecorreUtioa of growtb 
Bari^eviemiiat) eiae ae -directe Abhüngigfcflit Ken ewaerUmgi^bBBg» 
irenn eme weitere Umiobaa von Uiaaehe« imd Würkang gwaommen wird» 
daee es sich ttberaü deaphjBicalischeDVerhaltBiBaen gemäss accommo- 
dirt, in eiaer Weise, die fOr dea.Measchen, wo in dem.WecbselTeKkahr 
durch die Sprache ein fester Anhalt der Umwandhuig gegeben ist» 
die Berechanag jeder Folgen ttbersteigt. Der ^tosch, den wir sebeli^ 
ist nicht der ganze Mens<>h , liberali wurzelt er mit seinem Geiste in 
den Erscheinnagen des Maerokosmos , und wenn wir ihn von seiaea 
Wurzeln losreißen, um ihn als räumlich begrenztes Individuum zu 
handliaben, haben wir in der Hand nur ein todtes abgerissenes Stück- 
werk, den homo phaenomenon, dem der noumenon felilt. Die Natiu* 
forsehung muss aufhören die Crestaltimgen des Universums als kfU-per- 
lich neb(Mi einandc^r abgeschnittene Imhviduen zu zertheilen , sie inus* 
die lebendig wirkenden Gesetze als solche auffassen, verfolgen und 
in ilu-em ewigen Causahiexu8**J erkennen. „Wir sind em Theil der 



Ein lä/ttem vieler einfacher Wesen luiun man wieder, als zählbare 
Efaibelt, «idertn'S^ch^n Systenee gegenüber betrachten. Eta Jeder Bim- 

melsk&per ist eine solche Einheit, ein jeder Menschenkörper eine kleinere. 
Die absolute Eins aber, die sich .schlechthin nur als »olcfaie» Ilifibt aaoh ele 
Vieibeit fa^seu Uisst, iat nur dAH Einfache. (Fechuer.) 

**) „ZwiMbeQ. der Ifatur und dem^Measehen (sagt Jeaa<Paiü) iat eine 
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ganzen Natnr, deren Ordnung wir folgten." wie Spinoza sagt. Indivi- 
dualität liegt überall vor, wo sieh ein einlieitlieh in sich abgesehlosse- 
nes Ganze, ein bestimmter Typus*) ergiebt, aber die Bestimmung 
dieses Typus kann eben nur aus dem Stodinm der jedesmaiigen Weit^ 
anschanimg sich ergeben, «Is dai» hsnnoiiisolie mid'BOtliweiidige II»* 
Bolfiit, vftbreBd die von Yolnflierän Uber Arten, Vwieliten, Gattwigeii 
und Ordnungen atreStenden £^femat9cer ^e Me EnMeklong den 
QedmdceBs in zoiamineiigelkHeoeRninenr za preaieii Bochen, statt ver- 
tranensvoll anf die Bcftöpf^n^gen sii warlenj tdie er gerade an etbaiMn 
im Begriff steht. Schon ättehiaigerPmikt**)ak^egebeaangew^ 
wttrde die Unendlichkeit begrenaen^), denn anch der äeis findei 
Siem Ende in dem i]m kettenden Ceutnim, worin seine Radien znsam« 
nenlaofen. Knr fttr seine subjeetive Steifamg beschreibt der Mensoii 
von dem ruhenden Gleidigewicht des Auges ans die Peripherie seinen 
geistigen Horizontes, nm dnrch fortschreitende Qoadrinmg die reln^ 
tiven Verhältnisse ihres Inhaltes f) zu erkennen. Die Basig sexoet 
Beobachtimgen bilden die giniilieheTi Eindnü'ke des materiell Vorhan- 
denen, Aber zwisehen ihren Erscheinungen zieht ei- di(^ TJnieii ab- 
strahirter Gedaukenreihen . baut über den Bäumen die Lle(> des Bau- 
mes, über den Pflanzen die der Pflanze, tlber den Thieren die des 
Thieres auf, setzt dein 8elialle, dem Lichte, dein eleetrisehen l^nikeu 
seine Gesetze, umschlingt die Sterne, die Planeten, 8unnen nnd Kometen 
im melodischen Tanze der Sphären , bis er sich seibstbewusst in der 



aiifrallende prastabilii te Harmonie ; die Materie ist ebenso) edel als der Ge- 
danke , uud wir stellen uns doch nur den göttlichen Gedanken in ihr vor. 
.Alles Körperlitiie hmt die Physiognomie ite« Gtiotigen-iind eia» -Hanaoale 
nnisB zwii^chen dem SonDeimtaubcben und mir anklingen , sonst könnte es 
mich nicht entzücken. Der Einklang d«s Menschen mit der Schöpfung ist 
der Nachhall einer näheren, grösseren Ilarmonie. So ist eine ununter- 
hroehene Weebs^whrkang swbf^lien mu und dem Weltfttl df« VermiMlerlii 
des Lebenf«proceA«ies. " 

*) Alles Wirkliche ist veraunftig, und aUesVeoiänftiige ist wirklich. f> 

**)' Der Punkt kann eben nnr in den contlnidriichen Banm gesetst, aber 

der continuirlichc Raum nicht aus Punkten zusartnneilgesetzt werden , sagt 
Fechner. Der Begriff des Pnaktos imd des ConfaiwuB sind nin— l iaeoiii- 

mwisurabel. c'- . - - • # 

Zu glauben, dass die Welt begrenart b^, Ist dem Bnddbismns Ketse- 
rei; lu glauben, dass sie unbegrenit sei, ist auch Ketzerei ; zu glanbcdi, dass 
4I0 weder hejrrenzt noch unbegrenzt «ei, ist gleichfaüs Ketzerei. 

t) Die angeborene Fähigkeit, nach der Richtung der Projectionslinien, 
die, als vom Mittelpunkt der Pupille ans dirergirend , im Kaum niemals in 
«laeB Punkt nwMMnentreffien kiimeii (wmiB nicht dimli' dw' MwMvlilf«! 
Sehen gckrenzt), zu enipflnden , zieht die hannonisch verbindend^ Fid^n 
ans dem Mensohen in die Unendiiehkeit, worin jwe verlanfen. 
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BanMBiie des ewigen Kof^mos erföllt. Dio harmoma^ SoMt iet 
Ko8mos ist die natürliche Weltanschauung der Gegenwarf, denn Un* 
endliehkeit kann nur gedacht werden in der Ewigkeit der Wirknogen, 
da jedes peripherische Rund auf eine relative Erweiterung des be- 
schränkten Horizontes , der dem Aoge bisttniseh zur Gewohnheit ge- 
worden ist, hinauslaufen witrde. 



Wir erkennen durch Diffeienzinmpren *), eben indem wir Diffe- 
renzen**) uiitersclieideii. Eine ei ndrin «j^ende Analyse scliafft stets 
neue Gejrensätze , wo die Systematik einen Abschluss herj^estellt zu 
haben glaubt. Der Anatom zei-setzt die Forschungen des Morphologen, 
der Histoiog die des Anatomen. Die Eiche nia<i mit der Palme gleich- 
gestellt und zusammen unter der Baumvorstelhmg begriffen werden, 
ode^ man kann beide , als Repräsentanten der Monocotyledonen und 
Dicotyledonen, einander gegentiberatiQUeii. So erhalten die Begriffe 
ihre Bedentnng erst doreh die Perspective des Standpunkts***). 
A priori läast sieh nichts Aber das-Resnltat aus 4 nnd 20 imBediBeii 
folgeni, da es sowohl 5 wie^ 80, je nachdem mnltipHcirt oder dmdirt 
wird, sein kann. Die Idee entzflndet sich auf der Basis des Allgemein- 
ge Ahls, wie dielifeiodie ans der Aufeinanderfolge der Harmonien, nnd 
tritt in difoenzireni^e Abgleiehnng saandem oder sn der Ganzheit Ein 
ans dem Gleichgewicht des Allgemeingefühls hervortretendes GefOhi 
wird dadurch aneh empfunden t)t und in dem ans einer Doppelheit 



*) Offenbar ist das Entfi^grenstehendc (hei&st es bei Aristoteles) dnrdi* 
ans unvollendet und Hcineni Principe naclistrebenü (tn ^QX^*' so dass, 
wus zuletzt wird , der Natur nach zuerst ist. Endzweck aber alles dessen, 
was entsteht, ist der Trieb (<po(ja). — In seiner Philosophie der ratio snfS- 
rien» meint Voltaire'» Pangloss, dass die Nase nun Brlllentragen, die Beine 
für die Strumpl'«' fxt'seliaffen seien. 

**) AlJgeinein«s Gesäetz der f>eelenthätigkeit ist, dass sie stets in derEr- 
gSnznng undVerUndnng entgegengesetster Bewerbungen hestie&t und ausser- 
dem wechseln Anregungen und Hemmungen in den Erscheinangen des 
menschlichen Seelenlebens stets mit einnnder ab. (Jexsen.) 

***) Wenn Jemand innerhalb eines Kreises steht , so Ue^'t dessen con- 
Teze Seite für ihn ganz verborgen unter der concaven Decke, wenn erausser- 
hidb steht, umgekehrt die concsTO Seite miter der eonvexen Decke. Beide 
Seiten gehören eb(;nso untrennbar zusammen, als die ^cistif^p und leibliehe 
Seite des Menschen und diese lassen sich vergleichungsweise auch als innere 
und äussere fassen. Es ist aber ebenso unmöglich , von einem Standpunkt 
ia der Ebene des Kreises beide Seiten des Kreises sugieieh sn erb]i«keB, als 
von einem Standpunkte im Gebiate der menschüchen Existenz diese beiden 
Seiten des Menschen. {Feckner,) Die Weohseibeziehang wird unmittelbar 
gelebt. 

t) Obgleidi die Pflansen tmea Theii der Seele besitsw mid yon Ein- 
BmIUo, MeaMh. I. S 
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zusammengesetzten Or^anisnms können die Sinneseindrücke der einen 
Hälfte dtnx'n (1er andern mehr oder weniger scliarf entgegengesetzt 
und so erkannt werden. Die Diflferenzirungen geschehen bald in die- 
ser Weise zwiselien gleichwerthigen Theilen , bald in den complicir- 
teren Proportionen der Theile (der einzelnen Empfindungen) zu dem 
Ganzen (dem Allgeraeingefühl). In Fällen allgemeiner Aufregung 
eines abnorm gesteigerten Nervensystems , wo die ganze Tfaätigkeit 
desselben gleichsam auf «ne höhere Oetare traoBpoiiirt ist, kOimeii 
^ IMflbreiinnmgen nicht unter den gewohnten Pki»por(ionen au^e- 
ftsBt werden md* selbst tief eingreifendo Läaionen wecden im TsomI 
des ScUachtgetttmmels nieht als Scfamen einpAmden. Bei der 0e* 
hOfsempfindiing differensirt sidi das Ohr der einen Seite flcfaon seüier 
Stettong nach mit dem der andern, bei dem Ange dagegen , wo (wie 
die stereoskopischen Versnehe beweisen) die gemeinsame Sefaaxe stets 
^e Oombination bedingt , muss die Differenzirung zu anderen Kör* 
perzuständen , oder zu dem Allgemeingoftlhl in seiner Ganzheit eiar 
treten. Bei dem Kinde lieben sich die spectfisclien Functi(Mien senier 
Apparate erst allmählig *) aus der Gemeinempfinduug Iierv or. Die 
Functionen derjenigen .Systeme im Köi-per, die nur einf'aeh vorhanden 
sind, kommen selten zum Bewusstsein, wie die des Magens, der Le- 
ber, der Milz. Die Lungen und Nieren mit ihren gemeinsamen Aus- 
fUliniii^^^giingen können jrleielifalls nur reflexiv wirken. Die Nen-en 
aller dieser strömen in den vereinigten Bündeln des Hauptstammes dem 
Geliirne zu , wogegen die der Sinne sieh stets in zwei gesonderten 
Hälften aus der Centralstelle verzweigen . also stets difFerenzirte Be- 
obachtungen zuführen und sich dadurch gegenseitig bestimmen wer- 
den. Ein junges und ungeübtes Gesicht empfängt gleichfalls noch 
gesonderte Eindrucke auf jedem Auge. Es wird bal4 dahin geführt 
werd^, dnrch die Richtung d^Sdiazen nur &oie^ Gegenstand zu 



Wirkungen aftieirt weid« n. euiptinden sie nicht, weil Bie wed»*r «las Vermit- 
telnde haben , noch ein i'riucip . fähig die Eindrücke der sinnlichen Diuge 
anfznfaasen, sondern nur Btofflich aflQeIrt werden (nach Aristoteles). 

*) Glückliche ZufSDe lasMn etwas greifen und daroh nngeffthreti Zu- 

•aiBmcns('hliess<Mi der Finprei- lialton. aber nur einen Ausreiiblick, bei der ge- 
rfalgsten Bewej(unK entseli lüpft der Geg:cn!<t;md. Endlich wird das Kind des 
Vermögens eines absichtlichen Bewegens der Muskeln inne, und es läüst das 
DiBf nicht mehr kw« bis es anlSiift, sidt- dabei su laogweflen. Die Unbe> 
hagHtdikcit einer Stellung erregt bei ihm die Jtegierflet sie sti veründem. 
Es entstebtdaher ein unbestiiiinitosSiehnnsteminen. wel<'hi's Ixm warlis< n<Ior 
Kraft deasell^en zu irgend einem liesultate führt. {Lölmch.) In bebtiumiter 
Weise düSsreiwirt sich der Geschmack erst mit dem dritten Ifonat, obwoM 
desshalh die AffectiontMi der Schleimhaut selbst, wie auch Kmwmanl'a Ver- 
snobe «eigen, sieht fehlen kdnnen. 
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iburen, aber teath dmm wircl die llbnge Uingebong «adeiiltish im 
S«lifeld6 fortwnkenund ans ihrem dSmmerndenVeraohwhnraeii liberall 
die Tragj»e0talteii geiqteiiBtiger DMimme hervorsobiebeD. Bnt wenn 
es dem Menschen gelungen ist , gleaeh mit dem ersten AafbHek den 
Oeflichtekreis za beschreiben und sich mit d^ Peripherie des Horizon- 
tes abmschliessen, ist der erste Schritt gethan, sich bei derDiiferenzi- 
mag semes Inhalts*) (der Bestimmuikg der dortigen Verbiitnisse) in 



*) Caucliy berechnete nach den Principien der Undulationstheorie , es 
mflsKe nocli oin driftor, wonn :\\io\\ i^pfson dip nndoni nur srhwnchor und in 
metkliclier Eutfernung von der Trennung.stiächc verlöschender Strahl ent- 
stehen (wenn ein Liohtotrahl auf eine einfach breeliende , durchBichtige 
Oberfläche Hillt und aicli in einen suräckgeworfenen und einen gebroehenen 
Strahl spultet), wie es durch TJ'Mtliaclitinijren liestatigt wurde. Lloyd fand die 
konische Kefraction , die Iliunilton bei der Doppelbrechung vennuthete. 
Es gilt alt> eine der schönsten Bewährungen der Newton'schen Attraction»- 
leloey d«M man doridi, fhr gemim gaffilirte, Beehanagen dea Nei»taB , den 
noch kein menschliches Auge gesehen, beim Suchen an eben der Stelle fand, 
wohin ihn dieKechnuu'r set;^te. (/-Vr/z^ier.) Aber es ist schon ein altes Wort: 
Suchet, so werdet ihr finden. Ohne unsere vervollkommneten Instrmnente 
würde ihn' nie ein aieaMUlebes Aage gesehen haben, and selelier Neptoae 
mOgen noeh liillioaea imBanme sehweben und an den verBchiedensten Stel« 
len gefunden werden, wenn zufällige (Jründe den einen oder anderen A.*itro- 
nomeu veranlassen, einen besonderen Fleck einer laugcu , mühevoUeu und 
zeitranbendenDnrehmnstemng zu naterwerfen. Üeber die relatiren Werthe 
von Factoren können y.y\r nur dann ein Urtheil fallen, wenn der Absohluss 
des Ganzen, in weh lics sie sich proportionell einordnen, bekannt ist. Der 
Chemiker, der innerhalb der durch den herrsehenden St4indpunkt der Wis< 
aeasehaft gegebenen Summe der Elemente, jedes einzelne derselben mit der 
ganzen Reihe der fibrigea In alle mögliche Yerbindnngcn setzt, kann jedes aus 
seinen Prüfungen jr<^wonnene Hesultat, als neue und unlx'streitbare That- 
sache , darin einordnen , und als eine schon jetzt weiter zu verwerthende 
Entdeckung betrachten. Die Astronomie unserer augenblicklichen Gegen- 
wart digegen Itadet sidi seit einigen Jahren in einem UebergangMadiaai 
revolutionärer Umwandluucfen, wo man noch erst sammeln muss. ohne schon 
Folfferungen ziehen zn dürfen; denn wenn innerhalb weniger Monate die 
Zahl der Planeten aut so viele Dutzende vermehrt wurde , als mau bisher 
Jahrtausende hindnreh dncelae Icaaate, so ist aielit schwer einsnsehea, dass 
Imld die Total-Anschannng des Ganzen dbie nene Gestalt annehmen wird, 
und es nicht mehr {jenugen knun , die überwSltigende Mas.se unerwartet zu- 
strömender Facta Eins bei Eins unter die überkommenen Formen früherer 
Theorien eiaswängen sn wollen. Als Colnmbns die erstea Inseln des nenea 
CJenttaeates entdeckte , sah er darin nur eine i^estntigung seiner aus Ptoie- 
müns frewonnenen Ansichten (auf wi lche jrestiitzt. er sie gesucht und gefun- 
den hatte) , und längere Zeit hindiu eh wurden sie als Theile von C'athai, 
Cimbalo , Indien n. s. w. den jtrnen gemSss entworfenen Karten eingefugt, 
Ms endlich die sich von Norden nacli 8fiden dnrch zwei Hemisphären aus- 
dehnende Küste jeder weiteren Modificntions-Versuche spottete und die (Jeo- 
graphie zur umgestaltenden Neuschöp("uu<r ihres Systenies zwang. Die inner- 
halb der Stürme einer Durchgaugsperiode lebendcu und arbeitenden Forscher 

8* 
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der richtigen Stellung zum Kosmos zu fühlen. Das Bewusstsein selbst 
ist unter allen diesen DifFerenzimngen innner einfach*), indem es 
das Faeit ans den zwei Zufühiaingen zieht oder bei weiterer üebung 
später auch aus einer allein , dadurch dass es sie gegen andere Pro- 
cesse Ubrirt. Das Facit, als solches gezogen, bedingt damit seine 
Einheit, weil, so lange diese fehlt, das Bewusstsein eben noch nicht 
zum klaren Abachluss gelangt ist. IHe JUnpfindimgeD einer fremden 
BeseflBenheit, eineltflclieipbar doppelten Bew!]88tstin8,rflhren ans da^ 
ans Terschiedenen Gnmdlagen her, ans dem selbstständigen Anftreteoi 
de9 abnorm gestdgerten QeBcfalecfatflikols. Die Aflaoeiatumen sind mn 
80 lebhafter, Je angenehmer oder je sohmerahafter die Empfindnngeii 
flfaid, d. h. je entsdiledener sie ans dem glekhflämigeB Nhean dea 
AUgemeingefthls hervortreten. Thiere erinnern sich derHtllfe, die in 
schmerzhaiten Krankheiten geldstet wurde, und es weiden Beispielo 
▼on Hunden erzälilt, die ihre verwundeten Kamenidon zu dem Thier- 
arzte fährten, der ihnen selbst geholfen hatte. Ein Cliimpanse- Weib- 
chen verlangte bei Rtlckkehr seiner Krankheit die Wiederholung des 
früher gemachten Aderlasses, indem es auf die Narbe an seinem Arme 
deutete. Zum Dressiren wählt man die Essstiinden der Thiere, und 
die von Cuvier empfohlene Steigemng der Bedürfnisse ist ein mäch- 
tig^er Hebel der Zährnmiiz;, wie in der menschlichen Gesellschaft der 
Versklavung, aber auch der (Zivilisation. 

Sclüeichhäadler lassen ihre Uunde von Leuten , die als Duuaniers ge- 
kleidet sind, prfigefai und sie dann Aber die Orense nach ihrer Heimath lau- 
fen, wobei sie sich fortan sehr hüten, von wirklichen Doiianiers ergriffen so 
werden. Zur Taiibcnipost Ifisst man die hunjjrifren Vo{?el dahin fliegen , wo 
lie gefüttert zu werden wissen. Um die Hunde in der russischen Festung Gagr 
sagatenWiehtemg<*gendieTBeherke88en m mechen, warde ihnen TOn Leu- 
ten in deren Kleidung das Essen wt'g<»enomnien und statt dessen Prügel hinzu- 
gefui^t Der ]\'.\r (wie das Kanieel) wird zmn Tanzen abgerichtet, indeio 
man ilin auf eine grosse Metallplatte bringt und sie erhitzt, so dass er zum 
Klang der Hmik die Beine safhebt. Um die Brillenschlaage abzarichten, 
reizt sie der SchlangeniK'scIiwörer mit einMn Stocke, bis sie sich aufrichtet, 
and hält ihr, wenn sie l»eissen will, » inen Napf vor, woran sie sich stösst, 
dann wendet er mit dem Stock den Kopf um und reizt aufs Nene. Wieder- 
holt darch den Topf getäuscht, beisst sie dann nicht mehr, sondern folgt dcu 
Bewegangen der ihr vorgehaltenen Hand. .Der Hand sckilttelt dep Kopf, 
wenn «ein Herr, der ihm sonst in die Ohren geblasen hatte, die Bewegonip 

haiideln allerdings vollkommen richtig, au den bekannten Gesetzeu festzu- 
halten, 80 lange es ii-gend gehti aber eine Kouitniss der pey^ologtsehen 
Denkgesetae sollte vor philosophischen Speculatlonen warnen , zum^ heut- 
zutage, wo es Ko leicht ist, in der VVcltcrrschichte zu blättern, um überall 
belehrende Analogien ^u tiudeu für die I'hänomene, die uns umgeben. 

*) Beseel and Argelander haben weitereMittheilungendarfibergemaeht, 
wie scheinbar die GeKichtsempfindung aus der Beobachtung des denMeridiaa 
passfarenden Stroms die Gohörempfiodiuig des PeadelscU«ges stört. 
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des Blaeens macht. Damit Vogel auf Pfeifen herbeikomtnen, j^ieht man ihnen 
nur ihr Futter, während man pfeift. Dem Pferde, das sieh vor der Schmiede 
scheut, giebt man vor derselben das lang vorenthaltene Futter ; will es sich die 
Trense nicht anlegen lassen, so soll man statt des (iebiases ein Zockereftelc- 
ehen in den Mttnd le<:<'n. Der Kunstreiter lockt es unter freundlichem Zu- 
ruf mit Zucker und Brot zu Kieh. indem er dabei zugleich mit hochgehaltener 
Peitsche klatscht, so dass es sich gewöhnt, bei jedem solchen Klatschen zu 
ibm an kommen. Da mit dem Pistolenschnss jedeLecHon gescUoMen-wird, 
80 scheut es denselben spater um so weniger (nach Loiset). Es küsst den 
Kunstreiter :n\f den Zuruf, unter welchem es sonst Zucker aus seinem Munde 
erhielt ujid nickt brausend mit dem Kopfe , wenn er die Bewegung macht, 
mit der. er ilim scinst Sehnnpftabak in die NQstem warf. Es schüttelt, wenn 
er den Arm so bewegt, wie sonst, wo er es mit einer Nadel hinter die Ohren 
«tach. Wenn man das Pferd auf die Krone eines \ ord('rscliouk('ls schlagt, 
so macht es mit dem Fusse eine scharrende Bewegung. Der Kunstreiter 
stellt sieh dicht ver daaselbe hin , spricht in einem folgenden Tone <»thm 
nnd giebt ihm solche Schläge , tritt Jedoch , wenn es zu scharren aufhören 
aoll, zurück. Später hrauelit er nur diese Stellung und den frafjenden Ton 
anzunehmen, um das Pferd so lange zum Scharren zu bringen, bis er zu- 
rücktritt, so dass es anf diese Weise bei seiner Schaustellung beliebige Zah- 
len aqgielbt. Der Kanarienvogel lernt Fntter nnd Wasser an si^ hinan^ 
ziehen, Kanönchen losscbiesscn, bnch.stabiren und aus ausgeschnittenen Buch- 
staben Woi te zusammensetzen, sowie Kartenspiele. Der llund kann ausser 
den seiner Ivayc einwohnenden Trieben, zum Apportiren, Tanzen, zum Kauf 
Und Verkauf abf eriehtet werden nnd der Pudel lernt sdbst KomOdieh- 
«pielen. Ein Italiener richtete einen Hecht ab, dass et angepadcte Fische 
wieder losliess oder sie apportirte. Das Kameel wird schon jnng mit einer 
Decke über dem Kupf niedergelegt uud erhält lange Zeit seine Milch, nur 
nachdem man es vorher an^ die B^ne geschlagen hat, damit es knfee. Der 
Hase lernt an einer Stange mit Querhölzern liiuaufklettern. mit seinen Vor- 
derfüssen trommeln nnd selbst eine Pistole abschiessen. In London wurde 
ein gelehrtes Schwein gf^zeigt , das aus mehreren Alphabeten aufgegebene 
l^amen ansammensetsMi nnd die Zeit dner voiyehaltenen Uhr angeben 
konnte. Pudel sind vielfach zu Botengängen über Land benutzt worden, 
oder zum Traden . Kaufen und Tauschen von Gegenständen. In die tabula 
rasa eines Negerhirus lässt sich jeder Begriff einpfropfen. Er wird nachge- 
plappert werden als Wort , nicht als Begriff. Erst alhuählig werden jene 
Ck^wingungen ai^regt, die au seinem Verständnisse fQhrend, weitere Um- 
wandlangen veranlassen, deren eine Elster oder ein Papagei nicht fähig sein 
würde. ,,Man hat sich einen Bussalen (sagt Oldendorp) als einen Menschen 
vorzustellen, dessen Verstand noch ganz unbearbeitet ist , der wie ein Kind 
nnterrichtet nnd selbst au Jeder Arbeit erst angeleitet werden nnes. ** 



Aus den Verliältui.sseu der vereinzelt au%<'iu)iiiiiu'iieii Simiesein- 
drücke entwickeln sich die verbindenden Begi'iffe, g leicliöam die Loga- 
rithmen des Denkens , und wie diese dazu di^end, um die verwickelt 
werdenden Operationen dinrch AnfBndnn|[' hdherer Pormefai za ver- 
einfaehen. ' Eine Linde und dne.Eidne rnfon b^de im Oehirn 3ir 
Bild henror. Die VorBtellungeu beider als Schwinguugsreiben (dem 
jede Empfindung, bis aie-sim BewuflStsdn kommt; besteht sdbon ans 
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einander*) und indem sich tas dem, was in ihnen gleichaitig ist, ein 
▼erbmdender Accord**) bildet, flUlt der Begriff des Banmes nieder. 
Die Schücfe des Begriffe» hftagt aJao nieht nvr von der riehtigen Anfr 
Cuaong des Sinnesorganes , sondern auch von der Masse der That- 
sadien ab, die snr Beobaehtong Icommen. Im Gnmde besitzt jeder 
Begriff (die vollkommene Constnic tion der Apparate vorausgesetzt) 
nur eine momentane Wahrlieit mul kann, selbst wenn richtig gebildet^ 
als in allen Beziehungen wahr (als ideae adaequatae, die nach Spinoza 
aus dem intelligere fliessen) , nur für diejenifren Facta anjrenomnien 
werden, aus denen er sieh jedesmalig' entwickelt liat. So würden die 
'Reg:rifr(' beständig in der Srhwcbe , f^leielisani iin statu nascenti , zu 
lialten sein, damit i>i(^ stets in der Verfjujsung sich befanden , neu hin- 
zukommende Thatsaehen lebendig zu assimiliren. Sobald ein Begritf 
als vollständig bestimmt in sieh abgesehlossen bleibt , wird er mehr 
oder >venig(5r miwahr, anachronistisch und traditionell. Auf der 
andern Seite ist er als unbestimmt gleichfalls absolut unwahr , besitzt 
al)er dann insofern eine relative Wahrheit, als er am besten dem ent- 
spricht , was sieb aus dem jedesmaligen Verhältnisse zur Aussenwelt 
anffassen lädst. Es folgt ans dem organischen Wachsthmn des Den- 
kens, dass jeder veiknSchecte Begriff unwahr wird, jeder wahre aber 
im Flnsse***) bleiben- mnss. In Systemen darf keine attsohite Wahr- 
heit t) gesacht werden, da sie inuner nnr ein^ relative ihres statnB 



*) ,,Wenii drei oder mehrere VorBtellnD^en gleichzeitig vorgestellt 
werden, so kann (nach llerbart) bei grewissen ZabienTerhältnissen ihrer 
relativen Stärke die schwächste von den stärkeren völlig nnterdrficktwerden 
und somit in zeitweise Vergessenheit kommen.'* 

**') ,,Da8 Bewusstwerden des einer Mehrheit Terschmolzener Vorstel* 
loDfen GemelhsameD ist der Begriff. Was die Logik Begriff nennt, ist c^n 
psyehdlogisches Ideal.** (F. W. Volhnorm.) 

***) Die Gedanken werden flüssij?, indem das reine Denken, die innere 
Unmittelbarkeit, «ich als Moment erkennt oder indem die reine Gewissheit 
tefaier selbst tob sich abstrahirt, das Fixe ihres Siehselbstsetaens aufgebend. 
Durch diese Bewegnng werden die reinen Gedanken Begriffe und sind erat, 
was sie in Wahrheit sind, Selbstbewegangen, Kreise, das, was ihre Substaas 
ist, geistige Wahrheiten.'* {Hegel.) 

t) „Der philosophische Glaube an die genaue Uebereinsfimmung un- 
serer Empfindungen mit den Dingen ansser nns ist in der That weit seltsamer 
tind unbegreitiieher , als der Zweifel an den» Dasein dt r Körperwelt/' sagt 
Meiners, und, nachdem er sich weiter über das skeptische Uüemmaausgelassen, 
fügt er hinan: ,,]>ieSaniiBe der bisherigen Betrachtnugen über die Wahrheit 
der äusseren Empfindungen ist diese: unsere Empfindungen sind nie wahr, 
wenn wiihr so viel heisst. als den Dinaren ausser uns genau entsprechend. TTnsere 
Empfindungen sind stets wahr, wenn man unterwahrso viel versteht, als wirk- 
lich oder in unsTorhandeu.** ^e die metapliysisoheuächwierigkeiten heben 
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nififflin m lich tngfn^ nach ihm die trangcendente Idealitttli be* 
sthnraen ; aber die ewige Wahrheit wird dann erkannt werden , wenn 

man sie, statt in stabilen und nachher veralteten Formen, in der 
Harmonie des U;bendig sicli fortoiitwickelnden Gesetzes , eben in dem 
Ofgani sollen Aufgauf^e seiner Wachsthumsphasen sucht. 

Eine nicht leicht zu überwindende .Schwierigkeit findet das 
Denken stets darin , den selbstständig \\ irkciidcn Eiufluss eines frei 
erscheinenden Willens von seinen Operationen iern zu lialten , d. h. 
die Kückwirkung schon absti'diirter Begriffe j die damit weniger con- 
trolirhar sind. Ihrer ganzen Masse nach müssen die Gedaukenreihen 
sich mit möglichster Unbeschräuktheit neben einander abschwingen, 
und wem) hiniängliche Facta g^ebt^n sind , wird sich die Harmonie 
von selbst bilden , die, wenn künstlich und zu früh hervorgerufen, nie 
Anspnwh auf tllgemeiiie Gtiltigkeit machen kann. Da der Forpeher 
hierbei geswungen ist, ehe grosse ilenge von OseUtationsreibeB im 
Gehhrne in Bewegung ni halten, sie bald stark, bald sehwicher'zn 
intomrai (nlcfai wie er wül, sondern wie er moss), sie bald mit dieser» 
bald mit jener dmfch Nebeaeinanderschwmgen 2a prflüen, nm den 

sich mit einem Schlage durch eine naturwissenschaftliche Anschanuiifrsweise. 
Ijn Schwefel , iu den Alkalien, hat die Chemie ein fest bestimmtes P-lemeut, 
das flfe genau kennt, da sie e!^ sSnnntnelieUniwaadliingen kennt, dlie dle«M 
BicnieaterfidireBw&de,'in welche Relationen immer ^ zu sonstigen ()V>.j<'cten 
jresetxt werden wurde. In den Proportionen dieser Verhältnisse liegt das 
Ding au üieh oder vielmehr iu der daraus herausgerechueten Formel , die 
sieb nach dem jedesmaligen Standpunkte der Theorie gesetsllch modifidred 
mag. Setzen wir die Oe8aniintcHt])fin(]iin<^ des Individunms lUs eine ele- 
mentare Potenz (znsammenfresetzt aus Nervenschwinfrnitgfen , wie der anor- 
ganische Stuft' aus dem üleichgewichte imponderabler Kräfte), so wird auch 
sie in beliebige Relationen mit der Aussenwelt treten können , und ans ihn^r 
Weehselwirknng mit derselben verschiedene^ Prodncte herausrechnen , je 
nach den statthal cudon Accidenzen der Umgebung und ihres eigenen Ver- 
haltens, und zwar innerhalb der Sphäre normaler Gesundheit, so dnss Fälle 
von (1 elbsüchtigen, die Alles gelb sehen, von Gesehmacks-Idiosynkra^ien, 
denen Alles .bitter sehmeekt, nidit herbeigesogen so werdM brauchen. Der 
Schwefel, die Schwefelsäure, das Eisenoxyd u. s. w. sind der Chemie genau 
bekannte Grössen . aber dennoch werden sie verschiedentlich auf einander 
reagiren, verschiedene Producte erzeugen, je nach der Temperatur, unter der 
sie snmamentreten , je nach der wSssrigen oder weinigen L9simg, je naeh 
dem Mitwirken -elMbischer oder magnetisch« > Influenzen. In gleicher Weise 
werden nnsern Sinnen dieselben P'indriicke der Aiissenwelt versehiedentHch 
wiederklingen , je nach der psychischen Stimmung , mit welcher sie im Be- 
wnsstsein gespannt sind, je nach dem Mitwirken Ttm hundert ZnfSUigkeiten,. 
die eine vollendete Analyse vi^^lleieht noch einmal dahin gelangen wird, 
ihrem letzten Grunde nach in den auf die Ernähnmgsproeesse basirenden 
Functionen des Organismus zn verfolgen , die wir aber jetzt schon als Stö- 
rungen nicht ausser Acht lassen dürfen, um nicht die Resultate 'der Beehiurag 
nititlos so Yerwinren. 
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riiytlunkelidi Aceord (nicht m bildon, mmkm) rieh bilden so hme^ 
■0 ist ehi solcher DenlqprooeM allerdings irait emfldendar, als der 
mit Worten*) , wo man mir die sehon in Wortbegriffen abgenogeneo 
Beihen schwingt; «ber jener ist der einzige, derjngttitigen Reeoltatoi 
fahren kann, obwohl der letztere We^, als der bequemere, meietenn 
vorgezogen wird. „In diesen, wie in allen andein Zweigen der 
menschlichen Erkenntniss (sagt Whewell von der Chemie), kaim der 
eigentliche Sinn der technischen Worte nur in dem Fort gange der 
Ideen, welche zn ihnen geführt haben, gefunden werden." Und ao 
muss man jeden Begriff, um ihn richtig zu verstehen , nicht in dem 
darstellenden Worte denken , sondern in der Hufgelösten Reihe der 
Entwickelungsphasen, die zu seiner Bildung aufgewachsen sind. Nur 
dann wird der Zwiespalt zwischen Leben und Wissenschaft ver- 
mieden, der immer eintreten muss, wenn die letztere traditionell über- 
kommene Begriffe als todte Masse mit hinüberschlcppt. Nur in 
Hellas' Blüthezeit (wo Aristoteles seine wissenschaftlidien Ausdnieke 
aus der Sprechweise des gewöhniichen J^ebens entlehnen konnte) war 
eine einheitliche Weltanschaumig gegeben, die zu eningen es bei 
unserm erweiterten Gesichtskreise allerdings grösserer .Anstrengung 
bedOrfen wird. Das Welienmeer der Gedanken gleicht einer hrystftl' 
lisationsfidugen ICutterlauge, wo man freilich jeden Angenbliek durch 
Hineinstechen eines Stabes oder unmlBges Bfitteln kleine Krystalle 
ercengen kann, aber dieselben werden nie die sdidne und voll* 
konunene Ansbildang haben , als wenn inan wartet , ' bis der höchste 
Sättigungsgrad errdcht und alle Bedmgmigffli znm selbstotftndigen 
Anaehiessen gegeben sind, znmal man bd willkOriiehem Emgreifen 

• *) Verfällt man in den Fehler, die Freiheit des Namengebens zu niiss- 
brauoben, so kann man aaf eine sichere und uatriigHche Weise helfen, indem 
maa In Gedanken die Definition an die Stelle des DeilniiteD eetit. Die 

Kenner der Gpomefiic nnrt .illc die, welche methodisch verfahren, geben 
den Dingen nur Nnrncii . um die Rede nl)znkürzcn imd nicht, um die Idee 
der Dinge, von weichen sie reden, zu verringern oder zu ündeni ; und sie 
verlan^eH , daas die Vorstellnng' stets die ganse Definition den Icorsen Au«- 
druckf n unterstelle , welche sie nnr anwenden , um die Verwirrung vieler 
Worte zn venneidcn. (Pa^ral.) ,,Der Begriff (sagt Lazarus) wird durch 
eine Kuihe von UrtJieilen gebildet, deren jedes dem Dinge ein Merkmal, 
dem flnbjeot ein Pradioat beilefrt; nnr a1i>i Erfolg und Einbeit aller Urtheile 
wird der Bf^fT als solcher vollständig gedacht. Der Hegriff kann desmacSl» 
sowie er gedacht werden soll, niemals ditreh die Sprache wirklich ausge- 
druckt werden, denn das Wort, welches wir für den Begriff setzen und 
womit wir ihn ansspreeben, drückt in Wahrheit nnr das länbject, nieht aber 
•eine Prädicute aus. Sollte der Begriff vollkommen darch die Sprache aas> 
gedrückt werden, so müsste er dnr(di einen Satz oder eine Keih«- von Sfitzen 
ausgesprochen werden.'' — Im Polysynthetismus der hoiophrastisctaen 
SpraebBtt Uldet jeder Satz gleichsam i^nr ein Wort. (^Oppert.) 
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nie BNiMr ^ist, ob wirldie|i sdioii BloiBifHche'fllolfe in der FÜBsigkeil 
«ieh aB%eiOit finden, deien es bedarf, dtw die für den JedeamaUgen 
ZwedLiicMge*) Antwort h e ra mkry i i telBgire. Ate der groeaeScb^piRBr 
niaeree gegeawirtigen Wettsysteme gefragt wurde, weldien jPlan er 
in Anfftndnng eemer anaterbfidken Wafarfaeiten mfolge, gab er snr 
Antwort: „Ich balte den Gegenstand nManerUntersnchnng imaMisaig 
vor meinen Augen und warte geduldig ab, bis das erste Dämmerlicht 
akb aUiBälig in volles Licht verwandelt/* In - diesem Lichte schiesst 
der reine Krystall des Schanens an und ans der ununterbrochenen 
Verbindung der sich in jedem Momente neu ersetzenden Krv'stalle, 
Entstehen und Verg^eheii im Werden absorbirend, erwächst der 
Organismus des Selbstbewusstseins in seiner individuellen Einheit, 
wie die fortfresetzte Bewegung in den eltietro - magnetischen Er- 
scheinimgen die fixen Punkte des Magnetismus in d(a- Relation 
des Vor- und Rück gehens zum Strome electi-o - dynaiuisclier Kräfte 
coUigirt. Der Geist denkt in tran sc en dentalen Oesetzen, deren er 
sich ebenso wenig bewnsst**) sein kann, wie die Kose, dass sie den 
Vorübergehenden mit ihrem Dufte erfreute. ,,Aber was hat die Rose 
davon, die Geruchsnerven mit ihrem Paifüm gekitzelt zu haben?** 
möchte einFragehalö einwerfen. So lange er nicht weiss, worin über- 
haupt die Glftckadigkeit emer Rose besteht , begnügte er sich besser 
mit dem Faetom , dass sieh jenes so yeiliält. „Aber die arme Boee, 
die Ton einem Sdiweine aertretsn und gefressen wird^ soll andi die 
damit zufrieden sein?** Hat der Frager selbstidiese Tragödie mit »- 
gesehen, so beweist sein darttber ansgesproefaener Gedanke, dass die- 
selbe nidit ohne. Zweek abgelaufen ist Für ihn snbjectinr war die 
tesqiorlre Bestinmiung der Rose, sich 3nn unter den gegebenen Ver- 
biltnissen. zu zeigen, eben weil er sie sah. Jn welcher Weise sieb 
dieser specielle Cansainexus in der Allgemonheit objectiyer Wahr^ 
beiten auflösen möchte , ist es nm so rathsamer vorläufig ausser Acht 
m lassen, als der Geist noch vollauf mit den nächstliegenden Fragen 
practischer Erörterungen zu tlnni hat, aus deren Kenntniss allein sich 
Weiteres «geben kann. Uebersehen wird zugleich beständig, dass 



*) ArcesilaoH erklärt die (fQovtiat^ (als das Vermögen, stets nach ver- 
nünftigen oder walirscheinlichen Gründen , d. h. recht zu handeln) für die 
Matter der menaehllcbeB Glückseligkeit. 

**) ,,Ein nnondlich sanftes Schwrbon der Vorstelhmgcn, oino imondlich 
schwaclie Si)iir (h ssfii, was wirliOben nennen, ist das ewige Leben, *' meint 
Uerbart. ,,^i6 vier Merkmale der Ge^andheit des Geiste» sollen dergestalt 
nHammeii beqteheir» dass Rohe und Sammliuig fttr die fortsehreitende Reis* 
bukeit uad gegenseitige Bestimnnmg der Vorstellungen keine Hindemisse 
seien und aueh nicht dadurch verletzt werden fagt llerbart über die har- 
monische Ausbildung der äeeienkräfte zur Bestimmung des Menschen. 
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das, was Bewusstsein genannt wird, als integrirender Theil innerhalb 
des Denkens wirkt , imd also beim Menschen auch von der Existenz 
selbst, die es im Gegentheil erst specifisch typeficii-t, nie getrennt 
werden darf. Wird die Uhr zerschlagen, so geht allerdings die Uhr 
zu Gnmde, und wenn auch die Zwecke, die sie erfüllte, in den Ge- 
danken dessen, der sie verfertigte, dessen, der mit ihr die Zeit maaßS, 
dessen, der durch sie in seinen Handlungen geregelt wurde, in ewigen 
Productioneu überdauern, mit denen die Materialien des Stoffes, wenn 
ungeordnet (nnd nicht als Uhr ziisamiiieiigetetst),Nidit8 Euilmn haben 
wflrden , sa feUl uns do^ hier, wie in jedem fiwniden Natnrprodoct 
aoBser ans, der leitende Faden des Ezistenzbewnsstsehis, der aidi hi 
' dem elemenüuren Sein des Qedankens, als spedfisehe IntegratioB, not 
dem gelebten Selbstbewosstsem verloiflirflt. 

Bei der unbestimmten Bedentong nneerer in verachiedeoa^Oidter» 
epochen und unter den mannigiWgsten Stadien der Wekanschairan^ 
entstandenen Wortbegriffe, die durch- die Schrift verknöchert, di» 
Fähigkeit zu organischer Fortbildung verloren haben , macht es der 
Mangel einer lingua characterica universalis , wie sie schon Leibnits 
für logisches Kechnen wttnschte , empfehlenswerth , in physicalischen 
Gleichnissen zu reden, in welchen das Walten der Naturprocesse, das 
Geistiges wie Körperliches durchdringt, am unmittelbarsten zur An- 
schauung gebracht werden kann, ohne Missverständnisse zu erwecken 
oder wenigstens diese ans sich selbst corrigirend. Vergleiehungen, 
welche den auf Ges<^zen relativer \'erliältnisse basirenden Natur- 
wissenschaften entiiünimeii sind , werden am ehesten erlauben, jenen 
ewigen Causalnexus \on Ursache und Wirkung zu bewahren, in dem 
es weder Ursaclie noch Wirkung giebt. Jede von einem Anfange aus- 
gelieude Wissenschaft, ob von dem des Sein oder dem Ich, wird 
in ihrem Fortgange von Antecedenzen auf Consequenzen kommen, 
wird Ursachen und die Wirkungen der Ursachen sehen, wird sich 
seflbet die logischen Regeln des Denkens in der Sprache bilden, dl« 
sieh das eigene Denken denkend gebildet hat.. Aber un Focos de» 
GeDtrmns, wo alle Radira sich krenien, kehrt das Wegeneinaader in 
sich selbst zarflck. Innerhalb der Peripherie hält Alles *) sich die 
gleich messen beide Diameter, glei<^artig theilt sieh Jede 
Hätfte,.imd wo kein Vor und Nach sieb untoscheidet, wird die Ur- 
sadie zur Wutag, und zur Ursache die Wh-kmig. Jenseits der Pe- 



*) Die f^anze Natnr ist in sich {gegliedert, geordnet, verbundi^n, wie eine 
Bechnuag, die der zahleDkundigutu Weise erfand und in welcher alle ge<- 
gebenen Kahlen mit alten (feftandenen Zahlen im genauesten, innigsten Gefüge 
stehen. Da» Wegfallen, die Veränderung dner «ini^^ Ziffer, audk der ato> 
drigBten Einheit, würde die gaiuse fiechnnng zentOren. ( Voigm',) 
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lipkäne ddkt dm Auge die TaigoBtcm foHgehmi, M^elieii in iiiimi4« 
litthttiBeihciiy dfloea kein geometriMherZirlral in fiesen vermag, deren 

Gesetz sich vielleicht wird bereohaen Umscd. Der Standpunkt der Ifitte 

begiebt sich des Vortheils einer täuschento Baeie. ftr den Anfang, 
aber er sichert die unerschütterliche Ueberseqgung, dasa er sich nie 
(Iber daa £nde wird täuacben lassen. 

Ans* willkürlich zurechtgeschnittenen Begriffen werden im spe* 
culativen Denken der Philosophen Gebäude errichtet, die, als ans 
verstümmelten und unvollkommenen Materialien aufgebaut , das Ge- 
priip:e der Unvollkommenheit um so augenscheinlicher zur Schau 
tragen müssen, die als Productionen einer geistigen Spielerei ihre 
Geltung beanspruchen uiöj^en , die aber mit dem, was sie aus der 
Natur zu erklären prätendiren , jrar nichts weiter zu thun liabeu , als 
eine Analoj^ic der Wahrecheinlichkeit , die sich ebenso gut zwischen 
hundert andern Dingen auftinden Hesse. Aus Begriffen lässt sich 
Alles eutw ickehi und der Denker braucht sich nur passiv den Opera- 
tionen seines Geistes hinzugeben, um so viele philosophische Systeme 
zusammenzustelleo als Tage im Jahr6, da sich (besonders bei einiger 
dBrehUebung m erbuigeudeD Gelinfigkeit) dieOedankeiirdlieD aebon 
von aelbat an neaen Geataltnngen an einander reihen nnd ala in be- 
attndiger Bewegung mit Leichtigköt. den Analoas in dner ayatemar 
tiaohen Anordnnngs in. welcher -aie von selbst weiter wachsen *)» 
finden. „Mit Bewusataem. erfinden wir Nichts nnd nnsere besten nnd 
glflcklidieten Gedanken amd meistens solche, die sich am tmerwar^ 
tsMen einsteUeo.'' (Goethe.) Nicht nur in der Metaphysik**), aon- 

*) Im Traiim<l''nk('n findet man die nachfolgenden Erri^'-nisse in den 
unmittelbar pracedireudcn s* hon uiibcätiiunit- allgeuu'iii vorgealint , obwohl 
jene äusserlieh ganz unuiotivii t, exmachina, in Scene treten mögen. Wie 
▼on dem ertten 'WaehstfaniR des- Baomes an ; die Fmeht potentia Msbon yor- 
gfiMIdet lie{;ren inns« , so mnss sieh ihr specifischer Typus deutlicher nnd 
deutlicher uhdrücken. je weiter die organiHChen Proces.se des Entwicklungö- 
knoteuä zu ihrer Ictztc-u Gestaltung in factischor VoUcuUung fortschreiten. 
Man weisB, mit welcher Jedes Zeitmaasses spottenden Gesehwindigkoit der 
letzte Eindruck vor dem Aufwachen noch lange Geschichten zusamroen- 
spinnt. Hin Sina (Avieenna) erzählt von sich (nach Maignan), dass, wenn 
ihn mABcbmul der Schlummer beim Stuüireu befiel, er von den wissen- 
sebaftlichen Fragen, die Ihn gerade beschäftigt hatten, trSamte, so dass ihm 
viele dnrdi Sdilafin der Ansdiauung klar wurden. Von widerwärtigen Be- 
schäftifjnnjren , zu denen der Geist während des Tnpres (rezwnn<jen wurde, 
springt dagegen das Traumleben gern ab. Bayle berichtet von der Sitte, 
TftfolelieB QBtef daa KopfldsseD sn legen, am beim Avhraehen la der Nacht 
laaob die Tranmoffenbarungen aufzuzeiclmen. 

**) I.cibnitz macht Eoeke Vorwürfe darüber, dass er wie ein Nomi- 
ualist von den abgezugciicn Ideen rede und lUe Wahrheit nur in die Worte 
setze. Ohne den damaligen niederen Stand der ^atorwisseaschaftea würde 
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dem selbst in der Naturgeschichte suchte man, an dem scliolastischen 
Principe der Individuation festhaltend , aus dem allgemeinen Begriffe 
des Wes(ins (wie Cuvier au Oken tadelt) alle Verschiedenheiten der 
Einzelwesen abzuleiten und durch eine \ erbindung verschieden abge- 
stufter Ideen zu bestimmen. Aus dem allgemeinen Begriffe des 
Fisches wurden die der einzelneji Fische abgeleitet, je nach dem 
Werthe , den man a priori den subjectiven Ideen beilegte. Animus 
habeat necesse est in semetipso potentialem quandam omniformi- 
tatem. {Cudworth») Linn^ nahm in der Natur an, dass sie flofangs 
nur Gattungen gehabt habe, voram dnreh Ve^nda^ung die Afteil 
ifltetandeD seien. Man dedncirt*), statt ansThatsaeben zn Mnciren. 
Aber „an einen an die Wand gemalten Haken liest sich aoeh nnr ein 
gemattes Bild hangen'S sagt WheweU. £8 war die* begeisterte Ab- 
strengong, die heidenniflthige Anfopferang der in ihr^ nationalen 
Existenz bedrditen Hellenen , was nun ersten Male nnd am toH- 
endetsten die blendenden Aeth^gestalten der Idealwelt sofanf, die 
indess schon im Augenblicke der Geburt ihre Kritiker an den über 
Eeügion nnd Tugend. Freiheit und Vaterland, Gesetze und Ver» 
^MMongen spottenden Sophisten fanden. In Socrates (des Anaxagoras 
grossen Nachfolgei-s) Schule erstand ihnen ein Retter, und nachdem 
Griechenlands Staatsleben gefallen war, wurden sie von sorgsam 
auf ihre Fortbildung bedachten Beeten treulich gehütet , hinter d^ 
Bollwerken der 8toa imithig gegen die Angriffe der Skeptiker ver- 
theidigt nnd in Panätiiis' Reform practischen Staatsmännern zu- 
gänglich. Das Erwaclit'ii des politischen Lel)ejis riss sie auf's Neue 
in den Strudel der gesellschaftliclieii StrOnumgen hinaus, wo sie auf's 
Neue zu erhabenen und glänzenden Erfolgen anfeuerten , wo sie 
aber auch vielfacli, ein leicht gehandhabter Spielball, in den Händen 
selbstsüchtiger und eigemititziger Parteiungen umliergeworfen wu*den. 
Unsere Zeit drängt , sie zu erkennen und versteben , psychologisch 
zn vevstehen aof natnrwissenschaltlidier Basis, wie jedes ProdncC 
der Welt, in der wir leben. Die Analyse wird zeigen, wie 
sie noihwendig nnd organlseh ans den körperlichen Regungen in 
den BedflrfiiisBen des Zusammenlebens emporwnchsen ; sie wird nie 
gerne als die schönsten, die nutzbarsten nnd lieblichsten FrOcfate 



flieh seine prSstabilirte Harmonie leicht zum yerBtSndniis de« hannoolMhen 

Kosmos erweitea^ haben. 

♦) Voraussetzen heisst nichts anders, als in Gedankm voranstel- 
len , oder etwas vor allem Andern denken und von diesem Gedachten ans 
daflUebrige denken, d. h. es dann messen nnd kritisireii. Aber das Denken 
beginnt nicht, sondern wird begonnen. Das Deinen ist ab Voiaiii^refletateB 
ein tteer Oadaoke, ein Dogma;r** (ßtinm'.) 
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aaedmuMii» dSe am BaBme 4er Geflcfaiehte emporgdUilit siad^.jdwr 
lu) wird sie auch vor dem Afiasbrauclie derer bewahren, die aift 
als geheimoiaaroUe Hefl|kerideiift{ilel aoa dttaa Himmel geholt an hahen 
prfttendiren. 

Als beimUeber^paige anS'deBi phantasti8cli-m\^!iologisi'henZeit» 
altor des Heroenthums in das metapliysische der Philosophen der 
griechische Geist zuerst die freien Gebiete des Gedankens betrat, und, 
die Fesseln der »Sinne zerbrechend, seine ewige Rehwungkraft er- 
probte , da war es leicht erklärlich , dass er in begeisterteni Enthu- 
siasmus vor schien strahlenden Ideen kniete, den Ausflüssen des gött- 
Uchen Wesens, den erliabenen Archetypen*) der niederu inid dunklen 
Materie**); dann schwelgte er voll Wonne in den leichten Aether- 
regionen, froh dem überwundenen Körper entflohen zu sein, den Hoff- 
nungen der Zukunft seine Gegenwart opfenid. Bald war die Religion 
umgestaltet imd auf den umgestüi-zten Heidenstatuen erhob sich der 
Monotheismus des Gedankens, die Erfüllung tief empfimdener Gefühle,, 
■nr allzn jasch .reraerrt durch die Deutungen scholastischer Spitz- 
findigkeiten. Naebdem aber die Veraoehe der.XiOgik, ans Wort-^ 
cQmhinatioiten einen snbBämiiellen Unterhalt an scfaalfen, trotz aller 
^aleetiaohen Künste . jinun^rlieli yerungluckten, kam. der geaande 
lleBScfaenTerstand, allm&lig wieder aam nflehternen Leben erwacht, 
aar EinaiGht, daaa ea nicht heUaam ad, sidi tagtftglidi dem Ransche 
an «rgebeii, und betrat dann den 4onieDvollen Weg der Arbett-f im 
aein normales Gleichgewicht wieder zu gewmnen ; doch wurde ihm. 
aelten die DuQchgat\g8periode eines SinnlicheB und. Geistiges unter- 
Bcheidungslos verwirrenden Mysticismns erspart (wo Chemie zur Al- 
diymie, Philosophie zur Theosophie, Mathematik zur Symbolik^ Physik, 
aar, Magie and Astronomie zur Astrologie wurde), und auch jetzt noch 
immer haften uns Gewohnheiten aus jenen frühem Perioden an , noch 
immer atrebeu wir die Natur an denken, nkbt wie sie ist, sondern wie 

'*') Im Timios niitersebeidet Plato das immer Seiende , Uuentstandene, 
was die Vemmitk im Denken erfsMt, tob dtm Weffd<indeD , niemals Seien- 
den, was mit den Sinnen (M-scluuit wird, wonlber sicli nur ^fciniin^en hcf^cn 
lasHon und in Bezug worauf er (crloi<'h Faniionifl<'s) nur das Wahrschein- 
liche (ätatt der Wahrlicit) verspricht. .,Eä ist autTalleud (sagt Uerbart)» 
dass in der Pe^yehologie die hSehstf« Begriffe nodi die kiftnten sind , die 
niedrigen aber immer schwankender werden," eine natflrliehe 8ell)flttiltt- 
solinng dos in der Deutlichkeit schfirferen Sehens. 

**) Ilobbes' Materialismus setzte Cudworth die t^oijjuccia entgegen, die 
Schöpfungen derVermmfl, als die voraogsweise wirldichen Dinge, die Wesen 
der Dinge , welche unwandelbar und ewig seien. Nach Parroenides ist nur 
das Sein (die Uottheit). Alles Uebrige ist Nichtsein . blosser Schein tind 
Täuschung. In der Vedanta ist Maya der Keflex Brahuia's, im Buddhismus 
Avidyu der Bedn des NIelits. 
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sie den Idealen gemäss sei« sollte. Die aprioristisohe Vollkommen- 
heit der Kreislinie konnte selbst ein Copernicüs nicht überwinden, und 
bis auf lieute tragen die Philosophen ^ Denkformen der AntitiieseB 
in den Kosmos hinein, darauf be^ehaid, sie dort wiederfinden la 
wollen. Der Geist wifd sidi im Werden bewnest, alter mcht im Icflnst- 
lielien Setssen von Thesis, Antitfaesis nnd l^tlieslB, sondern in der 
ftessenden Harmonie des or^^aaiscben Gesetzes. Die fltar die Natrir- 
Wissenschaften geltende Polarität genfigt als pradSscb abgekOrsteFor^ 
mel, aber ni«^t filr £e die Atome selbst Bersetsenden Denkoperationen. 
Plate befrate die onsteibBefae Idee ans dem abgenmdeten Kosmos der 
lonier, aber die Harmonie nnseres unendiiehen Kosmos Ist weit geiiiig 
ftr jede der ewigen Ideen. 

Es liegt in der Natnr des Sehens selbst, das Allgemeine*) vor 
dem Besonderen fu erfassen , aber der Fortschritt nnseres Wissens 
verlangt die specielle Analysirnng dessen, was im ersten Augenblicke 
nur als Grosses und Ganzes «»rkannt wurde. Mit der Vorstelhuic: als 
solcher sind uns die Universalia**) gegeben, die dann der Verstand 
erst weiter in Einzelnlieiten untei-scheidet. Ehe die Eiche preschen 
wird , ist der Baum gesellen , oder vielmehr die den Banni repräsen- 
tirende Eiche, denn die Eiche erlangt erst dann ihre Be<leutTmp: als 
species innerhalb des genus Bauuj , wenn sie sich von der Linde, 
Tanne n. s. w. unterscheidet***). Der Baum war seit Jahrtausenden 
bekannt, ohne dass man Etwas von der Zelle wusste, aber erst durch 
die Zelle fangen wir an den Baum zu verstehen. Nach den Mitth^* 
langen Dr. Guggenbttlirs begreifen die cretinischen Kinder bei Er^ 
wachen der Seele eher das Dasein Gottes, als die Existens eines 
Unlieben Gegenstandes indem sie sich ^er des Fortgangs ihrer 
geistigen Sdiwingungsreihen bewnsst werden » ehe es ihnen mdglich 
ist, die scharfe Gliedenmg derselben in Begriflto Torzanehmen. 8<> 
würde bei ptötzlieher Hdhn^ der Bfinde eher den Liehtstrahl sehen, 

*) Die abstnu'testfn Wissenschaften haben sich nlleinal am frühesten 
«ntwickelt, die concretesten zuletzt. Die nictaphyöischen nebelhaften 
8eliwftfinereieii Miden die Anfünge der Wistmisehaft, die klare Erkennnn; 
der poncreten Diiiffc und VerhlltniBse ihre Vollendung (n:»ch Cnrcy). 

♦*) Nach Iloilniit's Lehre, sajrt Drobisch . erscheint jeder Versuch, 
die Metaphysik mittelst einer Erkenntnisstheorie zu begründen, als ein 
«4rrf('oi' 7ji>ortQoy, Aristoteles meintt dass der Menseh nicht hSher stehe, 
als das Thier, weil er eine Hand habe, sondern* dass er one Baad habe, 
weil er höher stehe. 

***) Lnzaruft bemerkt, ,,das!4 alle JiegrifTe ihrer Natnr nach allgemeine 
sind; e» giebtso wenig einen individuellen Begriff, als es eine individuelle 
Vorstellung giebt ; nur Anschaanngen sind individuell. Die Vdrstellnng Ist 
der noth wendige Durchgangspnnkt von dem unmittelbaren Ansohanefi der 
Dinge zu einem Begreifen derselben/* 
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te Tanbe dier te Ton hOreD, als iicli bowont frardea, mm -er sehe 
and tnw bOve. Der Wflde, der den Bmhb skdii, wird neb damtt 
begnügen^ ebne weiter sn speoiilireii, da er eben Ni«^ hat, worflber 
nd wonit er epeenüNe kOimte. Ent wenn er allmftlig dnreh scbir* 
fiereft Naebeeben die Conetraction ekueloer Membranen erkennen 
BoOte, würde er dnreb dasGeselEderCanaalitit dabin getthrt werden, ' 
die TbeUe mit dem Ganzen zu wknllpfen. Die specnlativen Ver- 
bnniDgtsn der Dialektik , den Banm etwa ans dem principiura indivi* 
diationis zu dedndreD, ihn ontolegiaeh- ans Zellen entstanden beweisen 
au wollen, können nur eintreten^ wenn der länger gellbte Oeist aebon 
ein Substrat reiner Begriffe gewonnen hat , die er von Ibrer nattlr4 
liehen Grundlage ablöst , und nun mit ihnen beliebig über andere Ge- 
genstände spoculirt ; sie werden besonders eintreten , w enn die ver- 
schiedenen Zweige der Wissenschafi auf verselii<M]enen Stuten der 
Entwickehinj? neben einander herlaufen, wo dann der nacli Harmonie 
strebende Geist leiciit verleitet wird , die aus den vollkommneren ent- 
nommenen Resultate auf die weiter zurilekgebliebenen zu verwenden, 
und 80 alle Krseiieiiunijren schliesslich in das buntseheekiffe Raji;out 
der Naturi)hiiosoi)hie znsamnienrtlhrt. Ideo non est opus ad vim uni- 
versalia intelhgeudam alia facultate, quam imaginativa, qua recor- 
damur, voces ejusmodi modo unam rem, modo aliam in auimo 
excitare, gehörte zu denjenigen Stellen Hobbes*, aof die Codwortb als 
jrffma ifmvdij binweiat vnd die er in aaner Sebr^de aetomis jnati 
et bonesti notionibus m widerlegen aucbt Nieht in der Anffassong 
dea Ganaen imd Grossen , sondern in den Idmnsten Tbeilcben*) liegt 
filr uns die Unendlicbkeit. Zwar werden die Foraebnngen. in diesen 
sowenig an einem «trten Anümgeftlbren, als die Trftnme Jener ein letztes 
£nde eneieben konnten, aber je länger bei ibnen dieControie wissen- 
scbaftlicber Untersuchungen vordringen kann, desto lebendi|;ef wird 
sieb uns die Bewegung des Gesets^ eotbfillen. 

Die Philosophen constmiren Hebel und Flaschen zfiir<' . um emen 
kleinen Kiesel aufzuheben, der am Wege liegt, ohne sieh zu erinnern, 
dass der Mensch die Hand besitzt, um zu begreifen. Hundert gegen 
Eins ist noch zu wetten , daas sie mit ihren complieii-ten Maschinen 
das Ziel verfehl(?n und den Kiesel fiberhaupt nielit treffen werden, l)e- 
sonders wenn sie sich, statt die Physik zu befragen, durch den mysti- 

*) Ein einfnrlios Atnni (das absolute Minimum des Punktes) ist trotz- 
dem, dass seine Auädehuuui^ 2siciits ist, nicht selber Nichts. Es li>'postaiflrt ' 
aber die letxte Greiuse des Seienden in qnaatitatiTer Hhuiicht, ist ein im- 
cndlieb Kldnstes im s*treng^ten Sinne. Wogegen Zeit nnd liaum ein unend* 
lieb GroHi^es, 8(-]|]< (-]it)iin l'n))('<;r('nzt('s sind, reepeetiTe nach einer oder naeb 
unendlich vielen Richtungen. {Fec/iner.) 
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anhi&n Klan^ des Wortes haben verleiten lassen, gläserne 'Flaschen zu 
verwenden , um jene zusammenzusetzen. Bis sie ihre Operationen 
tlberhaupt beginnen, wir.l der Naturforscher den Kiesel schon längst 
aufgehoben, krystallographisch bestimmt und chemiscfa aaalyBirt 
biben, um mit den älmm gewoBiieiienG«0etE6ii m wdteniFoncInm- 
' gen ni flohraiteii. „Indem man auch die gegebenen ZaUen mit allge- 
m^en Zeichen aaadrtlekte, algebram nnmeroaam in q^ioaank ver* 
wandelte, ward (ans der OoflBiBten Rathael8|nele> Erfindnngnknnwt 
der Geometer,*' sagt KftMlier, imd so wurd die PhüoeoiAio'iinr dann, 
statt blosse VerstuidesbelnBtignng m bleiben, sieh Ittr praetiaclitt 
Zwecke wertfavoll leigen, wenn sie aus bestehenden Daten oonstnürt. 
Man kann sehr gelehrt die philosophischen Bezielmngen z\^'ischen 
einräs Sefanh nnd dem OrganismiiB des PuBses darthun, ohne dass sieh 
ans dem, was in der „Bewegung des Sidiinsichselbstreflectiren*^ ge- 
wonnen ist, auch nur raie ein2ige practische Regel ableiten Heese, wie 
die Form des ersteren einzurichten sei, um den letztern nicht zu 
drücken. Um das zu lernen, kann Besudeluns: mit Pech einmal nicht 
vermieden werden, und Arbeit*) schändet nicht. ,,ln der Verbindung 
der rein speculativen mit der rein practischen Vernunft zu innerer Er- 
kenntniss, fülirt die letztere das Primat," sagt Kant. Das metaphy- 
sische Speeuliren ist ein stetes Keelinen mit lauter unbekannten 
Grössen , wobei man natdrlich beständig neue Resultate aus den Ope- 
rationen hervorlockt, aber eben nur uoiuiuelle Resultate, deren Werth 



*) Es wird heiitziifatrc (naflidem die Xatiirpliilosophic zu srhlimmo Er- 
fahrungen gemacht hat, um sich ferner an Chemie und Physik su wagen) 
KeiBem mehr eiDfUlen, VerbesaemiigtfvovBOliHlge tedmisdwr Gegenakinde 
zu machon, ohne genau die Einzelnhoiton ihrer Zusammensetzung zu kennen. 
Man mag aus dem Geistif^en im Alkohol, dem Verhältniss von Farbe und 
Geschmack im Allgemeinen urtheilen, was ihm fehlt, um besser zu werden, 
oder ans dem Fetten, der Beinigangsknift mid dem Aossehea der Seife an- 
geben, wie man sie anders #fin0Cht ; aber das Andersmachen wird dem Sach- 
verständigen bleiben, wogegen in Sachen der Psyeholopio jeder Gymnasial- 
philosoph das Recht zu haben meint, ihren Bearbeitern in's Handwerk zu 
pfiischen. Socrates fira^, wie man glanben k5nne* da doch die gemeinsten 
und leichtesten Handwerke und Künste nicht ohne Uebnag erlernt Warden, 
dass Jemand die schönste und ^Mtt<st»' (/; yu'/iXiair; xm ntyrt'AojjQtntaiftTtj 
dquij) aller Künste (sich selbst uud seine Mitbürger glücklich zu machen) 
ohne Belehrung und Anstrengung erlangen werde. Aber die Kunst der 
Künste ist die richtige Handhabung des Instrumentes , mit dem äberliftapt 
gedacht winl, ist die Kenntniss der Psychologie: ^o dt dyiotty Iccvroy xai 
(< jjrj olö( , d'oiuCnf T( X(ti oUaff'ai yiyt'euoxitt', iyyvrurn) uict>iag ikoyi^no 
tivai. äo wie sich Tonkünstler und Baumeister dadurch bilden, dass sie auf 
iDitramentea spielen nnd Geb&nde anfTilliren, sagt Aristoteles, otrw dSi «im 
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mA% m ftito ist. «am mdloakr m den loAigMi WoHBeu^egioiieii 
tranaoendeBUler Metephysik da finemdartigw MeteMvteiii anf ^ 
Eide fiUlt. LoflgeUat too jeder Gonlrale, werden'- inooiignniie Be- 
fpHfo fitets in Gleichungen BBauunengesteUt md dams ^ lertiBBi 
miperalMMUS abgeleitet; das an aich schon nideraimiige Ganse ndt 
einem ebenso grossen Widerainne multiplicirt , lun neue Folgerongen 
zu ziehen, und ans diesem wüsten Gespenstergewimmel embryonaler 
Hypothesen, über die der Zauberer selbst allmälig alle Macht verliert, 
baut sich endlich in der Dialectik eine so barocke, eine so ausserhalb 
aller unserer Begriffe des gewölinlichen ntichtemen Denkens stehende 
Constructiou auf, dass die Menschen über das starre Angaffen dieses 
unverständlichen Wunderwerkes selten hinauskommen, oder, wenn 
sie Muth genug besitzen, in das Lab}Tiuth seiner verschlunprenen 
Corridore, seiner engen Wendelti-eppen , seiner verborgenen Fall- 
thüren einzutreten , über die Unterhaltimg, den Riss zu txaminiren, 
ganz vergessen , nach seiner Beileutung zu fragen oder sen)st wohl 
diese curiose Ausgeburt eiuer extravaganten Pliiuitiisie für ilire haus- 
backenen Zwecke zu verwenden suchen und vielleicht die untern Ge- 
BAofaer des beabaichtigten Feenpalastea zu Viehstftllen einrichten, in 
denen dieKritik die grün-gelbliohenEKtneltvBtoffidpaift^^ 
turprodncte ^pBa m mc n tiägt 

Allea kommt beim Doiken anf die Featstellimg der Grandlage 
nn, anf der die Systeme an erriehien aind. Eekateine bieten aidi 
überall und raaeh iat deijenige gelegt, anf dem man noch Jahre lang 
fbrtbant*) mMl nntar der geacäftigen Anaarbeitimg der Einaelheiten 



*) ,, Sowohl der Dogmatismus eines vermeintlich reinen Denkens, als 
auch der Dogmatismus vermeintlich reiner Erfahrungssätze gehen beide bei 
ihrem Verfahren von fertig vorgefundenen Ueberzeugungen aus , die nicht 
▼Mlittr iiiitnnm<M worden idad, toodem Im blinden Yertraiien aof die yer- 
neintlichen Aussagen des eigenen Bewusstseins , als des sogenannten ge- 
sunden Menschenverstandes, oder auf fremde Autorität hin , als Thatsachen 
hingenommen werden. Das Denken gilt in beiden Fällen nur als Mittel, um 
▼Oll Mdchen mgoprftfteByoraiissetsiingen ans xrtüter fortsmielireiteB and ein 
GedaolceDgebäude zu bauen, dessen Grundlagen nicht feststehen. Die kri- 
tische Vernunft Kant's dagegen legt bei ihrem Geschäfte Nichts zum Grunde, 
aosser dem \ eruuuftvermögen selbst, und sucht, ohne sieb auf irgend eine 
▼orausgesetBte venneintllelieThstBache ni stfitsen, dieErlcenntDlss ans ihren 
ursprünglichen Keimen erst zu entwickeln, indem sie die ersten Quellen 
derselben untersucht. Aller VemunftKebraucli , zu dem wir 1)erechtigt sind, 
reicht nicht weiter aJs aufGregenstände möglicher Erfahrung, worüber hinauB 
er Bich im Gebiete leerer Einbildungen bewegt. Zn dem dordi die Binnes- 
elndräckß gegebenen Stoffe kommt aber nodl da^enige hinzn, was unser 
Erkenntnissvennögcn. durch solche Kindrücke veranlasst, rein von sich selbst 
hergiebt, was also von dem bestimmten Erfahrungsstoffe unabhängig ist. 
In jeder Erfahnmgserkeuutniss gehört ein Theil snr Sinnesanschanung der 
BattlBB, HaiiBeli. I. 9 
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selten daran denkt zu überlegen, ob denn die ganze Constmction 
einen Sinn liabe. Gewöhnlich ist es ei-st später ein unparteiischer 
Beobachter, der darauf aufmerksam macht, dass der Grundstein ver- 
kehrt gelegt worden sei , somit das ganze Gebäude eine total ver- 
kehrte Richtung hiibe und man nichts Besseres würde thun können, 
als es baldmöglichst wieder einzureissen. Da die ganze geistige 
Thätigkeit eng und nothwendig mit den körperlichen Erschemungeu 
der Welt verknüpft ist , so muss jedes System , das rmr von reinen 
Begriffen ausgeht, schon von vorne herein ein verkehrtes sein. Die 
Verknüpfung entzieht sich allerdings in ihrem fernsten Maschenge- 
webe einer klaren Erkenntniss, aber bei jeder Gedankenreihe muss 
vor allem das Princip ihrer Entstehung aus der materiellen Grund- 
lage zugegeben werden. Nm- so lange die Begriffe auf der breiten 
Basis der Erfahrung*) sich bewegen, sichert die gegenseitige Oontrole 
wenigstens ilure relative Wahrheit ; aber schon bei einer kurzen Ent- 
fernung von derselben fehlt jede Laudinai-ke und wird man leicht in 
das chaotische Meer philosophisch - abstracter Begi'iffe fortgerissen, 
aus dem es zwai* äusserst leicht ist zu schöpfen imd zu schaffen, 
welchen Schöpftingen aber, als aller beliebigen Proteus Wandlungen 
fällig, jede Bereclitigung einer selbstständigen Existenz abgeht. Die 
Richtigkeit imserer Kenntnisse hängt von der Menge der Facta ab, 
aus denen wir sie abstrahircn. Wer nur einen Neger gesehen hat, 
wird ein sehr deutliches und frappantes Bild des (eben dieses) Negers 
geben können, aber je mehrere und vielfache Einzelnheiten sich einem 
länger im Laude verweilenden Reisenden aufdrängen, desto mehr \*ird 
er sich hüten , ein abgeschlossenes und allgemeines Urtheil zu bilden, 
um nicht unsere Wissenschaft , die aus unvollkommenen Dtiten un- 



sinnlichen Empfindung, einen andern Theil thut der Verstand durch seine 
Beffi-ifife hinzu. Wird beide» ausgeschieden und abgesondert, so bleibt nur 
dasjenige übrig, wodurch die Sinnesanschauung überhaupt erst möglich wird, 
das sind die allen wirkÜchen Erfahrungen ebenfalls vorausgehenden reinen 
Formen des Anschauens, niimlich Raum und Zeit. Nehmen wir dagegen die 
Dinge , wie sie an sich selbst und ausser dem sie anschauenden und vorstel- 
lenden Suhjccte sein mögen, d. h. nehmen wir sie, abgesehen von der Art, 
wie sie uns erscheinen , so haben Raum und Zeit durchaus keine Geltung. 
Wir schauen niemals die Dinge so an , wie sie an sich sein mögen, und was 
es , abgesehen von unserer Vorstellung , mit den Gegenständen für eine Be- 
wandtniss haben möge, bleibt uns gänzlich unbekannt." 

*) Die Erfahrung ist die Feuersäulc, welche uns allein in das gelobte 
Land führen kann, und alle diejenigen , die die Erfahrung aus der Acht 
lassen, verlieren sich in die dunkeln Wildnisse der Phantasie. iBolingbroke.) 
Das reine Denken, das (nach Hegel) ,,kein Denken eines bestimmten Ge- 
genstandes sein wiU und eben als Allererstes das Sein selbst ist,'* stellt die 
blosse Grimasse des Denkens vor," wie es Tiedemann ausdrückte. 



liehtige Fülgfeningen ziehen mnaste , noch mehr zu verwirren. Jede 
Fradit UM'^'flitili «Mrt mit Lust geniese^, wenn sie reif ist and der 
Ungeduldige, der nloht .Im^zar i:ielilj^ 2^ warten uriUj hat nm* 
akb seibst lausBUägen , wenn er t&sik Sau Magen vwderben will. ' 

„ Die Kmiit riehtigen Deo^aeiifl bieniht dbett darani; v^ai 
mO^idtol i^mtoBL luaaelirielNaeit Qmdm aoB» vmtehtig uäd' kuigsam 
kt da« n6di «kMüyinie Gebiet T<»i«idriiigjai, v<»lla% ytm aieii Sei- 
ten «tf UeiBd DiBteBeit^ die diym en^cilert werden «aOgeiis je naioh^ 
dem dureb dk velwdMenen Bi^loratioBen*) eise 'giCBaiiefe:'Karta- 
niedergelegt worden iat Diejenigen, die mit einem Mtfe'dlirebiK'* 
brechen suchen sollten, werden laaeh alle Richtimg verioren babieii 
und aich selbst ftir den Rückweg nicht weiter orientiren können, 
Ftthlt man bei wissenschaftlich ern Denken einen Gegenstaad zur 
handlang fertig, der län|<rere Zeit den Geist beschMütigt haben tttidehte, 
so mag man ihn abgeschlossen darlegen , wo er dann als reife 
Frucht abfällt, wogegen ein erzwungenes Meditircn über einen beUfir 
bigen Gegenstand nm* unvollkommene TreibhaiLsfrüchte liefert. Um 
sich in die entsprechende Stimmung zu setzen , ist es deshalb rath- 
sam , wenn nicht sonst augeregt , erst Längere Zeit einschlagende 
Öchiüften zu lesen. 

Ein zu bildendes ürtheil wird um so treffender ausfallen, je mehr 
Gedankenreihen in dem Augenblick , wo man sich die Lösung- einer 
Frage vorlegt, im Gehirne angeregt schwingen, da sie dann mit allen 
Daefaeinander geprüft und die Antwort nur angenommen weixlen wird, 
wenn rie- sidi ge^etaiieh in das Qanee »nftgt. Wird eine rasche 
Sntaeheidung gefasst, so hat man aSe vielleiefat nut den gerade leben- 
d%en VoraleUnflgen in Einklang geltfadit, fUiIt aiefa ato q^ater nn«- 
befriedigt, irmm neae erwafdira» zu denen aia eineDiehannonie bUdet. 
Deriudb anobt Jeder, nm in wiebfigen Etilen mit aich aeBbat an be;- 
niihen, eine ^rahi^e ZnrOekgeaogenhat, vo aUe die veraebiedenan 
Ideen^AasodaHonen Zeit gehabt haben, steh voUatSndig m ihrer ganaen 
Länge auszubilden und mit ihrer vollen Sitftrke zu schwingen, so daaa 
jede in der ihr zukonunenden Weise gewürdigt werde , und nicht nn* 
▼erbftitniaamSaaig die dne oder andere^ die gerade dnrcb Znfililig- 



*) n tüfA ponsser & tme porte, poor sgayoir, qa'eOe nom est close, 

sagt Charron. und überall mitss man anklopfen, aber dann die verschlossen 
gefundenen Thüren auch zu öffnen die Mittel suchen. — Erst wenn alle Ge- 
setze erkannt sind , ohne dass ein Widerspruch zurückbleibt , dann ißt die 
Welt dem Mensoliea erklärt. {MoUtdum.) — „Aneime conjecture, anoun 
artiflce de calcul ne pevrest remplaeer ce qni nouB manque de odt^ dea 
matoriaux," sagtRoug«, um ,,d£gag6r lasQtencedeeyst&ineBiBg^BieiiBemeiit 
etablis, maiA «ans Uaaes solides." 

9* 
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keiten im Augenblick überwiegend war , ein Uebergewicht gewinne, 
dessen Missverhältiiiss nachlier scliwer auf die richtigen Proportionen 
zu reduciren ist. Im practiscben Leben ist es aber nötliig , zur Er- 
leichtening der Uebersieht luid rasclier Genüge der vielfaeb gestellten 
Anforderungen sieh stets eine Zalil geordneter Gedankencomplexe 
gegenwärtig zu halten, mit denen allein es zunächst darauf ankommt, 
dm-ch obei-flächliche Abmessung die Stellung des neu Aufzimehmenden 
zu pnifen imd über seine Zulassung oder Verwerfung zu entscheiden. 
Ein minutiöses Zurückgehen in alle Einzelnheiten wird die Zeit des 
Geschäftsmamies nur selten gestatten. Indem man sich aber so be- 
stimmt feststehenden Gnmdsätzen unterwirft, und sie als geltende 
Pi-incipien füi' die Normen des Handelns annimmt, darf man trotzdem 
ihren nur relativen Werth nie aus den Augen verlieren, um sich stets 
sogleich klar bewnsst zu werden, wenn sie mit der Fülle der allmäh- 
lig aufgenommenen Erfahrungen endlich in einen so schroffen Wider- 
spnich ti-eten , dass ilu-e Umgestaltimg nöthig wird. Dadurch allein 
ermöglicht sich eine niln'g organische Fortbildung ; denn wer unver- 
änderlich an alten Traditionen festklebt und si(; , als absolut wahr, 
allen Einwendungen gegenüber durchzuführen sucht, beschlemiigt mir 
die Gefahr gewaltsamer Revolutionen, da die mehr und mehr sich an- 
häufenden Widei-spiUche , wenn jetles Zugest^ndniss verweigert wird, 
endlich selbst ihre zerstörende Bahn brechen. 

Schon in geringer Entfemung lösen sich die Lichtstrahlen mise- 
ler klaren Begriffe in das uns umziehende Dunkel der ersten lli*8achen 
auf, das, anfangs noch in schwachen Biuideln erhellend, sie bald ganz 
ausser Stand sind, weiter zu durchdringen. Unsere Aufgabe ist es 
dann, diese VerJiältnisse, wenn sie sich dergestalt verhalten, auch als 
solche anzuerkennen und aufzufassen. Man muss nie vor Resultaten 
zurückschrecken, zu denen die Oonsequenzen noth wendig drängen. Man. 
schaue dem g(;fiü-chteten Gespenst muthig in's Auge und vertraue der 
göttlichen Haraionie, dass, wenn es sich naturgemäss gebildet hat, 
auch der himmlische Glanz bald aus ihm henorleuchten wird. Bleibt 
es niu* grauer Nebel, so wird es auch darin wieder zerfliesseu, da der 
Fehler dann in der Mangelhaftigkeit der Denkoperationen lag. Wenn 
keine klaren Begriffe möglich sind, so liegt die Wahrheit eben darin, 
die imkliiren als unklare *) zu wissen , die Forderung an die Wissen- 



*) It is certain , that wherc a subjcct is not perfectiy undcrstood , the 
attompt to give our idoas more defiuiteness, al»o inakes them more quostio- 
nabk'. We are obliged to bu content with a certain vaguenoss, in the hope, 
that by the use of right methods a cleamess will come after. We raust 
jfratofiilly accept the twiligrht in the hope, that it niarks the approach of the 
füll light of day. (Le Conte.) — Kant sagt von der practisch unbedingten 
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adiaft darin, statt 8i<^ zu einer skeptischen Aphasia zu verdammen, 
av. dm btttreiBeaieB m «oMten , um das noch Unklare aufzuklären, 
ffior ist 68^ .w»Nfrt>rwiiwinrwhaft«i md PhilM^i»!^ tkk nie yerstiui- 
dm, imd indem «ie eiiMei(% dioBxilisei 

fiMilB^t Jiecnäfe Die MeratoBen folgten den Uaren B^gfUEaii Jnv, m 
laiige flie Unr moi (etme das Gaaetz, mdi dem aie, als mjendKolia 
Be&en, in das ])iinkel.v«riiflfto, msnelien) imd komitenniitderFlAdi- 
MI ihrer wiUkfirfioh i^ag^BiAiBSAitei^ 

-gMrfthreh , wfihnind die lelatwe dm mir in ihren Almmiigffld anfim- 
&B8enden Regungen eine erlogene Bestimmtheit an&ndrücken suchte 
und dann diese Wortbegriife , ak gieioidMreohtigt mit den Begriffen 
des Wissens, in ihr«i Operationen verwandte. Wenn wir , treu und 
ängstlich dem an den materiellen Ausgangspunkt gekni^lten Faden 
folgend, nichtsdestoweniger allmählig die Klarheit der anfänglichen 
Stadien sich mehr und mehr in eine schwankende T'^nbestimratheit 
auflösen sehen, wenn wir trotz aller angewandten Mühe und Forschung 
nicht weiter die gewohnte und gewünschte Schärfe zu produciren 
vermögen, dann folgt eben , dass jene Vorstellungen ausserhalb d(;s 
Bereiches der deutlichen Gedankenweite liegen, dass es noch stärkerer 
Vergi'üsseninften bedürfen wird , um dies»' an dem äussersten Hori- 
zonte spielenden Wolken[^<'Slalten fest zu umgrenzen. Dann wd die 
Unbestimmtheit selbst notliweudig zur Vollkoramenheit des Begrifis, 
während nur zu häufig ein aufgeblähter Hochmuth, diese einwohnende 
Beschränktheit des Venstandes leugnend , unter muthwilliger Verwir- 
nmg der PcEspectiTe neballiafte Oespäoater awlaalkai diö Penftam 
das wirUidien Lebens afepttte. Daa aHgememe QotiaBgefldil ist irott 
and eben in aefaer ünbearimmflielt ein. weit wabrererAnsdrack des die 
meDScUiebe Brnat bewegenden Sebnena, als alle Jene mit den Häi^ 
den oder dem Veralande gemachten CkMaen. Ein Begriff darf eigent^ 
lidi mar dann ale voUkommen richtig gebildet betrachtet werden, 
wenn er den Mangel eines fixen Abschlusses selbet amr Schan trägt. 
Ein httbsGh abgefeilter Begriff, ebi Begriff, den man nach Prädicabi- 
lien zurechtstutzen, in Kategorien messen nnd zerschneiden kann, ist 
schon ein todter Fetzen , lierausgerissen aus dem ewigen Kreisen des 
Lebenssaftes. In der allgemeinen Wechselbeziehung sämmtlicher 
Theile im unendlichen Kosmds darf eben keiner sich derselben ent- 
ziehen , um niclit als todt und uufruchtbar ausgestossen zu werden. 
Alles im steten Flusse, sls Prodi)ct eines frischen ^ntsteheos, muss 



Nothwendigkeit des moralischen Imperativs, dass, weaawirsie gar nic ht be- 
griffen, wir doeh Uire Unbegreifliolikeit begriffen, was alles Brfor4er- 

licbe sei* . • 
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den Keim schöpferischer Fortentwicklimg in sich tragen. Kein Be- 
griff liisst sich bis auf (lie letzte Decimalstelle bestimmen , so wenig 
wie der Kreis je zu quadriren ist , und obwohl sich in beiden Fällen 
fttr practische Zwecke völlig genügende Aushülfen leicht finden lassen, 
so darf doch gerade , wenn die Operationen des Geistes coinplicirter 
und abstracter werden, dieses Fehlende am wenigsten vernachlässigt 
bleLben , da es sich im Laufe der Infinitesimal-Rechnungen zu bedeu- 
tenden FehlerqueJlen summireu könnte. Wer glaubt, dass ein Tropfen 
unwesentlich für das Meer sei, wird dieses bald genug auf dem Papiere 
ausgeti-ocknet haben. Eme andere Frage ist , ob wir die objectiv 
jedenfalls vorhandenen Wirkungen subjectiv als solche erfassen. 
Auch wo die Integration rein ausführbar ist, kann sie doch den Re- 
sultaten nach in der Erfahrung nicht von der endlichen Sunimation 
unterschieden werden. Die Ringe, die der in das Wasser fallende 
Stein bildet, werden allerdings nur bis zu einer bestimmten Grenze 
sichtbar bleiben, da die gestörten Raumverhältnisse sich bald zu einem 
neuen Gleichgewicht herstellen , dessen Aehnlichkeit keine weitere 
Differenzirung für uns zulässt , und die modificirten Lebensbedingim- 
gen, die dieses Ereignis« unter Myriaden von Infusorien hervoi^erufen 
haben mag. unserer Beobachtimg entzieht. Aber der für ims nicht in 
seinen inneren Wechselbeziehungen zu verfolgende Zusammenhang mit 
dem Naturganzen rauss füi* dieses ti-otzdem eine ewige Bedeutung 
haben, denn im Sein der Unendlichkeit verschüngt sich Vergangenheit 
und Zukmift. Ein Uebersehen primärer Er8cliüttorung(!n*), die, wenn 
auch nicht als Sinneseimlrücke empfimden , nichtsdestoweniger statt- 
haben, hat die Geistesthätigkeit dazu geführt , die beschränkten Pro- 
ducte Uures willkürlichen Denkens dem unendlichen Alle, als Grenzen, 
setzen zu wollen. Mit abstracten Ausdrücken lassen sich complicirte 
Verhältnisse in übersichtlicher Kürze geben , aber das richtige Ver- 
ständniss jener ist die ei*ste conditio sine qua non der Wahrheit. Bis 



*) Eine Einpf!ncliing, eiu Erapfindungsuiiterschied waclist im Allgemei- 
nen mit der Grosse des verursachenden Reizes, Reizunterschiedes, aber der 
Voranssetznnff, dass der Punkt, wo die Empfindung, der Empflndungsnnter- 
schied bemerklich zu werden be<jrinnt. mit dem Nullpunkte des Reizes. Reiz- 
unterscliiedes zusammenfalle, widerspricht die Thatsacho der Schwelle . Es 
zeigt sich vielmehr, dass jeder Reiz wie Reizunterschied schon eine gewisse 
endliche Grösse erreicht haben muss , bevor die Merklichkeit desselben nur 
eben beginnt, d. h. bevor er eine unser Bewusstsein merklich afficirende 
Empfindung erzeugt oder einen merklichen Empliudimgsunterschied begrün- 
det. Umgekehrt schwindet die Merklichkeit des Reizes, Reizunterschiedes 
schon eher, als er zum Nullwerthe herabgekommen ist. Der Nullpunkt der 
Empfindung, des Empfind ungsnnterschiedes liegt insofern über dem des ver- 
ursachenden Reizes, Reizunterschiedes. (Fechnei\) 



Digitized by Google 



OW'BcalttidcidBiii. 



136 . 



bjdwrtnngrtote Laote äs Woita«&i, tan m jader beliebig herana- 
fe e yM üw wp DefinitioD wiid iaa^kaiai ftidea, daaa atdi nr mi\Aft- 
lidtegperdenäbeiilQberitedariA liegi^^ sein Kütten 

wüa flie e^edtiidk toiiüter VeMMaden, wcl i»emi jeder fwi ilmed laii 
•efM Eiifännis gifafragt iievta «tM», win iBS-aiii'aelir beaoMriMBM- 
milier Za£BJ\, weim sidi ihre AntMaottahi gettan dM^Dsn eoUten. 86 lange 
die aMftapliyaiteliai Begriffe nicht genau analysirt und p^chologifl^ 
bestünint, so lange sie nicht bis in ihre Decimaien ubgewigt 
vnd gesichtet sind, gleich den chemischen Fonüeüi, bleibt eben, nm 
Cnrichtigkeiten zii yenneiden, nichts Anderes 'ttbrig / als hi den an^ 
gelösten Reihen ihrer ronstitnirenden Elemente zu denken, während 
wir, nach nnturwissenschaftliclier Gnindleg-uiig, später um so ^össe^re 
VortheUe aus den erleichterten Operationen speculati^cr Diah ctik 
ziehen werden. Ihre Tiefe und Giündlichkeit ist stets der Kuhm der 
deutschen Wissenschaft gewesen und wird es aucli bleiben, aber die 
aus der Vertiefung der Philolof^ie oder der Geologie gewonnenen Re- 
sultate dürfen ebensowenig direct für die ethnographischen Betrach- 
tungen verwerthet werden , als die Resultate der Histologie fiir die 
vergleichende Anatomie. Vom Denken in der Breite fürclitet man 
hohle \ eriiachuag, aber es ii^ nur an einer gesund psychologischen 
Kritik, solcken Verirrungen an steuero. Wer immer seiner Auiigabe 
nielit'gimlilisiB k/HÜ wild ans.darUteeifar Msgesteasea 'rnämeMt' 
tat wwtel ; TRT als» flir wkseBBcUMIclie 2weeiBa sidl unterfangen 
«IM, in der Breite in deitoi ; maas sonieiMt Bewatee ablegen, -:^a8S 
«r wirUieh'*) die gianse Br^ dte game Wette der BiftliriingenttM*> 
henaeke. lib nüBbt: PttM! Dann Verden aicli w settint alte in 
Eait nnd Fdraekoi^snatorial "Beadninkto in den li^deaken * vetacD* 
keli (W weniger itcharf an beatimmsn ist»- ob'ate wiiÜiek'd^ aHga»> 
blidiidiQitterstenGrundenreidit hHbe^i) and mögen, in demfleissigan 
jÜQaentestaat der Gelehrten mitarbeitend, ihr ^Scherfiein beitragen, 
manches Goldkom- zu Tage zu fördern. Um aber die Wissenschaft 
nntaiMr und fruchtbnngend für das Leben, um die Wissenschaft zur 

Momalen Atmoepküre des Volkes**) an nteehen, bedarf ea ebek dei 

, ■: - 

*) Gefährliche Yerinrungeu sind vou dem Denken in der Breite uiu so 
weniger su fSrchten, sie die elfenfichtigen Tiefdenker es peho]i Oeder in 
seinem Gebiete) controlircn wollen. Weit eher mücliton die Lotzteron ihre 
Zeit in nutzlosen Spielereien vergeuden , da timgekehrt xa ihrer Controls 
^^iemand, ausser ihnen selbst, beföbigt ist. • ■ • 

*^ Die dareh Tenehledene LebenBerAdirDiigen bedingte yenchiedea- 
hdt des -Gemüths, Bowohl in ästhetischer als moralischer Beziehung, bildet 
die unermessliche Kluft swiaclien materialistischer und specolatiTer Philo- 
sophie. {Czolbe.) . • • * 



Digitized by Google 



136 



Das Begriffsdenken. 



Denkens in der Breite, um überall die Ankniipfimgspunkte der ver- 
schiedenen Forschungssrweige zu finden , um neue Gedanken aus der 
Wechselwirkung der bisher gewonneneu zu zünden , um weiter und 
weiter den Kosmos in das Gesetz der Harmonien einzuweben, in dem 
der selbstbewusste Geist mit rhythmischen Aecorden denkt. Das 
Schachtelsystem der Phrenologen zeigt am auffälligsten die Folgen 
der Verirrungen , aus dem grossen Strome der lebendigen Geistes- 
thätigkeit beliebige Parcellen herauszureisseu, und da sie sich in ihrer 
verstümmelten Beschränkung leichter handhaben lassen , als deutliche 
Begriffe zu bewundem. Aber kein Begriff ist klar , richtig und be- 
stimmt, der nicht auch als ein vom Ganzen getrennter Theil der sei- 
ner Natm- nothwendig anhaftenden Unbestinmitheit sich ebenfalls klar 
wu-d, indem er nur dann richtig ist, wenn er die letztere in eine sol- 
che Stellung gesetzt hat , dass sie nicht störend in seine gewöhn- 
lichen Operationen der Praxis einzugreifen vermag, jedoch immer 
zur Hand Hegt, sobald er ihrer Formel für die erforderliche Ausdehnung 
jener und ihre Verjüngung bedarf. Eine an ihrer Wmzel abge- 
schnittene Blume lässt sich allerdings appetitlich in einem Glase Was- 
ser an's Fenster stellen, ihr weiteres W^achsthum jedoch ist gehemmt 
und in wenigen Tagen wird sie verdorrt sein. Man kann sie nach 
dem Abschneiden genauer definiren, kann sie microskopisch und che- 
misch mitersuchen ; aber so wichtig die dadurch gewonnenen Resul- 
tate auch sind , so unerlässlich selbst für ein richtiges Verständniss : 
trotzdem muss immer, wenn die Idee der Blimie in ihrem Zusjimmen- 
hang mit der Natur aufgefasst werden soll , nicht die im Glase wel- 
kende als Nonn genommen werden, sondern die frei im Boden wach- 
sende. Man muss in Systemen denken, nicht innerhalb ^ines Systems. 
Es bedarf des Systems in der Methode, und zwar desjenigen, das sich 
von selbst aus dem organischen Gesetze ergiebt, aber keines Systems 
zum Abschluss, da ein solches durch seine stabile Verknöcherung nur 
immer den der unendlichen Harmonie entgegenreifenden Geist durch 
willkürliche Beschränkungen verstümmeln müsste. 

Wir können das Bewusstsein eben so wenig denken, als das 
Wachsthum fiihlen, da wir beides leben *) und nur, indem wir es 
leben, existiren. Was wir möglicher Weise vom Wachsthum empfin- 
den können, smd immer schon pathologische Productionen , die dann 
eben aus ilu-em normal widrigen Gegensatz verstanden werden, und ebenso 
ist es nur durch inconginente Differenzirung der das Bewusstsein cou- 
stituirenden Thätigkeiten, wenn die Philosophen meinen, dieses definiren 
zu können. Es ist die cyclopenäugige Seele, die auf ilirer sinnlichen 



*) Das Ich ist keine Thatsaclie, sondern eine Thathandlung. {Fichte.) 
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fietina'die Gegenstände umgedreht sieht ond in welche sich wieder 
«in» iiMl»di|bii<e Beihe imrar Aogoi MiMiiJiaBt, mn alle die Veiv 
mögen zD:erlDBDDflB«>. nie.vlete'üra: qieeiiBreBda Piyohologeu ausge*- 
britet habeo. (Hpe Bewowiaejn wllide der görandA Kensofa eben m 
wenig lieueli.ni abBlmto aeiBf.atooliaeHiiide, Ffliae oder AngeDi 
iktt dethilb wird dag Eiad eben so wen^ aciion daa Tolle BevruMt^ 
aan beeitaeii, ajbs^ Obstbaoat im entepi Jalro ob- 
weU «B zo seiBer, dardi den Namen eetbat aaagcBproehenen Eigc^ 
tiiflnilichkeit gehört, solche tragen zu mttssen. „Sie sind nothwendig 
wie des Baumes Frucht," sagt Schiller von des Mensehen Thaten und 
Oedanken , die in der Enteleebie (wie Aristotelea den Begriff daa der 
Mögliohkeü nach Seienden nennt) ihm schon vor der. Ausitlhrung aor 
kommen. Unsere Sinnlichkeit ist nicht nur ein leidendes Vermdgen^ 
das auf den Zutritt des Verstandes*) mit seinen apriori sti sehen Denk- 
formen warten muss, um die zerstreuten und verworrenen Eindrücke 
einheitlich zu verbinden ; sie ist der Theil eines lebendigen Organis- 
mus imd wächst lebendig mit ihm empor , in dem Gesetz der Bewe- 
gung, das, wenn objectiv angescliaut, statt subjectiv als kategorischer 
Imperativ getühlt, die Gestalt derKefiexion Hunelunen mag, ,,als eine 
Aufmerksamkeit auf das, was in uns ist." {LeilmUz. ) Der kleinste 
Nervenfaden im Körper schwillt in Lebenskraft, er steht in thätigem, 
ununterbrochenem Connex mit dem Gesannntgefulil , ist gespannt im 
Bewusstsein mid reagirt auf dieses, indem er in seinen Schwingungen 
Jedwelchen Heiz assimiürt Er steht m thätigem, unimleriMroebaiMB 
Ooanei mit dem Geaamm^^iAlU« mit ^aLebeiMprooeaBeii dea Oigar 
idamnavidwidiat in steta emeolerSebilpfiBriDnift f<»t> wie dieae. Der 
TOB ibm zam Ontralherde gdnitete Beia, der dort in itota naaoentt 
in die Laaong entwieUangafiauger Stofib fftüt, er wächst. M aadi 
d% regt neues ond voUendetee Waehaen an, eotiattet sich dort aoa 
daidcett Snq^ftdhmgadndrileken n den Uaren and walven Geaetaen 
des logischen Deidcenat bahenadit von denaaftan-Geaetaen^ die daa 
All des harmonischen Kosmos durchwalten. „Die angeborenen Ideen 
und Wahrheiten bestehen nicht nur in der Mögtiehkeit sie zuerk^uieny 
aagt Leiboitz, sondern in natürlichen Anlagen und Präformationan^ 
wodnrdi unsere Seele bestimmt wird und welche machen, dass sie aus 
der Seele hervorgezogen werden können. Die Ideen, welche wir durch 
die Sinne erhalten, sind verworren und die Wahrheiten, die davon ab- 
hängen, sind ea auch auf eine gewisse Art. Die iutelleetueUen Ideen 

*) ,,E8ittaiigenschefaiHeh, sagte (8<diOB TOr den Systemen derkriti- 
sehen Philosophie) Priee, dass die Gegenstände, Aeusserungen, Verrichtun- 
gen nnd selbst die Begriffe von Sinn und Verstand gänzlich verschieden sind« 
denn der £ine nimmt nur einselne, der Andere allgemeine Dinge wahr." • 
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liingegen, und die Wahrheiten , die davon abhängen , sind deutlich." 
So liegt halbgeformt und dunkel die embiyonale Zelle in dem Samen- 
korn verborgen. Aber schon dort trägt sie den Keim des Baumes 
in sich. Und wenn sie zu demselben herangewachsen, ihre deutlichen 
und klaren Umrisse ausgebildet hat , so werden wir zwar in Rech- 
nung ziehen, wa* aus den Bestandtheilen des Bodens, des Dflngers und 
der Luft für ihre Entwicklimg aufgenommen ist, aber wir werden nicht 
fenier die Lebenskraft von ihrem Substrate, den zusammenwirkenden 
Zelleomplexcn abti-ennen dtlrfen. — Diu-ch die die Netzhaut berühren- 
den Lichtstralilen , die von den umgebenden Gegenständen zurückge- 
worfen sind, bildet sich auf dei'selben ein scharf umgi-enztes Bild, das 
als neue geistige Einheit im Gehini abgedrückt whd, und indem es 
mit andern auf ähnliche Weise gewonnenen Potenzen zusammentrifft, 
die höheren Begi-ifFe bildet. Der einfach diu-ch Berülinuig angeregte 
Reiz einas Nerven pflanzt sich gleichfalls zum Gehirn fort , schwingt 
dort weiter und kann sich mit gleichartigen combinii-en , kann auch 
mit einer entsprechenden Menge derselben ebenfalls zu einer Art von 
Begriffen zusammentreten. Diese letztern werden sich aber um so leich- 
ter aus den Eindnicken des Auges bilden , da dort schon das erste 
Bild aus einem Complex einfacher Schwingungen zu einer neuen Ein- 
heit zusammengetreten ist. Es findet hier, wie überall, eine Er- 
leichterung des Schaffens durch nützliche Vertbeilung der Vorarbeiten 
statt. Em Haus, das aus fertig vorgebildeten Materialien aufgebaut 
wird, wird rascher und vollkonunener zu Stande kommen , als wenn 
nur unbehauene Latten dazu geliefert werden. Der Mathematiker 
könnte im Nothfall alle Aufgaben durch einfaches Addiren und Sub- 
traliiren lösen , er ist jedoch bald darauf geführt worden , sich aus 
Voroperationen complicirtere , aber wieder zu einem Ganzen abge- 
schlossene Producte zu bilden , die er als neue Einheiten in seinen 
verwickeiteren Rechnungen verwendet. DiU'in aber liegt die Freiheit 
des Denkens, dass sich während seiner Operationen selbst die Ge- 
setze der Permutationen und Combinationen aufdrängen, dass sich aus 
ihnen das gesuchte Resultat dann von selbst in der Rechnung ent- 
wickelt, ohne in jedem einzelnen Falle immer wieder dieselbe ermtl- 
dende Vergleichung voinehmen zu müssen. Darin liegt die mit der 
Bildung zunehmende Freiheit des Denkens, eine Freiheit, die aber 
stets gesetzlich gebunden bleibt, wenn in die absolute Harmonie des 
Kosmos eingefügt. Wenn man nicht versteht, wie sich aus dem Sehen 
verschiedener Bäume der Begriff des Baumes entwickelt , so versteht 
man eben so wenig, wie im Befülilen seines Stammes die TastemdiUcke 
diu'über unterrichten , aber wie man im letztem Falle bei den gege- 
benen NeiTenschwiugungeu stehen bleiben kami , so auch im erstem. 
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Dia einfachste AnfEMsong ist an sieh immer die bestimmteste , wie 
«ehoii In öm anriierveii, wo,maB iBe«Aivregmig einet einssaiiien Nei^ 
-Mosweigiai am 'fcettimm te rtep loedislreii kömite, wllv0ld der gauae 
Ein^ck desto iiiAw8tioiii||er ureite wüd, je mehr aadlere awJi m 
MHachwingw^ aataeik , ISMMb^^ ist diese l^ibeBi^mtheit, 
4d8lJcbeiie;9iig8ki|rt9B4». D(ttUf,.|BnHQl^jeR»!rä,ei^^ dami aätder 
«inftelieD liOoallBirvifl; einer Koipfinding wüpde nidito' -woitar ge- 
ircHmen Bein. So.Tei;liilt es adh fll|i|nn,'d 
in ein Werden auflösen muss, um zu höheren Pot^naen aufznsteigmi. 
Der Mensch mag sich glücklich mid zufrieden in dem beschränktesten 
der Horizonte fUbienj ist ^eflarmonie desselben aber einmal gestört, 
CO bat er fortan eine nnndiige., bewegte Zeit des ZweilUlia und Ver^ 
Aachens zu durchlaufen , bis er ufieder die Einheit eiuee neuen Hori- 
zontes emmgen hat, wo sich abermals alle in ihm angerejirte Fragen 
harmonisch auflösen. Die Netzbilder des Auges schaffen aus ihrem 
unmittelbaren Zusammenwirken die eiiifaehsten Begriffe , als geistige 
Einheit : indem aber diese, wieder ihren^eits durch Nebeneinandersein 
auf einander wirkend, zu neuen Wechselbeziehungen zusammentreten, 
8o i.st damit in dem Menschen das bewegte Meer der Gedanken ange- 
regt, dessen Wogen, immer mächtiger aufgewühlt, fortrollen , bis sie 
mit dem letzten Fulsschlag selbst verschwimmen. Auch schon wäh- 
rend des Lebens wird sich vielfach ein ephemerer Standpunkt gewin- 
nen lassen« wo .das Verfaältniss zwischen W&sserberg und Thal dem 
Auge atoekbanonisdMslKUi enefaeint, aber baid i^ imSrwaolHn 
468. Stumm die Gleicharti^eli verwehen, vn an neaaai Sehaflbn wbA 
FondiBn amntrtiben, — dam das Ziel liegt ttiber das Leben hinaas. 

. Ifaasanpn mtsst -die psychologische Mathematik (die Fortlage 
^ flSmteielieBelHBtigimg mit ibiglrten Grossen naant}» ziUt Zahlen 
mit Zahlen,., vn Reiationen der Warthe m gewinnen. Die Denkbe^ 
wegnugm mflsaen als ^ Reehnang^operationen^ seibat anfgefitsst 
Verden und nicht dabin streben, objective Formelii anausehanen, son- 
dern das Gesetz derselben in sich selbst durchleben. Indem wir 
Begriffe aus Sinnesempfindungen entwickeln, wird der Raum in der 
Bewegung der Zelt belebt. Die Zahlengeaetne der Schwingungen 
kleiden sich mit dem Körper des Gedachten , wie das Gerippe des 
Rhythmus mit dem Fleisch und Blut der Hannonie, wie das geome- 
trische Gerüste mit der WeUenluüe das Schönen. Kach Jessen's^Be- 

Den Pytbagoräem war Alles nach Maass und Zahl geordnet (nach 
Ifaass, SaU imdOeividit hnfiiidie der Wtidieit). XenokratesiieBiitAe 
6eele eine sich selbst bewegende Saht, aad die Natur treibt immer Mathe- 
matik, \viePlato gncrt. ,.Die Seele nass eifeapat werden,*' lehrt KapUs, d€r 
Philosoph der Sauklga (Zahl). 
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obachtungen , hat Daße seine Fertigkeit im Kopfrechnen nur durch 
unermüdliche üebung erlernt, aber er rechnet gleichsam in den Denk- 
operationen*) selbst, wie eine Maschine, die diu-ch einen unmittelbar 
mit ilu' vereinigten Apparat ihi'e eigenen Stösse zählt. 

Die Seele rechnet die Ewigkeit in den Pulsschlägen ihres 
Lebens, als eine Zahl, die zwar einen Anfang nimmt, aber sich in 
Ewigkeit ausdehnen lüsst, obwohl von ihren Operationen sich nur die 
relativen Verhältnisse auf bestimmte Werthe zurückführen lassen, 
während man sich für die letzten Bestimmungen mit unendlichen 
Reihen begnügen muss, die jedoch, sobald das Gesetz ihier Entwick- 
lung gewonnen ist, sich mit gleicher Sicherheit verstehen lassen. Wie 
aber die Zalil, obwohl erst mit der Einheit der individuelle Abschluss 
gewonnen ist, sich andererseits in eine Unendlichkeit der Brucli- 
theile auflösen lässt, so ergiebt sicli auch die im Bewusstsein erkannte 
Seele erst als ein Product der in die Unendlichkeit des Weltganzen auf- 
gelösten Factoren, wobei dann, ob Etwas als Ganzes oder als Bruchtheil 
anzusehen ist, nur von der Gegenseitigkeit der Beziehungen abhängt. 

Eine vielfach übersehene Fehlerquelle der Begriflfe liegt in der 
Art der Mittheilung. Selbst wenn ein Individuum sich einen möglichst 
scharf umschriebenen Begriflf aus der Aussenwelt abgezogen hat , ist 
es die Frage, ob durch das Wort ein ganz adäquater in dem Hörer 
erweckt wird. Am gefährlichsten für den Fortschritt der Wissen- 
schaft sind die Ausdrücke, die Jeder zu verstehen glaubt, während 
Niemand einen klaren Sinn mit ihnen verbindet. Die höhere 
geistige Ausbildung des Menschen liegt nur in seinem sprachlichen 
Wechselverkehr, denn Begrilfe bis zu einer gewissen Ausdelmung be- 
sitzt auch das Thier. Ein auf einer Insel isolirter Mensch würde die 
Vorstellung von Baum, Thier, Pflanze in sich aufnehmen, aber die- 
selben würden (ausgleichend zwischen denselben etwa gebildete Be- 
ziehungen abgerechnet) bedeutungslos und entwicklungsunfähig in 
seinem Geiste neben einander liegen bleiben. Erst indem der Laut 



*) ,,An die schon erwachsene Empfindunj?, sagtFechner, lasst sich 
kein Maass anlegen , insofern sich keine quantitative Mehrheit darin unter- 
scheiden lässt. Wohl aber bieten in der wachsenden Empfindung die Incre- 
mente, aus denen sie erwächst , eine besonders auffassbare Mehrheit dar, ' ' 
nach dessen p8ychoph3'8i8cher Methode, die die Schwierigkeit (dass das 
Maass der Empfindung, was erst zu suchen, um gefunden zu werden, 
schon seine Voraussetzung verlangt) dadurch hebt, dass einmal die 
Function zwischen Reiz und Empfindung aus einer Function zwischen dem 
Elementaren, woraus beide als erwachsen angesehen werden können, abge- 
leitet und dann diese Function auf die in der Erfahrung mögliche, der Aus- 
führbarkeit nach durch genaue Methoden gesicherte lieurtheilung von Gleich- 
heit im Empfiudimgsgebiete gestützt wird. 
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des Wortes, das als gesonderter Begriff aufgenommen wird , zu dem 
Bilde des Gegenstandes tritt, entwickelt sich aus dem Neben einander- 
aehwiDgea beider BeO^en eine höhere £inheit, ist die Anregiuig zu 
wätkxet TliflÜgluil eben dudi dieoe neue IMffigrauirung gegeben. 
Jede Vendiiedaidiett wirkt anregeDd, and' wie sehr das ganse g^- 
afige Deakea. mir ymt steten Anregungen abhängt, bew«8t sem täg- 
Ik£e8 Entebea in dem durdi die Gewahnhek den'Sinm» {»eriediadi 
gewardenen Schlaf, yfid in dem im Waldeadnnkel mhenden'Teielie 
der' nm IBIteg dorch die Spitzen der Bäamö dringende Sommn- 
aindii eine knn danerndeBläseliienabaoliddnng eaftwickeit, «oerwadil 
das geistige Leben allt%lidi an einer wenig stflndllchen Tlittigfciity 
MS der sich »Berdings gewonnene Resultate , in der Form von Be- 
griffen, bis znm nächsten Morgen hinübernehmen lassen, . wo aber 
stets eine .vollständige Unterbrechung des Processes, dessen Apparate 
erst wieder aufs Neue in Wirksamkeit gesetzt werden mflssen, statt- 
findet. Doch das uns subjectiv nicht verständliche Resultat unserer 
eigenen Schöpfung lebt fort in der Harmonie des Kosmos, um später 
als integrirender Theil in die harmonische Ausbildung des Selbst 
einzutreten. „Was sein soll, muss geschehen und Keiner ist sein 
eigen." {Shakespeare.) - . 

Ein jedes Volk wird aus sich selbst einen bcstininiten Ideenkrras 
entwickeln, der aber, wenn es isolirt bleibt, mehr oder weniger bald 
stabil werden muss. Ein Wechsel verkehr mit seinen Nachbarn, wie 
dei'selbe besonders im Handel stattfindet, wird neue Ideen in den 
schon gebildeten Kreis werfen, und dadurch zu neuer Thätigkeit an- 
regen. In diesem Idewaustauseh erblftfat die Civilisation. Es 
isl seltener nad mir uiter besonderen TeriiMtfelssea möglich, 
' dass eine schon fertig gebildete Oeliar iwn einem VoUm < anC 
ein anderes flbertcagen wird ; gewöhnüeh wird - der wohlthfttige Bin^ 
flnssemerliahermi Bildung sieh anf wiederliolte Anregung dörohstOck' 
weise Ifittinihmg fremder Stemonte beschränken, weslialb audi in 
demBesnltat nie das Gepräge der Nationalität zu vorkennen icft. Die 
kurze Bitlthe der Wissoischaft im 12. Jahrhundert ging rasch ¥0i^ 
Uber, da die polare Spamini^ an wdteren Schöpfongen fehlte, um erst 
mit den Entdeckungen der neneim Zeit wieder aufenschlagen. 

Dass eine Uebertragung der Cultur in nuce statthaben muss, 
würde schon ans der Analogie des erblichen Instinctes nicht su 
bestreiten sein. Je allgemeiner die Bildung verbreitet ist , desto or- 
ganischer wird die nationale Oultiir *) mit jeder neuen Generation fort- 



•) „Der Kreislauf von Empfinden, Denken und Denkoflfenbarun«? ist in 
dnem snüehlbair wirkenden liec^umiBmu» geordnet, so -dass alles geschieht* 
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aefaieÜB Biehinng aniiäuBflii. Auch dam wevdeD tStÜ die Ksiine fab* 
8timiiiler;Ideeii)D«i8e Von dm Ell^' tvf das Kind ttherlngen, aber 
nur mi in jeder aeäm GeBeratfani iMvockere imd imlBlaiicie Aflier- 
pKoäiidio|i6a zä eraeDjseii, die ebm m v«ai$ vtesehrnmilk sind, 
als wemi .das FflUm die Uniortm sänee Vaton oder aciter Matter 
nigi. * M Mittelalter glaubte man, dass, wenn eine Schwangere Ttooi 
Frttehfen esse, die nicht ihr eigm seien, das Kind stehlen lemett 
würde, und da die lioheu Herren meistenB ihre Tische mit Gerichte» 
besetit hatten, an denen das Ei^eutbumsrecht schwer naehzuweiaeu 
gewesen sein'wtirde, so ist die Zahl der damaligen Raubritter nichts 
zu Verwunderndes. Statt subjectiv fiber die Geschichte zu räsonniren, 
muss sie in ihrer objectiven Entwicklung dargelegt werden , und das 
nutzbare Räsonnement ergiebt sirh dann aus den resultirenden Folge- 
ningen von seibat. Je nach einer besonders in den Gesichtskreis 
fallenden Epoche oder mit Vorliebe die Autmerksamkeit fesselnden 
Ersclu^inung, sucht mau gewöhnlich die Thatsachen in ein den hcn*- 
schenden Ansichten günstiges Licht zu setzen, mid macht überall das 
^Nebeneinander zu einem Wegeneiiiaiidcr, je nachdem die Reflexe der 
parteiisch gesciüiffenen Brille die Umrisse des Lieblingsthemas , wo 
immer es erschemt, mit besonderem Glanz flber seine Umgebungen 
h ei T o rtreim lasten. Dann ben^ mük tkk die Lrinen des Qe- 
BchicbtsgangesBQ dedndren md wandert sich naddier, daaa dieLmfee 
nie danms lenim; Bin in aeinem Waehsllimi lebmder Bwm nag 
sieh beso^nders eindinoksFoU der BOdmg der BBttlie imFrfdOafar, der 
BMht im HeriMt erimem, er wird aber deshalb nie die FSlugkeit 
besitim, die BlOflie «ch beliebig im Sommer, oder die Fracht im 
Winter zu prodooirm. Was er m lenim, vaa ihm die Kennteiaa 
seiner WachstfavnsproceBse zu ntttzen vermöchte, wäre nur die innere 
liehe Ueberzengnng, dass er einzig im harmonischen Znaammenwirkea 
seiner Thätigkeiten , im Zustande der Gesundheit , am vollendetstell 
. die ihm einwohnenden Keime entwickelte. So wird er dahin streben, 
den Zustand normalmässiger Gesundheit zu bewahren, sich auf die 
dieser entsprechendste Weise zu Ucähren, und die Gesetze seines Wachs- 
thums selbst wieder lassen die Wurzeln die Feuchtiirkeit in der Ferne 
suchen, wenn sie in der Nähe fehlt, lassen sie die nutzbaren Stoffe 
aus dem Boden aufsangen und die giftigen vermeiden. Gleich dem 
Baume aus der Muttererde , wächst die Menschheit in der Geschichte 



Uche Werden eine natürliche Nothwendigkeit und in dieser SoUiwendlgk^t 
das Denken, als Natorkraft, wirksam ist*" (^Knapp.) 
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empor. Die Gesetze ihres Wachsthums drftngen zu organischer Er- 
Mliing, damit sie migestört den Znstand der Gesundlieit bewahre. 
Organische ErfUhmg veilaiigt oiganisehen £inklang mit der Umge- 
bong. In der bannoniseheii WettaDBcbammg liegt fllr den Mmsdieii . 
der Knoteniraakt der GeBmidlieii. HarmoDigeh aber ist mir diejenige 
WeltaiiBoluMiimg, die mit irngdiemmtester Freiheit «nf den jedes- 
maligen Resultaten der Wisaenachaft baairt, in der mit AnsstoaBimg 
der anachioniatiseh aar Lflge gewordenen Bidnen veigaogener Epodien 
die Gedanken mit Idarer. fielbateriieant^iwi dad )Qeb^& Gegenwart 
beherrschen. Der Drang zur Ausstossung des /ein^lkhen Erank- 
heitsstoffea, den wir kärperlich in den Wallttagto Fiebers em- 
pfinden , er manifestirt »ich in dem WachsthumsproeesBe geschicht- 
iioher Gestaltung dnrch die aufgeregten Diaeoaaionen der Tages- 
politik. Der Mensch, in der Mitte eines ihm mn^erständlichen An^ 
fiBDgs und Endes , kann nnr innerhalb des Horizontes des deuüioheii 
Sehens ftlr sich wahre ürtheile und Begriflfe bilden. Die Grenzen 
des deutlichen Sehens sind unbestimmt und werden mit der ge- 
schichtlichen Entwicklimc;" weiter hinausgerückt , so dass nicht durch 
Aufhebung der Schranken von Raum und Zeit , sondeni durch die 
organische Fortentwicklimg der in ihnen gegebenen Vorstelluiigeu der 
Geist in das Reich der Unendlichkeit und Ewigkeit eintritt. Ein 
jedes Gedankenelement hat, als solches, die Berechtigung seines un- 
zerstörbaren Daseins und mag bis zu seinen letzten Consequenzen ver- 
folgt werden ; aber die höheren Producte , die durch Einwiikung der 
verschiedenen Reiben auf einander , ala neue Erzengnisse entstehen, 
werden eine am so grOawreBicherbeit waä Bedeotnng ftr 9m haben» 
Je Botiiweodiger sie, mit dem l^rpna organiaeher Hanionie» ana einor 
dmch Experimente oontreUrbaien Masse von Facten, als nächstliegende 
Yoratelhmgen h ervorwutt hacn, obwohl ea natOrlidi retetir bkibea 
mnaa, wieweit forigesetite Uebeng daa liidividnmn beAhigen wird» 
anehnoeh entfernteren vaä künstlicheren OperatioBen seiner Reihen in 
ihren Reaoltaften Vertrauen an schenken. Ffir praeHsche Zwecke mdsa 
eben durch die poUtiachen Inatitntionen der Gesichtskreis des Volkes- 
umschrieben werden , uid so wenig auch die weitere EntwicUnngs- 
fahigkeit deaaelben geleugnet werden darf, so wenig werden angeb- 
liche Errungenschaften als berechtigt angesehen werden mtlssen , so 
lange sie sich nicht selbst als berechtigt bewiesen, d. h. lebensfähige 
Typen entwickelt haben , die sich vollkommener als die biaherigea 
docomentiren und so von selbst dieselben fiberwachaen. 



Pie Entwickelungsperiode. 



Die ersten Werte, die das Kind ausspricht, wiederholt es meoha» 
nisch, ohne irgend eine Bedeutimg damit zu vorknüpfen. Erst später 
wird die Beziehung zwischen denselben und den dadurch ausgedrück- 
ten Gegenständen erkannt worden. Bald nimmt es eine gi-oss'e Menge 
von Begriffen auf, meistens unverständlich, gleich liohlen Wasser- 
blasen , die aid blähen und zei^springen, aber die es eben Aufgabe der 
Erziehung ist, allmälig auszuftillen. So wächst das Wissen gleichsam 
mit dem Meiisclien , es geht in Fleisch imd Blut *) über, und wenn er 
sich schliesslich in den Jahren der Mannheit ans der Masse halb 
oder ganz imverständlicher Begi'iffe (in denen er zu seinem eigenen 
Besten noch nicht wagte, einen selbstständigen Weg des Denkens 
einzuschlageu) auf einen etwas freieren Standpunkt hinaufgearbeitet 
hat, niB88 anwiUkaifidi der Wnaaeh in ihin rege wiKto, idle soMek- 
gelegten Bildungsgrade mit der jetet gewomieoen Er&hrong noch 
dmnal**) zn dnrcUanfeD. Alle* seine geistigen ProdnotioDeii ans 
froherer Zeit müssen ihm jetzt nnvolO&ommen erschane», und mit 
seinen erweiterten Begriflen würde er ans dem Stndinm jeder Wissen- 
sdnft dnen weit reidieren Tdeenschate ziehen. Man denkt in Be* 
gxiffon, mid so lange in diesen nicht ihr inneres Gesets mr Geltimg 



*) Die mit der Hnttermüch eingesogenen Ansetaanangen werden un- 
mittelbar a«6iinilirt nnd der in theologisclier Erzieliiing eingepfropfte Ge- 
8penstcrj?laube schafft das ganze lieben hindurch das llodürfniss bussfertiger 
Zerknirschung, das seine Befriedigung iu dem Wunderspuk geheiumissvoll- 
dnnkler Symbole verlangt, und ohne diesen das daran gewohnte &emüth 
ebenso unglücklich machen würde, wie sich der mit Leckerbissen gefütterte 
Eskimo fühlt, wonn er neinon Walfli^ehthranes entbehrt» der für ihn einmal 
die normale Speise des Meuscbeu bildet. 

**) Prondhon, der, nachdem er alle Partelen imd Sehnlen dnrelilaufen, 
schliesslich (durch la raison des choses) erkannt hat, dass er KationaUtt 
(VerptaiulosnionsclO sei. fugt hinzu: ,,Ohnc Zweifel wäre es einfacher ge* 
weseu, mit deu^jeuigeu anzufangen, womit ich aufgehört habe.'' 
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gekdmuMii ist, bksbt das Dstaken (dme bildendei Werth. Der Unter- 
ridil war sothweadig, um Um cÜe Stefen featBaatoUea, «if denoB er 
m der Spitie des Belizes e^tpontieg, aber Jetat wo die von dort nnga- 
mher eraehaiiteD Gebii^gafonuatkneii numebe gedogiscbe Bypotbeie 
in äm moftaiicheii laaseii, bedauert er, mobt yoiber genaner die die 
▼eiseblediBDeii Tetraesen bildenden Steine nntenaacbt za haben, dä 
diese muieralogMieD £rftbnmgen ihn in Anabüdsng seiner Theorien 
Tiel£seb nnterstfitcen würden. So vollkommen die Erziehung selbat 
auch geweeen aein mag, so wd der Knabe, der seine Gedanken- 
rajben weniger weit achwingt^ nie dieselben Resultate daraus ge- 
winnen können, als ea bei seinen erweiterten Begriffen dem Erwach^ 
senen möglich wäre. Aber zum Zurückgehen ist jetzt keine Zeit, iind 
der Mann , der im Voll^renuss seiner Kraft selbstständig zu schaffen 
beginnt, fiüilt zunäclist diui Hinderniss, dass er mit Materialien 
arbeiten muss , die , als frülier ohne Hinblick auf einen bestimmten 
Zweck gebildet , auch zur Erreichung seiner jetzigen Absichten nui* 
unvollkommen geeignet sind. Vor Allem mut^s ein unabhängiger • 
Standpunkt gewonnen werden. Während der Entwicklung, wo ein 
Begriff nach dem andern in den Geist hineingetragen wird und dort 
zur Ausbildung kömmt , würde es für den Knaben dm-chaus unmög- 
lich sein, aus den um ihu geschlungenen Kreisen herauszuti'eten und 
sich objectiv*) den in ihm geistig emporwachseuden Gebilden gegen- 
tiber zn stellen. Sein ganzes Wesen bemht eben in einer ununter- 
brochen fnrtgehenden Entwickelung. Nachdem so der erste Tliefl des 
Lebens**) dannt bmgegangen ist, den Menschen (Iberhai^t zum 

*) Der Kritiker kann zwar zur Ataraxie gegen die Ideen kommen, aber 
er wird sie niemals los. Die Idee der .Menschlichkeit bleibt unrealisirt, weil 
sie eben Idee bleibt und bleiben soll. Fasse ich dagegen die Idee als meine 
Idee , so ist eäe bereits realisirt, weil ich ihre KeaUtit Min. Ihre Reafiült 
besteht darin, dass ich, der Leibhaftige, sie habe. Man sagt, in der Welt- 
geschichte realisire sich die Idee der Freiheit. Unigekehrt , diese Idee ist 
real, so wie ein Mensch sie denkt und ist in dem MiUisse real , als sie Idee 
ist, d. h. als ich sie denke und habe. Nicht die Idee der Freiheit entwickelt 
sieh, sondern cHeM«DSchen enttwickela steh und entwi(±eln an dieser Selbst- 
eotwicklnng natürlich auch ihr Denken. Der Kritiker ist noch nicht Ei^nier, 
weil er mit den Ideen noch als mit mächtigen Fremden kämpft , wie der 
Christ nicht Eigner seiner ,, schlechten Begierden'^ ist, so lange er sie 
so bek&mpfen liat. Wer gegen die Laster streitet, für den «e^tirt das 
. Laster. (SthTter.) 

**) Theophrastas autem moriens accnsaase naturam dicitor, quod corvis 
et comicibus vitam diutumam, quorum id nihil interesset, hominibus, quorum 
maxime interfUssSt, tarn ezignam yitam dedisset, quomm si aetas potoisset 
esse loD^nquior, futurum fuisse, ut omnibus perfectis arttbus, onmi dootrina 
hominum vita erudiretur. Qiierebatur igitur, se tnm , cum illa videre coe- 
pisset, exstiugui. (Diogenes Laer t.) — Bei uu&ngelndem Abschluss der Welt- 
Basliau, Mensch. I. IQ 
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selbstständigen Denken zu befähigen (denn so lange der Körper 
wächst , strömen auch dem Geiste noch Nervenactionen zu , die ihn 
nnbewusst inflaenziren), ist es nicht m verwundern, dass die während 
seiner empfllnglidistCBPeriodeaufgenoiiiiiiflBenlSiidr^^ aadi später 
noch so* tiberwiegend naohwirken. Niebts Ist Bebwerer anssurottcn als 
VonuüheQe. Bd den meistoi slbnälig in den Geist eingeftlgteii Be> 
grifibn, die irich -wälirend sräies Wadistboms glttchsam mit dem* 
selben aasimilirt haben , die mit dem Qeb&m znsammeii-, in -seiBe 
nooh bildsame Masse hineingewadiBen «ind, ftUt es dem'Mensohen 
niemals oder selten ein , sie derselben Kritik zu nnterwerfen , die er 
später bei der Ausbildimg seiner sich der Anssenwelt als fremd ent^ 
gegensetzeiulen Individualität fiir die dann noch aufzunehmenden 
nötbig gefondBi hat. Die weiteren und rein begrifflichen Associap 
tionen werden temporär gebildet , mögen leichter verändert oder 
wieder aufgelöst werden, ^ber jene primSrcn der Entwicklung 
ordnen sich dem eindrucksfähigen Organismus ein, werden nur 
• als ein integiirender Theil dieses empfunden und können kaum 
wieder zu objectiver Betrachtuno; im Bewusstseiii nbi^eschieden 
werden. Zu fragen, woher diese Begriffe stammen, würde ilim ebenso 
nutzlos scheinen, als den dichterischen Schwärmereien ül»er seine 
Existenz überhaupt naclizuhängen , er fasst sie als präexistirende , als 
aprioristiseh nothwondige Wahrheiten, als angeborene Ideen, die aber 
(wie Leibnitz es ausdrückt) nur der Anlage nach in der Seele vor- 
handen smd (die ivrtXsxf^oi "^ov iv ^yafiu p iv Svvaftu), und es ist 
ihm um so natttrlicher, sie vor Allem, rie ttberwiegeud zn denken, als 
sie sich naeh der Familienähnlichkeit mnerhalb des nationalen Voi^ 
steUungskreises verraHben. Und gerade indem sieh diese mit der 
Mottennilch aufgesogenen Begriflb der Kritik entziehen, werden sie 
dadurch inuner mehr und mehr in eine abnorme, exeentrische Stel- 
hmg (affien andern gegenüber) gerückt nnd kln^fen (Ihre Herrschaft 
TO b^npten) gegen nngewdmt neue Ideen an-, die sich Bahn zu 
brechen suchen. Die Umgebung*) , in der der Mensch lebt, schafft 



aaschaann^ sind sich die Menschen nie ckd Zieles ihres Lebens im Gänsen 
bewusst. Sie bepmüpen sieh auf kürzere oder lanprere Zeit hinaus , sei es anf 
Tage (wie die gros^se Masse) , sei e« auf Jahre (wie die Genies), ihre Pläne 
sti ordnen md bestimmen» wenn sie nfdht vlelleiebt in der ReaeHon efaier 
pietistischen S^klaverei ganz und gar der Erde entsagen , um anf einen 
Himmel zu hoffen. Nur wenn in jedem Aufrenblii ke des Denkens, im punctum 
saliens der Gegenwart , das organische Kchüpfungägesetz , das auf icörper- 
lieher Basis den Chdst rarFrdheit entwlekelt, nnn Bewosstsein kommt, 
kann sich die Selbsterkenntnlss der Pers9iiUdikeit hanaoiüseh dem Koem«» 
einfügen. 

^) Schon die Thier« lernen doroh Nachahmung ihrer Eltern, Gemsen 
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Uberntt fkre Utitiiwfind^iQii Ideen ebenso' neäiwen^ und . ebemo 
mtOittoh, wie wir ttberaU die VOÜk^r ihre Thohgefi&BBe brennen .imd 
ihre MetaiHe achmelun isehen, aber nie umgekehrt- UeberaU finden 
sicfa dieselben ehetauaehen Elemeiite» ^etelbeo Grandformen der 
EryBtalle , die verschiedensten Pflanzen absoH>iren • tfterall diesel- 
ben Salze aus dem Erdboden, dasselbe Amm^y^ aus der Luft. 
.£benao liegeli Uberall dieselben Denkoperationen vor und schaffen 
naeh «wig bestimmten Naturgesetzen, bald binäre, bald temäre, bald 
quatemäre Verbindungen bildend, je nach dem formfkhigeu Material, 
das ihnen als Substrat gelben war. Wie sie so der jedesmaligen 
Geschichtsepoche den specifischeu Charakter aiit'drticken , so war es 
doch erst wieder durch die Ideen dieser selbst , dass sie ziu' Existenz 
angeregt wurden , dass sie , von ihnen genährt , zu ihrer organisclien 
Entwickelung emporwuchsen. Wie überall, bedingen sich Ursache und 
Wirkung in nothwendiger Gegenseitigkeit. 

Aber wenn die Umgebung, in der der Mensch lebt, überall die 
ihr nothwendigen Idcc^n schafft , den Charakter jenes bedingt , so ist 
es doch immer nur auf und innerhalb der gegebenen Basis. An 
sich wohnt dem Geiste das nothwendige Naturgesetz seiner organi- 
schen Entwickelung ein , das in jedem Menschen unter d^selben Er- 
BehfiinuDgsphasen emporwachst. Die Umgebung mag es yerlndfim 
imd muas es verftndem, aber nur imiei^lb der SphSre eriaiä>ter Ver- 
Sndenuigett, gesetelidier Schwanlnrngsgrenzen. Die Umgebung mag 
die Boso biei<^6n, und wenn sie mag, jso muss sie, sie inag di^ Aebre 
doppditfiUtig tragen' lassen, aber sie wird me aus der Rose emeAcJire 
und ans der Aehre eine- Rose machen, <>hne ^e Grundbedhigungen 
der Existenz umzngestalten. Das schliessliche Resultat multiplicirt 
sich als Faeit oder dividirt sich als Quotient ans den EünflQssen der 
Umgebung auf das typische GesetiE der Existenz un gegenseiiigen 
Zuiaammenwirken. 

-Durch den frühzeitigen*) Unterricht in den ^nvilisirten Staate 



nnterricbton ihre Jmgcn im Spriiifycn, Singvögel zum Fangen von Insectcn, 
xVdlor und Falken znni Kreisen und Schwenken. Die Bärin erzieht sich das 
mäunliclie Junge zur Kiudürwärterin (.Pestun) , daa bei Ungeschicklichkeit 
mit den Vordertatsmi gecftraft wird. In den Andes sah tali einen dort he* 
kaBDten Hand seine Gefährten im Passiren einer Weidenbrficke nnten-ichten. 
Die alten Papageien . die durch narcotiscbe B&nehertmgen betäabt werden» 
üben >vieder die Jungen im Sprechen. 

*) Die Indianer lassen ihre Kinder in voller UngelmndeDheit auf- 
waobsen und weit entfernt, tie su strafen, Arenen sie deh iber ihren Moth« 
willen , der in iliiien ein<'n tuclitifjen Krief^er verspricht. Jline äng.stliche 
Erziehunf? maclit ans den artifi^en Kindern Pai)pen , die Sj»äter jeder ver- 
bchmitzte Betrüger nach seinen Launeu leiten kanu. 

10* 
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wird der kindliclie Geist von vorneherein in bestimmte Pfade ge- 
zwungen, noch ehe er eine Selbstständigkeit im Denken erworben 
hat Systeme wurzeln am so leidiler m einer SfcaliiSttt ein, w«ngiy 
vBprttDgikli duroli die AbrtuBmnng selbet voibereitet, sae imGebinie 
des Neogetoenen j^dehflam aehon potentia yatbnkäea tanä und also 
nachher um so leiehtw acta sich lamdgebeUi Bei Jagdhandm findel 
man eine grossere Oelehrigkdt bei den Jaagen und die Zngodisen 
seigen sich anstelliger zor Aibeit als ^ wilden. Wenn die Wtem 
PasBgfinger shid , so artet in Stidamerica .aueli das Fullen darnach, 
besonders w«m die Mutter in dieser Schrittweise vollkommen war. 
Selbst auf den körperlichen *) Organismus hat die vererbte Acclima- 
tisation einen solchen Einiiuss, dass die in Paraguay geborenen Pferde 
unbeschadet das Giftkraut Nio fressen, das andere . tödten Wirde. 
Galen hatte ein ans der Mutter geschnittenes Böckeben in ein Gemach 
gesetzt, wo verschiedene Flüssigkeiten, als Wein, Oel, Honig und 
Milch, in Gefösscn umherstanden und sah, wie das noch mit dem 
Schleim des Uterus Ixuleckte Thier nach dem Berieclien der anderen 
nur von der letzteren genoss. Ein von einer Frau gesäugter Biber 
fing nach Cuvier sogleich in einem Kiifig zu bauen an , und ein von 
Wall durch künstliche Hitze ausgebrütetes Hühnchen sprang angen- 



*) Die nach St. Thomas exilirteu Juden bilden die hebi'äiscbeu Neger 
von Loango, wie auf der laatA Flores sich die schwanen Portngiesoi kamn 

von (Ion Ein(;eborenen ttntenchieden ,' und sich hucIi in China nnd Indien 
eino eifjene l^ac e aus ihnen gebildet hat. Ilm burros heclieros zu luaohon, 
wird der neugeborene Esel in die abgezogene Uaut des Füllens geliüllt und 
der Stute zngeffihrt , die swar aafragB vor den Ohren «nrficlMCheat , aber 
ihn später, durch die ausdünstende Uaut getftaaelit, saogen laast. Da sie 
den isolirt mit ilir auffrewaehsenen Esel aber nur schwer zur Hc^attnu*; zu- 
lasst, bedarf es erst eines unvoUkoranien beschnittenen lieschäilicnjrste.s 
(retajado), um sie dazu za bewegen. Ein vom Hengst mit einer Eseliu 
gezeugtes Manlthier hält (rieh mehr zn der Eselin als ra den Pferden, 
wie Dobrizhoffer meint, auch liier partus sequitur ventrem. Hippocrates 
sagt von den ^[akrocephalen , dass sie dem Kopfe der edelfxehorenen Kinder 
durch Binden eine längliche Form gaben. ,,Wenn nun Kahlköpfe von Kabl- 
kdpfen, BlanäitgigeTonBlaiiäiigigeD, Krippe! von Erflppeln gezeugt werd6l^ 
warum sollen nicht auch Spitzköpfe Kinder mit Spitzköpfen zeugen?** AiHdk 
ohne die Einschachtehmfjstheorien zu kennen, oder über Traducianismns, 
oder Cretianismus zu streiten, glaubten die Alten an den Eiutiuss der Mutter 
schon vor der Gehart, and wie sie dieselbe vor allen Sehftdliehkeiten, wonm 
sie sich hätte versehen können, sorglliltig liütetcn, 80 adkteten die Griechen 
darauf, das I'-rautc^emach mit untadelhaften Statuen zu zieren. Sobald die 
Javaueseriu schwanger wird, übergiebt mau ihr eine Cocosnuss, auf der zwei 
lieiüche Figuren gesehnitet sind, damit ihre Einbildungskraft dadurch anf 
das zu <?ebärende Kind wirke. Die hässliolie Ra^e in manchen lufttholi» 
sehen Ländern soll mit der Yerehnmg der ODäsibetisQhen lladtMUMiil^dw 
zusammenhängen. 
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Uiekfidi mf dn0 SiMtme, als ffi«dbe in seinen Gesichtskrds kam. 
„Das vergaugtiie Diffldn, als die Kenntnisse Mherar Gottur, ist 
bo^dtB earworbenee EigentlRun des ailgemeinen Geistes, daa^die 8ub^ 
stana des Individnoms mul so, ihm iosserfidi erscheinend, seine unor- 
ganische Nätnr, die von ihm jen verzehren ist, ansmacht." (ffeptl,') 
Wie hl d^ . Sprache V^ühnUchnng eheüsowohl anf einen Off- 
gensatz, wie anf Verwandtechalt deuten mag, so kann sich der erb- 
fidieEänflnsB yom Vater anf den Sohn nicht nur in derGleichartigk^ 
sondern aiieh in der Opposition der Charaktere änssem. Alles hängt 
von dem Bt;andpimkt ab, den man einnimmt, ob man das Ganze als 
solches überscliaut nnd mit dem nicht dazu Gehörigen vergleicht, oder 
ob man in dem Ganzen wieder die Verschiedenheit seiner Theile herv<»- 
hebt. Gleich der electrischen Ladmig eines Lichtleiters, die je nach 
ihrer Spannung in einem andern die entgegengesetzte Pola itäthers or- 
riifeii, oder diirrh Ueberati-ömen mit der eifrenen iinprätmiren kann, 
mag das Temperament der Eltern dommirend das ihrer Kinder be- 
hen'schen, oder, wenn in «liei^en selbstständiger Widerstimd gefimden 
wird , den dii ecten Gegensjitz hen orrnfen , nm dann in specifiseber 
Ausgleichung^ mit ihm die Harmonie der Kiüie im Zusammenleben 
herzustellen , nnd zwar sind die so gebildeten Verbindungen dann ge- 
rade die organisch festesten , auch in andern gesellschnttlichen Be^ 
Ziehungen den Walilvei-waudtschaften Goetlie's entsprechend. 



Der Instinct der Thiere , der bei den Einen Alles erklären und deshalb 
TOD den Andern fiberall Terworflra wird, Icami nur bei genauerem ZergMedem 

verstanden werden. Sehen wir, dass efai Vogel den Flügel bewegt, so ist 
das eine Erscheinung, die sich, nach Ansicht des oberflächüchon Beobach- 
ters, vun selbst versteht. Früher mochte man es aus der Lebenskraft oder 
einem ArebSiiB erkUUwn ; jetet, wo wir den KSrper de« Vogels genau secirt, 
Hd- nnd aurficklaufende NervenfÄden unterschieden haben , wird die Bewe- 
gung als eine durch ihre peripherischen Enden bedingte Muskelcontraction 
angeDominen , in Folge eines Impulses ihrer centralen Apparate, die selbst 
iHeder, afeBftdcschlag, anf üetsweBeixe wirtten. Dms dän^ keine totste« 
Gründe erklärt sind, liegt auf der Hand, aber wir sind bis zu einem gewlsscn 
Grade in die UrHÜchlichkeiten der relativen Verhältnisse eingedninfren . und 
indeD) wir uns über die Beziehungen , in welchen die hauptsächlichsten der- 
selben unter einander stehen , Rechensdiaft geben können , wird das Pha- 
Mnea ab ein deflnirbares betraehtet Die >,eaoMs Anales** kennen aar im 
Cksetze jeder Erseheinunj,' jj^-finiden werden, aber nicht im objectiven und 
absoluten Abschhiss. Man kann ferner nach dem Principe der Associationen 
darlegen., wie der Vogel durch das Lnbchagen des Hungers getrieben, sich 
In dieLoft «rhebt, naeb Beute spikt, anf diea^be aiederBtürst und sie davon 
trägt. Es findet hier nicht mehr der unmittelbar einfachste Causalnexus 
zwischen Ursache nnd Wirkung statt, wie man im Experimente nachweisen 
mag, dass bei Reizung dieses bestimmten Nervenstranges ein Zucken in dem 
enIqifediMen Muskel eistittt, aiier jene gaaae Th&tigkeitsiassemiig UM 
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sioh «Lorch die Aualyse auf die elem^tarste firseheiaung reduciren und 
daraqg. wieder in ihrer Zneiuanieiisetmng heileitefi. Die Leete des Ma^ 
gens foidert die Aufnahme von Speise. Ihr Bild im Auge regt ein Nieder- 
Btnssen auf dieselbe an , da durch Gewolmheit damit das Wolilgefühl des 
Vcrzehreas sich associii't , und weiter schliessen sioh alle die andei:!! 
Haadlimgen an f die flfdi Kinammen in der Jagd de» Ranbrog^ m einem 
Ganzen conibiniren. Damit sich die ThätigkeitsHusserungen in diesem für 
die KiliaUnng der Existenz dt?8 Vogels notliwendi}i:en Verfalireu rasch und 
harmonisch verketten, ist schon der ganze Körper in solcher Weise mit 
seinen Apparaten eingeriehtet , dass sich dieselben einander ergänzen rand 
gem^naaoi auf deneelbra Zwe<dc Mnarteiten mögen » wdbel der ynterricht 
der Eltern nur unterstützend nnftritt. Es wird jetzt Keinem weiter ein- 
fallen, den Coniplex dies(M- Bewegungen auf ein bestinnutes Organ reduciren 
und daran fesseln zu wollen, vielleipht einen ebenso directen Zusammenhang 
Ton Ürsache undWirkang, 'Wie swisehen dem Netabantiblld and dem Schwin- 
gen des Sehnerven, zwischen dem Flügelschlag und dem Zuströmen der 
elcctrisehen Kraft in den .Schulternerven verlangen zu Avollen. Die Be- 
wegung des Kaubeus ist eben aus einer Menge von einfachen contbinirt, un^ 
wenn man , wie es die Phrenol<^n bei höherer GfeiBtesthätigkelt gethan 
haben, dbiea beionderen Apparat für den Complejc seiner Aeosserangen an- 
nehmen wollte , so würde das schon deshalb verwerflich sein , weil eine 
Menge der Einzelerscheinungen noch bei andern verwandten oder entgegen- 
gesetzten Bewegungen mit anftreten , und es dann ndthig dein wirde, die 
Zahl der Centraiapparate in einer Weise zu vervielfältigen, dass jedeUeher- 
sicht ganz und gar unmöglich wäre. So wenig man ein umschriebenes Organ 
annimmt} wodurch der erhitzte Mensch unwillkürlich zum Baden im Wasser 
getrieben wird, wobei die Erfrischung .des aus einer Menge von Ani'cgungen 
zasammengesetzten AUgemeingefQhls daslSedingende ist ; so wenig man im Ge-' 
hirn des Vogels einen bestimmt fixirten Apparat sticht, wodnrfh er zum Ergrei- 
fen und Verzehren seines Raubes ang4?i egt wird : so wenig sollte man auch von 
dem Sitze des instinctes in demselben sprechen, ^'icht die Bewegungen eines 
Nervienstrangest sondern die Bewegnngen vieler solch liegea als nraieh» 
liehe Anregungen dem Beutejagen zum Grunde , und obwohl keine Schicht 
des Gehirns existirt, durch deren Eortnahme alle Aeusseruugcn gleichzeitig 
und mit einem Schlage fortgenommen würden , so muss doch eine hariuo- 
BiseheAnsgleiehnng ihre yersdiiedenen Sehwingnngen imOefalrae mdodiack 
znsammenspielen, um sogleich, In Jedem geforderten Falle, ihre Contractionea 
rasch und Sehlag auf Schlag in Thätigkeit treten zu lassen. Das ganze 
Wunder des Instinctes, der Wandervögelz. B., beruht nur darauf, dasa in 
ihrem GFehime diese hannionische Ausgieichaog sieh noch bis anf das Feat-» 
halten weiterer Sphären eines pejrehischea Bhythmus ausdehnen kann , mit 
grosserer Zähigkeit der Erinnerung, ^o dass dieselbe auch durch Asso- 
ciatiousreihen, deren Zusanunenfolge nur einmal im Jahre eintritt, geweckt 
«id an bestimmten Erscheinungsweisen ihrer Thätigkeit getriebmi. wlrd^ 
um das durch den Reis meteorologischer Proceese auf die Gesammtheit dea 
Nervensystems hervorgerufene Unbehagen auszugleichen , eine Erinnerung, 
die leichter als rein geistige Vorstellmigen festzuhalten ist. du sie, auf dem 
Kesonanzboden des gesauunten Nervensystems schwingt und so unmittelbar 
hl das Selbsterhaltuagspnneip eingeht. Der Hand kaan ▼ielfMsh noch weü 
künstlichere Uedankengebäude in seinem Gehirne aufbauen, aber aueh bei 
ihm Ideiben sie stets stabil, in der Weise, wie sie sich einmal g«'bildet, und 
lassen in ermüdender.. Wiederholung ihre Anregungen ütetb auf dieselbe 
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Weise in Erscheinung treten, da bei allen Thierc^n eben die articulirte 
Sprache fehlt, ura den Complex ihrer Gliederung in einer einfachen Formel 
zusaramenzufasseu , um dann nachher mit dieser in den hinzukuramenden 
Beelminigen weiter m operiren nnd so immer neue und hShere GrOssen m 
gewinnen , die sich klarer und klarer im lebendifea Bewosstsein znMmuMa- 
ifeordnet abschliessen. Die jungen Schildkröten finden sogleich das ent- 
fernte Meer, die ausgekrochenen Enten eilen nach dem Wasser, iu Folge 
vonTliätigkeiteii, die ihnen angeboren sind, wie ihnen die Ffisse nnd 2e1ieii 
ihrer Eltern angeboren sind. Nur eine oberflftchliclie Beobachtung Icanii 
sich hier dnrch ein Mehr oder Minder täuschen lassen. Wenn die Junge 
ÖclüldkrQte den Mund aufmacht, um zu fressen,. so braucht sie ai^ch nicht 
melur erst dnreh Erfiriimng alle die ehiselnen Muskehi, die dabei thätig 
sind, zu a880<^reB| sondern der ganze Complex der Bewegungen ist ihr 
als schon zusammenwirkend gegeben, da er als solcher im Gehirne der 
Zeuger vorhanden war. Ebenso derjeiuge Conij>Iex, der sie aus der 
Witterung der fencMen Seelnft ihrer Bichtung folgen lässt. Ohne diesen 
Trieb könnte die Sehildkröte ebensowenig existiren, als wenn sie ohne 
Schale geboren wäre, und da das Eine wie das Andere als hedingendo Ur- 
sache in ihre Existenz eingeht, so setzt die Existenz als Wirkung eben erst 
jene Ursachen voraus. Ein in einem fremden Lande acclimatisirtes oder künst- 
lich dressirtes Thier mag naeh hbdSagliisher Dauer aaeh die nemn Combi- 
nationen, die es selbst erst nllmalig aus der Erfahrung lernt, schon als 
Ganzes auf seine Nachkommen vererbtMi , wenn sie in seinem Gehinie zu 
einer stabilen Impression wurden , die sich dann eben so direct bei der Zeu- 
goBg abdrtdct, wie jede normale oder abnorme lägeiisebalt der Eltern |e 
nach Umständen auf die Kinder übergehen kann, sowohl den constanten 
Typus der Ka^e, als mitunter auch pathologische Ausartungen (wie itt' den 
Familien der Hexadactylen, der Bluter u. s. w.) fortpflanzend. 

Ein'tn einen gleiehmissig dahinfliessenden Ideengang nen änfknoeh- 
mender Qedanke wird anfangs eher zurüekgestossen werden, da unwillkür- 
lich eine Störung der behaglichen Ruhe (bireh dicst n Eindringling gefürchtet 
wird. Er steht dann « iiiige Zeit unvermittelt im Gehirn und bedingt durch 
sein schroffes Hineinragen auch in der That eine langer oder kürzer an- 
dauernde' Unbebagilchkeit, bis er, gradatim dnroh' die neben ihm TOrbelstrO- 
menden Wellen mehr und mehr aufgelöst, mancherlei congmeste Elemente 
aeigt, dur<^ welche er allmälig harmonisch absorbirt wird. 



Der in den zu seiner Jugendzeit herrsehenden Begriffen gross- 
gezofjone Mann beguint erst im reiferen Alter dieselben zu verstelM^, 
luid trägt dann weiter kein Bedenken, sie, oliiie ei <!:en(' Prüfungen üu- 
gestellt zu haben, der näelisten (Generation zu iiberniaclien. Di(^ seiner 
Gegenwart ungehörigen Entd<'(:kungen und Ertorschungen werden ahj 
Anhängsel zugefügt und stückweise in die Resultate der ErzieJuing 
eingeflickt, und jeuichr liiiizukommende Facta und Kriahrungen zur 
Bewältigung und Ueberarbeitung drängen, destoweniger wird Zeit 
bleiben, an einen neu symmctimdieu Abschluss des Ganzen zu denken. 
Von allen diesen vor dem Geiste (in den T^m^edensten Formen nnd 
Ansbildungsstufeu) liegenden Begriffen, ist es nicht nur schwer, son- 
dern meisteiis gans unmöglich, sich Uber die s&mmtüchen Motive klar 
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zu werden, welche, durch zufällige Mitwirkung bei ihrer Bildung, den- 
selben vielleicht einen präpondeiirenden Eidfluss gaben , sei es durch 
die Asaocuik« init bestimmteii Körperzoständen, sei es durch die 
AMimitU des Ldurers, sei es durch xnftllige*) Ideenyerbmduqgen. 
Das sich temporftr als genügend eigebeDde Besidtst mag oft donih 
Jahrinmderte hm von einer Generatbn zor anderen versehleppt 'wer- 
den, bis es schliesslich durch den allza grellen Anadiromsnius, in den 
es wa seiner Umgebon^ tritt, yim selbst zosanunenbrioht. Das Gddm 
wftdist nodi fort, wShraid 'das Kind schon denkt, und ^ (wenn anch 
nicht inSabstänz, so doch in der Möglichkeit ihrer Erzengong in dem 
frachttragenden Keime) gleichsam eingewachsenen Ideen bleiben nm 
80 inniger mit körperlichen Zuständen ^ erweist imd divchdrungen, als 
die gleichzeitig mit der kritischen Periode eines in Entwickelnng be» 
griffenen Organes gebildeten Empfindungsreihen ancli f[lr immer mit 
den dortigen Vorgängen specieUer durch die nrsprttngliche Asso- 
dation zusammenhängen werden. 

Unter den verschiedenen Ideenverwachsungen mit körperlichen 
Stimmungen tritt hauptsächlich diejenige her>'or, die während der 
Pubertätsentwickhmg stattiindet. Die Ideen , die dann mit einem 
umwandhiiij^sfähigen Körperprocesse in directe Association treten, 
müssen einen weit llberwieg-enden Einfluss erhalten , und von jeher 
war die Liebe das absorbiieiide Interesse im Leben der Völker, ob 
ihr in den Orgien der Aphrodite , ob durch wollüstige Kasteiungen 
oder durch das Lesen erotisehei- Koinaue gedient wurde. Die bei 
dem Knaben erwachenden Regungen des Geschlechtstriebes bedingen, 
als die zuströmenden Einflüsse eines in abschliessender Entwicklung 
begriflenen Organes , durch ihr Zusammenwirken einen Zustand der 
BehagUchkmt und indem sie die Empfindung des Angenehmen her^ 
vormfen, werden die dann gerade imOehim schwingenden Ideen sieh 
mit ihnen asBociiren und so einen fortwaltenden Einfluss erhalten, anch 
wenn lie mit der Fnnciien jenes Systemes setfast Nichts weiter »i 
tfaun haben sollten. Während der Jahre, wo der Blutsuflnss hanpt- 
sAcUich nach dem im Congestionssustand befindlichen Geaddedits- 
^jsteni stattfindet, verknifft das Emd alle seine Ideen mit den Em- 
pfindongen dieses , wodurch sdne Gedanken und iknsehanungen joie 
schwlrmerischen Dinten aufdämmernder Phantasien erhalten, wie sie 
so fberschwfinglich in den lyrischen Ergüssen der Dichterjünglinge 
ausströmen. ,^Die Phantasie (sagt Jean Paul) macht aUeTheHe imn 

*) Ks war altdeutsche Voikäsitte, dein aufi^ewachsenen Sohne, wenn der 
Vater mit ihm die .Orensen seinea erbliehen Eigenthiiins umging, einen 
Baekenstreich za geben, damit die ihm darfiber mllgeih^ten Belehmngen 
am 60 fMter bafteteo. 
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Ganen» aOe^WeMlMilefli Wetten; de totiligirt lUee, «oeh-teni- 
eadlielie AH.^ . Bei müntfoeriEsamer Enddum^ liegen imilge Ve»- 
iiniiigen nahe, doroli weMie die gdttigen md körperliehen B o ec htf * 
tigangen mit dem dann vorwaltenden Theüe des dgananns to 
dauernd associirt werden , dass sich dieser nie i^ter wieder ans den 
selbst geschmiedeten Fessels m befreien vermag. Nomal dagegen 
werden sich bald die Regungen des Geschiechtsapparates mit dem 
ihnen nattlrlichsten Ideenkreise (d. h. denyeBigen, der der körperlichen 
Erftlllung am nächsten steht) verbinden, obwohl mitunter auch jene 
zufällig gebildeten Associationen (und dann oft zu tiefer Zerrüttung 
der Gesundheit) noch lange fortbestehen. Das Geschlechtssystem 
tritt in seine mit der zweiten Dentition emgeleitete Entwicklung, 
nachdem der Körper schon verschiedene Stadien des Wachsthmns 
durchlaufen hat und wenn die geistige Ausbildung des (Jehims eine 
bestimmte? Richtung anzunehmen beginnt. Das durchgreifendste Or- 
gan des Körpers nimmt dann plötzlich einen eindnicksfähigen Bil- 
dungszustand an, alle seine Processe und Umwandlungen sind zu jeder 
leichtesten Association geneigt, überall verharren seine Fäden in statu 
nascenti und es erklärt sich leicht , wie die zu der Zeit aufgenomme- 
nen Ideen auf das innigste sich mit köi-perlichen Zuständen asso- 
diren und jeue mächtigen Regungen hervorrufen, aus deren Wogen 
der alle Zeiten nnd Völker beheirschende Eros geboren ward. WM 
die nätnigeniSsee EntwieUang det Geidileelits^tems gehemmt odor 
auf fidsdie Wege geldtet, so sind aueh ^ spftteren Jidire noch von 
den Schwünnenien des WeltsdunerBes dnrc^gen , gleichsam einer 
veneirten*) liebe, die, da sie aas kOnstUch inoongra^nteaElemeBlen 
zasanunengesetat ist, sieh nmsonst naefa einer Befriedigung sehnt, 
welche, un voHkommen zn sdn, eine ebenso künstlich incongmente 
Znaammensetzmig besitaen mlfante. GefilhrJlcher wuchern beim weib- 
fichen Geschlechte, wo der Apparat unmittelbar mit dem Gesraunt* 
oigamsmus imsammenhAngt, jene constitutionellen Störungen des Ner- 
vensystems hervor, die dann häufig mit dem ganzen Leben fort- 
wachsen. Mit der vollendeten Ausbildung des Qeschlechtssystems 
ist der Cbaracter abgeachloseen , und die weitere Ausbildung gebt 
dann nur auf der ekunal gegebenen Giimdlage rot sich. Der in der 
Jugend gelehrige Pavian nimmt nichts mehr an , nachdem er ausge- 
wachsen ist, wenn sich der Stempel des Lasterhaften allen seinen 
Geberden und Bewegungen des Körpers , in fortan unveränderlicher 

*) Die übereehwängUchen Offenbanings-Phaatasieii jener Propheten de« 
AHerthinns, in deren Vertiereitnngen Aphrodffiaea oder eelbet die Szsection 
eine so bedeuti«amc Rolle spielten , Hessen sich in SluiH^er Weise Sie >eine 
Yersetzaiig der Geschleclitsftmction auffawen. 
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VerknÖcheruDg aufdrückt. In ihrer periodischen Bruiistxelt sM 
Tkien &r aUe-andenii Maiblkk» unempfänglich, settwfe die gezflluB- 
tMten fifaid dann sd fOsctia^ nnd die anfinetkMunen Hinehe ▼crlierai 
iliD»i;ewobiite Waelisandceit. 

016 meigten der dnndi Enielumg nofgeDOODienen Begriff» sind 
imetiaeh bedeuhrngsh», ab ans dnrehaus freunden Ideeokreieen ent- 
noihnMa, und bei Veigleicining eines totgßX&g erzogenen EnropAen 
mit einem natmpwttehaig aofeewachaepen Wilde» wird man finden, daaa 
der letztere als Kind*) faet eben ito nriheüt nnd handelt, wie jener, 
dass m den Antworten beider nur ein geringer Unterschied eich zeigt. 
Sie beecbäftigen eiek mit denselben Spielen**), folgen denselben 
Ideenassoeiationen , verknöchern aber dann in vollendetem Wachs^ 
thum innerhalb eines stabilen Gesichtskreises , während beim Euro- 
päer durch anhaltende Leetüre und fortdauernde Theilnahme an den 
Interessen seiner vielfach angeregten Gesellschaftssphäre die Ent- 
wickluDg durch das jrauze Leben fortg-oheii mag. Unsere all ja e meinen 
Begriffe sind gehaltlos und vage , und fast jeder Satz , der in ihnen 
ausg-esprochen wird, enthalt der Worte genug, tlber die sieh weder 
der Zuhörer noeli der Redner klar ist, mit denen keiner eine deutliehe 
Vorstellung verbindet , die aber dennoch beide zu verstehen meinen, 

und über die jahrelang diäputirt werden mag, ehe beide Parteien er- 
«, . # 

*) DerS^biidel des Ctiimpaiise, des Orang- Outang nnd der hSheien 
Affenarten zeigt (iiacli Meiggs) im embryonalen Ziii^tande eine weit grOssere 
Üebereinstimniunf? mit dem menscliliohen, als nach seiner Ausbildung. 

**) Dass die überraschende! t'eboreinstinimung und gleichniässigc Wie- 
derkehr, die wir in den Spielen der Schuljugend bemerken, auf einem oa- 
tflrHobeii Grunde bembt, seigt sieh am basten in ihrem Auftreten unter YjH- 
kern, die noch im Zustande der Kindheit verharren. Bei den Tahitiem 
wurden die gleichen Eifjötzlichkeiten wie in Europa bemerkt und ver- 
schwanden auch bei ihnen mit der Erziehung der Missionäre. Das Hingen 
wfr.ehreBToUmr ab das noto raa (Boxm). Das -Ballspiel (apai) find rich^ 
alapallMn, bei den Eingeborenen Südamericas und sonst überall. Wett- 
rennen wurden ebenso cifn}? auf den Frciiudsehaftsinseln betrieben, wie 
bei den Römern und Griechen ; das Dracheusteigeu (uo) in derselben Weise 
wie in Cliina. Das aperea glich dem Tonnenbandfanfeh , das timo einena 
vielfach Yon-Knaben geübten Steinspiel, Stelzen , Schaukeln nnd Wnppel- 
bretter waren gleichfalls bekannt und ^viu'den vielfach geübt. Dann 
kriegerische Uebungen jeder Art, wie rfeilschiesscu, 8i>eerwei*fen und 
der Gebrauch der Schleuder. Dazu kamen Schwimm - Uebungen , da» 
flurtitoras-moa oder Hahtteokftmpfte, was sie sehmi Tor der Anhonft 
der Europäer gekannt haben wollten (wie die ostindischen Malayen), 
da die ersten Colonisten Hühner auf die In-^el niit^rebracht hätten. In don 
Maudingo -Dörfern sah ich mehrere mir ans der Knabenzeit erinnerliche 
Spiele mit Bteuimi ffeWbt DIe.Tabitferinnen pflegten sieh Ifigiich das Hw 
ndt Blumen sa sehmftekeli, wi^^die Stftdtmfiddien,' wem sie Sonntiga avTa 
Landlcommen. 
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kennen, dass sie von gans menolttedeiien dtandpoBklen aiisgelien,Tie(- 
leiebt von gerade eBl;gee«age8elcten, ao da» sie, je redlleber aie elM 
VeniBigiii^ anebten, die EBtfenNing iwiaoben ai^ onr erw^terteD» 

Obw<jhI viel&oh dnrdi die kdiperiielienZiistätide-alBdityVenBay 
daa Deiijk0D, je abatracter es sieh von den EmpfiDdiingen losgewickeil^ 
hat, desto weniger auf jene materiell findrüc^klich zurfiekzawirken« 
80 int der Mensch mit geringen Unterschieden, die zu der Oritese der 
Thatsacben in keiseai Verhältnisse stehen, derselbe geblieben, obwohl 
ilm €opem|eaB ans dem im Mittelpunkt thronenden Herrn der SchöpAmg 
in eine auf einer entlegenen Scholle umherkriechende Ameise ver- 
wandelte, und selbst der fromme Kirchengänger, der mit tiefer Zw- 
knirschung so eben die Deduction angehört Iiat , dass er ohne Hoff- 
nung für ewig im Pechpfuhl zu brennen liaben würde, läset sich 
dennoch seinen Sonntagsbraten ti'efflich wohlscIinieckfMi. So würde 
auch die Autlösnnj:^ so mancher morahs<'her Hirngespinnnte ohne jene 
dadurch gefiirehteten Revolutionen vor sich gehen , die nm- aus mate- 
riellen Ursaelien drohen, aus dem Mangel an Brot, wie schon äiiakes- 
peare's Proletarier sagt. 

So lange Belehnnigen sich nur durch mündliche Mittheilungen 
fortpflanzen, wurde ein gleichartiger Ideenknis in jeder folgenden 
Generation ti'aditionell erhalten und der uächbte Erfolg der Schreibe- 
kunst konnte nur dahin wirken, denselben einseitig in dem einen oäer 
andern Gebiete dea Wissens zn bekräftigen und zuiixiren, sodass 
daaaelbe eni im VerhaltmaB za den Ubiigeii abnoimea Uebergawkitt 
erkinMf So lange BOolier ntur laagaam daroh-Abaofareibeii eriiatteii^ 
ab noich koptbare Pei-gamente ala Paiimpaeaten dienteu , rniuate atete 
dasjenige» waa Jemanden dmneh liegend emen Zidall in^-Hände g^ 
fidlen war, einen nachhaltigen Einfinsa auf aeine geistig&Entwiekloiig 
anallbennndaieb fUrihn ala eine Antontftt oonatitniren, deren EinfloBa» 
aeb m entnehent apiter aeltien gelang, und da die wenigenLeaer 
meiat anoli Lehrer waren, Wamste sieb, Jemebr dieOommentatoren an 
Dogmatikem wurden , diese emseitig schiefe Richtung, die angenom* 
men war, weiter fort. Erst seit der Erfindung der Buchdruckerliimat 
hat sich die Literatur*) allgemeiner veibreitet, und in der Jetateeitder 
Eisenbahnen und Telegraphen, wo ea aelioa in der konen Spanne eines 
Menaebenlebena mdgliob ist, sich emen wenigstens cnnaoriaoben üeber* 



*) Nach Joiirdain war im scholastisrhcn Mittelalter die translatio vetns 
(sogenannt im Ge^^ensatz zu der translatio nova, nachdem später der griechische 
Originaltext gefunden war) der phygischen und metaphysischen Werke de« 
Aristoteles naeh den Dietaten getaufter Jaden oder Maoren angefertigt, die 
den in Toledo »tadirenden Fremden die arabiselie Uebeiaetidng in ilireai 
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blick über die Erde und die Geschichte der Wissenschaften zu ver- 
schatfen , daif der Mensch hoffen , sich alhnählig eine mehr selbst- 
stÄndige Unabhängigkeit in Ausbildung der Individualität anzueignen. 
Erst jetzt ist es möglich geworden , eine universelle üeberschau de» 
räumlichen Bestehens durch die geographischen Entdeckungen vaA 
der aeitllchai EnMcUang dnnch die gesefalchtycheD Fom^imgen m 
sflnltai.- Eäner rnuversellen Uebemsban aber bedarf es, um überhaupt 
«Bseren Begriffen vgend eiiien Werth bdsnlegen, da dieser sich bb^ 
in relatiw Absehätinng^ bestimmen Ittsst Gedaidceii snid Uingeods 
Worte» wenn sie nraht dnreh die Steihmg som harmsoiseheD Ganeen 
Ml m ihrer Bedeotang^yeivteheo lassen. Das Sehematlsbfen mit all^ 
gemeinen Begnifcn, die inmier dreivierM fidseh (wenn flbeihanpt ehi- 
^flttel wahr sind) , das Schematisiren and Schablonisiren wird von 
gelbst anfhdren, indem das Volk psyclioiogiseh an denken lernt , mn 
ui jedem speciellen Falle das Riditige an wählen. Das Kind mag 
grossen Nutzen aus einer Rechnungsmaschine ziehen , so Inn^ es in 
den Speoies nicht geübt ist, aber dieselbe wird es hundertmal im Stich 
lassen , wo der mit den Grundsätzen der Mathematik Yertraate sich, 
sogleich herausfindet. 

Der in der Welt zum Bewusstsein erwachende Mensch wird zu- 
nächst die relativen Beziehiing^en derselben zu sich selbst in ihrer 
practischen Bedentung' erkennen. Durch Ideenassociation wird er 
dahin gelangen, die Productionen der orfrnnischen imd anorganischen 
Natur fiir seine Bedftrfiiissc der Eniiilinino^ und Kleidung zu v(Twer- 
then und aus ihnen den mögliclist ausgedehnten Nutzen zu zielien. 
Bald wird er die Periodicit«*it der Jahreszeiten in ihrem regelmässigen 
Wechsel auffassen und sieh gegen dieselben auf die angemessenste 
Weise zu schützen lernen. Je feindlicher die Natur ihm entgegen- 
steht, desto vielfacher wird er zur Keaction angeregt werden , desto 
coDstanter wird er den ihm gegebenen Apparat des Denkens , aus 
dem er die ndfthigen Andeotungen sn Hülfe siehen kann, m Xkßomg 
setzen, und dnreh ^ese Operationen in hnmer nenen Eikenntnissfln 
kommen, - Die gemässigte Zone mid in den Trupen höhere Gebirgs- 
phitoans sind es deshalb, in denen whr ttberaU in der Geschichte die 
Onitnr snerst anfbHihen sehen; denn während in den alle Bedllrfiiisse 
freiwillig bietenden Ländern der warmen Zone Uber emen geringon 
Grad hhums der weitere Trieb nun Schaffen fehlt , erstickt in der 
kalten die m grosse Mächtlgk^ des feindliehen EHngriflk eine reg^- 
mäs^g fortgehende Entwickhmg, da ^e jeden Augenblick zn dessen 
Bekämpfeng ndtbigen An^trengungeii 2a sehr ermatten, als dass noch 
weitere Lust des Schaffens bliebe. 

Da dieinderGeechicbte ttberlieferten Literaturen immer anf eiaen 
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ihren Aasgang genommen haben und vor dam sie selbit.meht veriuMip 
den sein konnten, so bildete sich dadunfa dieldee ainer geoffenbaEtoi 
UrwiaaeBaehaft, im Vergleich zu welcher das spätere Gesellschafta^ 
leben nor ein Abfallen und fintarten zeigte. Die natfliiiehe £■!• 
stehnng der Moral -Ideen apa den primitiven GeiatesvegOBgcn des- 
Fetischanbeters pflegten unsere gelehrten Herren dagegen keinee 
Blickes zu würdigen , um in so verdächtiger Gesellschaft nicht ihren 
guten Ruf zu beeinträchtigen. Um zu einer festen Anschauung zu 
kommen bei psychologis^'h - raythologisclicn Untersuchungen , in der 
Phänomenologie des humani8ti8( lien Geistes, muss vor Allem derphysi- 
calische Standpunkt von dem liistorischen scharf unterschieden wer- 
den. In dem Knotenpunkt unendlicher Dmxhdringungen und Wech- 
seh\irkungen, in denen der Mensch auf Erden lebt, muss er seinen Aus- 
gangspunkt aus dem Gleichgewicht der Relativitäten finden, da seine 
Natur seibat ihm unmöglich macht, bei einem absoluten Anfangs- oder 
Endpunkt stehen bleiben zu können. Nach solchen aber wurde ge- 
wöhnlich gesucht. Die »Schwierigkeit abwerfend, ob die Henne oder 
das Ei zuerst entstand, geht man von der Henne zmn Ei, vom Ei 
zam Dotter, vom Dotter zum Keimbläschen, von diesem zum KeimÜeek 
und hält nun an ihm, statt ihn aufs Nene in nnendUche Reihen seiner 
Gnmdstofib anfiBuUtaen, fest, indem man das ans sdner Wechselwir^ 
kung mit dem mttmiHoheD 3amen durch ihre-ReLativitiUen eneogle 
Dritte als abgeaGfaloesenee Ganse des Individumna zam Ansatqniidit 
der Forsehnng nimmt Wenn man mit Adam anfängt, um an b^ 
weisen, wie er sich ana dem Affen anm Jäger, dann anm Flacher, 
Hirten oder Ackerbauer, wo mfiglidi noch während seiner Lebensaeit 
entwickelte, so muss man conseqnent vom Aflfen zum Fisch, zum 
Wurm, wie es In den embryonalen Prototypen andi Tcrsiicht iat, zu- 
rückgehen und dann bis zur Zelle , und von dieser durch die quater» 
nären Vorbindungen bis zum einfachen Kohlenstoff. Und was dann 
weiter? Vielleicht bleibt nocli die Electri< itnt, und dann? Vor aolchen 
Verimmgen sind wir jetzt sicher, aber das Missverkennen unseres 
nur relativen Wissens spukt noch in den meisten Zweigen des 
Forechens. Laplace's Theorie des von der Sonnenatmosphäre gebil- 
deten Weltnebels besitzt den Vorzug, die Erscheinungen auf eine ein- 
heitliche*) Anschaumig zurückzuführen) besonders da sie, an einen 

JLu dem psychologischen Monismus tritt das Absolute aus sich selbst 
heraua and wird, in dialekibcher Bewegung fortschreitend, Natur und Geist, 
das aUgenidaeSein zum allgemeinen Werden Terflfieaifend, aber der Mensch 

bleibt immer mir ein integrirender Theil des Ganzen. — ,,Das, was wir sind, 
woduioh wir uns von allen Thieren unterscheiden, f ührtim äauskritden bedwt- 
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kosmischen Himmelskörper geknüpft, den «of Min PUDeteasjsteni 
angewiesenen Menschen weiterer Forschung übdMrt, abet daw'wir 
damit der abei^teii Ursache urn Nkliis niher gekommfiB alad, betef 
keines weiteren Beweises. ' Wir dürfen nicht naeh einem Anlangt) 
sodiai, der Air nns nicht ezistirt» sondern nnr von dem ftctiBcik 
OegebeneA ansgdite im Börizciit der denitickeir Sehweite, nnd 
der Gang der Cntsrsachong **) selbst wird es dami bestimmen, wie 
wvut wir nns von £esem sicheren Gentrmn ans ersten' oder lebton 
GrttndiMi anmniliem vermögen. Wie die Geologie seifLyelFs Refam 
nur belomnteErftfte.in derSchOpflmgxnlftsst, dürfen wurJceiniB andern 
Verhältnisse ftlr den Menschen setzen, als solche, in denen er sieh 
der ilun- eigenthflmlichen Geselligkeit nach erfüllen kann , denn ein 
aus ihnen abstrahirter Natur- oder Thiermenseh/ist eben keiaMenscJu 
Dem Auge ist der Baum, das Gras,- die Alge gegeben, 80 in der Ge- 
schichte das Denkgebäude des Negers, des Americaners^ des Indiers. 
Der Baum entsteht aus seinem Keime, so das Gras, so die Alge, und so 
das Denkgebäude der Völker aus den specifischen Gnmdlageu ihrer 
Cultur. Das Denkgebäude, nicht des Individuiuiis, sondern des Vol- 
kes, der Nation, denn ein jedes Bildmigssystem ist ein seeundäres 
Froduct, in dem zwar die einzelnen Individuen als primär consti- 
'tuirende Tlieile eintreten , das aber nie damit ans diesen , also nicht 
direct aus der physiologisch-psychologischen B^isis entwickelt werden 
darf, sondern erst aus dem durch den sprachlichen Austausch im 
Wechselverkehr gebildeten Ideenkreis der Gesellschaft, also auf 
psychologisch-grammatischer Basis. Die Unttirsuchung, wie aus dem 
physiologisch-psychologischen Organismus der Individuen der psycho- 
logisch-grammatische Gesammt-Organismus der Gesellschaft erwächst, 



sam ehrwürdigen Namen nianudscha, welcher auch vorzugsweise in der 
deoteehen Sprache sieh erhalten hat; gotfa. manoiBca,- sKd. mamtieeo, nlid. 

Mensch, nnid so durch allo Mundarten. Dies Wort darf zwar mit gutem Grund 

iiuf einen mythischen Ahnen Manna, Mannus, den schon Tacitus bezeugt, 
auf einen indischen Ivönig Manas zuiückgeleitct werden, dessen Wurzel 
,,roan'* d. h. Denken ist and wozu unmittelbar auch manas, /utyo^t Mensch 
ildlen." ((?rtmm.) 

*) Auf ihrem Boden fordert die Verschiedenheit der Volker und Spra- 
chen (nach Niebuhr) die Anerkennung, da«s aller Ursprung jenseits unserer 
nur Entwicklung und Fortgang fassenden Üegritl'e liegt, so daes der Ge- 
schiehtoforBcher Bich beschränken must, von State anf Stafs in der Zeit sn- 
rfiekzugehen. 

*♦) On sc fignre trop souvont, que Telcment simple relativement a nos 
procedes analytiques , a du preceder chronologiquement le tout , dont il fait 
Partie. Cest Ii im raste de ü methode desScholastiqnes, qui dofniaeeiieore 
tonte nötre Philosophie et de la tendance , qui les portait k snbetftner des 
ooneeptioas logiqoes aoz oonsidiäratioaB historiqnee et ezpMmentaletf. Iioin 
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vflrde etwa den Forschnngeil entipreohen, 4iH*di welche derBotwflrar 
BHerofikoinseh die Veränderungen verfolgt, welche die das Samenkorn 
sosmiieiiBetzenden Gebilde erleiden und durchlaufen, bis me mü 
ihrem sperifiscb entschiedenen Character als Samenkorn hen ortreten. 
£rst an die Ausbüdiiiig dieses Charakters knüpft die Botanik mit dem 
Begriffe des Baumes an , denn obwohl diese Voruntersuchungen die 
tiefste Bedeutimg in sich tragen ftlr ein eindringendes Verständniss 
der Ptianzenkunde sowohl , als ihres Zusammenhanges mit den Zwei- 
gen verwandter Wiascnsrhaftf^n, so würde es doch zu den confusesten 
Verwirrungen führ(^ii, wenn die Gebiete dieser verschiedenen Forschun- 
gen nieht streng auseinander gehalten würden , und es sich Jemand 
einfallen Hesse, die halbfertigen Entwicklungszustande embryonaler 
Uebergänge direct in die Betraehtimg des ausgebildet fortvvach- 
senden Baumes hineintragen zu wollen. Dem Naturforscher werden 
in den exacten Gegenständen seiner Studien solche Fehler nicht leicht 
begegnen, aber in der (Jeschichtsphilosophie*) wiederholt sich bestän- 
dig der Missgiiff, die psychologischen Analysen über Sprachbildung 
und Entstehung geistiger Vorstellungen ohne Weiteres in den ge- 
schichtlichen Culturstudien verwerthen zu wollen, um aus dem idealen 
NatnnneiiBdieii direet die naticMiale ONfisation der Humanität her- 
aus ssneonstniiran, wihrend diese eist aiif der GeseUschaitsounme von 
Mensdien oder imter Umsttaden (wom man will) TonNafairmedflcbea 
keimt Wenn von dem Natonneaselien, von NatnrvOUEem gesproehen 
wird, so kann das nnr im scfaematösehen Sinne gelten, atoHCÜfiaeiQfannng, 
wie der Riss eines Bam^erkes tflmiehfliGber ist, als'dieses selbst mid 
an der Pkvjeetioosfigmr des EiysfcaUes mäk seine comf^idtten Wiidcel- 
veibftttnisse teiditer bereehnen lassoi..- Nor das hieraus gewonnene 
Besottat hat seinen Werth fnr 4en Foiiban des Systemes,. und der 
kOnstliefae Apparat des Gerflstes» das nnr auj^ebant wurde, um sn 

de dj'buter par lo simple ou Tanalytiquo, Tcsprit huniain de))ute on realite 
par le complex et robscur , son prcmicr acte renferme en germe tous les 
elements de la consdence la plus d^veloppee , tout y est entasse et saas 
distinctifNDS. L'anal^e trabe ensuite des dans cette Evolution spontani^e, 
mais ce serait nne ^ave errrur de croire, que hi df'niior di'^r«' anqud'ttOOS 
arrivoiis par Tanalyse, eat le premier dans Tordre genealogique des falls. 
{Renan. ) 

*) Wie der weitriebtige Seemann oder Jäger in^edgiiet sein wflrde IQr 

die minutiöse} Angenarbeit des Uhrmachers oder Graveurs, wie das foT 
das Telescop adaptirte Organ nicht gnt mit dem Microskop stitdiren kann, 
80 wird auch der an d&n allgemeinen Ueberblick der Geschichte Gewöhnte 
nur schwierig die feinen Nttandnmgen des poHtlsehen Thermometers auffassen, 
in dessen gegenwärtiger Stunde der Journalist die S» cundcn und Minuten 
lebt, während es ftir Jenen eben mot eine Stunde im Umschwung der Welt^ 
epoohe ist. Suum cuiq.ae. * 
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jenem zu gelangen, mnss dann wieder fortgeschafft werden, um Dicbt 
das Auge des Laien za täuschen , als ob «0 «s sich sdbst etwas We« 
sentfidies wAre. £M«tt dflsaen ging num gewOfanlkli auf den FMo» 
gonoB Buillek uod inehte nnn ans flun hiM» die gescfaiditliefae Ettt» 
wieUimg desHenaoliengeseUeehts sn coostnuroii, ünoe die imeiidBehe 
MamiigMtigkeit d«r Bedn^oogeo sa betebtea , die dem ErwaeheD 
BflUMS geistigen Lebow als der Ktttte des leibliebeii sehon voriierg»- 
gangen sein mdfleen und die immer i^erwiekelter werden, Je weüev 
ms die Geologie in die Perioden der Voraeit mrtleldttlui, so daas, ob 
an sich vorbanden oder niebl, vom Ange wemgsteml niehts al» ein 
ewiger Kreislauf erkannt zu werden vermag Einen ewigen Ereia* 
lauf in aufisteigender Spirale bietet uns jede Erscheinung auf Erden, 
mid in wichen Momenten des Natnrzustaudes wir auch den Wilden 
an%reifen mOgen^ inmier muss er sich nur als das Product unend^ 
lieber Factoren ergeben , die der Geist vielleicht in ihren relativen 
Vtt'hältuissen, aber nie in dem absoluten wird verstehen können. !**^ 

Die lustorische imd zunächst die mythologische Forschung fasst 
die fj^e^rebencii Verliiiltnisse, die Phänomene auf, imter denen das Völ- 
kerlebeii in die Ei-scheinimg tritt ; die psychologische sucht das be- 
wegende Gesetz, das ilinen zu Gnmde liegt, zu ergilinden, wie der 
Physiologe das des Zelleuwjichsthuins in der Pflanze , obwohl es ilim 
deshalb nie iu den Sinn kommen kann , eine Rose oder eine Eiche 
direct aus einer Zelle vor seinen Augen hervorwachseu zu sehen, eine 
Gährungszelle zu einem Bamne erziehen zu wollen oder aus den an- 
organischen Kräften der Kristallisation die Keimfähigkeit der Zelle 
heraus zu construiren. Eine solche Rechnung darf ebenso wenig 
mteniommen werden, als sidi der Mslbeniatiker wUrde einfallen 
lassen, die Probleme der.bt^eren Analyse nnr mit dem Algorhytbmns 
des Addirens mid Snbtrabirens zn lOsen» mid wenn auch sobliessUch 
Alles anf Addiren und Snbtrsbiren binsusUlnft, so fähren doch die 
Operationen selbst zom Algorhythmos ezponentialis. Im Begriflb* 
denken geniigen nicht die ählen der Algebra, sondern mflssen die 
VerhttltDisse aiudytisch gesucht werden. Der Mens«^ als poetisches 
Thier, als in Nationen gesebalfen, als nur in dem Austmch der 
Sprache seine eharaeteristasche Eigentfadmlichkeit gewinnend, kann 
als idealer Naturmensch weder existiren, noch je existirt haben, und 
die Abstraction dieses Zustandes ist eben eine Abstraction. Gerade 
weil unser Denken einzig auf relativen Verhältnissen berulit, nmsB 
die Aufinerksatnkeit vor Allem dahm gerichtet sein , die Gleichungen 
immer nur in richtigen Propoiüenen und congmenten Werthen zn- 
samnien zu bnng:en , die Fonnel derjenigen ratio , in welche sie bei 
Beginn zu einander gesetzt wurden, auch während der ganzen Unter- 
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«ncliung festzuhalten, denn eine Vernachlässigung dieses Grundger 
setzes iiihrt nicht (!twa zn Fehlem oder ümichtigkeiten , die sich 
verb(»sscrii oder modificiren Hessen , sondeni führt zum directen Un- 
sinn . zur N('<;ation des Siinies und zum Niolit-Etwas, was als solches 
für uns nicht vorhanden ist , und sobald wir es in miseni weiteren 
Denkoperationen zulassen , auch sämmtliclie ül>n*re Resultate dersel- 
ben, so wohlbegriUidet diese an sich sein UKi^en , vtiUiji- amiiilUrt. 
Die Richtigkeit der lidatioin-n ist deshalb die conditio sine (jua non 
alles Denkens, mul, um ihrer gewiss zu w<u'deu , dürfen wir bis jetzt 
ebensowenig ül)er die typi.schen Auffassungen hinau8g(!hen, als es dem 
Botaniker erlaubt wäre, für seine Ideen üb(n' di(! ursprüngliche Eut- 
wickeluug des Zelllebens aus anorganischen Substraten eine unbe- 
dingte Anerkennung zu fordern , elie das Gesetz der Vermittlung ge- 
funden, da, BO unzweifelhaft es aueh immer vorhanden sein mag, man 
jetzt noch uieht einmal welM, vo es zu sogImd aein wfiiöe, viä» 
weniger also das Wie. Im VerhftLtnias der chemischeii Analyse aar 
Bdtiüiik etdit die Physiologie zur Philosophie. Die Chemie lehrt, wie 
die teniii«D und quatemSren Vetbmdnngen sich in ihren Auflösungen 
ansammeosetsen, uod in welohen Vethttltnissen sie in der entwi«^ 
longsfiüugen ZeUe desSamenkerns neben einander liegen. Was ihnen 
dann den specdfisdienEttmtrieb ihres Waehsthnmsgiebt, was .den Ent- 
wickeitui^ikDeten*) sehaflt, lehrt ide nicht, und wegen dieser Lttcke 
in ihrer Eeniitniss kann sie eben nur als eine vorarbeitende Hfllfis- 
wissenschaft der Botanik betraefaiet werden , da sich .kein ununter- 
brochener Uebergang von ihr zn dieser anbahnen lässt Die Phy- 
siologie lehrt, wie sich aus notliwendigen lieAexbewegnngen die 
Kenenschwingungen in ihren Thätigkeiten äussern, sie giebt der 
psycholcgischeu Philosophie das Substrat ihrer VorateUungenf als 

*) ..In der Tiiatsaclic dtT Sclnvollc (Knp:t Fochupr) licrrt von vorne 
herein etwas ParaÜQxeö. Der Jvciz oder Ueiznntcrsehied kann bis zu gewissen 
Grenzen gesteigert werden , ohne gespürt zu werden ; von einer gewissen 
Grenze an wird er gespürt an4 wird sein Waehstiimn gespürt. Wie kann 
das. wns im Bewusstnioin Nichts wirkt, wenn es srliwaeh ist, dnreli A'<Mstnr- 
kunjr etwas darin zu wirken anfangen? Ks sclieint. al.s ob Suinniation von 
Nullwirkuugen ein Etwa« der Wirkung geben könnte. Aber wenn dieses 
VerhältnisB einem HetaphysikerRchwierigkeiten machen kann, so hat es ans 
mathematischemCtesiehtspiinkte keine Schwierigkeit, nnd dies mochte daranf 
deuten, dns3 der mathematische (Jesiclitspunkt , nach welchem die (Jrösse 
der Empfindung als Tuuction der Grösse des Kelzes (respectiv der dadurch 
ausgelösten inaeren Bewegungen) betrachtet werden kann, auch der richtige 
metaphysische ist. In der That, wenn y eine Function von x ist, kann 
y Ihm ^rcwissen Weithen von x verschwinden, in's Nerjative oder Imaginäre 
übergehen , indess es hinreicht x über diesen Werth liinaus zu vergrössern, 
am y wieder positive Werthe erlangen zu sehen." 

Basliai, Nenich. I. w 
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nnterstützeDde HtifMBsenschaft , deren Renittaie nur in dieier Wm 
fiidit SU bennteen und ta venrerüieii imd. Wie weit die diemie in 
ihrer Erforschong der GmndBtoflb gehen wird, hängt von dem Stand- 
punkte derWiasenschaft ab. Sie geht eben 8o weit, wie es noeh ttber- 
baupt etwas zu erforschen giebt, soweit Verfaaltiusse Torliegtm , die 
mch in ihren Zusanunensetsungen ▼ermehren, Termiadeni und rer- 
ftndem lassen ; wenn sie zu emer Eänheit gelangt, bleibt sie stehen, 
weil sie nicht weiter kann und sebKesst mit dem Begriffe des Ele* 
mentes ab. Ob diese Elemente selbst noch weiter msammengesetst 
seaen , ftilirt in das Gebiet mflsstger Theorien , so lange die Wissen* 
Schaft sie als Elemente anzuerkennen zwingt, denn mit derZusammten- 
setznng würden sie aufhören Elemente zn sein. Ob in Bezug zu den 
Elementen die Physik als unterstützende Hülfswissenschaft der Chemie 
eintreten könnte (wie die Chemie für die Botanik in Bezug auf die 
Keimzelle des speeifischen Elementes dieser) , ist vielfach erörtert 
worden , aber bis jetzt lässt sich das Vei liiiitniss der impondernbilien 
zu den materiellen Grundstoffen nur vernmthen , nicht auf gesetzliche 
Formeln zurückführen. Ebenso wird die Physiologie analysiren, 
sichten und scheiden, so lange es in den Lebensprocessen nocli etwas 
zu zersetzen «rieht, und für die psychologischen Anforderungen wohl 
«im besten bei den Schwingungen der kleinsten Theilchen stehen 
bleiben. Die Kelationeu, die allein für den Menschen bestehen, tragen 
ilire Begrenzung in sich selbst, indem sie bei Unmöglichkeit, ihr 
Gleichgewicht länger zu erhalten, nothweudig zusauuuenbrechen. Bei 
rasch fortschreitenden Grdssen darf es also dem Denken nicht ge- 
ntigen, mechanisch die veradnedenen Proportionen in gleichem Biaasse 
zu erweitern, sondern es muss das organisohe Gesetz , das das Ganze 
zusammenhält, zu erforschen suchen und dann in seinem Sfame mner- 
lieh weiter schaffisn. 

Bis zn dem Zdtalter unserer pontiY-ezaoten Naturforachnng 
hat die ganze Philosophie geradezu auf dem Kopfe gestanden, und 
^e psychologische Untcnrsuchiing erklärt leicht, warum die Völker 
überall in dieser verkehrten Welt leben mnssten. Das Denken des 
Wilden geht nicht Aber die ersten Anfänge huraus und verklingt so 
ohne weitere Folgen. Sobald dagegen die Abstraction ihre Ent- 
wickelungen beginnt, reflectirt sie sich im Jenseits den majestätischen 
Gottesbegriflf, und bewältigt von seiner imposanten Erschemung, ver- 
gassen die geblendeten Augen bald die irdischen Verhältnisse zn be- 
trachten. So hatte die Blüthe und Blume der Pflanze lange die Be- 
wimderung der Menschen auf sicli gezogen. Sie war von Dichtern 
besungen, hatte Liebende gesclnnüekt, Leidtragende getröstet, hmge 
ehe es dem Botaniker einfiel , die schmutzige Wurzel zu seciren , um 
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nach dem Gesetz der EntetehHOg ztt fimebeD. Aneh der Wilde h&ttt 
die Wurzel ausgegraben , aber nur um sie zu essen ; der Botaniker 

untersucht, er for?<clit, er sieht den wunderbaren Organismus sich 
seinen Ang(m enthüllen, den Orpun'smns, der als Iiöehste Bliithe auch 
die Blume trägt. Wollte er nun, um alten Vorurtlieilen zu jrenngen, 
die Erklärung des Zellgewebes von der Blume aus beginnen, so 
würde er sich bald in ein Netz complicirter Formeln v erwickeln , die 
verwickelter und complicirtc^r wertlen müssen, je länger er fort- 
schreitet, wogegen der Weg der Induction mit stolzen und sicheren 
Schritten vom Einfachen zum Zusammengesetzten fortsehreitet und 
sich immer neue und grossartigere Fernen seinen Blick(in öffiien 
sieht, die weiter und weiter hiuansschweifeu in die Unendlichkeit 
des Alles , der Unendlichkeit , zu der die microscopiach«; Zelle der 
Pflanze ebenso direct und unmittelbar führt, als der glänzende 
Sonnenball am Himmel. Die Philosophie muss ihre idealistisobeo 
Wolkenflüge vergessen , sie miifls sich, getragen von der Psychologie, 
anrErkemitnisB des harmomBehen Kosmos erheben, — nidit eiiiebent 
sich dazu erwdtom, selbst dazu aoswaehsen ; demi auch die Tia- 
schnng der Materialisten ist zn venneiden, die gkubten, die umge- 
kehrte Welt d^ Philosophen dadurch herstellen zn können , dass sie 
von der Erde zum Himmel hinaofkletterten, wenn jene sich von dem 
Himmel auf die Erde mederliesseh. Wur sind in dem motoriseheu 
Weltsystem geboren, wo es kein Oben und Unten, keinen Anfang und 
kein Ende giebt, wo Alles in ewiger Bewegung sich durchschlingt 
und durchdringt. Aus dem Gleichgewicht der Relativitäten haben wir 
den festen Pnnkt des Ansatzes zu finden , d(ir sich dann im Laufe 
der Rechnung selbst wieder in die beherrschenden Formeln auflösen 
muss. Weder die Kühnheit der Speculation, noch die Versenkung der 
Mystik kann uns zur Wahrheit füliren, denn wir, in der Unendlichkeit 
des Alles lebend, wo das Ferne und das Nalie, das Grosse und das 
Ivleine vei*schwindet , wir lebend in der Ewigkeit der Bewegung , die 
in jedem Momente unseres Daseins pulsirt, wir erfüllen uns in 
jedem Gedanken, der die Harmonie des Alles im eigenen Bewusst- 
sein erkennt. 

Aus der langen Zeit, in der das logische Denken am unrechten 
Ende zu beginnen pflegte, klebt unserer Bildung ihre schiefe Richtung 
an , die noch immer wie ein N'erdumpAauler Alp auf dem Schidimter- 
richt lastet. Da (he Speculation erst dann ihre Bedeutung gcwimien 
konnte, nachdem der Geist sclion in das freie Reich der Ideen ein- 
• getreten war , so hat sie stets, über die glänzenden Producte ihrer 
eigenen Schöpfung die dunkele Materie übersehend , von jenen, statt 
von dieser, den Ausgangspunkt genommen, wie es in der rdaHonitton 

11* 
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Folaritfl der Gedukemdlien auch stets gesdiebeii mag, ausser wenn 
es sieb um eine wiflsensclnftliche Begi-ünduug ikmdeit Diese kenn 
nur den genetuehenJEintwiekelungsgaiig von der Wureel zur Btttthe 
«nerk^en, und nie den urngdcehrten. „Wer würde die Fabel iroB 
Jonas glauben , sagt Luther, wenn sie nioht in der Bibel*) stfinde?*' 
und indem er den Glauben an diese als ununslOsslich vuranssetEt, 
whrd er, ob will oder nieht, auch znm Glauben an jene gezwungen. 
Alle Associationen reihen nch natürlich und nothwcndig: im weiteren 
Verlaufe an einander, nur daäs mit der Verkelirtlieit des ersten Prin- 
cips Jetzt auch alle anderen eine verkehrte Kichtmig haben, und 
deshalb, so fest und wohlbedacht sie im Einzelnen aneinander ge- 
knflpft sein mögen, im Ganzen keinen anderen Werth haben , als den 
einer geistigen Spielerei. In dem augelilhrten Falle liegt nun zwar 
ein anderer Ideencomplex vor, auf den sich die Forderung einer 
aprioristischen Wahrheit der Bil>el basirt , und andere und weitere, 
die wieder di(^ Orundlejj:;unji- Jenes stutzen ; aber indem man diesen 
Gedankengang verfolgen wollte, würde man sich mir in eine labyiin- 
thische Eecbnmig mit unbekannten Grüs»eu verwickeln, die alle 

*) Weil Einige die SonnenwSrnte fQr Eneagerin aller Pflaoaen hiel* 

ton, so hatte Gott (predigte Basilius in seinerSchopfung^-IIoniilie) gewisser- 
niaa.ssen, um sie im voraus durcli dieTliat zn wi(lerlp<je)i. die Pflanzen einen 
Tag früher erschaffen, als die Sonne. — Um den ketzerischen Zweifel 
der MaidehSer, 6(ytt die giftigen Pflaasen habe sehalTeB köonen, 
zu widerlegen, nu int Augastin, dass dieselben erst nach der .Sünde des 
Menschen entstanden seien. — Xaeli den Hiitcliinsonians (1724) ist jede Art 
von Kenntnissen im alten Testamente zu linden. — Nach Petrus Lombardus 
bewohnten die Engel dasKmpyrenm, den feorlgen QbunMomel, der tob 
dea Ctesttraen verschieden ist. Nar als Hypothese durfte Oopernicus wagen« 
sein neues Weltsystem in die Wissenseliaft einzufülu'en. — O]»wohl sich 
nieht verstehen lüsst, wie die Wasser am Firmament rnheu können (oline auf 
die Erde za fallen), muss die heilige Schrift die Einwürfe der Vernunft zum 
Behweigen bringen (nach Beda). — Indem Garteeias die ewigen Wahriieiteii 
von dem ^«Htliclien Willen aliliansfig macht, behauptet er kühn, dass es Gott 
frei jrestanden liabe. unwalir zu niaclien , dass in einem Kreise die Radien 
sich gleich seien. Spinoza dagegen verwandelt lieber den Willen Gottes in 
maüieniatischeNofliwendigkeit. (7V0ruf«/en^r</.)^ IHeHinBer haben nach 
dem Volksglanben eine Rippe weniger, als die Frauen, weil Eva aus einer 
Adauj's <'rs(;haffen wui d(!. — Wenn es nicht möglich ist, die Worte Mosis (in ' 
derSchöpfmigsgeschichte, der auchMaimonides einen geheimen Sinn beilegt) 
▼emünftig sn erklären, ohne eine Blasphemie zn begehen, so mnss man, 
saut Aii;.nistin . dieselben als ein RSthsel betrachten , um nicht die gottliche 
Majestät zu l>el('idigen. — TertuUian meint, dass der Teufel die ehristliehen 
Sacrauiente per anticipationem für die Heiden erfunden habe. — Perautieipa- 
tiouem I Erbarmen für die Psychologie ! — Die Gelehrten des Hittelalters, 
haben lielfaeh Aber die Stelle des Ecclesiastes gestritten, worin es heisst. 
dass das H(>rz des Weisen auf der rechten, da^ des Thoren sich anf der 
Unken Seite findet. 
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einander <'rklären sollen, in der man sich in st(*ten Kreisseliliisseu 
drehen wird, wo man bald nicht mehr weiss, was das Bewiesene, was 
das zu Beweisende sei , all(! Laiulniarken der Orientininp: verliert 
und jedes Resultat ziehen ma^*, wie es dem Vorurth(Ml oder sen)st- 
süchtiji:en Zwecken beliebt. Die Kettnnir ans diesen riickhiufenden 
und verwirrenden Kreisschlüssen kann nur in einer thatkräftigeu 
und entschlossenen Selbstentäusserung gefunden werden , einem Zu- 
rückweisen aller blendenden Phantasiegebilde, und einer Begrenzung 
mit dem nattirlicben Standpunkt, so mager und niedrig derselbe auch 
im Veargleicbe mit jenen scheinen mag. ■ Aus dem physiolo^schen 
Boden der EOrpei^elt,' aus den rhythmischen Schwingiuigskräften der 
Nerventhätigkeit hat der Geist organisch und langsam empor- und 
ansEUwaehsen. Anflüiglich werden seine Resultate klein und arm er- 
scheinen. Schwach ist der Stamm, und leicht von Winden gebengt. 
Aber krftitiger und frischer schwillt in ihm des Lebenskdmes Saft. 
Bold stiirkt er sich , bald steht er da , ein mächtiger Banm. Dann 
reicht er auch in jene freien Regionen des Gedankens hittdn,in dessen 
Lüften sich schon frülier dieL fortgeflogenen Ideen dann und wann ge- 
nfthrt hatten. Aber der Baum, der von der Erde zum Himmel aufge- 
wachsen ist, hat sich damit andi den Rückweg von diesem zu jener 
bewahrt nnd wird damit der Ge&hr entgehen , sich den metaphysi- 
schen Gestaltungen zum Sklaven zu machen , wie jene entschhipften 
Vögel, die ihre alte Fhiimath nicht wieder finden konnten. Mit der 
psychologischen Entwickelung ist die Wahrheit der Resultat«^ src- 
tunden und begründet. Sie wird es vermeiden, sich polemisch*) über 
all«' Wahngebilde herzumachen und sich von ihnen in nutzlosen Dreh- 
wendmigen umherliänseln zu lassen. Aber sie stellt sich von vom 
herein auf <len normalen, auf (hm einzig natürlichen Standpimkt. Von 
hier wächst sie empor, zieht ihre unerschütterlichen Folgenuigen, und 
wenn iln* Gebäude vollendet dasteht . so wird das organische Gesetz 
seine Anerkennung verlangen, unbekiüinuert um das Ja oder Nem 
willkürlicher Launen. 

*) Je n'impocte rien, je ne propoee m^me rien: j'expose, drfickt 
Dunoyer sich ans. 
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. Ate erstes Besnitat der durch die Aussenweit In flim angeregten 
IdeenassociationeD wird der Uensch die ErkenntDiss derVerknttpftmg 
von Ursache nnd V^rkang. gewinnen. Anfangs ist ihm Mes fremd, 
nnd dann wird wegen der allgemanen Gldcfaartigkdt l^hts einen 
besonders hervorragenden Eindmek machen, wie bei den Thieren, so 
bei dem in Sinmpflsinnigkeit Terkommenen Wilden. Nachdem der 
letztere aber einmal angefangen hat, bestimmte Erscheimmgen der 
Natur in ihrem ursächlichen Zusammenhang aufzufassen , wird ihn 
daiejenige, was neu hinzukommend er nicht sogleich in jenen zu as^ 
miliren vermag, mit eigenthümlich fivMiidartiger , und daher ftlr ihn 
wnndwbai'or Imprasiuon trefien. Der Wilde hat vielieicht schon oft- 
mals sein Bild in einem Wasserteich«? gest^lien , aber trotzdem wird 
beim ersten Erschauen desselben in einem Spie«rel sicli seiner eim» 
ung:e\vr)hnli<'he Aufregimg bemäclitigen. Das Cieh(ai zum Teiche, das 
Niederscliauen in das Wasser und dns Erblicken seines Gesiebtes 
hatte sich durch vielfach wiederholte Tehung in ihm zu einer Oedan- 
kenreihe gestaltet, die sich schon durch jene lännrst an dem ihr «ro- 
<Mgnetsten Platze dem Ganzen seiner Denkoperationen eingefügt 
hatte, sie war ihm zur Gewohnlieit geworden; aber die imvermittelte 
Erscheimmg seines Gesichts in einer voi-gehaltenen Platte regt plötz- 
licli eme Masse unb<'Stiinnit<^r Empfindungen an, was ihn Je nach dem 
Grade entweder ersdircckt oder erstaunt. Seine Denkoperationen 
sind noch nicht hinlänglich geübt, und die vermittelnden Eiiahnmgen 
fehlen ihm, nm sogl^ch zn dem tertium comparationis, der beiden Fällen 
gleichartigen Reflexion des Lichtes von emer glatten Fläche, fortsn- 
schreiten, und so lange dieses nicht gdbnden ist, wird die Erinnemng an 
den Spiegel als dne.nnverstandene Idee in seinem Geiste liegen. Er 
findet keine Uebergänge, dieselbe mit semen anderen Erfohnmgen zu 
verkntipfen, nnd indem er ans diesem abnormen ESndmck die Abnor- 
mität selbst anflSiMst, whrd er es als etwas von der übrigen Natur 
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VeradiiedeDes lunsteUen ; als Etwas, das er als unveralaiideii zu Prob- 
ten (Tidleiclitaiidi, wenn derSpicgdl bd derUeberreiebnng mit Bttta- 
Mchfin GfiacheiilMii verknfipft war, sn lieben bat), ab Etwas, was er 
iwter Umstanden za seinem Gott erbeben, als Ifaniton aalfiisaen wnd. 
Wie weit eme GedanlEenreibe g^edert sein mnas, um filr den Geist 
den Eindruck des FremdarÜgen zn TerMeKeD, ist toebans relatrr. 
Dem Kinde wird es ^enVgen an wissen , da>» der Apfervom Banme 
kommt and dass der Ba«m wäcbst, wächst, wie es bnndert andere 
Pflanzen waobsen siebt , wogegen der Microskopikcr, nachdem er in 
dem Samen, ans dem der Banm wächst, den Polieuschhmeh in die 
Kemwarae eindringen sieht, noch weiter über die Entstehung des 
Embryo aus jenem forscht. Die Iiarmonische Gleichaiügkeit, mit der 
sich die verschiedenen Gedaiikenreilien zu einem Ganzen zusammen- 
(»rdnon, wird dabei entsclieiden. während jene, die einzeln und noch un- 
verstanden daraus her%ortreten, auf dieAnregini^ aller übrigen zurilck- 
wirken, ho dass jede neue Entdeekiuig in der Chemie neue Foi-schun- 
geu in PhysiüU»gie, Botanik und Physik nötliig maclit. Diejenigen 
Erscheinungen , welche , nachd<mi der Mensch sich in einem Gedan 
keunetz zur \ erwerthnng oder zur Unschädlichmachung der Ver- 
hältnisse seiner rmgehung eingesponnen hat, — diejenigen Erschei- 
nungen, welclie dann noch auf <h'n untersten Stufen der Cultur den 
Eindruck des Fremdartigen und somit des Wunderbaren machen 
müssen, ist es nicht schwer abzuleiten. Der Wilde lebt unter seinen 
Bananenbäumen, die er wohl bereits dm'cli Ablesen der dürren 
Aeste in ibrer Cultnr zu unterstatz^ weiss; vkMcbt bat sieb sdion 
ein zahmes Tbier an ibm gesellt, von dem er die Milcb oder selbst 
<1aa Fell zn benntaen gelernt bat. Um an dieser Stufe emes bebag* 
lieben Znstandes zu gelangen , batte er scbon mancbe Stadien eines 
wunderbaren Staunens Überwinden mOssen, aber jetzt bat er sieb durcb 
die Gewobnbeit in einen bestinmiten Ideoikrels eingelebt, wo alle 
Veränderm^en in derselben regelmässigen Ordnung stattfinden und 
in einer solcben , wie sie von ibm erwarte werden. Mftcbtig afficht 
werden muss er in £esen Verhältnissen durcb die Erscheinung 
eines wilden Thieres, vielleicht eines solchen, das er in seinem frü- 
heren Wohnsitz nicbt gekannt liat. Ein Löwe tritt aus dem Dunkel 
des Waldes, in dessen Jjichtung seuie friedliche Hütte steht. Wild 
schaut er umher, stiisst ein dumpfes Gebrüll aus und verschwindet 
auf's Neue im Dickicht. Welche Gedankenverbindungen , w elches 
Hin- und Herw^ogen unbestimmter Begriffe muss das Bil<l dieses Lö- 
wen , das im Ohre forttönende Brüllen im Gehinie des Wild<ni anre- 
gen? Was ist dieses Wesen? woher kommt es, wo leltt es. weshalb 
zeigt es sich liier ? Vielleicht hatte er schon irUher seineu Gedaukeu- 
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reihen dann nnd wann einen \v(?itt'rn Schwung g:egeb<'n, iil)er die näeli- 
8ten Em-lieinungcn der Natiu-verhaltnisse hinaus; vielleicht hatte iliii 
sehon die Vergleiehung der von ihm in bestimmter fJestalt gelbnnten 
Thonerde, des mit einem 8teiu zurecht geschnitzten Holzstückes zu dem 
Begriff des Machens geliilu t und, in liezielnuig gesetzt zu den Pro- 
ductionen der Natur, die Frage von der Schöpfung aufgeworfeD. 
Diese erweiterte Gedankenreihe addnmmerte in ihm da Nichts voi" 
lag, sie zn besonderer Thätigkeit anzuregen, und die Facta feUten, 
nm sie zur Klaihdt 4Qrcbauflflu*en ; aber wie jede m Btata mseenti 
befindliche Gedankenreihe , die lEdch noch nicht in der Beslimaitheit 
des Begri£b abgeschlosBen liat, wird sie sich leicht mit jedem nen 
hinzukommenden Eindmck associuren, wobei iae Unbestimmthefit*) 
selbst zwischen ihnen zmiftchst die Vermitthmg abgiebt So mag der 



*) Das Unbestimmte ist stets das Vermittelnde fies tertium comparatio- 
nifi, so lange die Befrriffe nicht genug im Einzelnen erf<n scht sind, um klar«; zu 
sein. Das Christentlium erhielt seine dugmatischc Gestalt nur dadurch, da.ss 
die in Nicäa msamineiitreffendeii Bischöfe, von denen keiner wnsBte, was 
er eigentlich glaidx', sich allmahlig in der Bckampfimg dos Arius vereinigteil 
und so ihr Hckcnntniss aufsetzten, das nur einen Sinn hat, wenn als G«'gen- 
satz des ketzerischen vcrstaudeu. Nach 8ocin'ä Ankunft in Polen L>ildeteii 
die dortigen Unitarter sweiunddreiesig verschiedene Gesellschaften, die, wie 
berichtet wird . schwerlich einen anderen gemeinsamen Grundsatis hatten, 
nhdcn, daf-sChristus iiiclit wahrer Gott sei. (Mnorr.) Die verschworenen Car- 
bonari stimmten in Vichts übereiu, als in dem Ihisse gegen die iicstauration, 
nnd ,,es gab unter ihnen (wie Blanc bemerkt) Kepublikanerf Orleanisten, 
Buouapartisteir' aus allen Khissen der Gesellschaft. In den kritischen 
Revoliitiitncn der (icscliichtsepochcn vereini-^'en sich säninitliche Parteien 
unter einem sie alle verbindenden Losungswort, dessen Gemeinsanies meist 
nur die Negation (in dem Denken per uegationeni, wodurch liöluue die Gott- 
heit erfassen woUte) des Bestehenden ist Gelingt der Sturz des Letstem, 
so werden liald unter sich wieder in die grosste Mannigfaltigkeit der In- 
teressen zerfallen. Haid wird sieh eine neue Opposition ije^en den Mäch- 
tigsten unter ihnen bilden, und gleichfalls trotz ihrer incongruenten Elemente 
einheitiieh yerbunden bleiben, so lange sie dnroh das Baad eben dieser 
Position zusanunengehalten wird. Bei genauerer Bekanntschaft, wo sich viele 
Berührungspunkte nnd also hänfigerGelegenheiten zu Disharmonien bilden, 
h5rt oft diis gute Einvernehmen, das bei seltnerem Sehen bestanden hat, unter 
Freunden anf, wie in derPolitik unter benachbarten Staaten, wenn sie in rascher 
Entwicklung ihrer Kräfte zu häufig auf einander stossen, nnd der im Privat- 
lehen mögliclie l'all des umgekehrten \^*rliältnisses, dass >ieh mit dauernder 
Freundschaft der Hund uui so inniger knüpft , wird in der Diplomatie nur 
TOrfibergehend eintreten kdnnen. Zuweilen liaben Zwei bei einer Frage 
eine Tcrschiedene Ansicht nnd das Subject, worfiber die Dflfeicns stattln- 
det, schliesst verschiedene Hedeutungen in sich und die Bedingung des 
Gegensatzes der beiden Urtheile ist mangelhaft: dann ist es möglicli, dass 
die beiden Disputireuden das Rechte treffen un«l der »streit zwischen ihnen 
durch Aufhebung der Terachiedenen Bedeutung selbst aufgehoben wird oder 
der Streit auf eine der beiden Seiten surfickgeht. {AschSchakraatani.) 
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Wilde vielleicht in tlcr Erseheimin^ des Löwcni die Antwort auf seine 
Frage nach der S('h(ti)t'img- zu finden glauben, aber dieselbe Antwort 
niai? ihm unter andern Umstanden durch den Blitz (der wegen t^einer 
Seltenheit fnilier den (Teist afficiren wird, aln die zur (j(?wohnheit 
werdende Erscheinung der Sonne), durch die aus der Erde hei*vor- 
kriechendeSclilaiige, durch eine hervorragende Persönlichkeit (besoii- 
ders nach ihrem Verschwinden im Tode),, darch eine bestiiniiite Oe- 
mtttlisverfaasnng (asaodfft im Fetiaeh mit «inem k(Ji{»eriidnii- Gegen- 
Btsnde) geboten werden. 

Aber abgesehen von diesen weiteven fiehfaussiehmigen gentigt 
es zunilebBt die direeten Folgen» die die ausBergewdlmficlie Enchel" 
mmg des wilden Tlueres auf äm Wilden haben 'wird, in's Ange n 
£Msen, Hatte der Menseh bisher mter VerhftltniBsen gdebt, wo 
er nichts Höheres flbcr sidi kannte, in einer Natnr, die es ihm leicht 
war, zn behenrsohen, so wird er beim ersten Anbliek des sein ^ge»- 
tfanm (welcher Begriff sich bald im Wechselverkehr bildet) invar 
direnden LOwen aitfepringen und ihn angreifen ; aber er fiihlt sich zu 
Boden geworfen , er sieht seine Kinder • zerfleischt und das dadurch 
hervorgerafene Geftltil der Unterordnung unter mächtigere Natnrkräfte 
wird nm so leichter in der Superiontät dieser die ihn bescliäftigenden 
Fragen gelöst glauben. Zitternd wird er einem weiteren Besuche die- 
ses nicht mehr blos als fremdartig angestaunten , sondern zugleich 
als mächtig gefiirchteten Wesens entgegensehen. Er sucht nach Mit- 
teln, ferneren Htönmgen der Knhe vorzubeugen. Vielleicht, denkt er, 
ist dieser Herr des Waldes er/tirnt, und wie er gewohnt ist, sich sei- 
nem Könige nur knieend zu nahen , so wirft er sich das nächste Mal 
vor dem Löwen nieder, um seine Gnade zu ei-Hehen. Nur um so 
leichter wird er eine Beute seiner Raubgier. Fortgesetzte Retlexionen 
werden den WildiMi bald darauf fiiln-en, die fleischfressende Natur des 
Löwen zu (Tkennen. Auch weim er selbst noch kein Fleisch genos- 
sen haben sollte, wird er leicht folgern, dass die fortgetragene Reute 
zur Speise dienen soll. Ob er schliesst, dass dies aus Hunger ge- 
schieht, oder ob um eineu zukommenden Tribut zu fordern , iuuuer 
wird er dadurch die Erkenntniss eines Gegenmittels gewinnen und 
bald daranf konmien, Hansthiere itlr seine Kinder m snbsätairen. 
Bald wurd er nicht mehr die gefährliche Erscheinung des Löwen er- 
warten, sondern wenn Nachts dumpfes GebrOll ans dem Walde er- 
sehaJk, meint er darin die ihr Opfer fordernde Stimme der Dämonen, 
den wilden Horey m hOren mid whd ihnen ^ne Ziege oder Knh in 
ihren Jagdplatzen anbinden. Die Gottheit ist dann durch Opfer ver- 
söhnt Von emem Qottesbegriff ezistirt noch weiter nichts. Der Wilde 
hat nur die gegenseitig sich bedingende Wechselwirkung zwischen 
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bestimmten fttöroudeii Eingi*iflFeii uud den zu ihrer Ausgleichung 
nöthigen Handlungen aufgefunden ; aber indem die Ursache jener Ein- 
griffe ausserhalb seines Verständnisses liegt , ihm als Etwas über ihn 
Hiiiaufigehendes und Wunderbares enelieuit, ist damit die HSgüeh- 
keit weiterer Entwicklung gegeben. Sehon geadteit und gedüngt 
wartet das Birachfeld auf den Ersten, der einen SameA in dasselbe 
senken wird, um, je nach der Natur dieses, das eine oder andere 
Religionssystem hervorzntreibeii. 

Zunflchst wvd em unbekanntes Thier den Menaeben als fiBemd 
sefareoken*) und erstdurch^eErfabrnng wird er lernen, sich vor ihm 
zu hUten oder es sidi zu unterwerfen. Auch der Tiger filrehtet den 
Mensehen, so lange er noch nicht den Versudi gemacht hat , ihn an- 
zugreifen. Ist aber dieses geschehen, so wird umgekehrt die Leich- 
tigkeit des Sieges ihn häufiger**) zu dieser Beute fülu*en. DaH Sehen 
des Menschen wird sich in seiner Erinnerung mit dem einmal erfolg 
ten Hinaufspringen , dem Niederfallen des Gegners und dem hinza- 
treteudeu Genuss des Fleisches associiren, und um so lebhafteren Ein- 
druck raachen , als es durch das letzte Glied unmittelbar in «las kör- 
perliche \Vo]ilb«^ha.a«'n anslftuft. Aber seibat ohne dieses gefällt sich 
der Geist, eine einmal in ihren ursäclilichcn Folgen associirte Getlanken- 
reihe als solche abzuspielen, wie sich das Kind, dem man den Me- 
chanismus einns Schlosses gezeij^t hat, stundenlang damit ergötzen 
kann, den Schlüssel zu drehen, das Knipsen zu hören und den Riegel 
vorspringen zu sehen. An und fiü* sich 8cln<^ckt das Fremde als 
fremd, ob gross oder klein. Abel's Orang- Outaufr, der vei-ti-aut 
mit der Bchiffsgesellschaft umging, floh beim Anblick von Turtel- 
tauben und konnte sich nicht entschliessen , üinen näher zu kommen. 
Als Thomas Platter seine Laufbahn als fahrender Schüler antrat uud 



*) Wie Aristoteles bemerkt , werden die Menschen, einer bestimmten 
Gefahr gegenftber, dann unerschrocken (ana«'^<if) bleiben, wenn de entweder 

Aehnlichos noch gnr nie oder l»eroits sclmn so iKnifipr erlitten haben, dam 
ihnen die Mittel des Entrinnens wolil ficliiiilii; {jewurdeii sind. 

**j Wenn der in der Nähe der indischen Dörfer sich authultende Tiger 
einmal MemehenUat gekoitet hat, wenn er eInMeiisebentiger fipeworden ist, 
wird er als gefährlich gefürchtet und zu tödten gesucht. Bis dahin nimmt 
man aber nnr wenig KuckMcht anf ihn, und auch der Mahiye wird sich nur 
Helten zur Flucht veranlasst sehen, wenn er seinem ürossonkel begegnet, 
wie man dra Tiger dort schmeichelnd nennt, während der nordische Bfir 
als Großsvater angeredet wird. In 8ingapore hat man beachtet, daas toi^ 
waltend Chinesen den vom Festlande luM Ülterseliwinnneuden Tijjeni zur 
iteute fallen, da sie sogleich beim Anblicke deräuibeu schreiend furtlaufeu 
und so (de nun Sprunge ennnthigen, au dem ne sich bei der dem ganzen 
KataengeBChlecht eigenen vorsichtigen Scheu , sonst nnr ans atSrkeren Mo- 
tiven des Hungers entschlossen haben würden. 
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amBerge Grill) sei zuerst Gänse sah, glaubte er, als sie ihn aneiferten, 
dass es der Teufel sei, und lief davon. Auch der Huiul flieht vor im- 
bekanntem Geflügel und einen Karnaka ersclireckten Turteltauben. 

Ob der Wilde ein Thier verfolgt oder es anbetet, ob er ihm 
Opfer bringt*), es zu versöhnen oder ihm zu danken, wird (wie der 
ganze Cultus einer guten oder bösen Gottheit) von diu-chaus zufalligen 
UmstiiidoD abhängen. Das Princip ist stets dasselbe und lässt sich 
im gewUnschten Falle lekdit Terfolgcn. Das Krokodil wurde iü 
Dendera getödtet, in Ombos geftttort, und bei der awisdien den w 
aeliiedeilea Seeten bestehenden Femdachaft sachte jede nm so eifriger 
ihre Ansieht, eben wegen des Gegensataes, zn vertheidigen. Dieser 
Leviathan des Flusses mnssto frfih die AnfineiluamkeSt auf sich zie- 
hen, und seme den Fischen schädtidie Natur erkannt werden. Be- 
Saasen die i^nssbewohner QeschickUchkeit genug, ihn zn tOdten, so 
wurde dadurch das Ziel, sich vor ihm zn mMtzen, am leiiditesfeen er- 
reicht ; wenn nicht, suchte man den Femdlich-BOsen durch Opfer und 
Schmeicheleien zn versöhnen. Im letztem Falle wurde er ein Gott, 
meht weil man ilm zum Gotte maclien wollte , sondern weil das ab- 
norme Yerhältniss, in das der Mensch sich zu ihm stellte, uubestinunt 
dunkle Begritfsempfindnngen hervorrief, aus denen sich Religions- 
bogritife entwickeln Hessen. 

Indem das Volk sah, wie seuie Besseren (die daraus Vortheil 
ziehenden Priester) ein Thier ceremoniös fütterten, ihm (wie in The- 
ben und am See Möris) die Ohren mit Gold und kostbaren Stehien 
schmückten, mu8st(^ (h in ^^cincincni Maime, der im Allgemeinen ge- 
wohnt war, Thiere zu tödteu oder zu weiden, jenes Gescliöpf in einem 
aus8ergewr»hnlichen Lielite erscheinen. Da er die Frage des Wanun 
nicht, wie bei den übrigen Gegenständen, in eine Gliederkette von Ur- 
sachen und Wirkungen auflösen konnte, miisste bald Alles, wa.s sich 
mit jenem Thiere vcrkntipfte, in ein abuonnes Yerhältniss treten. 
Hörten die Andächtigen, dass das Krokodil geftlttert \silrde, um nicht 
den Fischen zu schaden, so konnte es nicht fehlen, dass sie auch bald 

♦) Die Sage TOB den Arkadieni, die über den See schwinuneu niussten, 
Um sehn Jahre als Wmfe sn leben, deutet auf ein amgelöates Opfer, das In 

der Wildniss ansgesetst wnide , um die >vildeii Thiere von Aiinälieruug an 
die Wohnungen abzuhalten. Da die dorfliin (icsnndton Mittel g<'fundeu 
haben mocbteu, Bich am Leben zu erhalten uud später zu ihren Angehörigen 
sQrneksnkebren, so bildeten sidi in den Yorstellmigen des Volkes die gefSrch- 
teten Verknfipftnigen cwisdien Mensch und Wolf im Wehrwolf, wie ähn- 
liche nuch anderswo vorkommen. Die Wichtigkeit des A})ono LjTicens, 
als schützender Ueerdeugott, lag der weiten Verl>reitung seines Dienstes zu 
Grande, bei welcher aber nm so leichter in der ferneren Ausbildung die prae- 
tische Bads vergessen worde. 
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eine nene Beziehung auftlmdeii, und einen reichen Fischfang wirklieli 
ihm zus( In ieben. Konnte das Thier aber Fische gewahren , weshalb 
nicht MUch andere Speiuicn. besondt^rs für licrbeigekommene Fremde, 
die <Ue Priester gewiss nicht ohne Trost von ihrem Sehreine fort- 
schickten ? Indem die Krokodile ihre Eier an den Rand *) dee troek- 
nen Landes legten, glaubten die Egypter, sagt Plntardi, d«88 dnrefa 
diese die HOhe der Ueberachweimmiog beidcliiiet ^wflide. Von der 
Hohe der UeberBßbwemmung hing 'das Wobl des Landes ab, und in 
Ombos wurde die Erschdnmig emeS'Erokodils als dn gOnstiges Vor- 
zeiehen angesehen, da dann auch das Wasser bis dahin kommen 
wttrde. Ursaciie-niid Wirkung wurden verwecliselt. Die zook)gisclie 
Kenntniss der Natur der Ami^ubien iehlte, und was dem Absohbas 
des Wissens mangelte, wurde dureh reiigiOs-gläubige Ideenverbindm- 
gen in der Phantasie eomplementirt. Wenn das Krokodil dami spä- 
ter, als Typhou und von seiner Seele belebt, euie Rolle in moralisch- 
politisoben Speciilationen spielte: wenn es als l^nnboi derNeith neben 
Athene auf der AkropoÜB stand : war seine ursprttngliche Heaiehung 
zum Fischfang oder zur Ueberschwemmnng längst vergessen. Hat * 
der Mensch einmal in einem Augenblicke der Unachtsamkeit einer 
Idee erlaubt, ans ihrer Spliüre zu « ntschlüpfeu . so ist er nicht weiter 
Hen* über die IJiclitiirkcit seines Denkens und kann nicht beurtheilen, 
zu wclclu^n V'erkelii thciten ihn seine Speculationen führen m<>gen. 
Aus ciucni Saraenkurue entwickelt sich ein Haum , eme Nutzpflanze 
oder ein Unkraut. Hatte der Egypter seiiic Zustinnnimg gegelien, 
dass (las Krokodil uiclit deshalb gefüttert würde, weil (?s als gesättigt 
den Fisclicrn und Tauchern nicht schade, weil es dann keine Fischt? 
fresse, soiulmi, um es dadurcii günstig zu disponir^u, d<*n Fang der- 
selben zuzulassen (welcher Art Gewäluuugen leicht dunli dii^Taschen- 
q>ielerktln8te wirklicher oder allegorischer Erklärungen zu erlangen 
smd), so steht auch Nichts im Wege, dieselbe allmählig mit den ab- 
strusesten Theorien schwftrmeriscliar Aussehweifimgen in Beziehung zu 
setzen. Dann rettet man, wie am Ganges, keinen in's Wasser Qe&Ue- 
nen, da er dem Gotte geweiht ist; dann freuten sich die Ombiten, 
wenn das hdüge Krokodil ihre Kinder firass, um sie zn apotheoairen. 
Wenn der hi die Mysterien Emgeweihte auf der hl^chsten Stufe wirk- 
lich erfahren hätte, weshalb Ammon einen Widderkopf besftsse, 
wlirde er, statt Aufdecinmg ungeahnter Wahrheiten zu erlangen, 

*) Auch in Hr.'isilion lefrcn (Wo Krokodile, wie Martins erziililt, ihr«» 
Eier an die Grenze der L'eber.sch\vciniminjj. so dass die iiiifpfescliiclituteu 
I^^'mniiden derselben, die von einem Weilchen abwechsehid bewaclit wer- 
den, als MaawBtab (8r die Ansdehnnog derHodiwasser, wie frfiher die stei- 
nernen Pyramiden in Egypten, aogenommeD werden. 
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wahr8ch('inli<'li sehr eiittiiiii^clit über die schale Nüchternlioit fortg:e- 
gangen sein, aber Bcliwerlicli die Narrctliei, die man mit ihm f^etrie- 
ben, ausposaunt*) haV)en, denn: Sohimen miseris socios linbcie ma- 
lonun. Es verlüelt sich dort ebenso, wie mit unseren tietsinnif:;en 
Phih >8oj)hensystemen, wo derjenige, der sich mühsam in ihre holprige 
Nomenclatur und Terminologie hineing<^arbeitet hat, um so uner- 
gründlichere Weisheit zu tiiid(Mi glaubt, je weniger er im (irimde da- 
von versteht, und die ausserhalb des Heiligtiiiuns stehenden l'rofanen 
noch wund(;rbarer von ihrer geheimnissvollen liedeutung durclidrungen 
sind, wenn sie nicht solche l^hantasiestücke, mit denen für die tactische 
Bereicherung der Wissenschaft Nichts gewonnen ist, ganz unberilcksich- 
tigt lassen. Abstracter Dednctionen bedarf ea immer , mid tun so 
dringender uad Bodiwendiger , je mehr ikh. die Veriiflllotsw der Ge- 
sellschaft mit der CSvilisation compliciren , am gich diireb'ToUk<Mii* 
menere Denkoperstioiien die Uebersicfat der durefaeiiMuiderlaiifimdeD 
VeriiftltiinsweräiesaTerenifadien, in derselben Weise, wie derllatlie^ 
matiker immer neneReefannngsforoien mr£rleiehtermigselnere^wi&- 
riger werdenden Aufgaben ei^den mnss; aber sobald diedialectisdie 
%eeiilation an abgeeehlossenm Systemen ausgearbeitet wird, fällt sie 
mitHecht, als alberne Spiela«i, indieBnmpelkammerbaroekerEKeen- 
tricitäten. 

War einmal ein locales Religionssystem zu einer bestimmten 
Dorchbildong als scheinbar in sich gegliederter Oiganismus gelangt 
und wnrde es dann als fertig gebildetes Ganze von euieoi anderen 
Volke aogenonunen, so steigerten sich natttriich dadurch die Ver- 
wickelungen in rasch fortschreitender Progi'ession. Indem ein Begriflf 
schon als Begriff adoptirt wird , unt^rbhnbt meistens die genetische 
Verfolgiuig seiner in der unendlichen Masse der Facta verlorenen 
Entstehung, und bei der Aufnahme eines neuen Religionssystemes 
fehlte auch selbst die liorechtigung zur Forschung , da dieselben Zu- 
geständnisse, die die einheimisclien lYiester von ihren Bekennen! for- 
derten, auch anderen billigerM eise gew jihrt werden mussten. 80 wnrde 
der Stein Sinopes zu dem complicirten Dienst deti Serapis ausgel)il- 
det; der in der bona getuudeue Kiesel verknüpft sich in einer unabseh- 



*) Mitunter setzt allordingB der Hass jeden schon durch die Klngkeit 
gebotenen Anstand in\n den Augen, so lange man den unvcrscliämten Ein- 
dringling noch leicht zu vertreiben hofifeu konnte ; aber gegen ntäi-htig«' und 
gelehrte Collegien seigte sieh dne diploinatisdie HMiehkdt besser am 
Platze. Dann war es während der sieben Tage, in welchen das Gebortsfeet 
des Apis gefeiert wurde, dnss die Krokodile ihre Wildheit verloren und der 
in dieser Feierzeit ihren religiösen Uedürfnibsen nachgehenden Menge eine 
dcfppelte Ansfeliaiig in den aufgeführten Schauspielen bleteo nmssten. 
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bano Kette von Ursache und Wirkung mit den Avataren des Vischnu, 
den Reiigionsmythen des Mithras und Gautama, oder wurde in dem 
draidiflehen Zauberkessel der GnoBtiker mit syrischen ElemeiEten zu- 
sammengebraut. So ragt in unsere Zeit der seit Jahrhunderten 
unbesclmitten fortgewachsene Baum des Christenthums hinein , dem 
jetzt seine At)normität das Recht der Bewimderung und damit reli- 
giöser Verehrung sichert, so hm{z;e man nicht, statt sicli mit Abhauen 
einzelner Zweige und Aestc zu begnügen, die Axt an die Wurzel, legt, 
um ihre Gesundheit zu priüeii. 

Die Loslösung*) des Krokodiles aus den directen Ursachen 
seiner Füttenmg und s(Mn(' Erliebung: zum Gotte.sbegrift* wurde unter- 
stützt durch die überraschende lieobaclitmig , dass dieses im Allge- 
meinen so gefürchtete Thier bei regelmässiger Behandlung sieh ab- 
richten lässt und aus Interesse des Magens eine Zuneigung zu seinen 
Wärtern gewinnt, die dann wieder nicht unterliessen, eine solche mög- 
lichst fttr sich auszubeuten. Noch Jetst wird Der^eiclieii oft wunder- 
bar geflmden, da man in der Vorstellung einen bestimmten GegeoMte 
awisehen zahmen und wflden TMeren gebildet hat und bei der ge- 
ringen Bekannteehaft, die im Allgemeinen Aber cUe letzteren inEnrq^ 
ans eigener Eiikhiung herrscht, auch noch lange festhalten wird. 
Ein gesättigter Löwe ist in keinem Thdle der Welt gefiUirlich, und 
ebmo wenig m diesem Zustande ein Krokodil. Auch die Mandingoa 
am Gambia halten solche von klein auf**) in ausgegrabenen Teioheii, 
wo sie mit Ketten geschmtiekt werden und nach dem Buttern ruhig 
mit sich spielen lassen. - Karpfen lassen sich abrichten, auf den Ruf 
herbeizukommen, und Mäuse , Spinnen , Kröten sind vielfach von Ge- 
fangenen gezähmt. In Benin wurde früher dem Hai geopfert, den 
man wegen des im Wasser gegebenen tertium coraparationis in eine 
Beziehung zum Handel gesetzt hatte; seit den letzten Jahren aber, 
wahrscheinlif'h unbefriedigt tlber seine Leistungen, seliliigt man ilm 
todt, statt ilin zu liittei-n. Hei der Krönung des Utou in Taliiti wurde 
die Formel ausgesprochen , „dass die Macht des Arii sich bis jenseits 

*) Prininni Ae^yptiorum theologiam niere historiam t'uissc tabulis int(»r- 
polatam, quarum qiium postea puderet posteros, sensim coepeiuiit inysticos 
iis fljgniflcHtns aflingere (nach Eusebius), besonders dnrch Manetho. 

**) Schon nfaiias macht die Bemerkung, dass kein Thier, das im An- 
fange so klein wäre, zn solcher Grösse anwachse, und ausser den leichten 
Gaukeleien, die sich mit jungen Krokodilen treiben lassen, konnten daun 
weitere Theorien ftlier die ProductioDskraft der Natur daran gekaftpft 
werden. Der Hisamp^eruch , den das Thier aas Rachen und Hoden aaa^ 
dünstet, diente bei den religiösen Ceren\onicn , und wnrde auch von den 
jesuitischen Missionären in Paraguay verwendet , imi die Uostie vor Wür- 
mern zu bewahren.' 
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der Meere, bis zur hfili^n n Insel ersticcken möge," imd dann kameu 
zwei Haie auf Befehl des Uro berbeigeschwonimeD, am den Uenscher 
sn begrOflsen. 

Der ausgebreitete Schlangencultus , der unsem Symbolikeni 
Stoff zu so manch<'m gespensterhaften Buche gegeben hat, erklärt 
sich aus wnt cinfacherni V<'r}iältiiiss<'ii, als den von den Mitgliedern 
der Dracontia aiisgeklüp'ltcii. Die JSchlange war das erste Hausthier 
der Menschen, das wegen seiner Liebe zur Wiirinc? in die Wohnungen 
zu kommen pflegte und wegen seiner Nützlichk<*it in Zerstörung des 
Ungezi<'fers, wie der lieilige Iguano am Niger, dort gern gesehen und 
gehätschelt wurde. In Ceylon findet sie sich als solches noch jetzt. 
Wie der ei-ste Anblick eines wilden Tliieres Schrecken und Fiuclit im 
Menschen hervorrief, so konnte die lieti*achtung der sein Haus v<m 
eingedrungenen .Schmarotzern reinigenden Schlange in ihm nur das 
Geftihl des Wohlwollens erwecken , eines Geftlhles , das indess hier 
.ebenfalls mit der Anregung eines in Unbestimmtheit bleibenden Ideeu- 
kreiseB vertmnden sein musste. Was war dieses Weaen, das dann und 
wann leiae und geränschlos aas der Erde heraafeti^ und das Haas als 
guter Sebutsgeist dorehwaiicterte? dieses mit so prächtigen Farben ge- 
aclimflckte Thier, dieses sondeiiwre Geschöpf, das sich von andern Land- 
thieren dureh den Mangel der Fttsse unterschied? Wo lebte es, was that 
es m der Zeit, wo es sieh nicht im Hause befand? Hinsichtlich aller flbii- 
gen Thiere konnte der Mensch sich die mdsten dieser Fragen bestimmt 
beantworten, er kannte g^n die Lebensordmmg der aahmen nicht 
nur, sondern als Jäger selbst die der den Wald durchstreifenden, und 
wusste, wie sie jede Stunde ausftillten, da das Bedürftnss Um zu solcher 
Aufmerksamkeit zwang. Die Schlange, deren N(>ster und deren Eier, 
wenn sui^Ug gefunden , oft noch in späteren Zeiten mysteriöse Ver- 
wnndenmg erregten , entzog sich einer systematischen Beobachtung, 
und so blieb es seinem Belieben und s(Mner Phantasie anheimgestellt, 
die aufgeworfenen Fragen zu beautworten. Der nützliche Hausge- 
nosse wurde zum Spielen herangezogen , man futterte ihn mit Milch, 
man glaubte, dass er Schätze hütete, er war Theil der Familie. Da, 
o Schrecken ! als eines Tag<*s der Siiugling mit einer zu ihm ge- 
legten Schlange spielt, schreit er plötzlicl» auf, Hillt nieder und ist 
todt. Todt ! Was konnte niachtigt r d(;n Menschen <'rs<'luitteni ? Der 
Tod hatte sein Haus betreten. Todt, und durch wen? Durch die 
schöne, glatte Schlange, den Schutzgeist des Hauses, den langjährigen 
Bekannten? Limiöglichl Neue traurige Elf ah rungen beweisen bald 
die Möglichkeit , und ehe man zu einer Unterscheidung zwischen den 
giftigen Vipern und den Hausschhingen gelangen konnte, ist schon 
das ganze Geschlecht als Princip des Bösen aufgefasst. 
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Andere lialteu den Liitersehied fest , wie die ceylouisclien .Sagen viel 
von dem Kampf der schützenden JSchlangeu mit den giftigen erzählen, und 
das Bild dieser heilt dann die Verlctsnngen Jener. In Weisemssland fliegt 
häufig der hone Wald-Zmok herbei, um mit dem häuslichen Zmolc (dem 
schützenden Schlangendainon) zn kämpfen und die ihm hingestellten Eier- 
kuchen zu fressen. Im Allgemeinen log es im Interesse der Priester, die 
Unterschiede desAgatho- nndKakod&mon möglichst en eonftindiren, da eine 
Verwisehung der Grenzen ihnen l>ei ihren Riinststückcn nur dienlich sein 
konnte, älnilicli wie sie nniralabar sorfrf:iltijr verliehlen, dass das Kochen der 
in den Ordalieu gebrauchten Fetischnuss den wirksamen Bestandtheil aus- 
sieht, der das kalte Extract als Gilt oder als Annef verwendbar macht. So 
ist es ihnen leicht, die Kenntnisse, die ihnen ihr Wissnen giebt, als Ausflüsse 
derCJottheit darznstellen. und der Saft desITom in Asien liat bald als Orakel, 
bald als rnsterbliehkeitstrank , der entw(Mler anf Erden verjüngte, oder im 
Himmel wieder aufwachen Hess, bald als Arznei des Körpers, bald als Le- 
l^enswaaser enr Rdoignng der Seele, bald als Gdtterfnake.der Freude ge- 
dient, wurde bald als der im RauHcho »precl|ende Diimon mit Intmlicten 
belegt. Selion Aelian bemerkt, indem er zwischen männlichen und weib- » 
liehen Scorpionen unterscheidet, dass die letzteren weniger gefährlich seien ; 
aber das Volk sieht in dem Seorpion nnr den Seorpion nnd verehrt is 
Marokko den Heiligen . der sieh ungestraft von ihm beissen lassen kann. 
Ob diese DitVerenz auf dem angcfülnten Geschlechtsverhältnisse oder auf 
der Confundiruug verschiedener Species beruht, ist gleichgültig, unterstützt 
wird sie aber noeh dnreh Idiosynkrasien , die mitnnter gegen das Gift jener 
TUere naeropfindlich machen. In Mesieo ist derßiss (lers<>ll>en sehr gefürch- 
tet, als besonders bei Kindern Trisnuis und raschen Tod h(;rbeifniir( n(l, und 
dennoch erzählten mir dortige Frauen, da.ss sie sich ohne Xachtheil von 
Scorpionen stechen lassen könnten und selbst ein Gefühl wollustigen liehagons 
dah«^ empfilnden. die indisehen (Gaukler, wnssten die Fiyllen den 
Schlangen geschickt den Giftzahn auszubrechen oder sie durch mehrmaliges 
Einbeisseu in ein vorgehaltenes T\u-h zu erschöpfen, und nach den Aus- 
sagen Wilkinson's, des 8chlangenmauucs in Neu -.Süd- Wales , sollen giftige 
Sehlangen, die mit andern zusammen in einem Sacke getragen wurden, die 
Neigung zum Beissen verlieren nnd ungehindert angefasst werden können. 
Aber da» Volk wollte nicfit nnr Kunststücke sehen , sondern auch Hülfe 
gegen seinen bösen Feind. Ausser seiuer bezwingung bedurfte es der Hei- 
lung des schon angerichteten Schadens. Dann ringelte sich die Schlange, 
als Princip des Wohlwollens, um den Stab des Acscnlap, wobei zugleich ihr 
Wolnisitz in der Erde in <'ine nähere l?eziehung zn den dm-t wachsenden 
Kräutern gesetzt wird. In ihrer dunkeln Behausung unter der Erde mag sie 
«las Waohsthnm der Saaten überwachen, die Feuchtigkeit verschlingen , bei 
deren Auf troclcnen sie hervorkommt: immer liegt es im Interesse des Acker- 
bauers, sie sich ^'lUd^'cn zu lialten. Die Brasilianer verwenden das S( hlangon- 
krautselbst i)roi)hylaktisc]i. zu welcljeni Zwecke Pliniiis das Wasclien des Kör- 
pers mit dem in l'^sig aufgelösten Tephrias (eine Abart des Ophites) emptiehlt. 

IQt der Sddange wohnte jetat ein Dämon im Hause , sei es ein gnter, 
sei es ein böser. Bald war die Schlau?«^ vergessen und der Hauskobold trieb 
.sein bnntseheckifres Wesen. Fehlte Morgens an der Milch, sah man rlio 
Küchengcräthe unordentlich umhergestreut , so war es der Koliold. der 
boehafte. Glfickte der Frau das Buttern voniigHeh rasch, ffiUte sieh die 
Scheuer mit dem S(>gen der Ernte, soT gedachte man des wohlwollenden 
Ilfitchens und stellte ilim Milch hin , da er gerne Milch au naschen schien. 
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Knarrte das F<'iHt< i , schüttelten die Zinnschüsseln . 7.\r\>tti da« Grillcheu, so 
freute «lau sicli seiner Ge}jenwart; war ein Ring verloren, eine Nadel nicht zu 
finden , so ärgerte mau sich über üeu muth willigen Streich. Erwies sich, 
dSM bei .«eMiMrer AeftaerkMunkelt die FUe einee unerkUrlieheB Vei^ 
schwindens selten wurden, so hiess es, dass die UolzAveibel gezählte*) Dinge 
nicht berührten , während die Priester es vortheilliafter fanden , das Zählen 
als gottlos dai-zustellen , und gerne au eine strutende Pest erinnerten. Sie 
«m^fiBlilen lieber «nf die SeUmige ni hoffen, die mit einem glSoMPdeii Kar- 
funkel auf dem Haupte umherwandclt und den Kindcvn Bdeisfteine in den 
Sehooss lejrt. Der \'('}*siK-h . ihnen Wohlthaten zu erweisen, verscheucht 
«lie Uauskobojide und uiaucker iiauer hat seinen guten Genius dadurch ver- 
lofen, dtts er ihm ein nenei Kleid oder ein Pmt Stiefeln (wenn, wie in 
Weinsberg, Stiefeln getragen worden) zum Geschenk hhurtellte. Natfiiüeh 
und mit Keeht, denn bei diesen grossmüthigen Ot schenkf^n war «s auf eine 
grossiuüthij^ere Verzinsung abgesehen. Der Eij^ennutz wird bestraft. Da 
sich die Unterstützungen, die auf Kechuuug der Geister gesetzt wurden, 
niobt erswhngen Üemen, 4ie Seblinfe, deren ErseheiBniiir nea seme sah, 
nicht beliebig herbeigerufen wenU n konnte , so sehrieb man das Fehlen der 
gehoflften Hülfe, die eigentlieli nach «lern Geschenke um ho reichlicher hätte 
tlieiften sollen, einem gemachten Missgriffe su, und da mau sich nur wohl^ 
woUender Gefihle gegen diese nfitsHelien Diener liewuaet war, so gestaltete 
neb. das Wohl wollen selbst zum ursächlichen Mis8<,'rifT. Nach der Ansieht 
der Corsen haben deshalb die «reheimnissvollen Mächte . die über die 
Auocchiatura (unfreiwilligen Bezauberimgen) präsidiren, die Gewohnheit, 
stets das GegentheU von dem Gewünschten ansziifuhren , so dass ein Kind, 
dem man wohlwill, mit Fluchen überladen werden muss. Am S6. Jannar 
stellen die Küssen ein Geschenk von Näschereien für don ITans<reist hin. 
damit er nidit aus dem <;nten ein büsi-r werde. Am M. J 'ehruar bebtei}?t ein 
sclüiiunier Hausgeist in der Niicht die Pferde. Am ü. März wird der Haus- 
geist wie narinnig nnd kennt seine Hausgenossen nieht mehr, weil ihm an 
diesem Tage sein Fell (wenn die Schlange häutet) abHillt, oder weil er, nach 
der Meinung Anderer, Lust bekommt, sich mit einer Hexe zu verheirathen. 
Am 20. Juli sind die unreinen Geister los, am 15. September wird dem 
Waasergeist geopfert, am 4« October sinken iKe Waldteofel In die Erde, am 
4> November wird der boshafte Haoagdst durch Ceremonien beschwichtigt. 

Die nützlichen Hausthiere sieht man vielfach mit einem heiligen Character 
lielUeidet , der sie wirksamer schützte als die Vereine gegen Thierquälerei. 
Den Ackerstier zu ehren, empfehlen schon die buzygischen Inschriften, und 
streng wird seine Verletsung in China» bestraft Frei Ma»t Schtwa's heiliger 
Odisc aus den Körben der indischen Marktfrauen, und der Mnevis orakelte 
in Heliopolis , wie der Ai)is in Memphis. Dann wurde seine Leiiensdauer 
aus astronomischen Cycleu berechnet (die Kuh leckt den Menschen aus dem 
Stein, der Urstier lebt sebon vor der Sehdpfüng), and sein ronder Bnekel 
gab Aulass zu Vergleichnngen mit der Sonne , wie das Nichtfinden der Eier 
in der Kugel (in der sie aber gerade liätten lorefanden werden sollen) des 
Mistkäfers noch inPorphyrius' Zeit zu 1 heorieu über das schaffende Princip. 
Die Inseeten fangende £nle begleitet Minerva; der trene Hand geleitet dem 
Perser über die schmale Brfieke des Jenseits ; die IQitse gilt in Alexandrien 



') MHnche Nc;<i'r hiilleii CS fUr j(onlo8, dass der .Mensch seine .Ijiliir /:ihll, <la dies 
«in Missirauen io die gotlliche Wei^ibeil Terrnthe, weichi: die measchbcliea Schicksale 
lenkt; ißimfmtIA ■ — 

BmiIu, Henseh. I. 12 
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hi'ilig wie der IgnuBO am Bomy, seit die Spanier die Neger ibn als Vertilger 
des Ungeziefers kennen lehrten. Tn Ma(1afr.'i«<';ir , wo man den Fehler he- 
gangeu tiat, Eulen und Katzen schlimme V Urbedeutung zuzuBchrciben und 
sie deshalb ron den Hftoeern entfernt MUl, ist kein Gegenstand vor Batten 
imdllioaensidier, die eine der grossten Plagen der Einfrehner MIden. ,,Als 
die Indianer einst in dem Wi«rwam den Häuptlinfrs l)eisa-mmen «asKen. erzählt 
Catlin, schaute ein kleines unbekanntes Thier (wahrseheinlich aus einem 
vorbeifahrenden DampfscUlfe des nahen MiMissippi enttKnamen) svdeeken 
den Töpfen nnd Keoaeln hervor. Als man es eine dw aaklreichen Mänse 
fangen und auffressen sah, wurde es als eine von dem grossen (leiste ge- 
sandte Medicin verehrt, bis seine Nachkommenschaft spater so sehr überhand 
nahm und den Boden unter den Hütten unterwählte, dass man sich gerne 
Ihrer wieder entledigt hätte.** In Kenneh in jetst mohamedanischen 
Egypten bitten die Mutter, keineKatse zu verletzen, da zuweilen di« Seelen 
der Kinder Nachts in solche fahren. — Der Südafricaner. der die Thicre der 
Wüste in ileerdeu an sich vuriibennehen sieht, die zu ihm in demselben 
feindliehen Verhftltnisse stehen , als die nmherwandemden Stftmme seiner 
Mitmenschen , wird durch die Aceumulation der durch das Unbekannte in 
ihm erre<rfen l'm]itindunfren wieder den sie leitenden Führer in «dner um so 
mächtigem (jrossartigkeit ansmalen, je mehr sich dieser in dem Nebel uube- 
stimmter Begrilfe erwettert, nnd aueh deni Indlaaer wM der Bftr, der nieht 
mehr anf der Erde wohnt, zum himmlischen Repräsentanten der Gattung. 
Der Ideen<ranp:, überall diese Kepräsentajiten zu finden , grab, auch auf die 
jmorganische Natur angewandt, dem Peruaner den Begriff <les Göttlichen im 
liuaco und lindet sich auch bei Clemens Alex, speoieller ausgeführt. Wie 
die Heerden d«r Elepliatttett nnd BuflUos duroh Ihre Leiter eine geregelte 
Organisation erhalten, so glaubt aneli anderswo das A'^olk, die Wandervögel, 
besonders den Storch, Heratluuigen halten zu sehen, wo sie in re<^el- 
mässiger Ordnung über ihre Züge bcschlicsseu oder \ erbrecher bestrafen. 

Hohe Berge, der Olymp, der Ida, der Himalaya, eigneten sieh treffBcfa 
f&r die Beschreibung von Götterwohaeitzen . i» sonders wenn nicht leicht an 
ersteigen, d<Min ihre schwere T^nzugänj^lichkeit mu.sste an sich schon den 
Wunsch erwecken, zu wissen, wie es dort oben aussehen möge. Und konnte 
dann ein Frommer dem Triebe nieht widerstehen , wagte er es die sehwin* 
delndeu Grfinde zu überschreiten und sich an Ketten zu Adam's Pic hinauf* 
znsclnvingen, so fand er dort «leheimnissvolle Tempel. Klöster, von heilij^en 
Männern bewohnt, die ihn empfingen und ihm durch Büssungen den Weg zum 
Himmel zeigten, den Weg, den anch Bilddha gegangen, dessen Fnsstapfen 
noeh dem Boden eingeprägt waren, emporgehodben von den Wolken, die ihn 
dort schon s(t nah<' um}ra>)en. — Mit di in Haume . :ils dem {jenins hn-i , oder 
seinem Wohnsitz, weuu er nieht als Schlange in der Erde lebt, als tlem 
Symbol der Stelle, wo ein bemerkenswerthes Ereigniss geschah, verknüpft 
ftberall die Erinnerung eine religidse Verehrung In den frühesten Zeiten der 
BeUgiOnen. Die Hottentotten verrichten oft unn-melnd ihre Andacht an 
Orten, wo ihren Vorfahren Wohlthuten erwiesen worden, indem sie si<'h niit 
verhülltem Haupte dort niedersetzen. Kolben traf einen derselben einst auf 
dnem Hfigel umhertaasend an, der Ihm ensShlte, dass er dort in seiner 
Jngend eine Naeht geschlafen hätte und von < innit. nahe konmienden Löwen 
nieiit wäre «refressen worden, weshalb er ulauln-. dass ihn dort ein Ib ili-jer 
beschützt habe, dem er jetzt si>ine Verehrung darbringe. Die .Jakuten 
halten gewisse Bäume f&r heilig und wenn sie ehn besonders schSnes Exem- 
plar derselben linden, behingen sie es mit Schmucksachen ans Elsen, 
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Kuftet und Meoihig* Iiiander begiiüfren sich . schmutzige Lappen an ibmi 
heiligen Quellen zn snspendiren. Ein Baum wird leicht diirdi irtrend eine 
aneeergewöhnliche Form die Aufuierksainkeit auf sich ziehen, besonders auf 
sonst ödeoSteppeu, und in der mongoliachen Geschichte kouimen eine Menge 
von Beispielen vor» daes Bimne verehrt wwton, seitdenk ein- nagewMn- 
liches Gertchehen in ihrer Nähe sich znpretrafren , ein Tapferer an ihrem 
Fusse fiel oder ein Fürst nnter ilireni «chatten einen pliieklichen Schlacht- 
plan combinirte. Von dem Schmücken des Baumes mit Bändern , als 
ErinneratigneielieB des Festee, riehtet sieli der BHek lefeht in den Odttem, 
die in Indien in den Zweigen der Poepul wohnen. Xerxen Hess seine Platane 
mit Gold und Edelsteinen behänpen. Dechingis-Khan, Baber. Mnrad die ihnen 
werthen Bäume in einfacherer Weise zieren. Auf der Ebene Mesopota- 
miens fteht der Baom, aii dem sei» Pferd aaliiaden wird, am Tage jener 
Eat84dieklang88chlaeht , wo der Bimbam tob Soest auf dentseher Wiese 
ausschlagen soll. Auf einem Birnbannie Hansen die Dioskuren, und als 
Aiistomenes die Warnung des Sehers Theokies nicht achtend, vorbeiznlaufen 
saehte, irerlor er seinen Schild. Auf seinem Zuge gegen den Stamm Merkit 
Uess sieb KnbUaluuin eines. Tapes am Pnsse eines Banrnes nieder, wo er 
Gott um Sief? 1 at imil d;is Griübde that, diesen Baum in solchem Falle mit 
farbi<ren Stoffen zu zieren und in einen Wallfahrtsoi-f zu verwandeln. Nach 
dem Siege erfüllte er sein Gelübde und Hess sein ganzes Heer darum tanzen, 
so dass die Erde'weitUn eingestampft wjnrd« , wie im Umkreise der Iiraas5- 
sieidien Feenbanroe. Die Catalonas und Babaylanas opferten aof den Phi- 
lippinen unter grossen Bäumen d«'n Ahnen (Nonos), die bald diese, bald 
dnsame Felsen bewolinten. Keiner ging an einem solchen Baum vorüber, 
ohne den Nono nn EntMhnldignng an bitten, seine Rahe gestört sn'1ial»en. 
Im Matrosenqnartier su Kopenliagen hat jeder Hof seinen Baum, worin der 
tichutzgeist des Hauses wohnt. Jeder Buddha hat ««'inen heiligen Bodi- 
baum , unter welchem er geboren . gebüsst haben und gestorben sein soll. 
In den meisten Dörfern Mexicos findet sich in der Mitte des Platzes der hei- 
lige SeibalMam rafgepflaaat.- Die €Nittas verehren den Wanseyhanm, onter 
dem die K5nige jedes Stammes gekrönt werden. 

Fin«? man an sich in philosophischer Einheit den Zusammenhang,' des Welt- 
gamseu zu coustruireu, so bildete der Stein die unterste Stufe der durch die 
BehOpArngsreibenanfiiteigendetf Seele. Der wegen seiner ammoaltiB^ien Form 
wie die Schneckenhäuser verehrte BalagramsteinVischnn's wurde spSter das 
l?i!(l des ausharrenden Erhalters, ans dessen Schweis.se, als ilin der zerstörende 
Wurm Schiwa's anbohrte, die Ströme Indiens hei vorquoUeu. ibu Batuta sagt: 
, jin der Nihe von Lahari finden sieh die Ruinen einer Stadt, wo SteHie in allen 
Formen von Menschen undThiem nmherifegen. Das Volk glanbt, dass dort 
früher ein Ort st-nid . dessen Einwohner wegen ihrer Lastcrlmftijj^keit von 
Gott in Steine verwandelt wurden, sie, ihre Thiere, ihre Kräuter und selbst 
die Samenkörner , Mrio sich denn noeh viele Steine in deren Gestalt finden. 
Die Oboe sind Steinhaufen, wo Geister bansen , - indem jeder Mongole, der 
einen Ort passirt, den die Geister zu ihrem Aufenthalt gewählt haben, be- 
sonders einen Berjrjripfel , über den <'ine Strasse führt . es für seine Pflicht 
liält, ein Opfer zu bringen. Einige hängen den Balg eines Pelzthieres oder 
etwas Aehnliehes an einen nahe stehenden^ Bamn , Andere reissen einen 
Fetaen von ihrem Kleide oder Tuche ah oder einige Haare aus der Mahne 
ihres Pferdes oder werfen einen Kiesel auf den schon errichteten Haufen. 
Ein europäischer Keisemler an der chinesischen Grenze (nach Bandjarow; 
änsserte einst, einen Berg hinansteigend, g«gen seine Irarfttischen Föhrer 
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aeiiieVerwnDdeiliiisrT dam «Ich dort keinOlio flnde, und als ffiefte »chwiegeo, 
trag er einige Steine zu einpm Hänfen zusninmen. der fortan als Oho nnter 
seinem Namen verehrt wird. Den Bekenueni der laniaitischen Keligiou 
wird au Errichtung eines Obo empfohlen, dort ein Ueräth, Heilmittel oder 
KMdungastiiek so Teignibai md «af die BrhOliiiiig den Vogel Gsruda zu 
stecken, oder eiaeif Baam an pfianzen, oder eine Lanze, Sehwert oder Pfeile 
hineinzustecken , und das Ganze mit Gel)etfnrmeln zu hehnnjfen. 8eit 
Bekehrung der Mongolen sium Buddhi»muä wurdeu die Steinhaufen der Obo 
dem Attdenken Teratorbener Helden geweiht — In Tirol mm ein Kind, daa 
tmn ersten Male die Bnigeiser Alp erstei<rt , einen Stein aufhehen und Ihn 
auf den Steinhaufen, unter welchem die wilden Franlein" wohnen, werfen, 
mit den Worten: „Ich opfere den wilden Fräulein", um nicht von den Wilden 
iMjstraft zu werden. {Zinf/erle.) — Garcilassodela Vega aagt von denPenm- 
nern: Lnego, qne hnbian snbido la eueata se descargaban y alzando loa 
üjos al cielo, bajandoles al suelo y haciendo las ostentaeiones de adoracion, 
repetian dos. tres veces al dativo apachecta (al que hacc llevar) y en 
ofreuda se tiralian de la cejas y que arrancaseu algun pelo d no, lo soplabaa 
hada et eielo y eohaban la yerlia Uamada caca, qae Uevaban cn la t>oea, 
qne ellos tanto precian. como diciendo que le ofrecian lo nias ])rt'rin(l(>. que 
lleva1)nn y a no maa jmder ni teuer otra Cosa mcjor ofrecian al^uu palillo ö 
alguuaä pajuelas, si las hallaban por alli cerca y no las hallando ofrecian un 
gaVIarra, donde no lo haMa ecliabaa. nn pniado de tierra j de eataa ofrendaa 
habia grandes montones en las immbras de Ina cuestas. — Die Ton den 
Wilden fjebildeten Steinhaufen rühren meist aus dem IJestn'hen her. wenijr- 
steas nicht ganz ohne eine Gabe am heiligen GottensiUse vorbeizugehen, und 
der Kaffer paeairt nie das Clrab «ines Häuptlings, ohne efaien neoen Stein 
IriBBOgefügt zu haben. £in «i logischeres Denken Gewohnter wird . wenn 
er diesen Gehranch Hiebt, ihn umgekehrt als eine Heleidigung zu erklären 
versucht sein , da eine solche gewöhnlich in dem Acte des Werfens ana» 
gedrückt ist, wahrend der Naturmensch nie weitw Aber den Stein iiinana- 
daehte. IM^Uireod In Indien die OrSber aur Ehrenbeaelgmig beworfen 
wurden , schleudert jeder Jude einen Stein gegen Absalon's Monument aus 
Hass (und conservirt es i^erade dadurch als deutliches Mausoleum), während 
der mohamedanische Pilgrim den Teufel im Thal vonMina mit Steinen wirft. 
„Die Chiehimekaa, beieat ea in der Chronik , flusten eine grone Abn^gung 
gegen dieC<^uas und begannen sie mit Steinen zu werfen, weil sie für Götter 
nnd Geister trelten wollten." — Vom Mafrnetstein (Siderit^ sinj/t OridieuK : 
,,Mit diesem Ötein kannst du die Stimmen der Götter veruehmen und aueli 
andere Wnider erfUiren. Wenn dn krank bist« dann bran«4iBt dv ihn nur 
mit den Binden recht zn bewegen nnd an schütteln. Al>er dann i^etraue dich 
auch , ihn um die Weissagung zu frafirfn . Alles wird er dir in Wahrlu'it ent- 
hüllen, und wenn du ihn näher au die Augen gehalten besiehst, so wird er 
dich mit göttfichem Haoehe beseelen, (legen Verwundungen ist er ein herr- 
Itehes Mittel, unfruchtbare Frauen maeht er gebiren. Gegen Schlaagenlriw 
nnd Angenweh hilft er, wie treffen Kopfsdnuerz . und die Tauben macht er 
hören.*' — Die itätylien wurden zu Weissagungen benutzt, weil sie, als be- 
seelte Maguetsteine, vom Himmel gefallen seien. Alle Priester der Cybele 
trugen einen kleinen B&tylua am Leibe (meiatenaMeteoTateine). — laOroaa- 
russland wird der AlatjT (der weisse, brennende Stein Alatyr) In allen zur 
Heilung verschiedener Krankheiten angewandten Kxoreismen aufjgreführt. — 
Ln der Inschrift von Brahma Wij «ya's »Stein auf .Java heisst es: Dieser 8teiu 
iat daa Mittel, ench den Zugang an denDewaa, die ihr anfleht, au erldeMom, 
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Aeon die neoMMiek« Natsr fst.Bduvaoh and Milt eft gegen. den ffftofcgtMM 
Mangeart sagt von den pien-es d'anath^mes bei Patras; „En devonaot leor 

tyran iiux prrnies infernaiix , ila le niaiulissont (Inns ses ancetres, dans son 
änie et dans ses enfans. Iis se rendent dans le chaiup , qu'ils veulent vouer 
k rsnftttAme et ehsean }ette bot le mdme ooin de terre la pierre de r^no- 
bation. Les passants ne manquent pas dans la suite d'y joindre leor enftlg«. 
il fs'öK've l)if»nt6t dans le liou voue ä la iiial(!diction im tas i\v pierrfs assez 
geniblables aux monceaux de cailloux qu'on reneontre sur les hords de nos 
grandesroutes, ce qui dn rest^j nettoie le chump, also zu gleichen Zwecken 
wie dieHermakeev obwohl mit «atgegen g eBetaten Abefditen, wobei, wie 
immer, die rein speculativen Gedanken bedeutungslos für den Erfolg des 
wirklichrn Lebens selbst sind. — Starb ein Häuptling: bei den Indianern des 
americauischen Isthuuis, so wurde seine Asche in eine Urne getlian, und 
Jeder Verwandte, der vorbeiging, mnsste einen Sftein anf das Grab werfen, 
wovon man noeb grosse Haufen findet. (Cook.) — Ein mächtiger Stein- 
haufen wurde auf Antar's Grab gethürnit. auf BcA'hl seiner Mutter, die 
fürchtete , dass er hindurch brechen möchte. Durch die tunmli sollten die 
Seelen nntett gehalten werden, wie die Vampjre durch PfTihle. — Nach 
Taeitns waren die Gr&ber der vornehmen Germanen nnr mit einem leichten 
Rasen bedeckt. — The rock in the lake of Ikeougoun is with tbe Kalkas a 
sacred stone (on which sonie rüde tigur»?s are tracod) and on tlic l)ank oppo- 
site they place rods with suiull silk Hags, having iuscriptions priuted on them. 
— Die siricelförmigen tnmnii in den Gebieten der Kalmueken werden von 
diesen auf ein untergegangenes Volk ^urückgefShrt. Den Arabern sind die 
Steinhaufen von Seheitau erbaut. Ans sonn^ebrannten Ziogoln verfertigte 
Gräber knüpfen sicli au TimurKhan und seine Kaye. — The stones standiug 
in drcles (near the Alatoo) are eonsidered as moimds of a nation (oalled 
selfkilling by the Kirghis) , who determined to put eacli other to death. — 
,,Scipio, einen lierfj ul)er8teigen(l , opferte dem Mcrcnrius Tcutates,'' beisst 
es bei Livius, wie die Britten und Gallier Hügel aufhäuften und den Göttern 
weihten, bescmdert wo mehrere Wege zasamm^ntrafen. — Als Poünandros 
dneh alten Stein, der lange dort za nächtlichen Weihen verborgen gelegen, 
nach dem Haumeister Polykrithos warf, der spott(*n(l über die nicdri^ren Be- 
festi{;un<;pn von Tanapra sprang', rrsciihig er diesen uiid mnsste tbelien, bis 
durch Elphenor entsühnt. {I^luiarch.) — In dem unsterblichen Steine auf 
den Berge Hoarko-eimn ersengte ein Gedanke der Albeele einen Keim, der 
sich , beim Zerb(^raten jenes . in ein Ei verwandelte nnd dieses durch die 
Winde in den steinernen .Vffen. dessen Ano^enfrlanz im höchsten der Himmel 
den Herrn der Unsterbliclien erschreckte (s. Pavie). — Das Öcherbro-Volk 
verehrt einen weiaaen Stein, der am Meerewtrande gefoaden wird nnd 
worüber sie ein kleloee Haus bauen, Iq dem sie jeden Morgen ein wenigBeia 
auf die Erde setzen , sowie eine Flasche Knm. Die Timmanees haben zu- 
weilen in diesen Häusern kleine Figuren, die sie von den Handelsleuten 
kanfen und mit Blut besprengen. — Auf einem Theile des BerRes Oreb ver- 
ehrten die Saracenen ein sohneeweieses Marmor-Idol , das an ihrem grossen 
Feste mit dem ablaufeud<'n Mond vor Eintritt des Priesters in dasHeilif^hura 
^MVA scbwar/c ward, ab^r am Ende des Festes seme natürliche Farbe wieder 
annahm. {^Antuuin.') 



Ist der Mensch bis zu derjenigen Bildungsstufe gelang , wo er 
nach Ueberwindung der iho beistäiidig «fficirenden feindlichen Ein* ' 
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flOflse der Katar seine GedankeD frei darflber hkaas fortBetzen kann, 
-#eim er zu refleetireii beginnt, so wird sich ihm znn&chst immw 
mAchtiger der Gegenaate »nfdriogen awischen dem, was er aus der 
Aoeaeiiwelt au verstehen vermag, mid dem^ was sich sdner klaren Er- 
keontniss entneht. Es üegt in den D^gedetsen begrOndet, daas 
jeder G^aiikenroihe ein bestimmter Absrhliiss gegeben aein muss, 
denn indem die Einheit des Organismus selbst dahin drängt , sie in 
einer das Ganze vermittehiden Harmonie zu erflülen, kann der Antrieb 
zum Forschen niclit clier ruhen , bis eine Formel gefunden ist , die 
(ohne damit eine absolute Wahrheit auszudrücken) um so genügender 
sein wird , je vollkommener sie alle Verhältnisse der bis dahin ge- 
wonnenen Erfahrungen befriedigt. W(Mden die Sinneseindrticke als 
das Primäre angenommen , so bilden die Begriff*' di(^ fiir das Verhält- 
iiiss zwisclien einer bestimmten Menge dei'sellw n oder z\\ischen he- 
stimniten Proport ioiien derselben gefundenen Formeln. Gedanken 
sind dann Begrift'e in ihrem Auflösnngs- und Neubildungsproeess, Be- 
grifte in statu nascenti, die sieh in den aus Gedanken- oder schaffenden 
Begrif^sreihon zusaiimiengesetzten Ideen zu höheren EinluM.en ab- 
schliessen. Indess Inidct nur eine Ilelativität des Mehr und Minder 
statt, indem auch die einfaelisteii Begriffe sich wieder in eine l'nend- 
lichkeit von Schwingungsreihen auflösen lassen. Indem im Denken 
die Bewegung selbst das Sein ist, ergiebt sich der in den Schw ingungen 
der klemstea Tbdlehqi aufgefasste Gedanke ab db dm-ch ihr Ent- 
stehen schaffende Monade, die in der Zeit entwickelt, sidi in der 
Ewigkeit ihrer Wesenheit erflittt. Die Griechen , denen es nicht ge- 
nügte zu wissen, dass der Banm' wuchs, dass der Strom floss, setzten 
jenem eine Diyade, diesem eine Nigade (wie ^ mittelalterlicheii 
Aerzte Jedem Gewebe deadganismus einen Archftus) vor und fanden 
in derGleidiartigkcdt derVomtelhmgen tob diesmHalbgGtteni, hinter 
denen ein ohne Zwang denselben Ideenverbindungen dnzufbgendea 
Reich der olympischen Gfitter stand , eine Einheit, iib(»r die ihre Vor^ 
Stellungen, eben weil sie alle- scheinbar harmonisch darin ausliefen, 
zmittchst, mit Ausnahme speculirender Pliilosophen, nicht hinanszo- 
gdien strebten. Als aber die Xatnrwisaenschaflten ihre Forsclumgen 
weiter forttrieben und in d(;m bisbeiigen Reiche des Dunkels neue 
Gebiete des Wissens aufschlössen, konnten diese greifbaren Gestalten 
nicht mehr geniigen, und je weiter die Ei-kenntniss in die Aussenvvelt 
vordrang, je grössere Mnsseii von Erfahrungen sie zu liberschanon 
vermochte , desto weiter umsste der Gottesbegritf , eben die sie zur 
Harmonie abschliessende Einheit . sich ziulickzieheii , desto unb<*- 
stimmter niiisste er, uiii nicht l)estiiii(lig bei jeder weiteren Ent- 
' deckmig immer auf's Neue seine üngenügeudheit zu bewdsen, aufge- 
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teit,teto jyeriii1tia$amlemg groH^ai-tiger angeschaut werden, obwohl 
«B im. toten Grande inuaer eine «raiBelige Veratttmmeiimg bldbt, 
weoB der QUbiblge die meDdliche Stramesfliilfa seiner Gedanken mit 
einem Ifaech'nengotte unterbricht, ob er ihn m die Sonne^ oder iuntlr 
dieaelbe, ob er ihn erst jenseite 4er sieben Hinmiel setzt Ehe mdess 
der meoschlidie Geist au der Voiatirifamg emes «toisofaen Gottes 
gelangte , hatte er viel&ehe Uebeigaagsstnfen an darohtoofeik Der 
Fetischismus, die mi Werden begriffene Gottesidee, mnsa bei orga- 
nischer Ausbildung zu der naturgemässeuAuffassmig derselben führa, 
aeigt sich aber geachichtüeh stets durch frülireife Einpiropfungen nor 
pisTtieUen- Anforderungen genttgender Religionssysteme in der £ttt> 
Wickelung gestöi-t und zerrissen. 

An dem Beispiel des Löwen wurde gezeigt, wie seine Erschei- 
nunjj: in dem Wilden nicht nur den Gedanken eines versöhnenden 
Opfers hcn orrief , sondern wie sich vielleicht schon früher angeregte 
Gedanken ül)er die .Seliöpfmiji: damit verbanden. Nielits stand im 
Wege, die Lösung dieser Fragen in dem Löwen zu finden. In den 
Kreis der ilmi bekannten Welt ti'at ein Wesen , das eben so hoeli in 
physisi'lier Kraft über ihm stand , als er über den sonstigen Gegen- 
ständen seiner l'mgebung, ein Wesen, das sieh durch seine mächtige 
Gestalt, seine wiUl-Ienchtenden Augen, sein Entsetzen eiTegendes Ge- 
brüll von allen andern miterseliieil , das sie zu dominiren schien. 
Sah er auch die übrigen Thiere vor seinem Anblicke fliehen , sah er 
den Schweif die Bäume peitschen , so konnte er imr in der Meinung 
bestärkt .w^eu , den Herrn der Schöpfung vor sich zu sehen. Der 
L^e wurde sdn' Gott. Indem er die Vorstellung desselben m semea 
Ideenkreis hknittzog , wmde dadurdi Alles klar, waa bisher dmiki^ 
geblieben war. Alle die unJbestunmt in ihm angeregten Fragen wur- 
den dnreh Annahme des LOwen als tertium oonq^arationis geUtat, weil 
er ein unbekanntes, aber mftehliges Wesen war, dem, eben als unbe* 
kaimt, jede -Vorstelhmgsform gegeben werden konnte. Wurden sich 
seine.SohOpfimgsbegriffe an speclaiiairen begonnen haben , so hfttten 
eine Menge Zweifel auftanehen mflssen, aber es waren wahrscheinlich 
schon frflher, ehe er noch an Speculationen dachte, andere Rivalen, 
die diesen Gott von seinem Throne stiessen. Eines Tages im Walde 
trifft er auf emen sich in scbmerzlichen Zuckungen windenden Löwen, 
der , von ein(Mii Elepbanten zertreten , im Todeskampfe liegt. Der 
Ausdruck des Schmerzes, d;\s Gewinsel erregt in dem Wilden Er- 
innerungen an einen ähnliehen GefUhlszustand, in dem er sich selbst 
einmal befand, vielleicht gerade damals, als er znerst seine Verweg(?n- 
lieit büsste, s<*inen Gott zu attakiren. Ihm unbewusst c(mibinii't sich 
dieser Zustand mit dem GefOhl der Abhängigkeit, mit dm\ der Unter- 
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ofdnang, das, wie es frtiier in mnea Augen den hSmea eb Gott 
maclite, Jetzt ihn degradiren *) wird. Der Elegant,- der den LOwen 
besiegt, mag ihm im eraleiiAiigenblick als der wahre Gott eneheüien, 
aber Jetat ist «nmal das Geföhl des Zwei^slua ond damit der For^ 
aehong anger^, nnd es hingt von nnn an von znfiUligen ümatttwlen 
ab^ ai^wddier Stafe der Anbetung $r alieben bleibt. Er wird, da er 
adne GiMter vernichtet sieht , nach neuen suchen, und die zur Lösung 
der RttfliBei seiner Existenz in ümi drängenden G(.'f[lh1e werden ihn 
jetzt nni so mächtiger bewegen, als das ktlnstliche Gteiebgewicht ver> 
mcintlicher Beruhigung plötzlich unter seinen Füssen fortgezogen ist. 
im Anfange lebte er unbekümmert fort , da ihm das Dunkel zu dicht 
schien , als dass er hoffen möge , <;s zu durchdring^en : dann erweckt«? 
die sicii selbst darbietende Antwort**) <1:ik Vertrauen in ihm, sich die 
Fi'agen zur Anschauung zu bringen; j(!tzt, wo jene fehlt, diese aber 
einmal in Bewe^ng gesetzt sind , muss er eine andere Abgleichung 
dafilr scharten. Er wartet nicht mehr auf die Lösung , er wanch'rt 
fragend durch die Natur. — Worin der von Fragen und Zweifeln be- 
wegte (ieist des Wilden (in dem die Masse der Erfahrungen noch 
nicht so bedeutend ist, um eine loirisehe Anordnung durch abstractes 
Denken zu fordeni) seJne Ausi^leicliuiig zu hnden glaul)t, muss von 
der jedesmaligen Association abhängen. Die Activität der Gemttth«- 
stimmung oder die PassivitHt des Eindraclces mag flberwiegen. Die 
zu findende Ausgleichung , dasjenige QedankeofMrodnct , weidiee * am 
voUkonunensten allen den im Geiate mnherwogenden Fragen genügt, 
setat sieb stets ana den zwei Factoren der Gemlldisatmunnng tmd des 
Eändmeks zoaammen, nnd es ist dabei gldehgültig, wekshes der Mnki- 
plieator, welches der MnltipBcand ist Ehie voUstiodige LOsnng 
kdnnte nor dann gegeben werden, wem der Mensch sieh aller ang^ 
regten Fragen bewnsst wftre, nnd nicht eher hn Forsdien mhte, bis 
aach alle sich in ihre mitttrliche Hannonie aafgelOat hätten. Da er 
sich aber in jedem Augenblick nur immer einer einzelnen Keihe ans 
der ganzen Masse Idar ist, so nmsa er q^ater die üHr diese gefondene 



♦) Erst In weit späteren Cnltnrepochen bildet Bich die Verehrung eines 
leidenden Gotte», wo die Theihiahnie aelbst den FanatismuB erhöht, wie 
bei OBiriä, Attys, Adouis, AU u. s. w. 

**) ZafSn^ und nnbewnsste Ideenassodationen kehren in aUen Er^ 
innemngen \vi«Ml('r. Das Denken seihst beruht nnr in jenen , und ob bh» 
zuf:illi^r sind oder nicht, hnnprt von der Auffassunj? ab. In der ^rncmoteeljnik 
werden sie oft praktisch verwerthet, und bei der Ausbildung de» Ge- 
sdileehtBorganeB vertrinden rieh die enten Regungen mit snföllig bedingten 
Vorstellnngen , die mit der dem Knaben noch unbekannten Function weiter 
nichts zn tliun liaben, aber trotzdem, bis er zu dieser Kennlniss gelangt, ffir 
ihn individuell die wahren sind. 
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Formel diu*eh verwickelte Proportiousrecliiiinigen tiir alle verwerthen. 
Der Mensch hat seit seiner Kindheit tagtäglich die Sonne auf- und 
niedergehen sehen, aber vielleicht eines Tages, wo er dieselbe länger 
und nachdenkender betrachtet, regt ein Ideenkreis den andern an, bis 
die Mächtigkeit der Erscheinung ihn innner gewaltiger ergreift. Iiier 
ifit die Passivität des äussern Eindiucks das Ueberw legen de, und selbst 
wenn die Gemätfasverfassuug *) , mit der er sich combinirte , im Ent- 
stehimgsaiigenblicke äer ABsoeiatioo nur wenig Aber ihr gewöhnliches 
NiTean erhaben war, so whd tie durefa das Impomtie der JBrschd- 
mnig dodi bald auch ihrerseits zn eotspreehenderlliftfigkeit angeregt 
sem. — Em Anderer wandert m der aafgeregtoBten S'.muniing nmher. 
Leiden haben neh auf Leiden in seiner Hatte gehäuft, seine Bxistenz 
ist ihm ZOT Last. Weshalb**) lebt er •llfoeihaapt? Was ist die Welt, 
bm ieh? wflrde em Zwefler mfen. D«9r Wilde firagt, wo er HOlfe 
Aide, Nahinng f&r den Hanger, der an ihm nagt Alle die dmildäi 
Geflihle, die sieh schon vielfach in ihm regten, erheibeii sich pUMzIidi 
m gesammter Kraft, mid wirken um so mächtiger ein , indem sie lEncb 
durch die serrQtt^de Beaction ihrer Unbestimmtheit auf die vegeta>> 
tiven Processe des Körpers, mit Stöningen in diesen combiniren. 
Fragen hänfen sich auf Fragen, die Wacht seiner Empfindungen 
droht den Unglücklichen zu Übennannen ; da , indem er mit w irrem 
Bliclte um sich schaut, trifft ein aus einem Baumstamm hervorstehen- 
der Knollen sein Auge , der diu*ch seine eigenthtimliche Gestalt ihn 
stutzig macht. Er hält an, er schaut auf's Neue, das rasend und wild 
in ihm na<;h allen Kiclitungeu umherwogende Gedjinkenmeer erhält 
einen plötzlichen Riu k , es cmpfilngt eine bestimmte Richtung , und 
sich auf den KnoiTcn conccntTirend , bekleidet es denselben bald mit 
allen Zaubergebildeu einei- autjgeregten Phantasie Der Knolien 



♦) Jung StilUng datirt seine Wiedergeburt von dem Vorüberziehen 
einer glänzenden Wolken die seine Aufmerksamkeit auf sich zog, als er in 
Ctedanken versunken anf der Solinger Gasse dahingiog. 

**) Im Augenblicke grösstcr Noth, von rief.ilircn umringt, die ihn auf 
allen Seiten bedrohen, wälzt sich der Indianer auf dem Boden, Tabak 
dem Manitou (dem Ungesehenen und Unbekannten) verbrennend und ver- 
awefflnagsTOÜ schrdend; „Tlni ndr, o tbn mir doch Nidits, da hast 
dn Tabak." 

***) Gerade im Zustande der höchsten Aufrejrung finden sich die Ge- 
fable am meisten fähig, durch einen Eiudiiick , der unter gewöhnlichen Um- 
stSnden kaum bemerkbtt* sein wGrde, ^ne gans nnmotivirte Wendung so 
erhalten. Wie vom EMMbenen zum Lächerlichen, ist nur ein Schritt von der 
tiefsten Verzweiflung zum tollsten Lachen. Das Lachen selbst wird hervor- 
gerufen durch einen plötzlichen P^indruck, der, unmotivirt zwischen die Ge- 
dankeurt'ihen des Geistes fallend, durch 'seine mächtige Störung für einen 
Augenblick das GelQhl der Einheit aufhebt, wobei die gleichatfltr fort- 
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wird dem Wilden ziun Gott. A\U' in ihm ano;eregtf*ii PVafcen setzt er 
mit demselben in li<*ziehung: , und in diesoj- Lyebertra<rnug findet er 
durch die gegenseitige Negation ihie Lösiuig. Pliilosophisehe Fragen 
über 8eh(^fung und Existenz wird der Wilde an den Knollen nielit 
«teilen (wäi*e er sich solcher Fragen bewusst, würde er umgekehrt in 
jenem keine Befriedigung finden). Ihm genügt zunächst, ein Weesen 
geftmden zu haben, das ihm in seiner augenblicklichen Noth Ijelfen mag. 
Indem die dominirende Gedankenreihe , der Wutisch der augenblick- 
lich dringendsten Hülfe, sich mit dem Knollen associirt, beide einander 
beständig henorrufen werden, so wird der Wilde dieses Neben- 
einandersein in eine ursächliche Beziehung setzen. 

Da, was der Wilde mit seinen Fetischen zu erreichen sucht, sich 
hauptsächlich nur auf materielle Zwecke bezieht , so veiläuft sein Re- 
ligionsdienst unter den als Zauberei vei-standenen Foimen. Aber die 
Zauberei ist djü>ei niu* ein Theil des Systems und seine noth wendige 
Folge. Das Bedingende liegt in der Association des fragendem Ge- 
müthes mit einer erfüllenden Antwort. Da hn Alterthume die Religion 
eines Volkes auch seine ganze Wissenschaft umfasste (ehe sie durch 
die freiere Fntwickelung einseitiger Richtungen , die wegen ihrer an- 
fänglichen Indifferenz nicht als ketzensch verfolgt wordt^n waren , in 
einen getrennten oder selbst feindlichen Gegensatz zur Pliilosophie 
gestellt wurde) , so wurde die Lösung der schwebenden Fragen in 
vieliacher Weise versucht , indem die vou den verschiedenen Indivi- 
duen gemacht<*n Ansprüche damals, soweit das D(?nken ging, eben so 
mannigfaltig waren, wie jetzt. So hatte sich im Sabismus der Naba- 
thäer eine religiöse Natiu'wissenschaft gebildet, als abgeschlossenes 
»*>y8tem , während die Griechen einen ganz ähnlichen Götterkreis po- 
litisch, die Kgypter (die ftlr das Volk die practische Richtung beibe- 
hielten) für ihre Kingeweihtcn philosophisch ausbildeten. Wie anf der 
einen Seite sich die Philosophie aus der Religion entwickelte, so stiess 
iVie letzte ihrei-seits gewisse (Jehiete der Zaubcr(*i, die, als die öffent- 
liche Sicherheit gefährdend, zu vielfaches Einmischen der Staatsgewalt 
fürchten Hessen . aus sich aus und führte so zu den späteren Uuter- 
.scheidmigen zwischen schwarzer und weisser Magie. 

Immer ist es aus bestimmten Theileu des Macrokosmos und 
iMicrokosmos , dass sich der Gottesbegriff' multiplicirt und dann , je 
nach der (iciibthcit hi arithmetischen Operationen, sieh später mehr 

vo llende Kcrtcxthntijjkeit des Atlinmnffsprocesses sich durch das «jestörte 
<;i»'icli<!:f»\viclit iIinT Verhiiidiin«? mit den willkürlichen Muskeln affieirt fühlt, 
lind ihrerseits zur Hersteiluns; desselben, iiuf die benachbarten Nerven- 
criitr<«n einwirkend . das Diaphragma mit dem dazu gehörigen Apparat in 
li<'wegun«f setzt. 
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oto weuiger y^tUkommen zur Deckung noch andei'er neu hinzukom- 
iMiider Fngmn .wM «rweitm lasMu. Da der Wilde einen gewissen ' 
WttQsdi mit aeinem Fetisch ia Besleiiung seist, die Erfittlmig domA- 
\m TOD ihm erwartet, -so wifd er «ie «neh finden, weil, was der Gttn- 
iMge su^, er stets auch findet. Der bentelos honkehrende Jiger 
sifliit sieh nach einem Fetisch nm, der ihm besseres Glück brinfj^ ' 
wird; reefatfertigt der Eifolg am nächsten TSige seme-WaU, wird fft 
ibi behaltea, wo> nicht,' gegen einen neuen luntanschen. Je grosser 
die Menge äat weggswoffenen ist (die aber eben so rasch vergessen 
oder viehnehr ^ iddit in Betracht- gesogen werden, wie die m^lllek- 
liehflii. Gnren der Universalmedicraen , von denen jede erfolgreiche 
Ausnahme dagegen durch die Welt poeannt wh-d) , desto grösseren 
Werth wird, er auf denjenigen legen, der sich ihm durch den Eifolg 
als der gesuchte Gott manifestirt liat, und ist einmal durch einen 
glückbringenden Anfang sein Credit wohlbegründet , so werden den- 
selben auch spätere Unfälle nicht so/ leicht erschüttern, da man lieber 
Kntsehuldigungen für diese suchen wird. 

Wenn der Zufall den Fetisch zum Gott gemaclit hat , so ist mit 
Kinftilirung dieses Bedürfnisses fortan der Fetiscli nothw endij]^ , und 
wenn ilm der Zufall nirlit }?ie))t, so findet sirli die Klasse der kennt- 
nissreiclieii Fetisclimanner , die den Zufall zu beherrschen verstehen. 
Das \'«'i tr;uu'ii zum Fetisch wird um so fester befrrümlet sehi , je 
grÖss*'r (las Ausehen ist. das der Fetischmanu jreniesst, und uuter um 
so feierliciieren Oerenionien <lie vom Selialle des Tonitom beg:l(;iteten 
Operationen vorgenommen werden . um den entspreclHmdf'n Geg'en- 
stand zu wählen. Da alles Denken m*säch!i(*h ist, h'gt es auch die- 
sen ihm unverständlichen Operationen einen Zweck uutei-, und gerade 
als unvei-ständlich müssen 8i<' einen um so mächtigeren Einfluss aus- 
üben. . Sein Fetisch , die Macht, die derselbe über ihn ausüben darf, 
int nut diesen mysteridBon Vorgängen Verfcnttpfl , und wird deshalb 
mit mn so heiligerer Sehen betrsehtet werden*. Sich etwa dieem von 
dem Fetisebmann vorgenommenen Ceremoniai gegenüber anf den 
Stttidpmdct des Zweifels zu stellen, kann dem Neger schon cMialb 
Bielit beflcommen, weil er von vonherem nicht das Wahre von dem 
Frischen, in denselben zn nnterBcheiden vermag. Dem indiscretai 
Frager wissen die Priester, die in den rchea Verfaftltnissen eben die 
Q^ildeten, oder besser gesagt dieKlngen smd, dadurch znimpooiren, 
daas sie die ongeordneten Hassen vererbten Wissens auskramen und 
was in d^isdben als wahr nicht geleognet werden kann, in ein will- 
kürliches oder vielleicht individuell filr sie wirklicli bestehendes Ver- 
h&ltniss zu dem Gesucliten bringend , durch Trugschlüsse dieses aus 
Jenem erklären. Bei dem Indier, der sein geweihtes Gdt^enbild .ans 
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den Händen eines Brahmanen erhält , wirkt mehr der moralische 
Eimlriuik. Schon als Geschenk würde er hochhalten, was er aus den 
Händen eines Kastengliedes empfangen hat, welches seine Annäherung 
schon verunreinigt. Wß viel melir, wem er dsAkr beeali^ hfit, ten 
Schade wftre es doch, dasQeld mmflte weggeworfen ra haben, and je 
h^äier der Kranke seinen Arxt honorirt*) , ein nm eo grOsaem Ver^ 
tränen hat er deaaen ifedleinen, und daa Vertrauen aelbal iat oft 
das Wirkaamate. ImGeitlhl ihrer WiOrde und ihres Einflnaae» bewnsst, 
finden ea dann die Brahmanen nidit ^unal mehr nOflng, BIAto m 
weih^, aondeni begnügen -aich im AUgenwäien dne wonderioallige 
Manlira adtKutheUen, auf welchea verein&dite IGttel der Fetischmaim 
des Kegera schon deshalb weniger kommen konnte, weil ihm das 
eigene Vertrauen dazu fehlen wtlrde. Betnig und Selbstbetrug läuft 
stets durcheinander, indem die blinde Hingebung seiner Gläubigen 
den Priester oft ebensoselu* an sich selbst irre macht, als andererseits 
die Entfaltung der ihm eingelernten Ceremonien die Augen jener blen- 
det. Da das Wissen der Priester ein vererbtes und stets mehr oder 
weniger geheimnissvoll mitgetlieiltes war , so schoben sie (woiin sie 
sich vielleicht im Stillen selbst gestehen miissten, dass die ihnen über- 
lieferten Formeln die beabsichtigten Zwecke nicht erfüllten ) die 
Schuld darauf, dnss das richtige Verstündniss verloren gegangen sein 
mochte. Dass ehi .so complicu*tes mid dui*ch Jahrliunderte geheiligtes 
System nur aus Luft zusammengebaut sei, ein solcher Gedanke würde 
ihnen ebenso unnatürlich gewesen sein, als sophistisch zu bezwei- 
feln, dass das Wasser existire, weil sie seine Zusammensetzung nicht 
kannten. So haben seit allen Zeiten die verschiedenen Priesterkasten 
ihre gegenseitigen Operationen , mit einer Art ängstlicher Rivalität be- 
obachtet. In jedem Lande fthlten sie ihre eigene Ungentigendheit, 
könnten aie nicht leugnen , grCaatentheihi nur die BoUe v»n Gauklern 
SU apielen; aber, da die ihnen lAerlleferten Antiquitäten m beweiaan 
aefaieoen, daaa doch in der That eme hOhefe Wiaaenachaft eodatireii 
mlBae, so hoffte jedea OoUegifmi dieae daroh die Myaterien einea an^ 
deam zn oforschen. Fttr daa arme Volk entstanden darana oor neue 
Erj>reaaangBmittel, aber die Prieater aelbat finden aich dadurch bald 
in einen aolchen Wust der heterogensten und wderainnigatenB^griffb 
verstrickt, dass es ihnen Kaner Obel nehmen kann, wenn aie akdi 
selbst nidit mehr veratanden. Niemand wird verauchen, in dem 

*) Goldschmidt erzahlt von einem Bauer der Marsch, der ein Recept, 
als ra billig, um seiner gefährlich erkraukten Frau helfen zu können , dem 
Apothelier vor die FQsse wirft, und aich tob einem anderen Arste ein theu- 
reiefl Teitehrelben Hart. Aelmliehe ErlMurongen siiid leicht in der Ftaxis 
SU machen. 
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wüsten Gemische der verschiedensten Culten , wie sie bei den durch 
Ausdehnung der römischen Herrschaft ei leicliterten Comunmicationen 
sieh in Korn zusammenfanden, eine innere Emheit zu suchen, und doch 
müsste ein philosophischer Kopf, der es aufrichtig mit seinem Glauben 
meinte , sich nie damit begUflgen können , verschiedene Keligiuutm 
neben dnander Witehen zn Uusent Kor £ine darf ihm die allein- 
aeligmaohende sein. Zu AugiiBtm'a Zdt sogen neben den Egyptem 
bemmdm die Dnnden^ die Airfberksamkeil dea PablikoBia- auf sidi, 
nnd.die ihrer Büdong prahlenden IVieater Grieehenlanda vnft 
Borna veischmiditeii ea niebf, »eh bei Jenen Ratha zn eiliolen. Gemde* 
wenn die Fdester bei forlsofareitender CiviHaalion die Hohttieit ihrer' « 
Sjyateme m darcbflcbaaen anümgen, irenden sie sich umsoneDgieriger 
d«o gerflfamtenZaid>erkilnBten fremder Völker 20,^ und laaaen tich dort 
oft nochmals wieder dnrch das ihnen unbekannte Selbstvertranen der 
noch nicht skeptisch gewordenen Fetizeros , sowie durch den uner- 
schütteilichen Glauben des Volkes täuschen. Selbst die fanatischen 
IfissiODäre des Mittelalters hatten oft ihre Nachgedanken in Erhattong 
80 mancher Heste d(?s Ileidenthums, und in den arabischen Eroberun- 
gen Africas finden sich Beispiele die Fülle, wo die Heiligen geschickt 
von den unerlaubten Künsten der Ungläubigen zu profitiren wussten, 
um ihr Ausehen bei ihrem eigenen Volke zu erhöhen. In dem mjiho- 
logischen Breie, der sich in den Klosterküchen zusammenrülu-te, wur- 
den celtische , sla^ ische , germanische , scandinavische Aberglauben 
mit gleicher Bereitwilligkeit verarbeitet. Reisende bringen oft mit 
grosser VViclitigkeit von wilden Nationen benutzte Ai-zneien zurück, 
als ob damit j< tlesnial der Stein der Weisen gefunden würde, und mir 
wurde einst mit groHSem Jubel von dem Steuermann des Schiffes ein 
imfehlbares Heilmitü?! gegen Syphilis gezeigt, das er sieh -aus Otahaiti 
mitnahm, einer Insel, die durch diese Krankheit fast ganz entvölkert 
ist. — Die Ersetzung der gesehenen durch die gesprochene Mantia 
kaim natilrlieh nicht eher statthaben, als wenn schon vorher die Aus- 
bildung eines wissenschaftlichen Systemes vor sich gegangen ist und 
schon in Begriffen gedacht wurde. Das VeraiindniBS des Syatemea 
selbst mag wieder Terloren gegangen sein^ aber daad der Zusammen- 
hang derMantias zu demselben mehr geahnt, als Yerstanden ist^ trftgt 
nur dazu bei , die Mächtigkeit des Eindrucks zu erhöhen, auf Seiten 
des Gebers wie dea Empfifngers. 

Indem der Mensch bestmunte GefOhlsempfindun^ mit seinen 
Fetischen verbhidet, hidem er beide in eine uch gegenseitig bedin- 
gende Beziehung setzt, so ist nur dniSchntt wdter, dass erus^ekehrt 
^ne Rückwirkung der Aussenwelt annimmt. Indem er die einem 
Wunsche (d. h. den fUr einen bestimmten Zweck angeordneten Ideen- 
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aesociationen) entsprechende Combination der Fetische mit ihm zu ver- 
binden sucht, glaubt er durch die Belierrschung der Natur die Verwirk- 
hchuug seiner 8ubjecti\en Absicht in dieser objectiv zu erreichen. 
Darin liegt das Wesen der Magik. Wenn die Chaldäer einen speci- 
fischen Emfiuss eines Planeten auf das ihm specifisch entsprechende 
Analogon in allen Klassen der Naturkörper, sowie auf ein specifißches 
Temperament zu erkennen glaubten , dachten sie andererseits Mittel 
in den Händen zu haben, jenen auch zur Ausübung dieses Einflusses 
zu zwingen. Wenn die ursprünglich aus den ersten Regungen sinn- 
licher Eindrücke entstandene (iedankenreihe später bei jedem be- 
. liebigen Gliede der K(;tte begonnen und in relationirter Polarität nach 
oben oder unten abgespielt werden kann , so musste, wenn Mars die 
rothe Farbe influenzirte, auch umgekehrt die rothe Farbe in den Hän- 
den des Magiers den Planettm influenziren. In dem dem Mercur 
entsprechenden Metalle, Farbe, Form des Tempels, Opfer eines mer- 
curialischen Menschen u. s. w. waren die Werkzeuge gegeben, lun genau 
unter den beherrschenden Gesetzen der Natumothwendigkeit die Erfül- 
lung des Wunsches zu <;iTeichen. Das Gebet (dessen Kraft durch 
die Menge der Theilnehmer vermehrt wird, und am allgemeinen Buss- 
tage sich am wirksamsten zeigt) ist eine vergeistigte Magie (zu der 
es in demselben Verhältniss steht, als die Mantra zum Fetisch), 80 
vermag der Glaube Berge zu versetzen. Aber was bei den Magiern 
sich aus der Art ihrer Weltanschauung von selbst ergab , für sie die 
Wahrheit natiu^wissenschaftlicher Gesetze hatte, wird zur lächerlichsten, 
gottlosesten Blasphemie, wenn man die in ihrer Ewigkeit und Unend- 
lichkeit schon erkannte Gottesidee immer wieder den schon längst aus- 
gewachsenen Knabenkleidern einzwängen will. 

Das Wasser, das noth wendigste Lebensbedurfniss , ist von jeher eine 
reiche Einnahmequelle für die Prif^ster gewesen, di<! es sich überall als Monopol 
zn »ichern suchten. In welcher Beziehung zu gottlichen Agenticn es gedacht 
wurde, ob man denFluss als Wohnsitz der Götter oder als die Gottheit selbst 
annahm, ob die Quelle unter dem Fu8stritt des Propheten oder unter den 
Märtyrerknochen des Altars entsprang, machte wenig Unterschied, so lange 
Alles daraus hinauslief, dass diis an sieh schon heilige Wasser noch weit hei- 
liger wird, wenn man es aus den Händen des Priesters empfängt. Wie die 
Bildsäule des Aesculap iu Epidaurus, stehen dio meisten Kathedralen de« 
Xordens über heiligen Quellen, oft erst neu erschaffenen, wie die des St. Olaf 
in Drouth«'im. Frouime Pilger verführen <las heilige Gangeswasser durch 
alle Provinzen lndi<>ns , aus denen es in metallischen Adern nach Benares 
oder Allahabad zurückströuit, und wer aus <ler versclilossenen Quelle des 
8t 'ius zu Troizka trinkt, vergisst nicht seine Almosen. Bäche und 
( '< r . ili<> durch den Sitz berüliniter rciiipel in Credit gekommen sind. 

iier merkwürdigen Bcreitwilligki it und Lauflfertigkeit überall 
II ihrer bedarf, so der Euphrat iu Mekka, derGanges als Ner- 
Barada. B«'i etwaiger Weigerung, solche unterirdisch«* 
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Wanderungen anzutreten , ist der Sache leicht abgehoMSen. l^er Patriarch 
von St. Petersburg' verwandelt alljährlich im Januar die Newa in den Jordan 
und während dieses FeHttiiges ist Zeit genug, Wasser die Fülle zu schöpfen, 
das doMta dae' weite Reiöli yemtidt wird, leider «neli Zeit genug, Khider 
die Menge zu tddten , die von den armen bethorten Ifflttera in da« eia^ 
Element getaucht werden. Der Römer benutzte das Tiberwasser als sym- 
bolisches Nilwasser. Die Feier des Elements (die vd^fvatf, die die Egjpter 
amFeete derEpiphanie beim Wiederfinden des Osiris feierten) fl1ieiiie1»talier 
aodk der IetzteniWeitiriuri<ikrif( n niid befähigt, das Weihwasser für die Kir- 
chen zu fabriciren, sobnlil es dci Küster verhingt, und unter weniger T^u)- 
stauden, als es für das (Jhrisma in Jlosikau bedarf. Und wehe ihnen, sollten 
die Ungläubigen wagen dieser Verehrung des Wassers zu spotten. Sie mögen 
der Sittdfliltb.gedeniEen, dei'en Wasaerreste die Ifandanen in SchildlqrOteii* 
schalen bei ihrem Gottesdienste trugen, der Sündfluth , abgeflosseai in 
I »eiH'Mlion's Schluiul. dem man jährlich ver8iegelte Krüge mit Meerwasser 
iu liierapolis liiiiabgoss. Noch tiefere Verpflichtung fühlt der Egypter, den 
ftmehtlnjngenden Mll su Torehren. Statt Menseben wurden ihm spSterLelmi- 
figuren geopfert , und seitdem der Fluss dem Brief de» mohamedanischen 
Kalifen gehorcht hatte, begnügten ^ich die ( liristeii ein Kreuz hineinzu- 
werfen^ — In einem mehr zu ab-stracten Speculationeu geneigten Zeitalter 
wurden dann die Wirkungen des Wassers anf die allegorische Erklärungen 
weise traneponirt und logisch bewiesen , dass es ebensowohl zur Reinigung 
der Seele als des K«ir])ers dienen könne. Da , um das reine Element des 
Wa-ssers nicht zu verunreinigen, es in l'crsicn Sünde war, durch einen Fluss 
zugehen, so musste schon dadurch der Jirückenniacher einen heiligen Charak- 
ter erhalten, wie sie auch bei Bfimera und Athenern das Waas«* erst dorrh 
Zauberformeln besänftigten, um ein Joch zu tragen. Mit dem Ruhm der drucke 
über den Apurimae unterwarfen sich die anwohnenden Indianer den Ini a und 
iu Mexico dem weg<^ bauenden (^uetzalcoatl. — Noch grössere Vortheiie als 
ans dem Wasser, oder wenigstens ebenso grosse, wpasten die Priester ans 
dem in der täglichen Hanshaltong nnentbrlirliehen f^taer zu ziehen, das 
nach der jährlichen Firneuerung nur von ihnen bezogen werden durfte. TTm 
es erneuem zu können , mussten sie es vorher verlöschen, und das grosse 
Pest der allgemeinen FenererlSachnng findet lädk lüeht nvr weit durch 
Asien verbreitet , in Italien und bei den Druiden, sondern auch über den 
ganzen nnieriränischen Continent und in verschiedenen Tlieilen Afrieas. 
Die Hütung des heiligen Feuers wurde gewöhnlich schon früh von der 
Staatsgewalt in die Hand geno>i>nien, und den practischen Zweck dieser Maass- 
regel flbersehend,^hat man es dagegen nicht an geistreichen Hypothesen feh- 
len lassen, um die in solchen Capellen aufgestellten Götterbilder mit der 
Eigenschaft des Feuers weiter zu verknüpfen. Die Knust, F»'iier zu selihigen, 
bihlete den Anfang der Magie, und Beobachtungen über den chemischen Pro- 
eess der Feoerreinignng haben später die nachhaltigste Bolle gespielt in 
meti4)hysischen Rcligiouss\ stemen. In der Grabeskirche zu Jerusalem pro- 
claniirt sich noch alljährlich der grosse Gott der Christen mit einem officiel- 
len Wunder, das vor sich gehen darf, sobald der türkische Pascha sich be- 
quem niedergesetet hat, und die im Handgemenge fiber die AnsSndnng der 
Kerzen vertnannten Bfirte der orientalischen Pilger ersticktm das reichlich 
verschwendet<; Boeenwasser durch einen Dunst, mit dem im Mittelalter dem 
fein<Uicben Widerpart gehuldigt wurde. Am festmn caudelarum, das 
gleich dem Lauipenfest der ölspeudendeu Pallas iu Athen, gleich dem der 
Neitft inBaSs und der denMahasahur besiegenden Durga in Indien im Febcuar 
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nniht^tos (ab abolendonim 'spectronim terrieidaiiMBtis ^naaiaiiiqDe phaii- 

tasmatis) gefeiert wird, weiht der römische Priester die Kerzen mit der For- 
mel: Adjuro te creaturam ceream in nomine <lonüiii iiostri et Trinitatis, ut 
sis exstirpatio et depulsio diaboli et spectrorum ejus, tu diesen selbigen 
Monat fiel dann auch die (symbolische) Keinigung der (unbefleckten) Juug- 
flran Msria. Nadi der SohlMht bei PUUfta Idelten die Griechen alles Fette» 
durch die Fremdlinge fOr remnrdiiigt und sandten oaeh dem delphisebm 
Herde für neues. 

Der alluiälilig in (dneni gewissen Zustande der Bchatiliehkelt 
in der Natur eini^ejiditete Mensch, der die niclit unniittelhar zu bo- 
seitig-enden StiinuiL^eii jener mehr und mehr durch die Bilduiii; ent- 
sprech(;nd(*r Feti.selie einiipensirt hat, wird jetzt seinen Denkoperatio- 
nen einen weiteren Seliwun^ ^^cben. Er bej^innt sehie Begriffe aus- 
zufüllen oder vielmehr zu erweitern. Während ihm früher jz:enüf;te, 
Alles, was den Berp^ betraf, auf den Berggott, was den Fhiss, auf den 
Flussgott ziirUckzutühren und etwa in der gemeinsamen Abstammung 
die Einlieit der Vorstellung zu finden , wud (?s jetzt, wo er aueh IMa- 
ueten und Stenie als Naturköiper aufisufasseu beginnt, weiterei- Modi- 
ficaüonen bedürfen. Ftlr aOe Um ufther umgebenden Naturkörper 
hat er eich eine bestunmte Theorie dea Entstehens gebildet, divch 
Gewohnhdt worden seine angeregten Gedanken, wenn sie bis ssu jener 
fortgesetzt sind, sich beruhige]! ; dne Theorie des Entstehens muas 
deshalb auch flbr £e Qestime gebildet werden. Die bisher fttr die 
Verhältnisse der Erde hinlSugüdie wh*d flir Jene nicht mehr genUgen, 
80 dass es emer neuen bedarf Je glachartiger zwei Ideen sind, 
desto mächtiger drängen sie, um die Einheit zu. wähnen, nach ihrer 
Abgleidumg. Entweder muss das Bewnsstsein, was spätere Gonse- 
<iuenzen sti-afen würden, sieh selbst täuschen durch kttnstliche Bildung 
eines Unterschiedes (indem es z. ß. die Erde, als gemacht, dem Hirn- 
melskdiper, als seit Ewigkeit entstanden , gegentibersetzen könnte), 
oder es muss eme ^neue , beide Ideen vermittelnde Formel finden, 
die eine Erweiterung des bisher zu besehnlnkten Gottesbegrifl« ver- 
langen wird. Je weiter sieh dieser Begriff ausdelmt , um möglichst 
A'olikommen alle Ei*scheinungen der Natur zu mufassen, desto schwie- 
riger wird es dem Menschen werden, ilni in einer klaren Vorstolhmg 
abzuscliliesseu ; denn der Mensch, der nur in beschränkten Begriffen 
zu denken gewolmt ist, dessen ganzes D(;nken sieh auf den Sinnesehi- 
dillcken basirt, wird stets daliin streben, jeder seiner Perceptionen eine 
dem Sinnlirh-Phantastisehen mr.glichst entsprechende Gestaltung zu 
geben, um sie sich durch eine scliiirfere Auffassung näher zu bringen. 
Die natürliche Form, (he bei ungehinderter organischer Ent^^^cklung 
die Idee des Gottesbegriffs bei dem Mensehen aimelimen muss, ist die 
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den Hiiiimelsgowölbes*)) .indem £eM Mcave Kugel, in die aUe Mine 
Belittrahlen «lahmfan (ni sich, wenn er will, daliinter in einer neueo 
SAinmelliose zu vereinigen)^ die folgerecht das GeBse lunschliessende 
ESDheit djurat<dlt Gewölmlich aUerdiiKB ist die organische Eiitwick- 
iilDg' dadurch gestört worden, das« man auf niederen Stadien der fiU- * 
dmg entwickelte Begriffe durcli unsymmetrisehe Auflockerung oder 
gewaltsame L'uuFiodellinni^' auch noch den höheren Ansprüchen eines er- 
weiterten Gesichtskreises ^credit zu machen suchte und sich erst dann 
zum WesTwerfen entschloss, w t nn ilire anachronistische Abnormität allzu 
krass hervortrat. Der bei der Verklärung^ in iMahadeva's Himmel 
verschwindende Büffel Schiwa's oder der in dem Goldfrlanz des delphi- 
schen Tempels nicht weiter gesehene Stein vermocliten in den Iiiin- 
den der Philosophen noch manche Fragen des Volkes zu befriedigen, 
die dieses verschmäht haben würde, sich von dem fassbai-en Object 
beantworten zu lassen. In den weiten (und weniprer durch fremde 
Einfltisse gestörten) Reichen Hochasiens ist jene natürliche Ausbil- 
dung des Gottesbegrifis zu ihrer vollkonnnneren Entwicklung gekom- 
men, und wio vor Jahrtausenden die EiDnige Turaoa ihre iranischen 
Gcjgner nm dem GfltoendteMt des Fenen jbf mkmat Anbetang dee 
Himmriti gwrflokgnfUhren **) racfaten, BoiatnoehhentedergrOflsteStaat 
derErdeTcmdamsiehihnreiiBepcftsentaiitett Inder * 

bimton Lflnder- und Völkertafi)! det WestenB dagegen durchdrangen 
äch im friedfiehen Anatanadi des Handels oder im gewafisamen des 
Krieges neue Gedanken und Ideen, sich eigionend, widersprechend, 
umgesldteiid, neue Oedanken und Ideen zeogaid. So werden leicht 
dmneh eine.^ nicht immer im jedesmaligen Falle in ihrer Verwick- 
hmg nachzuweisenden Ursachen in dem einen oder andern Stadium 
der EntwieUnng bestimmte IdeeuTerbindungen eine abnoime Aus- 



*) An dem Himmel concentrirt !5ich dann die Verehrung leicht in der 
Sonne, dem kosmischen Elemente innerhalb des planetarinchen iSystems, 
reflectirt in ilirem irdisctieu Kt'prä.seutauteo, dem Feuer. Die iSoniie, der bie 
alles Gote snsehreibeii, wird von den Molnchen verehrt, da sie bis Jetet nicht» 
Henücheres nnd Wohlthätisfcros gesehen haben und sich deshalb nicht mn 
ihren Schöpfer kümmern. Als Kowalewskji die Neger am Idauen Nil fragte, 
ob tue kein einziges liöcbstes Wesen anbeteten, antworteten sie : Zeige uns 
etwas Besseres idsdie Sonne, und wir werden esTerehren. — fn Antwort auf 
heidnische Vorwürfe, sagtTertullian: „Andere halten mit mehr Wahrschein- 
lichkeit die Sonne für imsrni Gott," wogegen Cyrillus, sowie Theodoret 
Nichts einzuwenden haben, und auch Justin will den Glauben an Sonne 
und, Mond nicht verdammen. — ,,l^er Gott der Christen ist todt, aber un- 
ser äott, die Senne, stirirt niemalB,** riefen die Indianer Nen-Mezioos, als 
sie 1680 den spanischen Statthalter Otemiin vertrieben. 

**) Die Juden heissen Jahud (hada). weil Musa den Ausspruch gethnn : Wir 
sind zu dir zurückgekehrt und haben uns dir unterworfen. {Aiich-6cha/u wstani.) 

BMtiM, Menieli. I. 
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ftthning erlangen und dadurch den das Ganze absclilieBsenden Gottes- 
begri^ mehr oder weniger bescbränkeud afficiren. Vor diesem aus 
imverhältniäsmässigeii Qliedeni zusammengeftlgten Götzen kniete der 
weise Indier, vor einem solchen proportionslosen Bilde (das seine 
meiischlichen Maasse um so mehr verlor, JemeJir der f^ttliche Geist 
des Phidias aus ilim henorleurlitetc) riiuclierte der allein unter Har- 
baren den Paniken der Civilisation liiitende Hellene, während der frei 
umherwandei-nde Mongole zum hohen IlimraelsjjewCjlbe bei seinem Ge- 
bete aufschaut. Die Unvollkommenheit der Civilirtation kann hier nur 
in der Unvollkommenheit jedes rehorjranorsRtadiums liepMi , das aber 
trotzdem fiir die höhere Fortentw icklung^ notliwendig ist. Der Natur- 
znstand verdankt die ungestörte Harmonie seiner Denkoperationen 
einzig seiner Unkenutuiss, die keine einseitig störenden Motive herbei- 
führt, weil keine bekannt sind ; aber wenn einmal die Aufnahme sol- 
cher begonnen bat, so kann nur, nachdem sie voDstflndig endiOpIt 
sind, jene Hannome wieder gewonnen werdeo. Das aios ßm wil- 
den Kftmpfen der Uebergangsstadien gewonnene' Reniltat der nensD 
Einheit ist die höhere oder viebnehr höchste Potens der voiher Jeden 
AngeQhlidc emer ZenUttung ansgeseMen fiinheit des Ausganges, 
hMtem sie sich jetit eist dinoh ihren Idaren Absehlnss im Selbstbe- 
wnsstsem em nnersditttterliehee Bestehen begrftaidet hat. 

Da, je freier man den OottesbegriffKni einsdtig störenden EuHntn- 
guigen hält, um so mehr seine eigentliche NatDrangeAtthert wird, die, 
als dem menschlichen Geiste unbestimmt, sich in der Unbestimmtheit 
selbst am wahrsten erfüllt, so findet sich auch flberall bei den Naturvöl- 
kern eine weit reinere (Tottesven hi ung, als bei denjenigen Nationen, 
die. den verschiedensten Formen des Götzendienstes ergeben, durch ihre 
höhere Civilisation aus den Bildern der Geschichte hervorleuchten. Die 
Scythen standen durch die Erhabenheit ihrer Keligionsanschanung 
eben so hoch üb<*r den Griechen als die Araber über den S\Tern, 
und AVf'iiu immer durch allzu unverhältnissmässige Ueberladunjr mit 
fremden Elementen die buiilcu Götzentempel der Städte zusammcn- 
sttirzteu, schöpfte man in dem 2somudeuzt'lte der Wüste aus der sclilich- 
ten Einfachheit des Gottefibegriffs , um dnrch sein klares Wasser die 
dahin welkende Pllanze reli;_M(iseu Gefiilils zu erfrischen. So lange 
der Mensch in orgauisclier IlaruKinie f^eiue Gedank<'n aus sich ent- 
wickeln kann , so lange er frei ist von dem störenden Einflüsse der 
Motive , die diu-ch ihren zufallig überwiegenden Eimhuck der Ent- 
wicklung stets die eine oder andere einseitige Richtung geben werden, 
so lange wird auch iu dem sein gesammtes Denken abschliessenden 
Gottesbegriff jedem Theile eme gleichberechtigte Wkkung gegeben 
sein, jeder eben in der ihm zukommenden Steile eatspreehend ausge- 
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bildet werden. . Bei einem Volke ^dagi^geB , daa dimeh BtSm lingere 
BeschäfligiHig mil der Natur diese zu erkennen und praetisoh wicfa^ 
tige Foigenmgen aus ihr zu entwickefai sticht, bei einem Volke, das 
durch die lebendige Wechselwirkung mit aeiiND Nachbarn, duieli 
fofftgebende Aufuahaoe neuer Begriffe au immer wdterem Denken an- 
geregt wird, kann es natürlich einzig von zufällig zusammentreffeDdeii 
Umständen abhängen , ob in dieser vielgestaltigen Masse TOn allMI 
Seiten auf ilm einströmender Motive , auch wirklich jedem einaehMD 
seine richtige Stellung zum Ganzen und nur diese angewiesen wird ; 
um 80 scliwieriger wird dies sein , da während der allmählig-en Auf- 
nahme des Einzelnen das Ganze noch nicht bekannt ist, ja erst nAeh 
jener Aufnahme klar werden kann*). 

Unter den meisten Völkern Ostafricas findet sich ein Wort 
(Waka, Mungu, Engai ), das Himmel**), Firmament und Gott zugleich 
bedeutet, sa^ der Missicmär Krapf. Mit dem Himmel schliesst äidi 
die Relij^iüu der Ne^^er ab, und ohne die ( )t?'enbaning würden sie nie 
zui- Erkenntniss des dahinter thronenden Gottes gelangen." Wenn 
die europäischen Speculationen emes solclien bedurften, so ist doch 
schwer einzusehen, was bei dem Wilden damit gewonnen wäre , den 
die Miebtigkeit des Horizontes anfliusenden Blick jetzt wieder auf 
einen dahinter steheBden Stuhl, so gEOSS derselbe aneh mAn mag, m 
rednciren. Das Auge sfeöBSt das Faehgertiste des Polyfheiamiis aus, 
nndein imreiiiältnissiBSssiges Veraeoen einer einzehien Dimension wird 
nie genOgen, die Zwsammenhangloai^teit des Qaozen zn verdeckeii. 
Mit dem ffiimmel giebt sich aoQh dem Sltesten Oultorvolke, den 
Ohmesen, der naiOiSche Absofalnss, während mit der darttber eiha- 
beneii Gottheit nnr die eiste Stofe dner neuen, metaphyrisehen Welt 
berührt wird, die, um ihrerseits wieder zum Abschluss zu kommen, 
nicht eher stehen bleiben darf, bis sie sich in die Maasslosigkeit der 
weiter aufgethilmiten Idealschöpftmgen verliert. Wir bedürfen aber 
weder des EUnen, noch des Andern. Wir kennen keinen Himmel 
mehr über unserm Haupte, keinen Platz , um einen Thron zu stellen, 
wir blicken tiberall ^in die Unendlichkeit des Alles hinaus und erken- 

*) ,, Weder Indiiction noch Deduction würde uns in den Stand setzen, 
die einfachsten Naturerscheinungen zvl verstehen , wenn wir nicht oft anfin- 
gen den Resultaten vorzugreifen , indem wir eine vorUtuflge VoraoBsetBiuig, 

die zuerst wesentlich eine Ypniiuthnnfr i-st, in Beziehung auf einige von den 
Notionen machen, welche den letzten Gegenstand der Untersuchung bilden.'^ 
{Comte.) 

**) Nach Herodot nannten die Perser den ganscn Kreis des Himmels 

Zeus und opferten auf den höchsten Bergen. In der mongolischen Sprache 
fällt die Bczeichnun? für Himmel und Gott (Tegri) zusammen. Die Samo- 
jeden verehren den Himmel in Num. 

13* 
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neu dort die Hamome der ewigen Gesetze , die ewigen ^tesetze der 
Materie mebt nur, sondm anch ihre geistigen Abstractionen, in deren 
Einklang nnwre eigene Wesenheit erfüllt. Du Halde zweifelt, 
„ob der von deiii chineaisdieD Kaiser tmter dem Namen Schaugti oder 
Tien angebetete Himmel als ein intelligentes Wesen, als der Herr und 
Urheber aller Dinge betrachtet, oder ob die Bitten nicht vielmehr an 
den sichtbaren , materiellen Himmel gerichtet würden," obwohl für 
ihn (loch wenigstens ein „materieller" Himmel nicht länger hätte 
existiren sollen, und es bei den astronomischen Kenntnissen seiner 
Missionsbrüder schwer einzusehen ist, wie sie ein als intelligentes, 
menschenähnlich gedachtes Wesen in dem iSterueü < Alle zu placi 
reu gedachten. 

Je erhabener der Mensch den Gottesbegriff auffasst, je freier er 
seine Gedankenreihen sich organisch fort ent\vic kein lässt, um so mehr 
werden diese durch ihre Abgleichungen in den der klai-en Erkenntniss 
schon längst entrückten Schwingungsstofen neue Ideen bilden, die die 
UnvoUkommenheit des Denken« als fremd anffiMSt« wie aeben in den 
täglichen BezLdmngen jmr Anssenwelt die geistige TrSglieit*), atatt 
oonaeqnent dieGedankenrdhen zu verfolgen, sieh innner gern mit dem 
Setaen dee freien Willens zufrieden gidbt Wie jede Tfaitigfceit in 
derNainr, wenn fibeilianpt einmal inr Bewegung angeregt, Bi(di ihrem 
organiaehen Typm gemftsB eeHistatindig fortentwickelt, ao sehieaaen 
aneb die in Sdiwingnng geaetzten Gedankenreihen- dea Qelates in ge» 
aetzmiasigen EiyatalliaationaiTpen an und zeigen dem Individuum 
jene vmnderbaren Ideen, die es, sich unfSlhig fohlend seibat zu aefaaffen, 
göttlicher Begeisterung zuschreibt. So lange idme adäquaten Beia die 
Begriffe unthätig in der Mutterlauge beiaammen liegen, vermögen 
allerdings mehr oder w«iiger eng mit somatischen Vorgängen ver- 
Imllpfte Motive daran zu rütteln und der Persönlichkeit den W' alm 
TOszugau kehi, in den ersten Gfthmngen der Atomströmungen das Pro- 

*) In der Orgauiäutiun der Arbeit durch die Arbeiter be^unt Louis 
Bhuko mit Verdammtniir deBsen , was flberhaupt erst Arbeit schaff der Con- 
cmTcnz, und macht im fjouvonicmentalen Sodalismus die Staats«^ewalt snm 
oinziffon Prodnccnten und zum Souverän der Industrie. So schafft sieh 
das Denken die Ideenwelt , die, um im Zusammenhange zu existiren , von 
ehMni ttolhwendigeo Geaetie behemeht sefai miias. Es ist eioe dann natfir> 
liehe Tanschong der Tri^ieit, dieses Gesets , statt es in seiner genetischen 
Entwicklung zu erfafisen. als ein goprebenes anzuschauen und in der Gottheit 
zu personiflciren. Würde aber die leichtsinnige Theorie es practiscli ver- 
wlitiiehen k&nneD, efai solch secmidSres Prodtiet Ihrer Phantasie als den 
primrireiiKrlialterza setMlkt so würde baldder lebendige Organismus, dessen 
ernährende Wurzeln man fff'waltsam abgeschnitten , verdorren und daliin- 
sterben; dann bedarf es der Philosophie, um das Priucip wieder in das demo- 
cratieche umzukehren. 
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dnet efaMB ^nam WHIeiu geteden za haben; aber bald aiiid die 
AehsesflehtBDgeB geordnet und der feite EiyataU abgesdueden, der, 
wenn er wank nech ftriier in der Lfcung liegen bleibt» doch weiter 
■iehts mehr nüt ihr gemein hat nnd auch nicht mehr dürect ans ihr 
▼erataadea'weidea icaan, dem Witten Iramd gegenflhentehend. Als 
ihm fremd wird der Qeiat die Ideen der Unendlichkeit, der Ewigkioit, 
der Alki^cbt aus sieh hinansmaetien, und indem er eie bq taBem 
Wesen (als Attribate der Gottheit oder in dieser eelbet) macht, sieh 
seinerseits ihren rttckwirkenden EinAOflSeo offen legen und in ein Ab- 
htogigkeitsverhlUöMss zu ihnen setzen. Der Weg, durch den die 
Gottheit wieder zur Erde steigt, ist derselbe, wieder, auf welchem sie 
nraprilnglioh dnrch den Geist an den Himmel versetzt ist , er ist der 
iSog dt'M xat xaro), die mystische Leiter, auf der die Engel auf und 
nieder steigen , indem stets eine gegenseitige Wechselbedingung in 
den Ideeuassociatioiieu statthat, zu denen der erste Anstoss sowohl 
objectiv als snhjectiv gegeben sein kjinn. GewöhnHcli fehlte die Aus- 
dauer^'4]ie Stufen der Leiter zu zaiilen. Man war stolz darauf, von 
der Erde sogleieh zum liegritVe der Ewigkeit liiniibergesprungeu zu 
sein, und bespöttelte die Versuche der asiatisehen Völker, deu Weg 
durch Millionen von ivilpen ausrechnen zu wollen, Versuche, die aller- 
dings roh bleiben mussten , so lange ihnen die Auflösung in unend- 
liche Reihen fehlte. In iilinlicher Weise wollte man bis zu Bradley's 
Versuchen Römer's Theorie von der Geschwindigkeit des Lichtes 
nicht begi'eifen, glaubte nicht daran oder verwarf sie auch w ohl ganz, 
und während eine augenblickliche Fortpflanzung a la Cartesius sehr 
natürlich schien, wurde eme Geschwindigkeit von vierzig- oder fitnf- 
sigtansend llokn ift'der Secoi^e Or unmöglich gehalten. 

flohald sich .der vemeintliehe Gegeosats des Objeetiven und 
Sol^eotiven, des Oben und Unten sehiHbr ansg^ildet hat, wird der 
Geist binnen) das neu geschalGBne ffimmebeich ui entsprechender 
Weise aussustatten und bald es bequoner finden, eine Menge von 
Fragen, die wegen der Masse der an veieiabarendenFacta ihm flchwie- 
rigkdten bereiteten, als er aas det Natur ihre Beantwortung versnofate, 
m J«iem su IQeen. Je Torsiohtiger die erlangten Offianbarnngen nur 
Anserwählten mitgetheilt wurden , um so fester mnsste sich ihr An- 
sehen begrüt^en. Das Volk wird durch interessante Mittheilungen 
Aber die Schicksale der abgestorbenen Seele und seiner daliingeschie- 
denen Verwandten in Spannung gehalten: die Gewallhaber werden 
durch die wirlmame'Untersttttsung, die die Moral ihren Gesetzen zu 
geben verspricht, gewonnen. So, indem die erweiterte Gottesan- 
schauung die einzelnen Fetischdienste des in Anreginig gesetzten Ge- 
mtithszustandes in unterordnender Abstufung in sich aasimilirte, ent- 
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"wiokeHeii Mi jene Religionssysteme des Alterfinimes, die Aber den 
n^ttiologisehen Volksmährchen schwebten. Sie naterscheidett aioh 
nor dadnreh von philosophischen Theorien, dass «e, mit einem ge- 
wissen Entwicklmigsstadium der Civilisation znsaromentreffeBd , n» 
zufälligen Ursachen in die staiUielwn Verhältnisse hineinwuchsen und. 
bald zum Parteiinteresse geworden , nun auch als solches vertheidigt 
worden. Gelang es dann , ihnen eine allgemeine Anerkennung zu 
verechaffen , so trug die Assimilation der nationalen Mythen zur 
Bedeckung des Anaclironismiis hei und liielt sie für längere Zeiten 
hinaus aufrecht. Der röniisohe Landmann brachte den Laren und 
Penaten seine täglichen Spenden und seinen Dank tiir die allein er- 
warteten Wohlthaten, Nur in aussergewöhnlichen Fällen erinnerte 
er sich xielleicht jenes präclitigen Tempels der Stadt, wo eine mäch- 
tigere Gottheit thronen sollte, und machte sich auf, bei ihr die ben<>thigte 
Htllfe zu finden, rnbekünunert um jene von unsern Gelehrten mit 
mehr europäischem als iiuliseliem Scharfsinn untersuchte Trimurti, er- 
kennt der ludier den Glaubensgenossen an der BegrUssung Kam 
Kam oder stellt sich eine der ans der Erde gegrabenen Figuren auf, 
nidht wissend und nicht sorgend, ob es Scbiwa, Viscbnn oderBbftvmi am. 

Weit estfent von jenem moderne» SpeeoUitkNiqprodiidto allge» 
meiner Ifensoheo^eidilieit, weit entfernt von dt» ein^hmigeD lang- 
wdligen Lampenfiefate mtiotteUer AnfkUbnng, zeigt die Geschicltte 
flberall dieSchifibtenderOesellsebkftindembmrtenFnrbenpmm 
vidfitth giebiodiemai CiviBsotion sdämmern* Wir vergeBsen Ittier d«B 
hellen Qbnz, den die Spitae tauMmU gewflhnlidi dieDoroliidmitts- 
' somme ans der groMen Bfuie zn ziehen^ ud leben nls die Nitlo* 
nalität des Volkes, was nur den Horizont der repriaeotirenden Kaste 
characterisirt. Anfsuigs sickert aus ihren starren Fennen nur in 
Biennalen Rinnen die Milch der Weisheitskuh nach aussen , bis dann 
in den Perioden socialer oder politaeeher Revolutionen jene zu» 
sammenbrecli^Ml und in vollen Massen ausströmend, die csoteri* 
sehen Kenntnisse zum exoterischen Gemeingut machen. Doch Ge* 
meingut auch dann nur fttr kurze Zeit. Bald werden sie wieder in 
den Köpfen der Gebildeten eonceutrirt sein, denen es, sie zum Wohle 
oder zum Wehe des Ganzen zn verwenden, überhissen bleibt. Und 
wie der nationale llonz* int des iranzen Volkes, musste vor der Drucker- 
kunst sich auch die Superiorität der einzelnen Kasten m Generationen 
mehr oder weniger abgesrblosseri furtpflanzen. 

Der seinem Gott im llinnnel auf Knien ge*reniil)eratehende Mensch 
hat dadurch eine bestimmte Begrenzung seines Gesichtskreises ge- 
wonnen, wodurch es ihm erleichtert wird, das Zwischeuliegende schär- 
fer zu erkennen, und diesen Vortheii benutzend, hat er auch, nachdem 
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4le AstraBomie ihii> 0m Ififtg^vd bissos in ein &atlibgaiM PlaneteB* 
System gerflckt hat , beständig fortgeAibreii, die Processe der Welt- 
ordnung und die daa Eingreifen der Gottheit betrefifenden Lehren etaf 
den Microkosmos zu reduciren. Das Bedenkliche der Offenbarungs- 
religionen liegt' in der dadurch stets bestärkten Trägheit des Geistes, 
der als ftoSseren Eindnick auffasst, was er ans sieh selbst entwickeln 
sollte, um sieh selbst zu erkennen. Dem Buddhismus (der alten Ur 
religio« Hochasiens ) kann nicht bestritten werden, ein richtigeres Ver- 
hältnlss festgehalten zu haben, indem er, die organisehe Entwicklung 
des Gottesbegi'iffes ans dem Menschen (in welchem der gegensätzliche 
IJntei'schied zwischen Geist und Korp«*r verschwindet) erkeimend, die 
Klippe der späteren Abti'ennunj? jenes und seine unabliängig selbst- 
ständige Constituinmg vermied, und in der AuHösung der Unendlich- 
keit in den ewigen Wechsel der Kalpen das Oesetz progi'essiver 
Reihen möglichst festhielt, ohne sie durch eine zeitliche Ewigkeit oder 
räumliche Unendlichkeit willkürlich abzuschneiden. 

Mit der Verehrung des monotheistischen Himmels, mit dem Ab- 
schluss einer einheitlichen Weltanschauung, war ein grosser Schritt in 
dem Entwicklungsgange der Menschheit gethan , aber zugleich die 
flobwierige Aufgabe logischer Specuhtiou gestellt , an der der Geist 
tberall gestiMMMt Ist, «nd die et elgeiitiiob flar ^imal in der WeH- 
gesehichte annähernd richtig gelOSt bat. Es war. eine grosse Tbat 
des. Geistes , die Gedaäkenreiben > die bisber nur an dem Naben und 
Kicbsten gehaftet batteo, bis nun Horiiool, bis xqm Hunmel binanf 
an eriieben und dort sebie GMter ansobeften. Es war euM Tbat 
SU gross, am die des gewdhnficben Lebens zn werden. ' In Momenten 
der Begeistenmg batte sieb der Qenins bis zu den A^tbenregionen er- 
boben, er seigte den Weg, er gab den Jätenden Faden; ab$r dec 
Menscb, Easehwadi, zn furehtsam, seine Gedanlcen beständig in jener 
schVindcInden Höhe zu balanciren , sank anf sieb selbst znrück , der 
Faden riss ab, und mit dem nachgelassenen Spnmg prallte der Him- 
mel mit seinen Göttern in die ungeheure Unendlichk^t hinein. Jetzt 
Bassen sie drob» in mierreiehbarer Feme die gewaltigen , die fnrobt* 
baren Gestalten, wo sie straften, wo sie drohten, wo ein Wink von ihnen 
die Erde vernichten konnte. Denn da es aus alten Traditioneu bekannt 
war, dass es oinen Weg zwischen Erde und Himmel gerieben, und der 
Mensch keinen mehr N on der Erde zum Himmel kaniit«', miissten ihm 
die Götter vom Himmel zur Erde wandeln: — gütig genug, wenn 
sie dann und wann ein<^ üommeu Diener, zum Tröste oder Schrecken 
sandten. 

äobalU der losgetrennte Gottesbegiifl sieh als Himmel über der Erde 
gewdlbtliaMe, \»g das Bestreben nahe, an demselben anfraateigea. Die 
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Heiligen zogen sich auf die in die Wolken ragenden lierfresjnpfel zurück und 
verkündeten bei der Rückkehr dein Volke die ahgeluuöchUni Offenbarungen. 
Auf dem Olympus lag, in Wolken gehüllt, der nnnahbare Gdttereita, imdTon 
dem Öipfel des Berges AlborJ wölbte sich eine Brücke za den bimmlUdHm 
WohnnnpTPn. Ueliennüthige, die zn ihnen aufzusteigen wagten, die, wenn 
ihre Luftfahrten, wie Niini'od's Vogelwagen, verunglückt waren, Terrassen- 
bauten aufzuthünnen wagtey, in Babylon und Cbolula, sahen sie durch die 
Blitee ihrer mAchllgeD Gegner sertrfimmert. In Ebenen wurden Säulen er- 
richtet, um auf ihren Spitzen den erhabenen Schichten näher zn sein nnd dort 
die Geljete zu sprechen. ..Zwei A«chcren Btanden vor dem fempel zu Hie- 
rapoiis, zu Ehren der assyri»ciiea Juno, von Bacchus aufgerichtet, und auf 
eine derselben stieg alljahriieh, mit einem Gurt sicli anstemmend, ein Priester 
hinauf, um dort sieben Tage hing Heil und Segen für ganz Syrien herabzu- 
flehen. Während dieser Z(>it durfte er nicht schlafen, weil sonst ein Scor- 
pion hinaufsteigen und ihn stechen würde. Was man von dem Hcorpion 
sagte, war- liei^ und myiterW«.** (Lueian.) Ab Birnen Stylltes gestorbea 
war, begrub man ihn zu Antiochia, um die offene Stadt zu Bchützen. Von^ 
dort kam Semo oder der Hohe als Hercules (Medius fidius) und egyi»tisehor 
Sora auf der Tiberinsel zu Kom. Bahl repräsentirte die Säule den alsPluillns 
auf der Erde stehenden lierg Meru, den Priapos un xr^nos» bald betraehtete 
man sie, wie die Irmensni imlMiieiifamde, als den jUietstütaenden Balken, 
gleich dem Atlas, bald umfanzte man sie als Maibauni. Tliorsäulen \vnrden in 
Schweden, Aethelstantren bei den An;^elsachsen verehrt, und Walarich erwähnt 
in Neustrien eines heiligen Stockes, wie auch die Rolands<äulen aus Pfählen 
hervorgingen , an denen Beliwert md Sdüld anflieWinft wanm. «Wie die 
Säulen des Dionysos an den Grensen Indiens , standen die des Herakles in 
Gades und die des Sesostris (die Herodot auch in Palästina sah) überall. 

Die Eriksgatii in Schweden (gleich dem Wodansweg und der Woldeniar- 
strasse) war das 'Abbild der'ReiehsBtraase, auf der die sehwediseben Könige 
naeh der Erwählung durch's Land aegioa, ilas Abbild der Milchstraase (Iring- 
weg), der Vroneldenstrai^t (Frau-Hilden- oder Fro lb iden Strasse im Mittel- 
niederländischen), die der üötterweg oder der Weg der Frommen iu Indien (wo 
sie ein büssender König, als Ganges, auf die Erde hinabzog), der Seelenwe^ 
bei den nordamericanisehen Indianern heisst, Caer Gtfydlon (der Schöpfer 
des Kejrenboofens oder der scandinavischen Seelenhrücke) bei den Druiden. 
Milchstrasse hiess die Jacob.sstra8se , auf der die Pilger nach dem Grabe St. 
Jagp's de Compostella zogen. Die Ueraklesstrasse lief durch Gallien vom 
Eridanns herauf, imd auch die Erminstraet, der alte Heeresweg der Britten, 
wurde auf Herakles, den Resieger Albions, beaogen , wie die Kdnigsstrasse 
von Susa auf den ??^ttlichen Memnon. Auf der heiligen Strasse von Athen 
nach Eleusih war Demeter gewandelt. Ueberail .tragen die (Vötterwege im 
Oriente die Phrabat (Fusstapfen) Buddha's, und die Bcythen zeigten die des 
Hercules am Tyras, auf der nach West«'n laufenden Gottes>^trasse (Exam- 
j)aios\ Klis w.ir mit Ohinpia . Sparta mit Amyklä durcli hei li<?e Strassen 
verbanden. In den Negerdörfem wird stet» der Fetischweg rein gefegt er^ 
halten. Die Ynmas am Qplorado schreiten nie über den Fusspfad „ der von 
der Wohnung des Berggeistes in der Höhle naeh der Quelle fOhrt. In den 
Städten der Xahoas standen an allen Kreuzwegen rein gehaltene Sitze für 
Titlacahuan, der zuweilen aus dem Himmel kam. um sich darauf zu setzen. 
Moinganga reinigt den Fetischweg nach derWu^te, umKcgcu zubekommen. 
WShreod der en^ladiett Besetinng Batavias hatten dte ElngeboreBen (wie 
Baffles eraililt) die Offenbarung einer Qotttieit, die -sieh anf einenr Berge 
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lies Innern nietlergela-ssen , und in wenigen Tagen war von dort bis zu der 
.Stadt ein Weg vollendet. Dej* Lappländer schlug hinter seinem Hause einen 
mit Zweigen uuigebeaen Tisch auf, wohin er das Bild des Tiemies (dessen 
Kopf MS 4ew rroden KaoHen einer BirkeswuMl nit darin^ fierettigtem 
Fenerstein bestand), den Storjunkare reprl^entirenden Stein nnd das 
Bild der Baiwe setzte, indem er von dort zu seiner Hütte einen mit Zweigen 
geschmückten Weg öffnete , dem sieh kein mannbares Weib nähern durfte. 

IMeastronomfaeiiieBVeiMeninf^ firfilueitigdieAiif* 
WMAuBmkeit imt deb,< nnd-in der Verfertigung des Kalenders war die erste 
Vermittlung zwischen Himmel und Erde angebahnt. Es war der einfachste 
Schritt, den mit dem Auf- und Untergang der Gestirne gleichzeitigen Eintritt 
terrestrisdier 'ErscheiDtingen zu einem ursächlichen Zusammenhang lU 
■Huheii, akid die Ackerbauschriften der Chaldaer wurden sp&ter von dea 
Sabäern mystiseh weiter verfolfrt. 1 );i der Mensch sehen seit dem Aiif?<'nblieke 
seiner Eiupfäiij^niss, sowie seiner Geburt unaufl(»slieh mit deuConstellationen 
verknüpft war, so zeichnete man bald seine heioischeu Thaten oder apotheo- 
sirteBOeslaltaii in dieiellMB hinein, «idaneh dleHftuptlingederNeneeelSader 
schauen aus den Sternen mit dem linken Auge herab. Die verw^ickelten 
Umläufe des Mondes . couibiuirt mit den Frseheinungen seiner Oberflache, 
fuiirten überall zu den abenteuerlichsten Geschichten. Die geforderte Ge- 
nMdgkeÜ der-Beraelmaagen oataetitolfte die Ifinter des ZodininiB in China, 
bidien , Mexico , Grirdienlaad md Egypten auf ganz ähnliche Weise , und 
die Thaten des Sonnengottes wurden symholisirt in seiner am Himmel be- 
schriebenen Bahn, in den wechselvollen Zuständen seines Leidens, Xeu- 
Erstafkens, seines MiedeKtanehenB in den Ocean , semer Verfolgungen und 
Trianplie anf /k» Ktaigsstrasse, Je nadi den Tefsebiedenen Breitegraden 
erklart. In den bei Abwesenheit der Sonne erkaltenden Hochebenen der 
Tropen, wo dieselbe, als dem Aequator nahe . das ganze Jahr in erhabener 
Gleichförmigkeit erscheint , musste sie hauptsächlich verehrt werden , wie 
In Persien nnd Fem , - wihrsod in den liOehiten Bveiten die enprielSse Un- 
l^ttflUi^ der Sonne im Winter nad.SenimOT Eskimos und Aigengoins unzu- 
frieden mit ihren LaunenMnacht, so dass sie ihr, gleich den Neuseeländeni, 
gerne einen Schabernack ihrerseits spielen. Die Ataranten fluchten den 
belssen fltralden (wie diis AleHlMN» bdstmlter Sehafiiirt Siphilus In Fm- 
costoro's Gedidit), die auch in Indien und-Hellas als Krankheit sendend ge^ 
fürchtet wurden, wahrend, tun das \'erHeugen ihrer lieissen Felder abzuweOr 
den , die Babylonier ihre Kinder selbst dem Gluthgotte iu's Feuer warfen. 
Erst durch spätere Speculationen wurde, wie in Helios- Apollo-lffithras , ein 
hestimmter GottesbegiHT in die Sdnne gesetit ; aber dann lag anch die Frage 
Huayna Capac's nahe, weshalt) sich dieser Gott, wie ein Zugthif r, am Seile 
leiten liess? Tobba Ibnol Akren (175 p. C), der älteste aller arabischen 
Dichterkönige, tindet umgekehrt in der Erscheinung der am Morgen und 
Abend TerscMedenen Sonne den Beweis, dass Niehls bestindig sei^Cs. Harn- 
mer). Durch die Vielgestaltigkeit ihrer Erscheinnngfm nnd die noch vielge- 
staltigere Ausschmückung derselben konnte sich die Sonne leicht mit allen 
Mythen combinireu , und wurde auch in ihrer imposanten Erscheinung von 
den IHehtem stets gerne dasu herbeigezogen. — In Rom war es anfangs der 
die nachtUchen Blitze schleudernde Suramanus , der die höchste Verehrung 
empfing. Als aber später den\ Juj)iter ein f^länzender Tempel erbaut und 
dort eine imponirende Statue aufgerichtet wurde, liefen die Leute, wie Au- 
gustin spottet, nur dorthin, den armen Summanus gänzlich vergessend , der 
80 lir seine Absetsnng einem Kunstwerke des Phidias an danken hatte. TAe 
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Stelle, wohin ein Blitz fiel . wtirde in Rom als Temphim eingehegt. Zeus 
Soter kühlte die gereiniierte \a\Ü durch Gewitter. Esmussteder jedesmaligen 
Ideenüööociatiou überiasäen bleiben, ob mau den Blitz als von der Hand öines 
gnteo oder eiaes Moen Gottm gwchleaderfr betrMlitfeii wollte, ninBelolnMni 
oder mal Ütrafea. Die letztere Ansicht liegt dem den Scbmera und die Zel^ 
st5run{? fürchtenden Wilden näher, und in Abbeokoutn wird da» von dent 
Blitze getroffene Haus, als zur Bestrafang bezeichnet , von den Anhängern 
der BHtEMcte, die dkwes Beeht in AMproeh nelmien, geplfindert Ii* abeir 
das Denken in ein weiteres Stadiana eingetreten, wo es von den malnridU 
wirklichen Vt'rhältnissen abstrahirt, sö steht Niclits im Wege, dass man den 
Blitzstrahl zur Erreichung höherer Zwecke geschleudert glaubt, und mm 
entweder, so lange diese unbekannt sind, den Erschlagenen mit banger 
Sdiea meidet, oder Ihn, wie in einigien Gegenden TldlMtot ah Heiligen Ter- 
ehrt. Der Besitz von Perun's Donnerkeil schützte dae Haus vor dem Ein- 
schlagen. Als die Haruspices erklärten, dass Apollo sich den Theil des 
Palladiums, wohin der Blitz geschlagen , zum Wohnsitz erkoren , erbaute 
Angnstas dort einen Tempel. Wo derBlits einges^lagen, suchen dfePaeehie 
der Khyens nach dem vom Himmel gefalleneu Stein. Zn Themar im Werra- 
thale. berichtet eine Sage, lebte ein Jimiier Tlirtc, der ohne alle Erziehung' 
undKenntniss von Gott aufgewachsen war. Wenn er hütete und es kam ein 
Gewitter nnd bütste und donnerte heftig , warf er sich auf die Erde platt 
nieder und rief Ulli, Uili, wie die Braamener Tiqgl oder Ta]Hi<(Toa Tn, 
Interjection der Verwimdenmg, und Pa, Fragewort) an^srufen, als tluf© 
einzige Art der (Tottesverehrung. Aehnliches erzählt Flacourt von den 
Hottentotten, ,,die iNichts von Gott kennen, als dass sie den Donner fürch- 
ten.** „IMe Oandben fBrehten sic9i Mm Gewitter, eitrige al>er (dnnrii die 
Christen muthig gemaeht) pflegen beim Blitzen zu lachen und ahmen das 
Krachen des Doriners nach, durch den Laut Tr-tr-qne-tenni." {Rochefort.) 
In Verehrung des Blitzes , durch Nachahmung seines Geräusches mit dem 
Monde, beteten die Btaier aar Feldgottheit P E yy sai a . Der Donner Mast 
Himmelsstimme bei den- Mongolen. Als die l^hargem oder Donnersöhne 
(die Zebedäer) Fener vom Himmel auf die Samariter herabwerfen wollen, 
sagt .Jesus (nach Ultilas' I7eberset2nng) : .,Ihr Donnersöhne seid gleich fer- 
tig mit Blitz imd Donner einzuschlagen. Ich aber kam die Seeleu zu retten, 
nieht an Torderben.** Naeh Procophw verei n te n die 8iayen den Verfertiggr 
oder Bewirker des Blitzes , als höchsten , das WelteD r^ierendm Gott, 
igleich dem Jess (Auxtheias Vissagist) der Polen. 
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Den Aber die N.atiir specailirendeu Menschen, der seine ans derselben 
gesammelten Ert'jdinmjrcn zu einem organischen Systeme auszubildeu" 
sucht, vnrä die Fnige über die Stellung seincB eigenen Selbst zunächst 
intere88iren. Da er jene nur durcJi das erkennt , was sich aus ihr 
in ihm reflectirt, rauss er sich selbst als den Mittelpunkt hinstellen, 
den er anbjeotiv aucli immer bildet. Je mehr (m- sich seiner Denk- 
operationen bewusst wiixl , kounnt er leicht zu jenem Unterschied 
zwischen Geist und Körper, der, einmal gebildet, ihm nachher manche 
Verlegenheiten bereitet, wie er über den ersteren weit<'r disponiren 
soll. Während das die irdischen Verhältnisse des Menschen am con- 
8equ<^ntesten auffassende System , das des (jonfucius , (is allein klar 
ausspricht , dass der Mensch sich viw in der Familie (oder bei ihrer 
ErweiteniDg zum Staate in diesem) ^ woliin er von der Natur gestellt 
iit»'.erflyie wnA aller jener mMoKn Godsnkenspiele ttber eine aa^m 
Wdt aich dn ftr aUeaMl «ntieblagen aolle; ivibrad er aelneii 8ditt- 
lem rtth, sich meirt um des Hiiiimel m kOnuneni, bo lange die 
£rde noeb uneiforiefat sei: lat der wa£ der niedrigateD Btofe der 
Gottar atmende Wilde nur aa leielit verftlfaüt, daa Jeaeeita in die 
engste «BesiehiHig zu aieh setien an woUeii» nnd er ruft daan dnrdi 
die< nethwendig gewordene Beaciion die Vennehtnngatheorieii eines, 
späteren üebergangaBtadiuma henror. Dasa die AiKiclit vom Fort- 
lelben naob dem Tode melit wa einer Idee 'der Unstoblidikeit ge* 
ateig^ wird, folgt einfach daraus, dass der Wilde keine seiner 
Beflezifmen zu philosophisclien Ideen dorchbildet ; aber indem er sich 
begütigt zu wissen, dass der Baum wächst, zweifelt er deshalb nicht, 
wie die Skeptiker, an seiner Existenz. Kein Natunolk folgert, 
ans dem Tode eine Vernicbtmig, da ein solcher liegrifT an deh 
dem Geiste unmöglich ist, sondern tiberall macht sich im Gegen- 
theil noch der fortwirkende Einfluss der hinge.schi<'denen Verwandten 
empfindbar, wodurch sich mit der Zeit die Gestalt eines schon im 
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Leben verehrten Heros zu der Gotdidt erweitert. Gerade unter je 
dnfadieren Yerliältmsflen der Mensch lebt, nm so leicbter wird er, 
sobald er einmal in einen Zwiespalt mit seiner Umgebmig getreten 

ist , den Tod suchen , um den Geist aus seinem Gefängnisse zn be- 
freien , und apathisch daliin sterben , wie die Guanchos , oder frei- 
willig sich ersticken , wie die Negei-sklaven , damit sie in ilire 
Heimatli zurückkehren. Die in ihrer Aufgeblasenheit sich selbst 
genügenden Philosophen 4^8 encyklopädistischen Jahrhunderts freuten 
sich, aus ihren einseitig missverstandenen Ansichten der Natur mathe- 
matisch deduciren zu können , dass sie einer sicheren Vernichtung 
entjre^rentrinj^e» , hätten sich aber bei detn Znsainmensclireiben ihrer 
dicken Folianten wohl einmal die Mühe geben raiigen , sich selbst zu 
fragen, was denn unter ihrer Vernichtung eigentlich verstanden 
werden sollte. 

Wenn in der ungestörten Einförmigkeit eines isolirten Haus- 
haltes plötzlich der Patriai'ch vom Pfeil des Todes geti'oflFen Iiinsank, 
wenn der eben noch animirte Körper stair und regungslos daliegt, so 
fuhrt der natürliche Gedankengang gewiss nicht dahin, eine Ver- 
nichtung des Geistes anzunehmen; denn obwohl die Masse, durch die 
der Geist bisher mit seiner Umgebung communicirte , jetzt gelähmt 
ist, so wird der letztere deshalb doch wohl noch ebenso gut irgendwo 
vorhanden sein , als während des Lebens , wo man ihn gleichfalls nie 
zu sehoi mid zu greifen vomochte, ivd er regelmässig im periodi- * 
sehen Sefalafe latent*) warde-, ohne dedialb anlMiArao m sefai.- Die 
geschiefatlidie Entwiekelung der Mythologien beweist auch Innttag- 
liefa, dasa alle VNker sieh noeb von den. Geisten ihrer Abgesterbenea 
un^^en glanbten, nad der Todtencdtas absorbirt ui den meisten 
LSndem die ganae Religion des |;enietnen Mfmes, solange nidit 
anssergewOhnbehe Verhältnisse ihn äntreibea, si^ naeh mAdiftigerer 
^fe nmsaaehen. Bei maaehen Nationen wnrde das Fortlsben des 
Geistes in eine myslisohe Beaiehung aur Verwesmig 4es Körpers ge* 
Sfltst nnd, 'wenn die letateve als beendet angesehen witfde , eder am 
vierten Tage einzutreten begann , .so worden während der Tranmeit. 
Tedtenopfer and sflhnende Geremonien znr firinnerang ai^esteUt 

*y Die Sinne ergriff der Tod in der Gestalt der Ermüdung und be- 
sfihmie de. Wahrend der Tod' sie m hielt, hemmte er ihre ThX^keit. 

Deshalb ermüdete die Stimme , es ermüdet d.H Auge , es ermüdet das 
Ohr. Doch den I'rana oder liCbenshauch (als den fföttliclien Odem, der 
aus dem Wasser und dem Monde in dit; Körper eingegau^^en) , der in 
der Mitte steht, vermochte .er nicht ergreifeii»« weil er, «mherwan- 
delnd ttnd nicht waadehiQ, weder ermüdet wird, noch su Onmde geht. 
(Yi^urveda.) • ' . • • ' 
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HiennB utrie ein g«(i^tes-BegitfMleiikeii -teicM wieder eme Ver- 
Dichtungstheorie haben entwickelu können; aber der noch nicht durch 
di« PUoBte philofiophiseher Berauschimg umnebelte Instinct hält sich 
weit nftcktemer an den factisehen Tliatbestand, und wem niehte 
weiter vom Körper übrig ist, so sammelt er die Knochen, deren "wun- 
derbare Heiligkeit nachhe]^ noch in den höchsten Triumphen der reli- 
giösen Anschauung eine sa milcbtig in das Jense^ binObergi^ifende 
Bolle geepieU hat und leider aoch spielt. . 

• 

Die Mumien der Egypter worden sorgsam oinbalsnniirt und in ihre im- 
zerstörbaren Gräber gelegt , um wo möglich wahrend nooo J.iliren unver- 
sehrt zu bleiben, da in solchem Falle die dann zurückkehrende Seele sich 
wieder direct mit ilmen vereinigen , upd so der entwürdigenden Belebung 
von Tbierkdrpem überhobeh bleib«i wQrde. Die Battas gneben ihre 
Eltern ganz zu assimiliren in dem von den Knllantiprn dem Gross-Könige 
gerühmten Begriibniss. Die Brasilianer zerstosscn die Knochen und trinken 
den Staub. Die Celten dachten sich die äeele aU I^auze , die Slaven als 
^en die Leiche mnfliegeiiden Vogel , die Caraiben ab den Schatten ; die 
Freundschaft.s-Insulaner verst^inden sie wie den Duft einer Blnme, die 
Pelew-Insidaner bezeichneten sie durch das Flattern der Finger, ebenso 
poetisch als die von Flato angegriffenen Materialisten, die sich die Seele 4ils 
ein harmonisehet ZmaiBiiiMiwirkeii Idtep^fieliw Kliffe umstellten , gleieli- 
sam als den KinUaag einer Lder, der, wena man ihn an die Eleneate atait 
an das Product geknüpft hätte, dann als solcher auch nach dem Vergehen 
des Körpers würde fortkliugen können. Nach den Natztzamija ist der Geist 
ein feines kön^t^rüches Wesen , welches , mit dem Körper verflochten . mit 
der Form naeh seinen einseinen Theilen Terselmiolaen -sei y glei<^ der Ver- 
schmelzung der Wässcrigkeit.mit derBoee, der Oeligkeit mit dem Sesam, 
der Fettigkeit mit der Milch (nach Asch-Schalirastani). Die Knnordung de^^ 
Kabbi Saloniou wurde entdeckt, als ein Dattelbaum in schönster Blüthe und 
' die berrHebsten FrMte tragend ans eeinem Orabe hervoi^prosate. Die 
Gallas fühlen sich beruhigt , wenn sie eine Blnme ans "demf Orabe hervor* 
blühen sehen, und die Griechen nannten ihre Todton Jr^utirnioi, da sie wie 
ein Keim in die Krde gelegt daraus wieder eniporwaclisen sollten, wie es 
auch bei der platonischen Seele durch • as Sinnbild des Schmetterlings vor- 
gegMlt wnrde. Die wendisehen Slaven der Altmarlc Mftaen rasch ein 
Pentter beim Sterben , damit die Seele entkommen kann, (n Congo darf 
naeh einem Todesfall das Haus nicht gefcfjt werden, da die Seele empfind- 
lich gegen den Staub ist. — Je grösseres Ansehen die Persönlichkeit während 
des Lebens genoss, um so Tielfaeher wird der Wilde nach ihrem Absterben 
noch ihren Einfluss zu fühlen wähnen ; denn bei seiner Unbekannts<^alt 
mit so vielen Verhältnissen ««'incr Unirrehnn«! wird er gern nach ciiipin nenen 
Medium haschen, das gerade wegen seiner eigenen l'nverstiiudli( hki it be- 
liebig zur Erklärung jener zu verwenden ist, und in Oespensterge»cliichten 
stets in liansbaekener Weise Tenrendet word^ ist. Indem der wnde anch 
die abgestorbene Seele noch immer denkt . so wird die Seele zum Grespenst, 
das schreckt, und gegen welches er nach Hülfe sucht. Je unmotivirter, als 
nicht durch den gewohnten Weg der Smne mitgetheilt, ein dunkel geahnter 
Eänflnss ist, nm so mehr mnss er, als aussergewöhnlicber, gef^htetwerden. 
Daher alle Jene Bemühungen, die umhersehwebendenGeister derAbgescbie* 
denen yeisöhnen, ihnen eine tagliehe Libation in die Erde an giessea. 
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wie es an der Goldküste und in Athen MB nennten Tage der Elenrinien gescliah , 
oder sie jährlich einmal abzufüttern, wie l)ei den alten Slaven, ihnen Lichter 
anzuzünden , wie in Cliiua , oder als 8eelemnet>»en das Rad der Gebete zu 
drehen , wie in Tlitbet. Soi^fSlligr WMet man sieb , sie tta enflrnen j hOflfeh 
werden sie gebeten, sloii sn entfernen, vor Allem meidet nun Alles, was sie 
lierbeirufen könnte. Der stumpfsinnige Papua Australiens wagt es nie, den 
Namen eines VorstorlMMiiMi auszusprechen. Er verändert seine ganze Sprache, 
und jedes Wort, das nur entfernt an den Laut erinnert, wird zerstört. Auch 
sie lAnea die nystlsebe Kraft der Nanen , anf denen Mystik und Onoetile so 
wunderbare Systeme erbauten , die insofern Immer ein gewisses Fundament 
auf sicherem Boden sieh vindiciren könnten. Ein Krumen nahrhaften llaus- 
brotes ist oft auch in den prächtigsten Zuckerguss der Philosophen gefallen, 
aber selten mehr. AmCalabar ISsst der Neger das Hans seines Terstorbenen 
Vaters verfallen und bant es nicht eher wieder auf, als bis jener uberdrflss^' 
geworden ist, es l;in<ier zu bowolinen, und in Akkra ist man auf <li(' Zeichen 
aufincrksam, um zu erkennen, wann die Seele des Vorfahren aufs Neue den 
KSrper eines Kindes belebt, was die alten Scandiuavicr durch die Erthciluog 
des entsprechenden Namens zu regaliren suchten. Bei den Lamas hat sich 
diese Sjrmptomatologie snr Erhaltung ihrer Hierarchie kfmstlich ausgebildet. 

Die beständige Aufregung, in der der Wilde inmitten dieser Ge- 
■ spensterwelt lebeo musste, wird noch <}urch die Einmischung der 
Zanbcrer erbXShL Statt die Geister von ach fem su halten, wagen es 
diese Verwegenen, sie nur iinreicfaang Ihrer Zwecke zu dtiren, nnd 
banges Zittern ergreift den Neuseeländer, wenn er an der Hfltte des 
Tana, der sich die Gebeine sdner Ahnen zu yersdiaffen ge^fusst 
hatte, Yoraber muss. 

An Trost wird es indess dem Acngstiiohen nie fehlen , so lange 
er daflir eikemitlich sdn kann. Wenige .sterben ans Mangel an 
Aerzten, aber genng durch deren UebensahL Dem durch seine Phao- 
tasiebilderGequIllten nniss Hfllfe geschafft weiden, nnd die Httlfe res^ 
spricht die barmherzige Kaste der Priester. Sie bannen die Todten 
in das Grab, auf das Dach, i^nf den Baum, in die Wflste; aber wohin 
andii immer, Jedenfalls reinigen sie das Haus^ und der arme Bewohner 
athmet auf. Doeh wehe ihm I Der weise Fsyehagoge mag selbst ein 
schwarzer Necromantiker gewesen son. Vielleicht hat der Schamane 
die gebannten Geister ia. seine eigene Wcdmui^ dugeschlossen, nnd 
.wie wurd er sich jetzt ihrer Macht, die durch Tücke oder Hass za 
seinem Vo^ertien benutzt werden kann, m entziehen vermögen? Alle 
Seelen mussten bei den Preussen das Haus des Kriwe passiren, nnd 
wie leicht mochte; sie dort ein Zauberer Virgilius festhalten mid iiach 
llysst«* Vorbilde durch Blutti-änke auf's Neue temporär beleben , um 
Schaden zu stiften? So lange für die Geister ein Ort des Bleibens auf 
der Erde ist, wird der Mensch nie zur Ruhe kommen. Verzweifle nicht, 
mein Guter, dir kann geholfen wei den ! Mit feierlichem Ernste beweist 
decBrahmane demlndier durch unwiderlegbare Demonstrationen, dasa 
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te im AiigeBbUtßke das AbBterbens ergriffene Kuhsohwaas die Seele 
in andere Welt .enMIckt. In ene andere Welt? welches Glttek! 
Es wird die Unterwelt*) sein, Jama-pura, Hades, Heiheim, gleichviel, 
wie immer es heM, endlich ist sie fort. Bald jedoeh IHhit fiicii der 
liebevoUe Sohn zum tiefsten Mitleid bewegt, wenn er die sclireck- 
lichen Schicksale eifilhrt, die dar Seele seines Vaters bevorstehen* 
£ishUgel, vom Blute der zerrissenjMi Glieder schlüpfrig, sind bioabzu- 
ratsehen, Schwerterbrücken zu passiren, Ungeheuer drohen «nf dem 
Wege. Er weint, er klagt, das ganze Hans stimmt in seinen Jammer 
ein beim Ausmalen der geschwollenen Flüsse , der steilen Berge , der 
von Dämonen iiifcstirten Wüsten, die auf dem Pfade zur ewigen Kuhe 
durchwiindert wei-den müssen. Aber der gelehrte llralimane, der die 
Reiseroute so genau kennt, weiss auch die Mittel, die dräuenden Ge- 
fahren glücklich zu vemieid<'u. Während vierzig Tagen wird der 
Leidtragemde in Athem gehalten durch wechselnde Cerenioiiien , die 
auf Kosten seines Beutels sein Gemüth beruhigen , und am Ende der- 
selben fühlt er sich eine grosse Last vom Herzen genommen. Am 
glücklichen Erfolg ist nicht zu zweifehi (auf Verlangen giebt der Pope 
auch einen Pass dass Alles in Ordnung sei) ; denn wie könnte ein 



♦) Zunächst war man zufrieden . die Seelen überhaupt nur au^^ der 
Nähe des Hauses entlerut zu haben. In lii^pauloLa kannte man daä i hal, 
wo «ie, Ton Mtunmeyflrfidliteii sieh nährend, mit nabelloeen Kdrpem Biuani- 
menlebten ; an der africanischen Westküste lässt man sie sieh am Ende des 
Dorfes aufhalten , (tder besser in Hosmanque (was statt Buschniannland 
missverständüch für eine besondere Localität angesehen wurde). Am 
Uebsten riebt man es, wenn sie über dnen See « oder wenigstens über einen 
Flnts, nm mehr aus dem Wege zu sein, transportirt werden können, und der 
egyptische Charon fand bald überall in Griechenland undTtnlien seinen Styt, 
Acheron und Lethe, welch letzterer besonders wünscbenswerth war, damit 
überhaupt jede Erinnerung an eine Kückkehr verloren gehe. Die Arme- 
lilcaaer seCsten die galUscben Seelen , die aas Gewohnheit spftter noch den 
Pfarrer von Brasvar belästigten , nach Britannien über . nnd Kauflcute 
wussten sieh nach Polybius das GeHcliäft zu Nutze zu niaohen , um Zoll- 
freiheit auszuwirken. Bei Wöllnitz kann mau die Abgeschiedenen innerhalb 
der Höhlen lärmen h5ren ; die Seelen der Ertrunkenen liegen nnter T9pfen 
im Hause des Wassernix : in Litthauen besuclien sich die Leichen der sla- 
vischcn mid deutschen Kirchhöfe dureli die Luft. N.uli den Kabbalisten 
kelirt der tjöttiiche Theil im Menschen beim Verscheiden 80}?leich zu Gott 
zurück , während der thierische Lebensgmst bis zur Verwesung neben der 
L^he wieflt^ > • 

**) Die Bonzea geben ihren Anhängern mit dem Bildnisse des Fo be- 
malte Blätter , in verschiedene Kreii^e iiltfretheilt , in denen na<'h einer be- 
stimmten Anzalil von Kuiebeuguugeu und Wiederholung der beim Rosenkranz 
geeproehenen Formel (Omito Fo) rofhe Striehe gemacht werden. V<m Z^t 
zu Zeit wodeii dann die Bonzen zu einer Gebetsatunde eingeladen , um die 
mit der voigesehiiebenen ätrichsalü versebenen Kreise su veniegeln. Diese 
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-floldier AoCwand an Zeit und Geld ftir nichts 'gemacht sein! Alles, 
was Jetzt noch bleibt, ist das jährliche Begehen des Todtenfestes und 
imm und wann ein kleines Opfer , ein billig erkaufter Ablasszettel, 
wenn der theilnehmende Priester ihm ehMO gutgemeinten Wink 
giebt, dasi^ die hungrigen Uaterweltagötter . genügt 8«ieD, die Seele 
seines Venvandten zu quälen. 

Der Ensse setzt seinen verstorbenen "Verwandten Reisgerichte hin , die . 
der Priester zu ihrem Besten verzehrt, imd der Neger am Gaboon freut sieh 
über das \'crschwiudeu der äcbaubrote, wenn sie Nachts von den Schal- 
tUeron gefressen sind. Hatte sicli einmal ein bestimmter Ceremonieneodex 
fiber die Wandennig in's Jenseits fostpestellt, so verlan^rtc die Ktiketto 
anch, dass man ihm «reninss sterben würde. »Sollte der bei Ann;iherun<r der 
Todesatund« au das Uter des Ganges gebrachte Kranke unverhQÖ't wieder 
aufleben, so wird er fortan als unrein fibo^ geflohen, wie die Scfthen dem 
für Zamolxis bestimmten Boten Vorwürfe mseilten, wenn er da« Spiessen 
überlebte. Die Priest<'r bestrafen es hart, wonn Jemand die Unfehlbarkeit 
ihrer Aussagen in Zweifel zieht; sie sind unerbittlich für den Verbrecher, 
besonders far den, der das Verbrechen begangen hat, arm und mittellos 
SU sein. Ein ewiges Fener im Süden , eine ewige Kälte im Norden (wohin 
erst spater eine nnüberlo^to Begriffsverwerliscltinr'' die hei.'jse Hölle sctztf) 
atehen ihnen zu Gebote. Die Reichen werden mit cntspreehender Höflich- 
keit behandelt. Sie gehen stolz in die glänzende Walhalla ein, während 
das gemeine Paek in die EiterbAche Nlflh^ms hinabeinkt, sie fl^en sich, 
unbekümmert um die Seelen, die der Lota frisst, des Paradieses in Bolotuh, 
tmd auch in Westi)]ialen hatten die Adligen, als es auf höheren Befehl nicht 
ganz erspart werden konnte , wenigstens ihr besonderes Fegefeuer, wo es 
TerbSHnissmSssig lustig herging. Wollte die pftbelhafte fleele gleiche Freu- 
den geniessen , so hatte sie wenigstens dafür zu arbeiten , und in Z^ten der 
IJbth versprachen die Druiden jedem S(ddaten die Unsterblichkeit, wenn er 
als ein (>i)fer für das Vaterland im Kampfe fallen sollte. 

Wie der noch iu Lebenskraft schwellende Körper einen Krank- 
licitsstüff' aiisstösst , so wird ein j;:ewisses Stadinni der Civilisation die 
fc>eelen <ler Abj^estorbenen stets in eine bestimmte Kegion logiren, 
da die l)ei ihrem foi'tdaiiemd(!n \'er\veilen auf Erden nötlii^c Zulassimg 
ilu'es Einflusses, wegen der unmöglichen Dcfinirung dessell)eu, zu 
vielfache Stönmgen iu einem wohlorganisirten Staatsmechanismus 
hen'orrufen würde. Aber wie die Bildung mir die oberen Schichten 
des Volkes durchdringt , geht auch der Eintluss des vom Staiite ftlr 
seine Zwecke auturisirteu Rehgioussystemes selten über die^elbeu 

werden in dnem Koffer anfbewahtt und bei dem Ldehensuge mit snm 

Grabe getragen, als Lou-in (d. h. ein Pass von diesem Leben in's andere), 
und obwohl dafür bezahlt werden muss, meinen die Chinesen doch (wie die 
Missionäre bewerkcnj, ,,da8s mau auf diese Ausgabe keine Kücksicht 
nehmen müsse, da sie eine glfiekliehe Seise Tereichere.** Doch wird nicht 
immer so günstig genrtheilt , da die CMnesen an gute Oeschaftsleiite sind, 
um nicht zu wssen, dass an einer Waare etwas Faules sein müsse, wenn sie 
au einem vcrb&Itnissroftssig allzu biiligon Spottpreise verschleudert werde. 
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bbumt, und der giVMfle Haofe sidit' Hock heute Oespenster, wie er aie 
n^r TaiirtaDBenden Bah, hi Laneaster eben sowohl wie in Kamt^ 
achatka. Efaie Ehihelt der Ansehanong wild niefat entfemt versnefaC^ 
ntfd der Gläubig» ündet dnr^ns keine Schwierigkeit aich vomi- 
stellen, dass man auf einem verfallenen Klostergange auf der Insel in 
Longh Derg in die wirkliche Hölle kriechen , KlatSich mit den Ver- 
dammten haben und wo möglieh aufih noch weiter zum Schoosse 
Abraham'a fcniigehen kOone. Die ganze Ghorograp^*) dea Hihf 



♦) Der Kosmopraph Eosnceio (1620) placirte die Hölle und das Fege>- 
foiK'v innerhalb der Erde, und die Sct-len der Verdammten hiilicn, nach ihm, 
kein Kecht , dort so viel Kaum zu erwarten , wie die der heiligen Seligen im 
Paradiese. Antonias Basca (glelclifiiils im 17. Jahilimdert) eeigte do^ ein 
Dinjrramra die gegenseitige Lage und Stellung von Hölle, FegelSeueff und 
Limbus innerhalb der Erdmasse und stützte sieh durch die Meinungen der 
Heiden, die gleichfalls die Hölle in den Mittelpunkt der Erde gesetzt hatten. 
Das Feuer, das Eis, die 8eMangen mid dfe sonstliren Marterwerkzeuge shid 
materiell, aber dennoch unvergänglich und weit peinigender als ähnlidie 
Sachen auf der Erde. Obwohl der Aetna, der Vesuv und ;ilinlii lir Vnlkauc 
Eingänge in die Unterwelt seien , so gäbe es doch noch besondere Thore füi' 
die abgeschiedenen Schatten. Der kirchliche Censor gicbt sein Urtheil 
daUn ab, ätuä das 1621 ersdueaene Bnekt de lafemo et stato daeaHmom 
ante mundi exitiura (libri quinque) Nichts enthielte , was der Moralität oder 
der Rechtgläubigkeit entgegen wäre (nec in eo quidquam ant bonis nioiibns, 
aut sanae tidei repugnans comprehendi). — Die unbusgfertig in Todsünden 
YerBtorbenen werden tod der rOndsehen-IOrdie sofort ewiger YerdamniBkn 
überwiesen, die ganz Heiligen dem Himmel, för die ohne Taufe verstorbenoB 
Kinder findet sich ein Ort der T^nseligkeit, gerade über dem Fegefeuer, und 
Aber diesem wieder derjenige Himmel, in welchem die vorchristlichen durch 
Christi Höllenfahrt erlösten Frommen wohnen. — Die vor einig<'u Jahren 
gelieferte Topographie der Hölle auf dem pietlsttschen Schullehrer'fieminar 
zu Karlsruhe besagt: ,,Das Innere des Erdballs ist hohl nnd der Aufenthalt 
der Verdammten. Nun könnte aber ein Rationalist einwenden, der Durch- 
messer der Erde habe ja nur 1720 Meilen und wenn, wie die Schritt lehre, 
nur Wenige aeflg werden , so könnten die Veirdammten anmSgUeh aUe Plate 
haben. Darauf diene znr Antwort : Die Seelen können j.a auch in einander 
drin stecken und dadurch, nach Gotte* Weisheit, ihre wohlverdiente Pein 
unendlich vergröasem.'' Wir haben es doch herrlich weit gebracht!" Da 
eolebe Blasphemiker die Sfiade gegen den heiligen Qelst ans eigenem An- 
triebe als nkTeraeihbar deeretiren, so können sie sieh selbst überlassen 
bleiben. — Eine \ 8^iB zuDanzig abgehaltene Synode stellt im Hinblick auf die 
heutige Wissenschaft den Satz fest, ,,das8 es dem Materialismus, als einer 
Ausgeburt des Satans gegenüber, ganz besonders auf ein Zwiefaches aa- 
komme: 1) daranf, dass die Qeistlieheii das Wort In die Gemdaden dfiagea 
machen : Ich bin dasn geboren und in die Welt gekommen , dass ich die 
Wahrheit zeugen soll , nnd 2) darauf, den Herrn Christus als den ersten 
Professor auch in den Naturwissenschaften hinzustellen. ' ' Das würde den Che- 
ndkem ihre sehmntrigen Arbelten nnd den Aersten maaebe schlaflose Naeht 
sparen. — Die Monde (Paiia, Jäai 15) berichtet über mehrere Wunder in 
Folge der am letzten Sonntage erfolgtea -SeUgsprechung Benoit Labrö's. 
Buiian, MeaMb. i, 14 
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nheh miiBS indesa durch Copemicus' Entdoeknogee ziemlich zerrüttet 
worden sein, obwohl seitdem die Staatsgeographen es selten für räth- 
lich gefimdeu haben, iieaveräoderte Karten herauszugeben. Sehr 
interessiint wäre es jedenfalls, zu erfahren, wie sich die letzte BItithe 
unserer methodistischen Pietistik die Sache eigentlich vorstellt. Sie 
behelfen sich gewöhnlich mit unbestimmten und allgemeinen Begriffen, 
mid obwohl die Entwickeluug der Gottesidee immer auf die Allge- 
meinheit des Absohlten hinauslaufen muss , dürfte doch damit ihnen 
um wenigsten g<Hlient sein , wenn alle Uuterscliiede eo ipso weg- 
fallen. »So lauge in persönlichen Begriffen gedacht wird, muss mau 

Ein Bild desselben, anf das Knie eines Knaben gebunden, dessen Bern 

araputirt worden, heilte dasselbe in einer Na^. Bei einer Fran wurde dsgr 
Krebö geheilt durch Auflegen eines Löffels, mit welchem St. Lahre die 
Suppe an die Armen vertheilt hatte. (Beilage der Angsburger Allg. Zeitimg, 
JoibI 16, 18S0.) Ate der Geist des beiligen Benedictas (10 U) «n Kaiser 
HeuiTioh (s. vita Meinwerci) den Steinschnitt vollführte, gebranehte er we- 
nigstens ein chirurgischf^s Instrument. — Bei der .,lleili{rtliunisfalirt'' in 
Aachen (9. — 24. Juli) werden aUjähriich die auCbewahrten Reliquien (da» 
Kleid der Jungfrau, das Schweiss- und Lendentnch Jesu, die Serviette, auf 
der der. Kopf ra Johannes dem l^nfer lag) deai Volke .geieiirk. nnd den 
Kranken zur Berühr uufj gegeben. — Im Jahre 1S56 predigte uns auf dem 
Dampf boote von Malta nach Alexandrien ein Carnielitor von der Erschei- 
nung der Jungfrau , die in einer südlichen Provinz Frankreichs stattgehabt 
md sinigen HbrtenUndarn wanderbare Offenbarungen gemaeht hatte. — 
WissbegMIe Ist nach Jesus Christus, Forsehnng naob dem Evangelium nieht 
mehr noth wendig, sagt Tertullian. — Die neuerdings von den Einrichtungen 
in Himmel und Uölle gelieferten Beschreibungen (wie von der Somnambule 
von WeUh^m, dem lllddien von Ezlingen, dem Knaben au Oelse) bleiben 
weit hinter dem poetischen Schwünge der prophetischen Offianbarnngen im 
Alterthume zurück. Mau vergleiche die ans Wajzuer's Psychograph ge- 
flossenen Verse in Nees von Esenbeck's (Präsidenten <ler Acadt'uiia Caesarea 
Leopoldina Carolina naturae curiosorum) Betrachtungen über deu \ ita- 
lisaras. Die IfitlbeUnngen, die ein Junges Midehen invBerUn nbor das Jen- 
srtts machte, waren höchst beschränkt nnd kindisch, wie Schindler bemerkt, 
nnd eine andere Person aus Hirschberg fügte zu ihrer Beschreibung der 
Seligen und Verdauuuteu die Bemerkung hinzu, dass sich die at)gestorbeueii 
Seelen alle Abende b^ Abendl&nten bsMben und bis um Mittemacht mit 
den Menschen in Verkehr bleiben können. — Während Kerner das Tisch- 
rüeken durch den Nervengeist erklärt hatte, lässt Hin das Klopfen, ,,der im 
Tisch versteckte Prophet , " seine Ansicht dahin ändern, dass es ein mehr 
seelisches Agens sei (Mai 28, 1853). — Da die rotirenden Tische überall 
bereitB mit Klopfgeistem in Verbindung getreten snen, warnt die evnnge> 
lische Kirchen zeitinig (Mai 6, 1853) vor diesem jrottlosen Gräuel (5. Mos. 18, 
9 — 12). — K. Owen schreibt (Mai 2(), 1853) über die unsichtbaren Geister 
(von denen er unter Anderu mit Jeflerson, Franklin, dem ilerzog von Kent 
oomnMmicirt hatte), dass „der (erste) Zweck deraUgCHOB^aiiMmlfestationen 
derGegenwart der sei, die Bevölkerung unseresPl^eten an ▼erbessecn, uns 
Alle von der Wahrheit eines jenseitigen Lebens eu fibttveugen, dass.wir 
Alle uns wahrhaft lieben und achten lernen sollen. ^* 
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sich dieselben auch immer klar und deutlich vorstellen, oder sonst 
^anz abscbüttelu , und sie sollten sich deshalb aus ihrer v einerlichen 
Trägheit losreinsen und dem Volke eine hübsche Hölle und Himmel 
hinbauen, wie es solches gewohnt gewesen und dazu ein ebenso gutes 
Hecht hat, w ie der Fellah zu seinen Prügeln. Die Moral leidet jeden- 
falls bedeutend , so lange solche fehlen , und schon die Kirchenväter 
sprechen es mit dürren Worten aus, dass, wenn auch Niclits an Höllen- 
strafen und Paradiesesfremlen wäre, man sie doch würde füi* das 
Volk erfinden müssen. Noch weit frcigeisterisclKi Ansichten lecken 
bei Origenes aus , wenn er sich mit dem spöttischen Celsus horum- 
rauft und es eiiunal nothig findet , ihm das Zeichen der Bruderschaft 
zu machen , doch nicht die Geheimnisse der Priesterschaft iu seinem 
Eifer auszuplaudern. 

Indem ^ich jnit fortscbreitender Bildnng die Gebiete des Wissens 
erweitani miä der Gbeist melir- md mdur dae. klm Aaecbauung an* 
stoebt, 80 werden aieh aUniälig aohww am reroinigende Widen|Hilebe 
in den bidierige» TheoiiBD des FoEtlebens naeb dem Tode aufdrSngon. 
Die CSomnumieatieivn, die. man mit den' nocb auf der Erde befind* 
lieben oder den ans der Unterw^ citirteD Seelen gebabt m babeii 
vorgiebt, werden von inqni^itiveii Denkern geprfift und nnEulfingfieh 
beteden. Man fragt, weksfae Bewdse fiberbaupt fiDr jene Theorie der 
Uttsterblicbkeit vorliegen, man beginnt an awdfeln, ob eine solcbe 
llbeibanpt statthabe. Wie kann Existenz besitzen, was wir niebt 
aehffli , mit dem wir uns durch keinen der Sinne in Commtinication 
setzen können, und da die M|^erie vergeht, mnss nicht der Geist ein 
gleiches Schicksal haben ? ^Vührend man in einer beschränkten f 
Weltanschauung aus den relativen Wandelungen der Materie den phirr 
losophischen B<*griff der Vernichtung herleitete und daim auch auf 
den Geist übertnig, legt man sonderbar» Weise jetzt, wo die JJatur- 
wissenschaften die Ewigkeit der Materie zur Basis ihrer Forschungen 
zu machen gezwungen sind, umgekehrt eo wenig Werth darauf, (iiraus 
auch die Ewigkeit des ( Jcistes zu folgen). Die Schwierigkeit, die dem 
in einem anuchrouistLschcn Idccukrci^c aufgewachsenen Denken häufig 
unüberwindlich bleibt, ist, richtig zu verstehen , dass das Wesen des 
Individuums nur in dem in jedem Aug<'nblicke gebildeten Selbstbe- 
wusstsein liegt, dass jedes I*nrtikelclieu des Geistes der ganze Geist 
ist und dass , wäliicnd man bei der Maft i ie \ (in den nach der Zer- 
störung des Individuums tortbestclienden Elementen sju icht , der als 
Kraft im M(>meiite der Entstehung lebende (leist stets als solcher 
imtheilbar ist. Die persiWiliche Fortdauer sehliesst sich idealistisch 
alt. Wer sie an die Spanne des Leb<Mis, das zwischen der Wiege und 
dem Grabe verläuft , zu knüpfen sucht , muss sich iu jedem Augen? 

14» 

« • 
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btteke de« Idn mit graasen Zirkln «rftüten, wenn er anf die lebi 
der VergangeDhtiH; als etwa» Fremdes xnrflekadMUt, iBe ^ in ^ig«r 
EntfiBniong ganas traiBlIgUdi ist, mit Klaiiieit in leprodacrai. Wm 
peMOnfiobe Fortdauer*) , als kdrperlidi pmOaMite JBdmdnaUtSt ge* 
fksst j flilirt coBseqneilt am: Anferstehong <der Leiber, mid dann stellt 
auch Nichts im Wege, dieselben mit Frachten dnrch die HOuris füttern 
zn lassen oder in Süauis Hölle- zu braten. Wenn sich dies mit den 
wissenscbafliichen Resultaten vereinigen liesse und wir in Ptolemäus' 
Zeit lebten, wäre Alles recht schön und gat, mid sollte je em logischer 
Kopf nach dem schliesslichen Ende fragen, so wfirde le^.leielit, nach 
dem Beispiele anderer Religions - Fabrikanten , ein neues Jemsalem 
hinter das andere setzen lassen , bis der indiscrete Frager ermüdet 
oder von dem (jlanze völlii? ^^cblendet wäre. Jemand , der sich in 
oinem solchen Ideen kreise lieiinisc]} «Miip^erichtet hat , wurde es «grau- 
sam sein daraus aufrütteln zu wollen; aber (la bei den raschen Coni- 
municationen der Jetztzeit jeden Augenblick eine Stönmg von der 
einen oder andeni Seite zu fürchten ist , so uuichte es rathsamer sein, 
sich durcli eine Kenntniss der eigentlichen Sachlage auf dergleichen 
Ueberschwennnuniren vorbereitet zu linden , um gewaltsame Revo- 
lutionen zu vermeiden , wenn der letzte Boden unter den Ftissen fort- 
gezogen werden wird. Bei der "jetzigen Geübtheit des europäischen 
Geistes im logischen Denken würde derselbe mit geringe Milhe das 
nattirliche Gleichgewicht in sich selbst Huden, wenn sein Gesichts- 
kreis nicht beständig durch die aus vergangenen Zeitepochen herüberT 
ragenden Ruinen gestört wtlrde, förderen jede es erst des kri* 
ItimAfln Studiums ihrer Geschichte bc^i t , um ihr weder eine zu 
whohe noch «ne cu geringe, sondern eben die ihr zukommende Bedeu- 
tung beizulegen. 

Die ausgestreckten Fllhlftden der Priester Hessen dieselben 
(wenn das fortschreitende Denken neue Ansprüche machte, um bisher 
unbekannte Bedllrfiiisse zuMed^ zu stellen) rasch verstehen, welcher 
Artikel auf dem Markte verlangt wurde. ' Bald sprach man In den 



*) Eine perBönliche Fortdaaer in ihrer stnnliehen BoBChrftokinig würde« 

um nicht etwa mit einem durch Alter geschwächten oder durch ctwaigeVCT*- 
Ictznng zerriittj'tcn Gehirn in's Jenseits einzugehen, consequcnter Weise 
zuju tselbatmord im Augenblicke vollster Manneskraft führen , wie der den 
todbringt^ndcin Pfeil des Jagens erwartende Kriflhna sich au mhiger Be-- 
trachtnng niederlegt und die schönsten Gedanken, die grÖssten Ideen seines 
Bewusstseins in der äiissersten Scheitelspitze des Hauptes sammelt, damit 
me sogleich ungestört mit dem Auslöschen des Lebengfunkens euti^chvveben 
konnten. Was Aogintinas Sanetus von den am jüngsten Tage vonmneh- 
menden Reparaturen mitthcilt, ist zu unbestimmt nnd unIdar gebaltoi, als 
dass es viel Vertrauen einflSssen könnte. . 
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volkreichen Städten von den grausig erhabenen Cerenionien , die in 
nahgelegeaeo Höhlen oder imterii-dischen Tempehi gefeiert wurden, 
von flirer tiefen imd denkden Bedeutung, von den unendtichen, dnrch 
die Ejnwdbnng^ zu erlangende Vortlieilen« Die Neugierde wird ge- 
veokt, dem Stolae geschmeidielt Dem n^chAufUilrung ttber die ihn 
in den ersten Stadien der Anfiiahme entsetaenden Gestalten aidi.geli- 
nenden Neophylen wird albnftüg ein tieOikhilosophischeB System mit- 
gelfaeUt,in.dem ans allen Zweigen iellmmher und koemischer Wissen« 
'sehaften die Mateciato enjbiommeD waren, und aus dem sieh ebenso 
Uar und dentlieh, wie ans den Sdiiiften der Hegelianer ei^ab , dass 
derlfensdi ansterblieh sei. Er Jhatte die Theorie aUerduigB wegen des 
verwickelten Gedankenganges nicht recht verstanden; albler eben das 
beweist ihm um so mdur^ welche nnergrttndlic^ie Weisheit es enthielt, 
da selbst s^n, doch eonst nicht so bomirter Kopf sie nicht einmal zu 
begi'eifeu vermochte, und dann: einige der Sentenzen, die ihm noch m 
der £rinnemng hafteten , schienen auch wirklich eine Art Sinn zu 
haben. Aber weshalb sieh weiter Uber ein Verständniss quälen, das 
ein weiterer Besucli der Mysterien von selbst gewähren würde? Der 
letzte Schlnss war jedenfalls bündig gewesen.^ DerMenscli hatte noch % 
ein Leben zu erwarten nach dem bisher geführten. Mit dem Tode | 
war ihm ewige Seligkeit versproclien. Jetzt kam es nur dai-auf an, 
zu wissen, ob sich schon auf l^rden etwas tlnm liesse, um sicli behag- 
lich in jener langem Heiniath einzurichten. — Die Priester konnten 
ihm über diese Verhältnisse die am meisten authentische und ge- 
naueste Auskunft geben. <Rie bewiesen ihm durch unwidcrsprech-^ 
liehe Argimiente, dass die iA Schlamme der Materie versunkene Seele 
gewiss<'r (Urade der Reinigimg bedürfe , um in die ätherischen Woh- . 
nnngen der Götter einzugehen ; sie zeigten ihm, wie nach den Natur- 
gesetzen sie verurtheilt sei , in unendlich enmidcndcin Kreislauf neue 
Körper unreiner Thiere zu bewohnen, bis endlich durcli einen lautren 
und schmerzvollen Process ihre Läutenmg ^'ervollkoülnlnet wäre, und 
sie^ deuteten darauf hin , wie ihnen durch ilire Connnuuicationen mit 
der Gottheit die Mittel enthüllt seien, jenen Gyclus abzukürzen, und 
dass sie gegen eine entsprechende Remuneration nicht ungeneigt sein 
würden , auch Andere davon Vortibefle liehen m lassen. Wie sollte 
man zaudern? £in besserer Handel war nicht zu madien. X^iess sich 
doeh ein Leben ewiger Seligkeit vielleicht durch die' Hälfte der 
Summe kaufen , die bei dem morgigen Feste innerhalb weniger Stun- 
den verprasst worden wSre. Die Einweihung geht vor sich«. Der 
PHester spielt auf gewisse Tugenden an, deren Austtbnng ralfasam 
oder dem Gotte angoi^m sein wOrde, kommt ab^, wenn ejr das Qe- 
siofat semes Schfllers "bedenklich werden sieht, auf gewisse sie er- 
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fletEeiide oäer ihre OnMassiiDg sflliiMikde Oeramoiiien*) , die er anck 
woM firemifiich genug verspricht, settMrt tbeme^meD sn wotten, nach 
den 'AoBfttiBeli der beigeftgten Taxe. Der Preis derselbea Msk in 
keinem Verbättniss an den grossen dadareh emmgeBeli Vorteilen. 
Der Caadidat kehrt in's geeellsdiaftlldie Leben mrOck mit dem 
decomeDtirten Patent semer kflnftigen BefMenmg in der Tludie, 
und da der negative Beweis, dass geweihtes Mehl mid Traubensaft 
die Seele nnsterbtich mache, weniger ieieht 20 fthren ist, als aat 
vergilbten Pergamenten die schwer l9sfiolien MriftsOge allegorisch 
zn erklären, so sind gottloee Zweifler bald zur Ruhe gebraeht. Sind 
die Grescbäfte der A&securanzgesellscfaaft gut im Gange, so geben die 
Priester ihre tlbrigen Venichtungen , mit denen sie frülier ihren Le- 
bensbedarf erwarben, auf, sie überlassen die Mediciuen den Aei*zten 
imd Apothekern, nm ihiren Rnf nicht an den Krankheiten des verächt» 
liehen Körpers zu compromittiren, und speculiren von nun an nm* in 
dem Himmel , wohin ihnen Niemand zu folgten vermag. Höchstens 
resenirt sich die Geistlichkeit die interessanten Xenenkraiikheiten 
der Hysterischeu uud Beseaseneu, oder hält sich ireie Uand tlUr eine 
doppelte**) Receptur. * 

Durch die Mysterien wurden die Eingeweihten gewissenuaaHsen 
schon während des Lebens auf einen über das Irdische hinausgehenden 

*) £^entlich, sagt P. Barry, seiuu Leser anredend, sollte man Herz 
für Ben geten; allein da ener Hers Doch etwas sa sehr aa die Welt ge- 
feeselt ist , so wage ich es nicht , euch einzuladen , dass ihr diesen kleinen 
Sklaven der hciHjrcn Junpffrau opfern niogc^. Es würde gcnüprcn, meint 
dieeer meuschent'reunUliche Jesuit, wenn man ihr jeden Morgen einen guten 
Morgen, jeden A1»eDd einen guten Abend Mete, md dan man alle Tage das 
Ave Maria zu Ehr<>n der Iieiligen JnngfVau hersage. Fürchtend aber, daas 
selbst dieses »einen Ueiehtkiiidern noch zu viel sein tnöjre, räth er als eine 
bequemere Art der Andacht, Tag und Nacht entweder einen Kcseukranz in 
Fonn eines Armbandes , oder ein kleines Bild der heiligen Jungfrau in der 
TsBebe su tragen. Nachdem er diese letsten Andachten mnpfohlcn hat, 
nift er voll von triurnphircnrter Freude aus: ,,Und nun s.ifrt noch, dass 
ich euch nicht leiclite Mittel vorschUige , die (Jiiade der Mutter (jiuttes zu er- 
werben.** — Plato befahl, dai>s uian die Orphikcr, als Verderber der Sitten, 
veitügen , ond seibsi ihre Oebeine ftber die Qreaae werfen solle , sie 
lehrten, dass man durdi die Einweihung in die orphisehen Geheimnisse yon 
allen Sünden entbunden werden und sich einer ewigen Glöck8eligk<'it ver- 
sichern könne. .,Mir seheinen diejenigen (sagt Hippocrates), welche zuerst 
die Krankheiten mit den DSmonen 'in Verbindung gebracht haben und sie 
deshalb für heilig aui^gaben, solche Leute gewesen zu sein, wie die jetzipren 
Zauberer. Kntsiindifjer (die nicht zu cntsinuli<r('nde Schulden entsündif^eii), 
Gaukler uud grobssprecherischeu Landstreicher, die eine grössere Frömuiig- 
keit und Wissen erheuchelten.** 

**) Der Kranke in LittbaniBn rief sogleieh einen Waidelot, der ihm yor 
AUea an seineta Tiroste sagte, dass er, sollleii die G9tter seine» Tod be- 
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Znstuid der Heiligkeit eriMben, se das« aa^ deoi Tode der GeM 
«DB dem bereitB gerügten*) KOrper munitteibar in das Belcli dar 
Set^dteiBgehe» — Abereol^ Vorliwüe üeMenaieli: nidtt laqge anf 
Eine Klasse der Gesellsefaaft beschriiikeB, auch der grosse Haalb 
Terlangte, ihrer in eina* cder der aoderft- Weise Ihdihaft zu werde^ 
und mm Mwt mir dem kleinen Kreiae der Eingeweihteil**) nn%e- 
theilt war, verbrrilele sieh als VolksreligioB Aber daa Land, unter 
entsprechender Vemüchtening der allzu abstrusen Lehren. Geschickte 
Staatsmänner erlmmten bald die dadurch gebotene Unterstützung, die 
gesetzliche Qrdnong, die erste Nothwendigkeit eines geregelten Ver- 
handes, fester zu begriinden. Schon^ früh wurde jeder athenisohe 
Bflrger gesetzlich verpflichtet, sich in die elensioiachen Mysterien auf- 
nehmen zu lassen. Die GeheimnisÄe der grossen Göttinneu finden 
sich bereits zur Zeit des zweiten messenischen Krieges als Palladien 
des Staates verg;r;iben. Den Uneingeweihten dagegen mirde der 
Zugang zum GiHtcrsitze durcli jede Art des -Sclireckeus vei'schlossen, 
und wie Ptoleniäiis Philopator bewusstlos aus dem Allerheiligsten, in 
das er einzudringen gewagt hatte , hinausgetrag(!n wurde , so können 
africanisclie Reisende v(»n ahnliehen Folgen bei Entweihnnfr der Fe- 
tibchhäuser erzählen. In deu meisten Kegerstaateu ist die Polizei***) ^ 
in den Händen der Fetische. 

Indem der Mensch glaubt , nur durch ihm in Aussicht gestellte 
Mittel eines höheren Zustande« nach dem Tode theilhaftig zu werden, 
mit dem er (wenn auch die Ewi^'^keit ein imveretilndHcher Begriff 
bleibt) gewisse Ideen des Woiilbehagens verknüpft , so giebt er sich 
willenlos in die Hand derer , die das Monopol der Austheilung jeuer 

schlössen haben, Hilter diesen die Seligkeit finden würde, und danftVerattClM 
maclite, ob ihm noch auf Erden doreh Gelfibde, Opfer und FeuerceiemonieB' 
sa helfen sei. • . 

*) Dem, der nicht schon auf Erden den entspreobenden Cnrsm ▼on* 
B^nigQDgen , bei denen man sieb meist mit dem unschnldif^en Wasser be- 
gnügte, dnrchgomiu'ht hatte, drohte nach dem Tode der Hindernde Feuer- 
stroni , wobei es den tinsteren Theologen später nicht genügte , alle Materie 
bi» auf den platonischen Seelenleib des Geistes zu verbrennen. Um die 
Qualen ewifr sn maebon, foidem «le aacb die Ewigkeit der Materie, mid 
daim anch die Ewigkeit der Verdammniss , wShrend der in der Hölle mit 
seinem Reich«' gereinigte Ahriman schliesslich in die Reihen der Lichtwesen 
eintritt , um nicht die harmonischen Freuden der Seligen in alle Ewigkeit 
dnrcfh Heulen nnd ZUmeklappen sn stSren; 

♦♦) Die buddhistische Geistlichkeit steht noch jetet, wie flrflher die des 
Chrisfcnthnms . dem Volke in nhiilirlipr Stellnng, obwohl weniger schroff 
aosgeprägt, gegenüber, wie einst die Eijopten den Laien und l*rofanen. 

••♦) Am Congo bedarf es keiuer Geuädarmen, da, wie Zachelli enftblt, 
der die Cbigllla vMeteende Neger eogleieb von den TeaMn «rsHelrt wird. 
Aieh am Qaboon übemebmen die Fetisebe'soleb-nfttalfebe Dienste. • 
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Mvpirt haben, and ui flo. mel», w«iiik auf äät tmätem Seile' di« 
Sclincklulder der VefdamiiMiiig gestellt skd. . Für die Localiainmg 

der letzteren behielt man gewöhnlich den un1>e8timmten Ortsbegriff bei, 
d^ das Volk adion fdlhor dem Aufenthalte der Tcxlten beigelegt 
hatte, wogegen man für die Heimatli der Seligen die von den Myste- 
lien gewählte Bezeichnimg ainmhm. So verbindeii*) eich die gans 
i^erachiedenen Ideenkreisen angehörigen Vorstelkogeii des Tartaru» 
md Gimla, der eleiisinischen Felder mit Heiheim u. s. w. 

Ein Zwischentreten des Staates war insofern heilsam, als derselbe 
den niäehtigen Hebel derRelipon ziini Theil den Händen der Priester**), 
seiner EHinder, die denselben nur für ihre persiinlielien Vortlieib' an- 
gewendet hatten, entzog und ihn, mit weiteren Motiven in Beziehimg" 
gesetzt, zum Besten des Allgemeinen***) arbeiten Hess, abgesehen 
You manchen kleineren \' ortheilen |), die sich dadurch boten. „Wenn 

*) Les Bhrlgoas morts remontent anx cieaz dans le monde des p6res 

on des anc^tres de Icur raee , dans le inonde d'an Yama cf^leste , qni ire^ott 
dnnn denieure Ich: doseendants des Vaiviisvatides ; d'antron Aryas , nne 
portion dee laboureurs aoinmement , uut leur p.airadi8 sous terru coiuino le» 
Nagas , dasB la regfion d*ini Plontos on d*on Floatoa, dam la demeore des 
.richcsses souterraines. Äinsi dans les rcHgions des P^Iasges et des T.atiiis, 
ain«i dans le culte d'KIciisis. T.n tnidition bactro-pcrsane traite ee Yimä du 
monde clithonien . de dechu , par Opposition arec le Ksaetha oa le Yima 
hmiineux. (s. Eckstein,) 

**) Sehr eiatrigUeli ffir den Ffeotopapa und die fibrige OeisiUchkeit auf 
den ionischen Inseln ist der liannfluch (sagt Fischer), welchen jeder Neu- 
lonier hei dem {rerinfrsten Aiilass über seinen Nachbar, obfrleich {jetfen sehr 
theure Bezahlung, aussprechen lassen kann und wobei der Priester beiden 
Theilen dient. Der Exeommnnioat ist TftUtg ans der Kirehe anageselilosseii 
und ohne Theilnahme am Gebote der Gläubigen, soiangi- er nicht die Geld- 
mittel besitzt, sich durch Gegen -Excommuineiition von dem banne; befreien 
zu lassen. — Als Pierre Jürnel (PrevOt von l'aris) eiuen Studenten bangen 
Hern (1304), obwoill er die Privilegien der Geistliehlceit reclamirte,, befahl 
der Offlcial von Paris allen Priestern, nach dem Gottesdienste in der Kirche 
des heiligen Bartholomäus mit der Gemeinde. dieKreiize vorantrnpend, nach 
dem Hans des Prevöt zu zielieu. Steine an die Thüre v.w \\vrU-\\ uiul ihn, 
wie Uatham und Abirau, zu vcrtiucheu, wenn er niciit die Kirclu' um V'er-' 
aeärnng bitte. 

***) Doch wusste man auch Unters<;hiede zu machen. Als Cambysep 
seine Schwester lieirathen wollt*", antworteten ihm auf seine Fragen die höf- 
lichen Seelsorger, dass sie keiu Gesetz kennten, das Solches verbiete, wohl 
after ein anderes, dass dem Könige von Penien Alles, was ihm beliebe, 
erlaubt sei. Die Indulgenz über die Doppelehe des Landgrafen ist bekannt. 

t) hl einem Artikel des rnssischen Ministeriums d<'s Innern über die 
HeuRcbreckenzüge im Jalire 1847 heisst es: ,,Au.sser den physischen Vor- 
kehrungsmitteln wurden auch sogenannte supei-naturale oder sympathetische 
eicffita. So feierMehe Messen in allen städtiseben nnd lindlichen Kirchen 
in Grusien , l>ei denen um Bewahrung vor der Heuschrecken-Noth gebetet 
wurde , und sodann Geaandtschafton, welche die Amganische G^tUchkeit 
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ibi gchw miüi lMttgr bei to-AUpoMo. ini« eine Perm iii%ebrMlit 
itt, Bo Ünt er lie (mftblt DobMiolkft) in mm. Woimo^g lufiBB vnd 
verweist ihr die begangenen oder eingsBbilMen Fehler mit vielem 
£ni8te, indem er sie im Namen seinos Grossvaters (des Teuftels) nor 
Stnfe wurtheilt. Er lässt den Indianer Schulter und Brust en^ 
blössen nnd zerkratzt ihn mit einem scharfen Fischgebiss nach allen 
Seiten, während der Misshandelte, dem das Blut ström weis lierabrinnt^ 
noch dankbar isty dass sein Peiniger ihn nur am Leben lässt" In 
ähnlicher Weise zerschäbten *) die Priester der nordamericanischen 
Indianer (nach Ardair) einen Sünder oder gegen dieGesetze f(*lilenden 
Verbrecher mit scharfe« Muscheln, um die erzürnte Gottheit zu sühnen 
und die drolicnde Rache abzuwenden. Ueberschwemmmigen werden 
als gesandte Stnifen erklärt. V(!rmögen die liegenzauberer , trotz 
fortgesetzter Uperationen , die Dürre nicht zu erleichtern , so klagen 
sie einen Feind an , der ihre Mittel imwirksam gemacht habe. Die 
Peruaner sahen in den Vei-finstennigen der Sonne; den Zorn dei-selben 
über ihre Sünden. — Durch ihre Begründung; auf du? theologische 
Moral gewannen die politischen Gesetze des Landes einen w eit stärkeren 
Halt über das Volk ; aber zugleich war dadurch auch den Priesteni 
ein Vorwand zur Einmischung in die staatlichen**) Verhältnisse ge- 
geben. Denn da die bei dem Aul bau verwendeten Materialien von 

TO der Quelle des heiligmi Jacob am Anurat adiielrte, mnanederaelben Wasser 

zu holen, daß die Eigenschaft besitzt, die V5gdl TarU anzulocken, die die 
Heuschrecken fressen. Mit diesem Wasser wnrdon , sohnld man es nach 
Tiflis und nach Gori gebracht hatte , die benachbarten Felder bespritzt» nnd 
jene Tarbi, ^e sieh in Folge davon in Menge einfanden, wirkten in der 
That sehr bedeutend zur Vertilgung der Saraiitseiia. In Gori flogen einige 
Schwarme dieser Vögel über den Baldachin , unter welchem das genannte 
W.asser in feierlicher Procession getragen wurde. Andere kreisten sogar 
einige Secunden über jenem Baldachin , ohne sich im geringsten durch die 
nDgebeure Yolksnienge, die ihn begldtete, st5ren zu lassen.*' — Kaiser 
Pang-hi gab in einem Gespräche mit Gerbillon seine grosse Verachtung für 
diejenigen zu erkennen , die abergläubisch glaubten , dass es gute und böse 
Tage, glückliche und unglückliche iStauden gäbe, ein Aberglauben, der nicht 
nur Msch und eitel sei , sondern auch im höoltsten Grade verderblioh für 
den Staat, wenn die Begierenden ibm irgend einen Einilnss anf Uire Hand- 
lungen erlaubten. 

*) In Polynesien wurden erst nach dem Tode die Knochen von den 
Gdttem. selbst abgeraspelt, um ihren Eigenthümer von den im Leben be- 
. gangenen Silnden ra reinigen. Die Keger Terfertigeii Trommeln ans den 
Gtebeinen ihrer verstorb(meu Feinde mit dem häniisehen Hintergedanken, die 
daran haftende Seele durch das Schlagen jener auch noch für f f rnerhin zu 
quälen. Der todte Jnde erhält seine Hiebe im Grabe beim Chibut Hakeber. 

**) Mit Niehts'seblägtman den B^erongen eine tiefere Wände, als wenn 
man sie in den Kampf der Urcblielien Parteien hinnntenielit/* beisBt es in 
Radowitz' Gesprächen. 
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ihnen entlehnt wann, konnte man ideht das ihnen zustehende Reeht 
läagnen, auch dann und wann (und nur zh oft) ein Wort mitzusprechen. 

Wer einen bestimmten Zweck bei AufeMlnng eines philosophische 
Systemes verfoIg:t, whxi leicht dazu kommen, ans der begrifflichen 
Verknüpfung von Ursache und Wirkung dieselbe aach im reellen 
CausjUnexus daraus herzuleiten. Ein über das Ganze der Welt sp^ 
culirender Philosoph mag aus der dem menschhchen Geiste anzu- 
weisenden Stelliuig seine Unsterblichkeit d(»duciren. Bei weiterer 
Verfolgung seiner Gedankenverbindungen wird er oft zu ihm selbst 
unerwarteten Resultaten kommen , und besonders in zweiter Hand 
werden die in ihrem subjeetiven Zusammenhange durch die Compli- 
cationen verdeckten Folgerungen <len Eindrutik objectiver Mitthei- 
lungen machen, die von der gläubigen Welt als ausserw^eltliche 
Offeubarungen aufgefasst werden , während der Prophet selbst zwi- 
schen unbestimmtcu Zuständen von Selbsttäuschuug uud Getäuscht- 
•ein flnotairt. 
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Der Gedanke in der Gesellscliaft 

Der Natormensch , der dnrdi die mierokoamiseiie A«ffi88iiBg»- 

weise des Geistes sich als den Ifittelpunkt des Alles- eonatitairt, kann 

keine andere Norm ftlr seine Handlungsweise kennen, als den 
eigenen Vortheil (die Eigenliebe, die Helvetius zum Princip der Moral 
erheben will). Was er fllr seine Selbsterhaltung, für die Besserung 
sdnes Zostandes thut, das ist reclit, das ist gut, das ist das Notb- 
wendige. Aber er wird auch Nichts thim, als das Nothwendige. Das 
Oesetz der Trägheit durchdringt die ganze Natur: der Stein fällt nicht 
länger, als ilm die Schwerkraft anzieht; kein Blatt riihrt sich ohne 
Anstoss ; kein Tliier timt einen Schritt ohne ein Wanim : der Mensch 
fasst nie einen Entschluss ohne bestimmte Motive, und du es stets der 
Energie für die Austiilining bedarf, wird ohne gesteigerte Spannung 
jener der Wille nie Thi\t werden, üen aus Hunger ihn bedrohenden 
Löwen tödtet der Wilde, wenn er kann, den gesättigten wird er gerne 
in Ruhe lassen. Die Antilope jagt er, wenn er der Nahrung bedarf ; 
den um seine Hütte flatternden Vogel wird er nie wegzutreiben d(>n- 
ken. Er, der sich von einer unbekannten Natur umgeben sieht, wird 
sich in einen) permanenten Vertheidigungski iege gegen dieselbe befinden, 
jeden neuen Gegenstand wird er argwöhnisch betrachten , da die Er- 
fahrung ilm gelehrt hat, dass, selbst wenn er misehuldig wie die 
Schlange scheint, oft ein Giftzahn verborgen liegt. So wird er Alles, 
was er mcht kennt, yielleicht zu zerstören suchen , nicht um zu zier- 
Meen (wdt fiebor wOide er mhig an^estreckt bleiben) , aber fttr 
seine Sieherbeit. Auch auf den Mitntenseben, der sein Jagdrevier 
beiritt, wkd er ans dem Hmteilialt dnen Pfeil absobneUeDt nocb ebe 
er die Absicbtieo jenes kenntrdean bitte er gewartet, bis sich diesel- 
ben als f anglich manifestirtea, würde es möglicherweise zn spät*) 



*) Jeder Fremde heisst ein Feind (Orlmagnati) bei den Wakuafl (wie 
Cfteero bostts vdA Ikm^ snsammenalelit)* 
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gemeaea mm. Vielleicht, wenn er bineilt, um seine Wafib zarttekra- 
ndunen , wendet sieh der matte Blick des im bangen Todeskampfe 
brechaiden Auges ihm za, trifft noch' der letste Laut der verrödiefai- 
den Schmersenddage sein Ohr, und sdn bei khuem Himmd nnd hs&r 
terer Umgebung cor Fröhücbkdt gestimmter Geist ftttüt hier (wie 
unter dflsteim Gewölke auf öder Haide durch gleiche unbewusste 
Ideenassociation) sympathisch eine Schwermuth in sein Herz ein- 
ziehen , die ihn für längere Zeit in seinem Wohlbehagen stOrt. Wie 
unwillkürlich das lächelnde Gesicht zum Mitlächeln stimmt , so lockt 
auch das Weinen des Trauernden die Thräne im fremden Auge her- 
vor. Von jetst an wird er nicht so rasch wieder seinen Bogen auf 
einen Menschen anlegen ; er wird erat alle Möglichkeiten , welche für 
seine feindlichen oder freundlichen Absichten sprechen, wohl erwägen, 
und sollten sich beide gleiclischwer bahmciren, so wird in die Wag:e 
des Verschonens noch jenes ilim nicht als klares Motiv, aber trotzdem 
mächtijn: bewusste Get'ühl des Mitleides fallen , das später eine immer 
grö8S(?re Masse des Hisicos aufzuwiegen im Stande sein wird. Es 
werden di(5 ersten Kegungen dunkler Empfindungen gebildet , dei*en 
genauere Entwicklung sich der Analyse des uugetibteu Geistes ent^ 
zieht, als die Basis , auf der ein Moralsystem entstehen kann. Das 
Gefillil des Mit-Leidens, das im Lachen und im Gähnen ansteckt, das 
die Hysterie zu der Besessenheit kritischer Reli^ionsepoehen steigert 
und das bei Verbreitung ansteckender Epidemien als psychisches 
Oontagium nie ausser Acht gelassen werden dai*f, repräsentirt in 
der innersten Natur des Nervensystems das in dem gesammten Kos- 
mos begründete Gesetz der. Harmonie*), Gleidi der chendsclien 
Gontactwirküng, gleich der &ute, die die Seite zum IfittOiieii zwingt, 
j^dch dem Lichte« das das Licht entzttndet, gleich dem zum Takte der 
llosik spielenden Tanze, ordnen sich die^ Schwingungen **) der Ner- 

*) Die Harmonie des Leibes ist die Oesimdheit, die Uannonie der Seele 
<lie Tugend, Irliite Pytlmjrorns. Alles Ueberraaass im Genuss und Kraft- 
verbrauch stört die Uannonie und Gesundheit des Leibes, sowie die Leiden- 
MAaften dfe Hsrmonie des Innern aufheben. 

**) Die Zuschauer auf dem Feehtboden beben eine gewisse Hftbe nötbigy 
um nicht fortwährend die Feu'htendcn zu copiren, und weniirstons mit den 
Armen zu zucken, können sie kaun> vennciden. Genau«? Versuche haben 
gezeigt, dass, wer mit frcüer Hand ein Pendel hält und schwingen lässt, 
den Ann nicht mblig balten kann, sondern dte Pendelsebwlngung mit dem- 
selben in verkleinertem Maasse nachahmt. Kaum mit dem aufgestützten Arm 
hält er den Punkt fest, wohl aber, sobald er das Auge schliesst und die Pen- 
delbewegung also nicht sieht. (^Lazarus.) — Wir lachen und gähnen unwill- 
Idriieh, wenn wir Andere das Gesiebt dara Tentieben sehen, schUessen bei 
drohender Gefahr rasch die Augenlider, niaclien die Bewegung des Ans* 
weiidiens bei Termeuitlicbeio Uindemlss, erl(«uien eine der deutlichen Seh* 
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▼rärethen in rbythmischen Accorden zum Einklang mit ihrer Uioge' 
bung nn. — EHe Ausbildung des aus dem Mitleiden hervorsproMeil- 
den Moralsystems wird in geselliger Mittlieihing um m rascher vor 
sich gehen. Der mit nihigem Urtheil auf seinen grösseren Eifah- 
iimgssehatz zuiückblickende Vater fragt seinen nocli allzu rasch dureh 
jedes Motiv zur hiistigen That getriebenen Sohn: Warum liast du die- 
sen Menschen getödtet? Das Für und Wider wird erwogen. ,,\e]\ 
wilnle ilm ungestört gelassen haben, sagt derVat<'r; es tlmt mir leid, 
einen Men.sclien zu tödten.*' Das ()<*fiilil ist da , die philosopliische 
Deduction wird weder der Eine verlangen, noch der Andere geben 
können; aber der Sohn hat eine bestimmte Erfahnmgsregel gewonnen, 
die er der nächsten Gener;üiou als das Verbot zu tödten überliefern, 
das sicli als solches forterben wird. Sollte später ein inquisitiver 
Kopf weiter fragen, so genügt die Antwort, dass die Vater es so be- 
stimmt haben, dass alte Traditionen*) es überlieferten. Ihre Väter 
hatten den Macololo erzählt , dass die Welt ein Ende habe, imd sie 
vmüMbai iiidit daran (wamm sollten sie?), hia tS» von* der Hohe 
Loandas daa Meer erbliekten. Der begriff, den daa Kind Ton aefoer 



weite entrückte Sclirift, wmii wir sie lesen hören, oder verstehen die Worte 
des Schauspielers, wenn wir sie gescbriclxu sehen. Wie Grimm hemerkt, 
ninint manselbet wahr, dassClesehwister fthnlieh Biesen. — Sympathetisehe 
Gefflhle entstellen nm leichtesten da, wo die Vorstellungskreise beider Indivi- 
duen in höherem Grade homogen sind (Aristoteles) , bei Müttern, Stanmies- 
unü Faiuiliengenossen , Kranken unter sich. (^Volhnann.) — ,,Hat man die 
Exfstensdes freien Wffleiis geleugnet, wenn man ei^aant hat, dass wirdnreb 
dasselbe Gesetz der Schwerkraft an unsem Erdball geheftet riiid, welches das 
kleinste Sandkorn darin fcsthnlt?" fr-A^t Q.uet<Oet. 

' *) ,,lch hal)e mich l)ei euren Pücliteni erkundi<;t. was sie sieh hei ihren 
Wallfahrten denken nach den Quellen von KUl-Archt, Tobbar -Brighde, 
Tobhar-Maire nidistElphln mld nach Höre niehstCastte-breagh, wejflhrlieh 
idch grosse Menschenhaufen versammeln, um den Tag su feiern , den sie in 
gebroohenem Knfjlisch : Pattenis (Patronsday) nennen. Wenn ich einem 
alten Mann, Owen Hester anlag , mir zu sagen, was er möglicherweise für 
^e Wirknng ron der sonderbaren Gewohnheit erwarte , Tonsngswdse jene 
Qnellen zu besncheuj die sich In der Nähe einer alten vom Blitz getroffenen 
Eiche, oder eines aufgerichteten unbehauenen Steins befanden ; als ich in 
ihn drang, mir die Meinung über die noch sonderbarere Sitte zu sagen, dort 
Zeugfetsenan den Zweigen solcher Eichen aufzuhängen und sie anzuspucken: 
da antwortete er, and die Antwort der ältesten Lente war: so hätten ihre 
Vorfahren es immer gemacht, es wäre ein Präservativ gegen Geasa-Draoi- 
deaoht. die Zaubereien der Druiden, das Vieh werd<' dadurch vor anstecken- 
den Krankheiten sichergestellt, die dasini maithe, die Feen, bei guter Laune 
erhalten ; nnd sie waren so dwehdmngen Ton der Heiligicelt solcher held- 
aisehen Handlungen, dass sie gern barhäuptig und barfüssig 10 und SO Mti- 
leh machten, um auf den Knieen rund um diese Quellen zu kriechen, um die 
autgerichteten Steine oder Eichbäume, in der Bewegung abendwärts, wie die 
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Jugend auf zu denken gelelirt wird, bat für es dieselbe reelle Existenz, 
wie irgend einer, den es aus den Eindrücken der Sinne gewinnt. So 
haben wir es von imsem Vätern gehört, ist das einzige Argument, 
das die Hottentotten , die KafFern , die Malayen zur Rechtfertigung 
ihres baiocken Weltsystems anführen. Die Indianer folgen ihren 
Gebräuchen , wieWel darin tiberliefert ist , die Araber der Sünna aus 
demselben Gnmde. Sokrates erkannte die Berechtigmig der Götter- 
verehruug *) auf Ei den au , weil es so von den Vorjahren vernuicht 
worden. 

Bald bilden sich weiten) Beoiebungen der asten IfonUreguDgea 
dach die Sprache eiu. Der Wilde wkd nieht mn* die Tadtnng^ des 
Menaehen deahalb imterlaera, weil er weniger geüüurliclk ist, ale der 
Lowe, nidit nur deshalb, weil er ans seinem Leichname weniger 
VortheUe öeht, ak ans dem der Antilope, nioht nor, weil er ihm als 
Lasttri§per dienen kannte, gleich dem Pferde: sondern bald, weil er 
durch die yon Jenem gewonnenen. Erfohrongen seinen eigenen Ger 
aichtBkreis m erweitem yermag, weil dnich die Ckmyersation aich in 
ihm aett)8t neue. Ideen erjagen. In fielen Fällen wird er eine» 
grosseren Vortheil, als in der Reduction zur Sklaverei, darin finden, 
dass er frei mit seinem freien Nachbar conmmnicirt , dass beide in 
gemeinsamem Zusammenwirken einen grössern Umkreis des Jagd- 
gebiete für Beider Vortheil ausbeuten, dass sie einander durch Erzeu- 
gung verschiedener Producta gegenseitig ergänzen. Die Vortheile 
der Geselligkeit erwecken die Idee der Humanität. In ihrem gemfiin- 
aainen Zusammenwirken werden sie sich gegenseitige Beschränkungen 



Sonne zieht, und (his dreiuml , sechsmal , neunmal und bo weiter, immer in 
UQgleiclier Zahl, biä die freiwillige Bfissung vollständig vollbracht ist» Die 
Geviimer toh Loi^b Con waren so heOSig gehaUea , man, nach eineai 
alten Gebrauch, ganze Butterwecken in den See warf, als SKclmrli^tsiDittel 
der Ktihmilcb gegen Geaea-Draoideacht. " 

, *) ,,\Ver ist »0 tunnlOB, ruft Cicero, dass, wenn er seine Augen zum 
mmmel ricktet, er nicht empfindet, dass Götter gind?" Aber wenn dieser 
Gedanke dnreh die Civilisatiim zur instinktniassigen Nothwcndigkeit ge- 
worden ist. soninss er doshalb nicht als solcher in das L(?bcn der Naturvölker 
Uiuuiugetrageu werden, in denen er sich entwickeln mag, gewöhuiicU ent- 
wickelt hat, aber nicht entwickeln muss, obwohl er, nachdem er einmal ent- 
wickelt ist , sich dann in der Ueberlieferung auch fortentwickelt. Als Do- 
l»ri/Ji<)fT^'r die Abiponen die Ib irlichkcit des Sterncnhininit'ls bewundern 
licssiind sie dahin zu führ» n snclite, dass nur ein Unsinni<rcr glauben könne, 
dass sukhe •Schönheit und Kegelmüssigkcit der Bewegung ohne Leitung eines 
verstan^pen Wesens bestehen fcSnne, und naeb ihrer Ansicht über den Ur- 
heber derselben fragte, antwortete der Cazike Ychoalay: ,,Mein Vater, 
unsere Ahnen und Urahnen sahen sich immer auf der Erde um und kümmer- 
ten sich nur um Gras und Wasser für ihre Pferde. Was im Himmel vor- 
ginge und wer die Gestirne regiere, daianf daehtea sie nicht." 
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AwtiiiMh ärer EraeigiiiBee, — BtiHbrinkvigeii, die Jcto gerne 
solche anerkenneii, die er heilig halten wird, eben da daa Beste dta * 

Ganzen dadurch gefördert wird. Die die Gesellschaft tegtäsmudm 
Principien werden festgestellt» denen sicli Jeder einordnet, unter denen 
die Kinder sohpn aafwachsen , und Da(;h deren Wanun sie yorläa% 
ebensowenig fragen werden, als nach dem W^nun dee über dem 
Haiq>te gewölbten Firmaments. Statt ihnen eine besondere Heiligkeit 
beizulegen, wird im Gegentheil die Gewohnheit sie vollständige gtoioli- 
gfiltig*) dagegen gemacht haben; aber eben deshalb werden. sie auch 
nie daran denken, sie zu brechen. Denselben zu folgen, ist ihnen 
ebenso natürlich, als den Keis zu bauen , weil sie später der Nahrung 
bedürfen werden. Die öffentliche Meinung ist es, die sie trägt; sie 
sichert ihre Unverbrüchlichkeit. Noch immer finden diejenigen Er- 
rungenschaften, die schliesHlich aus dem in graucir Vorzeit erriditeten 
Gebäude durchbrechen und in der Luft schwebend, durch jedes con- 
sequente D(!nken in Conflict mit den vom Staate , von den Gesetzen, 
dem Allerheil igsten der (Jesellschaft selbst anerkannten Religionen 
gebracht werden müssen, eine Stütze und eine Berechtigung in der 
unbewussten Anerkennung ihrer notiiwendigen ICntstehimg, wodurch 
sie gegen alle verrätherisclien Augrifie geschützt und der die Ent- 
wicklung der Zukimft in sich tragende Keim in ihnen gehütet wird. 

* Der Sklavenhandel ist allgemein verdammt, obwohl dieses auf ein 
weite» Feld materieller Interessen begrflndete Institut, in den Erzäb- 
hngen heiligen Sehiillfln aeine naittrlieliBte 8Mtee findend, nor 
angegrifißm wird von dem tlieoretisehen Rnneip der Mensehen- 
gleidiheit, das denBegierongen und Madithabem schon längst wegen 
seber aocMdistiadien Ausartungen ▼efdftditig isL Selten ist es den 
ftr oder wider den Sklayenhandel Streitenden bewnsst, dass sie mir 
als die Marionetten der hinter doiGonlissen stehenden Weltgeschichte 
spielen, die, um das Mensehengeechledit zmr harmonischen Einheit 
kosmopolitischer Anschanang sn flfliren, es nicht weiter erlauben 
darf, dass ein breiter Kttstengflrtd von Blnt und Brand einen der ftlnf 
Oimtinonte als todte Masse aus dem lebendigen Wechselverkehr der 
flbrigen abscheidet. Das Losungswort der Menschflngletefahdtistdabi^ 



*) Aar den Negendhrkten Met man die Waaren In TerBchledeaett 

Paketchen ausgelebt, von denen in Angola jodcs den Werth eines Macouta 
kat, und wenn ich anfauf^s aus Unkenntniss mehr dafür bezahlte, wurde mir 
Jedesmal der Ueberechuss de» Geldes ohne Weiteres zurückgeschoben und 
aaeh In aotehen FMIen aar sOgemd oder gar aiekt aagenonunea, wo loh e» 
aaedrOeUiGh doreh den Dolmetedier Ar ein firelwilDges Geeeheok erkl&> 
rea Hess. 
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unr eine der IiiBtorisehen Fictionen , ^eren «e zur bequemeren Errei* 
diung ihres Zweckes bedarf, und die, wenn dieses gelungen ist, ihrtr- 
seits wieder zerfiiUetf wird , denn ein coramunistisclies Niveau kann 
nirgends in Natur und Geschichte bestehen. Der Sklavenhandel 
muBS sein Ende finden, damit Africa in den Kreislauf seiner typischen 
Entwicklung trete ; aber köi-perliche oder geistige Sklaverei wird unter 
geniüdortem Aiisdnirk und in gemilderten Formen Uberall statthaben 
müssen, wo die GeHollschaft in v(»rschie(len gefärbten 8ti'aten überein- 
ander lagert. — Die öffentliche Moinunf^ dnrchdrinfrt alle Lebensver- 
hältnisse. Der Dandy, der nie daran denkt, die neue Mode bis zu den 
ersten Zuckungen ihrer Geburt in den pariser Salons der Gesellschaft 
comme-il-faut zu verfoljien, nimmt ihre Gebote*) gläubig als solche 
an und wüide um keinen Preis sie zu brechen wagen. Das Warum 
fragen die Philosophen, nicht die V«>lker der ( Jeschichte. Das spätere 
Sprichwort sagt euphemistisch: .,au8 Notheine Tugend machen/' statt 
dass „die Noth die l\jgend niaclit." Der in d<m Wüsten verirrte 
Araber, der durch die Versaguug einer Mahlzeit in dem endlich am 
Abend geiundenen Zelte einem flidieren Untergange preisgegeben 
ist, der, weon er dnreh die ihm tob den Begegnenden imwülig hinge- 
wcfffene Antwoft auf seine Frage den gesuchten Bnumen verfdden 
wtirde, unrettbar venehntachten moaB) er wird gana anders sieh yoB 
der tiefen Txtgßo^ der Bfenschlicfakeit darcbdrongetf ftUen , gans 
anders, sollte er nodi im letzten Angenblicke dem ihm sehon m*B 
Ange blickenden Todesengel entronnen sein, nachher dem Lobe ihrer 
Erhabenhdt lansohen, als jener gemUthlidi im Kbcihenstnhle schnu- 
pfende Geldbrotze, dem der Pfarrer v^Vordenata und Naefasats und 
dem tertinm compantionis anseinandersetst, dass in Anbetracht der 
trefflichen Ausstattung der noch im ffimmel cur Vermiethang stefaen- 



*) Während die Indianer tob Peru selir snf schwarze Haare halten, 
beranchern viele spaniKohe Frauen ihre Haare mit Schwefel oder waschen 
aie mit Scheidewat^er, um ihnen gelbe Farbe zu geben, bemerkt Koeltefort. 
Um Jemanden eine Ehre za bezeigen, gehen die Bewohner auf den Maldiven 
vor ihm (statt hinter ihm) her. Die Incas in Pem betraten den Tempel 
rückwärtsgehend. Auf Javn ist I^edeekungr des Hauptes (Miie I^eniuthifrnng. 
IMe Japanesen setzen sieh zu einem liöflichen Einp(aiit;e nieder. IJie Tür- 
ken halten die linke Iland für die Uberstelle bei den .Soldaten. {Hochejort.) 
Die Jerris auf Hawai waren In Folge ihres Kawl-TrinkenB faftnüg mitweissem 
Grind bedeckt, und das niedere Volk geizte darnach , ilinen in dieser Ans- 
zeiehnung zn {gleichen. Ein Knabe zeigte trinmphirend Kotzebue einen 
weissen Fleck auf seiner Hüfte, der ihm baldigen Ausbruch des Auwatses 
▼ersprach , nnd den er ebenso freudig begrüsete , als der Gymnasiast den 
ersten Bartflaum. Die Syphilis - STmptOnie dienten im indianischen Cen- 
tral-Amorika als Adolsdiplom. In Bonny gelten NalH lbriu he für eineZiwpde« 
Die Abyssinier meinen, dasa ein Bandwurm zur Gesundheit gehöre. 
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den Wohmmgeii eine kleine Vorübung in der dort geforderten Etikette 
sich wohl der Mühe lohnen möchte. Daas das Gute des Guten*) 
wegen auszuüben sei, wie es sich am conseqnentesten in Plato's 
System entwickelt findet, mag diu-cli Umschweife aus jedem andern 
abg(?leitet werden , wenn nicht auf halbem Wege an sich selbst irre 
werdende Inconseqnenzen nur in ärgerliche VVortstreitigkeiten ver- 
laufen würden. Der Mildthätige **), d(T von seinem Ueberfluss spen- 
det, bereitet sich in dem Gefiihle des Wohlthuens selbst die schönste 
Belohnung ; wieweit aber di(* arme Wittwe zu loben sei, die vielleicht 
ihren letzten Pfemiig den nach Brot schreienden Kindern entzieht, 
um ihn in dem 8eckei feister Mönche erst zu verzinsen , möchte eine 
Controvei*8e zwischen Theologie und Psychologie abgeben kihinen. 
Auch in der Tugend giebt es llxcesse ***) , besonders so lange das 
religiös Gute ein Ding für sich ist. Aristoteles definirt sie , als die 
Fertigkeit, in jeder Handlung die vemunftgemässe Mitte zu linden, 
das Zuviel wie das Zuwenig vermeidend. Die Kirchenväter waren 
geneigt, die Yerdorbenen Sitten der ketzeriscben Gnostiker aas ihrem 
MaDgel an Gotteeftmlit ni eildlren, da Simon Ifagna nnd ebemo 
BamlideB behanptet hatten, äium man Gott nicht ftrchten, sondern He- 
ben mflsste. „Ihr, die ihr Gott nidit jEttrchtet, ruft Tertnllian doi 
dnch die Reinheit ihrer Sitten ausgezeichn e ten Marcioniten sn, weil er 
gut ist, wanun stflnEt ihr euch nicht in alle Ghitiben der Begierden? 
Denn das ist meiner Ansieht nach der grosse Vortheil, den Leute, die 
Gott nicht fürchten, ans dem Leben zieheik mdgen.*' Durch Zadoc*s 
Ansiegnng des Sproehes des Antigonus von Socho: „Seid mdbt wie 
Knechte, diedemflerm dienen, um Lohn m empfangeOf sondern seid 
wie die Knechte, die dem Herrn dienen , ohne Rücksidit auf Vergel- 
tung*^ (Aboik), kamen die Sadducäer bald dahin, die Unsterblichkeit 
sn. leugnen und als schwelgeriacbe £pieurfter nur das Gltlck des 
Augenblicks zn suchen. 



*) Dass die Liebe mn Ihrer selbtt wfflen Im Christenthmne oberstes 
Gebot sei (wie Dnncker will), diese Behasptung ist nichts als pure Phrase, 
denn im Cliristriifhnni wie im Biiddhismii» wird die Liebe nicht ihrer selbst 
willen, sondern der Menschen, der Geschöpfe wegen preboten. (Koppen.) 

•*) Charit)' is that virtue by which part of that sincere love , wbich we 
hSTe for onrsdTes, Is transferred pore aad munized to others. (Mandenlle,) 
♦•*) Die Diensttreiie und Ergebenheit hat lediglich in dem Gefühle der 
geistigen nnd moralischen Snpcrioritnt dos flerm ihren Grund (sagt Voll- 
graff)- Aas den todgeweihten Negersklaven, den Fedawije, die sich aus 
Ehrgeiz In den Torderen Bethen der Beduinen todtsdilagen Hessen (wie 
die Hanren für die Vandalen), ging der schwarze ITeld Antar in den ara* 
bischon Uedem liervor. Die Herren werden gern die Opfer ihrer Diener, 
als Tup:eiulcii, anpreisen. 

Bisliau, Meuscb. 1. 15 



Digitized by Google 



m 



Der CMaake In dar fieadbciialt« 



Die QtaAdMi*) wlsd in dcm.A]»b6c m tiafir.TogeiMi,. die er 
mit der giteton Scrupuluätilt selbet gegen Sokshe inBObai wird, voa 

denen vielleicht nie auf eine Vergeltung zu hofißw ist la der Wüste 
wird der Bruch der Gastfreundschaft**) um so ängstlicher vermieden 
werden, als ein solclier sich auf das schärfste durch die .lUgemeine 
Indignation, durch das sichere Verderben eines von seinen Gastfreun- 
den Geächteten auf der ersten Reise bestrafen würde. Doi-t wird die 
gnte Sitte, das aittliciie Ideal weit fester zur anderen Natur w^en. 



*) Die rfliclitcn der Gastfreundschaft (sagt der Hitopndesa) sind scdlwt 
einem Feind gegenüber zu errüliea. (Junes.) Nach dem biirguudiseheu Ge- 
setze wurden Fremde auf Staatskosten unterhalten, indem jeder Bewohner 
nach sdnem YermSgen l)!ritnig. X^mtetquim,) Die Slavonier hielten 
Fremde für heilig, so dass di\s Hans dessen, der einem Reisenden die Gast- 
freundschaft versagt hatte, niedergebrannt wurde. {Helniuld.) Wenn die 
Caufirs einen Fremden aich nähern sehen , so eilen sie ihn zu emptaugen, 
und er darf sie niebt verlassen, ohne Speise nnd Trank genommen sn haben. 
(Elphinstone.) In Pegu wurden alle durch ScWlTbrnch an die Küste Ge- 
worfenen als von der Grottheit gesandt betrachtet und auf allgemeine Kosten 
unterhalten, wogegen an den Küsten von Com wall, Fembroke, Glamorgan 
und Caraarron Jedes gestrandete Sddif geplündert wurdet und ebenso In 
Spanien, Gallien und Batavien, welch grausamen GebranchTheodosius durch 
die Gesetze de naufra^xiis zu mildem suchte. (Ihicl-r.) Die Könin- hnssteu 
Fremde und identifieirtcn hostis und hospes , doch Avurde das Papirianisehe 
Gesetz, das (638) aUe 1- remdeu aus Kom verbannte, später gemildert. Gre- 
bcto und Wasebnngen (Ikflegte der Kalif Omar sn sagen) führen uns den 
halben Weg zu Gott, Enthaltsamkeit bringt zu den Thoren des Paradieses, 
aber Barmherzigkeit und Gastlichkeit öffnen die Thür und lassen uns ein. 
,)lch wünsehe dir die Gebete des Armen und das des Fremden,'' war die 
Begrfissnngsformel der indisohen Mognlen. Das Negerweib, das Mnngo 
Parlt in ihrer IJfitte empfing, besang mit ihren (ilefilhrtinnen die Leiden des 
freundlosen Fremden. M'Clive bcseln eiht enlzückt seine gastliche Aufnahme 
auf den Pelew-Inseln, und ähnlieh berichtet Hall von den Loo-choo , deren 
Einwohner keinen Fremden fürOhtetra, da sie nichts besassen, was die Hab- 
gier feiaen konnte. Die Cypem bewohnenden Corasten , die alle Wemdea 
dem Jupiter hospitalis opferten, wurden von Venus in Stiere verwandelt. 
Als das schwarze .Meer (das ungastliche oder axinus) von civilisirteren Völ- 
kern bewohnt wurde, ward es euxinus (daä gastliehe) genannt. Nach dem 
Bache der Maeeabäer errichtete Aatiochns einen Tempel dem Japiter, dem 
Schützer der Fi*emden. 

**) ,,Sei verflueht, wer einem Wanderer falsche Jiescheide über den 
W^giebt,'' heisst es in grieehischeu Verwünschungsformeiu. {piphdo.t.') 
Oft^nuidelten selige G&tter in wandernder Fremdlinge Bildung unter den Men- 
scii«i. Im alten Hdlas stellte man derHecate und dem Hermes an den Kreuz* 
wegen der Ileerstrassen Speisen hin . die sieh der Zuerstkonuuende als Ge- 
schenke aneignen durfte. In Indien sitz<'n Brahmaueu mitJ,Wasserkrü^M'ii 
am Wege, und das au den Landstrusseu reifende Obst war noch im Mittel* 
alter den Reisenden firei. Wer seine Tdchter, die kam (Bitten), „^reil sie 
lahm und runzlig uud seitwärts schielenden Auges sind,*' von sich stSsst, 
dem sehlditZeus die Ate, als die Schutsfleheuden sehimend. 
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als in der Gesellschaft, wo die mit den lockendsten Verführungen aua- 
gehäugteu Tugenden*) nur so Wenige zu Erwerbungen bewegen. 
Der einzelne Araber liat so wenig den Weg moralischer Erziehung 
dui elilaufen, als er sich bewusst ist , weshalb die Noth aus der Gast- 
freuudsciialt eine Tugend geuuiclit hat. Gerade das bt'uriüulct d(^n 
Unterschied, dass die aus der Summe der einzelnen Fälle gezogenen 
Gnuidsiltze ein selbststiindiges Gestehen erhalten , dass sie in ihrer 
vollen Kraft und Ausdeliiiung anerkannt und ausgeübt werden , wenn 
auch das augenblickliche Motiv des sjiecifischen Falles mu* eiu schwa- 
ches ist. Die Vollkommenheit einer Construction liegt eben darin, 
dass schon (»in kleiner Fingerdruck Maschinen in Bewegimg setzt, ffir 
die es früher Krahne und Haschenzüge bedurfte. Die Gastfreilieit 
ist in der Wüste zu ein(.'m jener rrhieipien **) geworden, ohne die die 
Gesellschaft nicht bestehen kann und die sie deshalb instiuctmässig 
mit üuem gai^en Gewichte 'Sa stützen flQoht. Ihre Ueb^etung 
wflrde sich allerdings schwer rächen, aber bei ihrer durch Jahfhimderte 
za '] Gewohnheit gewordenen AoBübung liegt diese Ausübung weit 
nfther, ist weit natürlicher, als der Gedanke der Verletzung. DieFurcht 
vor 4er Strafe dient nur, um in aussergewdhnlichen Fällen, wo beson* 
ders starke Motive ftlr ihre Verletzung mitsplrechen könnten, dieselben 
bis zu einem bestimmten Grade 2u compensven. Je scmpulOser der 
Kaufmann ai^ ErfÜlhmg seiner Verbindlichkeiten hält , desto sicherer 
wird er seinen Credit befestigen, desto weitere md ergiebigere Ge- 
schäfte madien können. Der Gastwirth wäre em Narr, der, 



*) Die vier Cardinaltugenden , die durch alle Schulen der iiriediisclien 
Ethik hindnrchlaufend , aiieli von den spätem Philoi-oplien anjreiionimen 
wurden, Huden sich für ihre Eintheilung nirgends bei den Alten gerechtfer- 
tigt , selbst als sie später mit der Unterscheidung in verstandliche und sitt- 
Udie in Coafliet kamen. (Meinen.) 

**) In No\v:ij;i- Senüia braucht nur ein Stab oder Ilalni neben einem 
GrCgenstaud von dem Besitzer auffrestellt zu werden , um ihn dort für alle 
Zeiten gesehützt zu bewahren. Die armen Promyschlenniks würden die 
Bnderatange, woran ein Boot gebunden ist, nieht einmal eh berühren wagen, 
da. wie i^ie v. Baer mittbdltea» dies „schwere Sunde sei.'' Die Mitglieder 
einer Artel (einer zum gemeinsamen Fischen £r''lMM<'t( ii Zunft) würden nie 
selbst eiu speciell für sie bestimmtem Geschenk für sich allein anzunehmen 
wagen, und thaten sie ee dennoch, wfirde ibr Gewissen ne mdtkt schlafen 
lassen , bis ne diesen Fehltritt gebeichtet und das Geld mit den Uebrigen 
getheilt hätten. Der Gott Terminus wich selbst nicht dem Jupiter auf dem 
Capitol. In der iudiselion Hülle werden die Verrficker der Grenzsteine am 
strengsten bestraft, und im .Mittelalter gehen solche überall um, bis sie wie- 
der jene an ihre richtige Stelle geeetet haben. Bald tritt dann noch die 
däuMMdische Umgebung Fetische hinan » die sich zum Schutz verwenden 
lassen , oder die }x«'heimen \''erzwpifrnn?en eines E^rbobundeSi dessen auf- 
gestecl(tes Zeichen JSiemaud zu. verletzen wagen wiriL 
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um heöte ein paar Groschen eu aparen, verdorl>6ne8 Fleisch kaufte, 
und dadnroli seine Gäste ftir immer vertriebe. Es giebt allerdings 
noch genug solch beschränkte Köpfe, aber es ist eben die Aufgabe 
der Bildung*), mehr und mehr die Ueberzeiigung in Jedes Brust zu 
befestigen, dass Ehrlichkeit und Rechtlichkeit immer am längsten 
währt. Ein Jeder, der die anerkannten Institutionen seiner Gesell- 
achaft**) verietzt, so fein und verBchmitzt er seine Sache auch an- 



*) What theory of morals can rvor sorve any nsefnl pnrposo , unloss 
it canahow, by a particnlar detail, tliat all the duties, whicli it rccomnionds, 
are also the true iaterest of each iodividuai l (i/ume.) „Die nationale Ehr« 
liehkelt niimnt snf den hdehsten Cnltnrstiifen ohne Zweifel m, lüehtiiar 
wegen der grösseren sittlichen Bildung, sondern vomehinlich aus recht vei^ 
standencni Intercsso." Non iitilia cum honcstis pugiiare aliquando posse 
dixit, sed ea, quae viderentur utiha. Nihil vero atile, quod non idem hone- 
atum, nihil honestam, qnod non idem utile sit, saepe testator, sagt Cicero 
von dem Stoiker Pan&tios. 

**) Unter <lon Collisionsfällen der Sittenlehre, die Diderot dem Fräulein 
Voland in seinen Briefen zur Entschc^idung vorlegt, koimiit das Heispiel 
vor, dabseiueanue, mit zahlreicher Familie versehene Frau ihren Kindern zu 
guter Ersiehmg, flurem Haane sn Amt »d Wfirdee nnd reiekem Auako»- 
mm Terhelfen kann, wenn sie ihm dnmal mtreu wird (s. v. Raumer).: 
Cninment tout sc fait ici. Un poste vague, une femme le sollieite , on 1^'ve 
uu peu tics jupons, eile les laisse retomber, et voilä soniuahde pauvrc com> 
mis k Cent fraqcs par mois, Mr. le direeteur k 15000—80000 fraaei par an. 
Morattsdie Tiraden gegen einen solchen Sophismus sind bUKg n. kanfSoiiy 
wurden aber einen diderotiscben Atheisten schworlieh überzeugen. Diese 
Frau erkauft eine augenblickliche Verbesserung ihrer Lage durch eine 
Handlung, welche sie vor den Augen der Gesellschaft sorgsam zu verhehlen 
het, wodnrek sie fSr immer in einem Znstaad imerer ZarriBMuheit, gnahroUer 
Lüge bleiben muss, wodurch sie eben die Furien des GewiBsens in sich auf- 
regt, hu erst«'n Aiii:<Miblieke der Freude über ihre glüekliehen Verhältnisse 
mögen jene übertäuttt werden, aber so lange sie auf Erden lebt , fehlt jede 
Garantie, dass sie in diesen glüddidienyertilltnisseaaQeliTerlildben werde. 
Niemand iBt vor seinem Ende selig aii preisen . und unvorhergesehene Ver- 
hlltnisse, eine Regierungsveränderung, wie sie bald nach Diderot über 
Fnalu'eich hereinbrach, möchten den Director wieder aus Amt und Würden 
werfen, and was hMXnt d«9r armen Frau dann, wenn sie in ihr firülieres Elend 
anrfieb^follen, jetzt auch noch ihr einziges Gut, die Tngend, ein reine« Cto- 
wissen, verloren hat? Auch in den Häusern drrKriehen und Begüterten giebt 
es Kummer und Sorgen, Frsaehen des Leidens f^cnng. und diese werden un» 
so gewaltiger auf den eindringen, der die Lu^^icherheit seines ephemeren 
Wohlbeha^Bns erkennend, beständig fSrehten wfirde, in das Unglflek, and 
in ein dann unverbesserliches , zurfickgestossen za werden. Ein Jeder ktt 
seines Glückes Schmied , inid Niemand vermag in Ruhe seines Glückes zu 
gemessen , der es jeden Augenblick verlieren mag. Wer in harmonischem 
Einklang mit seiner Umgebung lebt, mag fi1>eraU snfHedmi leben ; wer den- 
selben einmal zerrissen hat , auf dem la.stet für immer der Fiaeb der bösan 
That. IIa sind die Furien des bösen Gewissens (nicht die brennende Fackeln 
tragenden Furien der Dichter), die den Verbrecher verfolgen, sagt Cicero, 
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gMtelH zn haben mdiit, ist ein sdtlediter*) Beefaner, er, Einer 
g^en Viele, immer der SchWiehere Mdben intA mA atoo nnterlieeen 
moss, so lange nach nolhwendigen Katotgesetsen das Recht des Stir- 
keren gilt Anf flie Daner hat noeh I^enuaid die OfltafBcUelfeinnng, 
wenn sie wirklich der normale Abdruck des Valkswillens war, ange- 
straft verachtet. Der Hmnanist, der seinen Egoismus recht venMit, 
wird (gleich dem ächten Mystiker nach Hugo St. Victor) zum grössten 
Menschenfreunde werden , da er als solcher seinen wahren Vortheil 
findet. Nur der kleinliche Egoist stösst tiberall an und schadet sich 
gelbst am meisten. Der kleinliehe Egoist sehlachtet und isst sein 
Pferd , weil es täglich Ausgaben zum Fressen verlangt. Der ächte 
Egoist macht es dick und fett, er wird, je mehr er es hätschelt , um 
80 mehr Dienste von ihm hab(;n, und je nützlicher er es dann findet, 
um 80 mehr Zuneigung:: selbst wieder zu ihm fassen, so dass zu beider 
Besten sich beide im Wohlstande finden. Sollte nun ein fz:rämlicher 
Theologe meinen , dass es noch verdienstlicher wäre , das Pferd zu 
ftittern, oline Dienste von ihm zu beanspruchen , so würde man ihn 
aus Eiu-opa weg zu den indisclu^n Jains zu verweisen haben, wo er 
bei den Floh-HospitiÜem eine Austeilung finden niöchte. 

Bei fortschreitender Entwicklung der mensclilichen Gesellschaft 
werden die immer complicirter werdenden Verhältnisse reguiirende 
Anordnungen ftir die zum Besten des Ganzen in gegenseitiger Aus- 
gleichung nötliigen Beschränkungen verlangen ; über die Masse her- 
vorragende Talente werden die Formel suchen, in wie weit der Sta- 
bilität**) der Verfassung ein ihren beständigen Veränderungen ent- 
spreehender Keim gesetsmflssiger Accommodation ***) eingepflanst 

und Mütliiaei Knutzen proclamirte das Oewissen als die alleinige Qnene der 
Religion. Die Sünder sprechen in ihrem Herzen: Niemand sieht uns." 
Wahrlich, die Götter sehen sie deutlich und auch den Geist in ihrer Brust 
(helBBt es bei Mena). Prhna et maxima peccaatliim est poena peceasse, 
•celeris in scelere sappüeiam est. {Seneca. ) 

*) II fallt donc pour etre honn«''te , joindre k lanobles.se de l'anie les 
Inmieres de l'esprit. Quiconque rassemble en soi ccs diflferents donsdelana- 
tore, se coudait totgonra sur la boassole de l'utilit^ publique. (Ilelcetius.) 

**) Das Öftere Anftreten tob neuen desetsgebern erklärt sieb daraus 
(sagtCbwoIson), dass die Babylonier der Meinung waren, dass (nachQötami) 
die Religionen und die Gesetze nicht für ewige Zeiten bestimmt seien und 
dasB sie daher vou Zeit zu Zeit durch neue religiöse Anschauungen und Be- 
griffe and dQreh neue Imtitolionen aaf|g^hoben and ausser B^ft geseftst 
werden. — So oft Erschlaffung des Rechts und Erhebung des Unrechts ein- 
tritt, schaflFt Vischnu sieh selbst, heisst es im Bhagavagita. 

***) Es ist eine bekannte Sache , dass gerade die genialsten der prac- 
tischen Talente (im Staatsdienst), wie der jüngere l^tt von sicli selbst 
äusserte, weit mehr instinctmässig ihren Weg zn fühlen, als mit einer Klar- 
heit, die ilm fOr Andere besclureiben Icönnte, so sehen pflegen. {Rotehet.) 
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werden darf, and endlieh wird dn beeonders begllni(tigtee Genie mit 
einem ao^gcAibeiteten System hervortreten, das nm 80 bcSftlKger 
angenommen werden wird, je vollkommene es der Abdruck des 
aetnellen BedOrfitisses*) ist. Wie der MathematOcer sieh Figm«n 
entwirft, die weiter Nichts sind, als die r^ gedachten Umrisse der 
Ramn einnehmenden Körper, da er mit jenen leichter zir aiMten mid 
die an den letztem vorzunehmenden Verändemnjr^'n berechnen ver*- 
majr, so entwirft der Gesotzgreber in seinen Tafeln nur den Riss des 
schon durch die Gesellschaft ausgearbeiteten Staatsgebäude«, das sich 
jetzt ^ewissermaaf^son erst seiner selbst bewusst wird und die bish» 
donklen Principien klarer als die Linien seines Handelns erkennt, um 
so mehr, da in der einfachen Dai-stelluiig des Entwurfes sich leichter 
eintretende Stöiniiifren schon im lieginne beobaeliten. und dort die tilir 
die Aiisfrleiclinnir erforderliehen ()j>erntionen raseher dedncirt werden 
können. Ein schlagendei* Jieweis der Einseitigkeit unserer Weltan- 
8chaunn<r ist dieHartniieki^keit, mit der stets wieder behauptet wird, 
dass die bei nns ^rltenden Prineipien, die tiir uns heiligen Wahrheiten, 
deshalb anrli bei allen Völkeni jretnnden werden müssen nnd der Natur 
desMenscln n als soleher zu Gnnid«' läiren. Als ob es ansser nns, in unse- 
rer nördlichen Halbinsel, keim* anderen Hewohner der Erde <;äbe, und 
yar seit den zwei .lahrtansenden, dass wir zu denken an<?ef;xup:en, sel^m 
alle Weisheit ahsorbirt luitten I Kin nberiüütlii;L'"er , aber überall als 
Consequeuz des Ef^oismus wiederkehrender Stolz hat lange den Euro- 
päer verleitet , sich als das Ideal des Menschen anzusehen , auf alle 
anderen Zeiten Terachtend herabzublicken und jedes Volk , das ver* 
schiedene Ansichten aus seinem Qeeellsehaftsleben zn gewinnen 
wagte, schon deshalb zu verdammen. Er denkt weder an die weiten 
Gontinente, die noch den Globus bedecken, und wo unzfthlige VOIlcer 
ihre selbstständigen Culturen entwickeHien ; er erinnert sich mcht der 
vielen glänzenden Geschichtsepochen, die entstanden und vergingeo, 
wenn noch kdn Lichtstrahl der Oivilisation in die Barbarei seiner 
Willder gedrungen war. Steht er whrklich auf einer solch ideali- 
stischen Höhe, föhlt er sich m seinem specnhitiven Isolhrsdiemel iu 
solch unendlicher Entfernung von all dem flbrigen Erdengewilrm, 
so würde, wenn sieh durchaus keine reber*rangsbrilcke finden liesse, 
eine weit nattlrlichere Folge sein , ihn lieber als eine Art Halbgott in 
eine höhere Region zn entrtleken und so seine störende Ausnahme zu 



*) Wer sich in allen Fallen (heisst es in I{n(lo\vitz* GeBiiraclien ; blo» 
an den Judesinaligen st^itus quo hält, Veränderungen zu venueideu sucht, 
eiomal eingetretene aber pure anerkennt, fiberhanpt beialleDVerwlcklnngeii 
einfach der 8tromun$r folgt, wird bei wdtem am hftoflgsten das fOr Ilm 
MUliolMte erirriffett haben. 
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b^s^tigen.' Soltto, wie jede Frage, die der menBehliclieii Katar am 
teMj^ofUftt^tscbied^ werdto, so würde Eioropä, den tibi^enCkm- 
thienten gegen1ft>er, nur als Ananahnie erscheinen, um den Dnrdi- 
8clnittt»nienBch«n'*> ro finden. Indess mOefate es TorlAofig dem homo 
(Bsplens geraHMBer seiir, VermittlQngen zor Tersoeben, sieh noch so 
lange seiner iMUschen SteOong anznbeqnemen; bis er einer gOnstigeii 
Anfbühme seitens der Götter gewiss ist. Und in Europa selbst, wer 
sind denn wir, das Publicum, das schreibt nnd liest ? eine unendlich 
kleine Partei, die lehrt und anhört, die einander Beifall klatscht oder 
zischt. Die Mehraabl der Gebildeten blickt nicht tiber ihre Atmo- 
sphäre hinaus; aber wer irgend gesunde Ansiehten von Statistik oder 
einer natnrwissensehaftlichen Wettanschann^ hat, wird sich wohl hüten, 
nach ihr den Durolischnittsmenschen der grossen Volksmassen zu con- . 
stniiren. Die ixn uns geltenden Onmdsätzfs der Moral**) hat man 
deshalb fiir die nilein natürlichen, für die dem Menschen angeborenen G:e- 
halten, und wo sie fehlten, sie mit Gew^alt einzudrängen gesucht. Ob^\ ohl 
allerdings das Moralsystem in Europa (dem es in andern Gebieten der 
Civilisation nicht an einseitig liypertrophiseher Entwicklung fehlt), 
wegen dessen geschichtlieh notlnvendiger Lebendigkeit des Staats- 
lebens, eine unvergh'ichlieh hohe Vollendung und Ent^\ icklung genom- 
men hat, so muss man doch eben deshalb um so weniger den Maas»- 

*) „Wenn die Moral- md die Gerechtigkeit einen absohiteik Wertfi 

haben (flrfigt Quetelet>, wantm sind denn die Gesetze bei yenchiedenen 

Völkern nicht dieselben?'* Mochte doch einmal einer wagen (sn;;rt Schil- 
ler), den Be^'riff und sell):^t das Wort Seliönhoit. an wclehes so viele falsche 
Begriflfe geknüpft sind, aus dem Umlauf zu bringen und die Wahrheit in 
ihrem ToHstindlgBtea Sion aa seine 8teUe-sn setsen." Als Pater Amiot den 
cUnedaohen Hoflenten die sdidaeten Stücke von Ramcau, BlaTet md An- 
dern vorspielte, antworteten sie: ,. Diese .Melodien sind nicht für unsere Oh- 
ren, und unäereOhrcu sind nicht für solche Melodien," indem sie die ihrigen 
für weit schSner Hielten.' ' 

**) Car il ne faut pai perdre de Tue, maintenaat qoe fa connaissance 
extcrieure du globe et de ses productions a fait d'hnmenses progr^s . que la 
connaissance de rhomnie est le but final des sciences geographiqucs. Une 
carriercuon moins vaste, que la premiere est ouvcrteaugeniedesvoyageurs, 
11 Importe, il est urgent mdni«, ponr l'äTenir -de Fesp^ee bmmdne et ponr le 
besdn de l'Enrope surtout, do connaitre :\ fond le degrö de la civilisation de 
toutes les races, de savoir exactement, en quoi elles diflFerent ou se rap|)ro- 
chent, quelle est l'analogie ou la dissemblauce ontre leurs regime», leurs 
moeurs, lenrs relig^ons, lenrs 1an<^ag( s , leurs arts, lenrs indnstries , lenrs 
COnstitutions phsTriques, afin de licr entre elles et nous des rapports plns 
Surs et plns avantageux. Tel est l'objet de l'ethnologie, ee qni est lascience 
meme de la geugrapliie vne daus sou ensemble et dans toute sa haute gen^- 
ralite. Bien que cette matiere, ainsi envisagee, soit presqne toute noi^Velle, 
nous ne pooTons trop ntonmoins, recommander les obeerrattons de cette 
etfp^ an des Toyagenrs. (J&mard.) 
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Stab dieier dnrdi- exoeptioaeUeYediSlteiHe errdebteB Vonkommenheit 
an aUe flbiise Nationen anlegen wollen , wenn die Mittelzahl gesucht 
werden spU. Obwohl es Air Alle wtinschenswerth sein würde , die- 
selbe Hdhe zn (Tn-ichen, 80 darf doch das Piincip nicht übersehen 
werden, dass eine durchaus v^sehiedeoe Entwicklung stattfinden mid 
nichts desto weniger Air den sppciellen Fall die wahre- sdn kaon. 
Wenn man die mit der europäischen CÜvilisation unauflöslich verwach- 
senen Grundsätze in allen Völkern antreffen zu mtlssen glaubt, so 
wird bei ihrem Vermissen eine durch Vorurtheile verblendete Erklä- 
rungssuclit zu jenen abntrusen Hypothesen führen , die über die Ent- 
stehuntr niid die Zuliissung des Schlechten die gescheitesten Köpfe 
verwin t hat. Gewisse Grundsätze d(ir Moral wird man überall (ebenso 
wie Gleichiu-tigkeit ^^ewisser Wortt; , gewisser Ceremonien in keinem 
der fünf Continentc lelilt) wiederfinden, und zwar eben diejenigen, 
deren Ansilbung so innig und nothweudig mit den ersten Anfängen 
der Gesellschaft verwachsen ist, diiss ohne jene eine solche überhaupt 
nicht bestehen, «ich nicht einmal bilden kann. Ihre gleichartige 
Wiederkehr ist nicht wunderbarer , als dass die Wilden überall essen 
und trinken, dass sie auf den Füssen gehen und mit den Händen grei- 
fen. Wie auf den Füssen zu gehen von der Natur vorgeschrieben ist, 
indem die Natur ein mit bestiumiten Muskeln und Knochen coustruir- 
tes Glied gegeben hat, auf dem man gehen kann und , weil man es 
beffltzt, geht , ebenso ist dem lieisdieii eine besthnmte Conatractioii 
,des Gehirns gegeben , dureh die er die notiiweiidigen Ideen za eot- 
wickefai vermag, um geselüg zn leben, nnd wdl ihm Jene gegeben 
ist, lebt er gesellig. Ohne Qesellschaft (zom wenigsten ui der ein- 
fiusbsten Form der Familie) vermag der lieiiseh, das gesellige Thier, 
m dessen Katar selbst die Geselligkeit gebOit, ebensowenig auf Erden 
zn.existiren als ohne Fflsse. Die Frage, wie sich die Gesellschaft 
gebildet hat, ist eben so eitel, als zu untersuchen, wie allrnfthlig der 
von der Schlange zum Säugethiese fortschreitende Typus die Fflsse 
gebildet hat. Unser Wissen als relatives bleibt bei den gegebenen 
Verhältnissen stehen. Dass Ausnahmen überall stattfinden, bestftrkt 
nur die Regel, und obwohl in des£udoxus und Pytheas Berichten von 
Mensehen gesprochen werden mag, die auf den Händen gehen, 90 
sind doch in philosc^hischen Bpecuiationen über die aagebornien 
Moral-Ideen noch ganz andere Dinge versucht. 

Was sich in einem Volke zum Gesetz bildet, ist stets das Resul- 
tat der in demselben waltenden Verliältniase*), hat eben auch nur für 



♦) ,,Nur die schon vorhandene Sprache vermag die Grammatik in Ke- 
geln zu fassen und darzustellen, gaiu ebenso das Gesetsbuch oder die Con- 
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diese, soka^ kdiiie aUgemeinen Prinoipien gebildet haben, seine 
Bedeutung. Du» Lyoiirgus das Stehlen erlaubte, erklärt sich leicbfc 
ans den Khasenonliiiingen Spartaks 9.d«a Menschenopfer'^) der Eai^ 
thager ans ihren religiösen AnBchaoun^, das Wehrgeld der Gennai- 
nen (wodurch der Todtschlag nicht als Sünde , sondern nur als Ver- 
gehen gegen den Staat bestraft wurde) aus ihrer Heerverfassung. 
Während der Buddliist, der den allgemeinen Zusammenhang der 
menschlichen W('8enlieit zum Naturganzen auffasst, selbst das Tödten 
eines lusectes ftir Sünde erklärt imd wenn er die politische Macht hat, 
es von der 8taat8g:ewalt bestrafen lässt , beschränkt die europäische 
(die Vereine ge«^en Thierquälerei meist Privatpersonen überlassend) 
sich nur auf dieSichemng des menschliclien Lebens, gebietet dm per- 
sische umgekt^hrt die Ausrottung **) bestimmter Menschen- und Thier- 
klassen. Wie die von uns als die einfachsten angesehenen Natur- 
verhältnisse immer schon das Resultat no<?h einfacherer sind, so finden 
sich selbst die innigsten Bande der Familie durch das Kinderaus- 
setzen (wie in Athen, China, Africu u. s. w.) oder djis Verzehren 
hUlfloeer Eltern (wie bei den Battas, Caraiben, Wilzen u. s. w.) zer- 
rifiseii. Schnee von 4^ Schuhen mit einem Mess^ abzuschaben oder 
«Ine Kohle daiyt m spiessen , galt den Kamtschadalen ftr groflae 
Sünde, mid .y<m sokiheEÜdMKtratuigQD wfirtaKraakhäten mit Suren 
Folgen abgeleitet, während die nongoliscben Khiuie das Verbrecheo, 
'ESaeit in'a Feasr m legen oder gioh anf eine PeitBche an lehnen , . mit 
dem Tode bestraftoL. Nach deoMiem VoHsglaoben ist ea unrecht, 
MeaM mit der Schnede naoh oben xaS den Tisch an legen oder Brot 
mit der weichen Seite; vird Salz ungeworfen, so giebt es Verdroia, 
midemacharfes Geschenk durafaschneideftdieFrcMmdBäuift) einsintngeB 
)iat tflckische BMigedanken. Em ttber seine moralischen A]|sict^ten 
befragt Buschmann meinte nach dnigem Nachsinnen, dass es^got 
sei» .fremde Weiber an nniben,,4Über sehlecht, wenn die eigenen geraubt 



stitution nur das schon vorhandene Recht,*' heisst es in Badowitz* Qe* 
iprikdiea» 

*) „Die Religion, hat sie solche Barbareien den Menschen lehren 
können?'' ru/t Lucrez aus, von dem Opfer Iphigeuiens sprechend. Aber 
es ist eben nur die Religion , die sie hat lehren künncu. Unter dem Ein- 
flnsse eines ansserweMichen , eines {[Otilichen ftebels baadefaid , h5rt Jede 
VerantwortBBg für (Icn Menschen auf, da er seinen gesunden Verstand dem 
von ihm selbst geschaffenen Tyrannen gefangen giebt, und so konnte und 
durfte. er nur dann jene Entsetzlichkeiten begehen, für die ihn unter allen 
andern Verhältnissen die Gesellschaft rasch genug zur Verantwortung gezö- 
gen haben wfirde. 

**) Nach d(>m Volksglauben ist glückbringend, eine Spinne am Vor> 
abend eines wichtigen Ereignisses zu t&dten. 
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ivtb^eii. Die Jagas, dis diu Geinnr m den KdpÜen ilirtf kbeodeii 
FcMe saugten,' die durch dfliandielien'Be^ftlikif^ Kfaidennord nnd 
dumibalinDiis gegen alle Geaetze der Moral wfltMen, beetraflen Jede 
üebertretQng ifarar heiligen QvifadlteB, durch Oenoss t«rtK>tenen Flei- 
aches, Betatsnng nngeweifaten Feuers oder BarfÜHnng einee temporär 
oareinen Weibes, nnerhittlich mit dem Tode. Als ernst dn getäirfl^eB 
Rind innerhalb UmBttnmmg des QnBombo gebracht wair, iiess der 
ChtMss^aga, imi diese Estiicaligmig 2» sihnen, alle Gebttnde, seine 
eigene Wolnrnng emgeschlossen, niederreissen nnd dem Boden gleidi 
machen. Nach Carpm wurde es bei den Tartaren (im Falle der Ali» 
siehtliehkeif;) mit dem Tode bestraft, Pfeile mit den Peitschen zu be- 
rühren, Vögel zu tödten oder ihnen die Jungen zu rauben, ein Pferd 
mit dem ZiijTfl zu solilajren, einen Knochen mit einem andern zu zer- 
brechen, Milch oder Fleisch auf die Erde fallen zu lassen , innerhalb 
Beiner Wohnnng in. nrinken oder sich zu erbrechen , ein Messer oder 
Beil in's Feuer zu legen, Feuer zu berühren, sich auf die Peitsche zu 
stützen. Leiclitere Fälle konnten mit Geld abgekauft werden , das 
dem Wahrsap:er bezahlt wurde, um zwischen zwei Feuern irereinisrt 
zu werden. ,,Aber Menschen zu t(»dten, fahrt er fort, das Land 
Anderer zu verheeren, jede Art des Schlechten zu begehen, mit 
einem Worte, ^egen Gottes Befehle zu sündisren , daraus machen 
sie sich kein Gewissen." Weiterhin folgt, dass sie niemals lügen, 
das8 kein Streit , SehHt<rerei oder Todtschlag unter ihnen vorkommt, 
dass der Diebstahl so imbekannt ist, um Sclilosser und Riegel an den 
Schatzhänsem unnr>thig zn machen. ,,Ist ein Thier verloren gegan- 
gen, so lässt es der Findel-, wo er es anti'ifft , oder bringt es seinem 
Eigentliümer zurück." Sie sind mildthätig und theilen iJu*e Nahrungs- 
mittel mit den Armen, kommen sich einander in allen Sachen zu Hülfe, 
kennen keinen Neid, Hass, Klatschereien und Processe. Ihre Frauen 
sind keoseh, sdiamlose Worte kommen nie vor , sie erdulden Alles 
ohne Klagen und mit heiterem Sinn, sind ihren Oberen unbedingt er- 
geben mid kdnen Anfetänden geneigt. Tadebd erwähnt der Fran- 
ciscaner nur ihr Selbstgeftlhl und ihren Stolz (eine, zumal bei einem 
Erobenmgsvolk, vor dem die ganze Welt zitterte, nicfat anfällige 
Erseheinnng) , nnd dass er sie später nicht so hOffidi geftmden habe, 
wie' im Beginn (was in der Art seiner Mission hig). Auch jetzt rüh- 
men Reisende den wohlwollenden nnd gutmfithigen Charakter der 
Mongolen, nnd der Buddhismus , durch dessen IMener die wildesten 
Oebräuche gemildert wurden, hätte ohne prädisponhrende' Anlage 
keinen Eingang finden können. Und dennoch sind es diese Na- 
turkiuder, an deren Geschichte mehr unschuldig verg08.senes Blut 
klebt, als an der emes andern Volkes, so oft sie sieh durch, die flber- 
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sinnlichen Ideen beherrschen Hessen , die sie zu Rächein Gottes auf 
Erden weihten. Von dem Königi-eiclie von Dagniian (Andrngiri) 
sagt Marco Polo, dass die Vei-wandten einen durch priesterliclie Au- 
torität ftlr unheilbar erklärten ELranken erstickten, noch ehe das Leben 
ganz entschwunden sei , nnd ihn dann sogleich koehten und verzehr- 
ten, bia auf die Knoefaen, sas denen me inefa dis U$gk sorgfältig 
eotfoniten, am Fnrdit, dassirgeMl ^ Wurm, Verrieb von todten Stotfim 
erntUirte, später isttfben und dadurch die Seele mit tmetimbarer Sund» 
beladen mdishte, so daw «Iso*, um d^ mOgtiehen Tod eines Warm« 
zn Terfaflten, der Fromme Beinen Vater todtet mid aoffiriBst 'War ^ 
geaetzlidie Beinigang nieht mdgfieh. so mag BnBse mid Rene dflfe 
Verbrechen sfibnen; aof versftteliobeVawtrdmgnngen (irle das Feuer 
mit dem Bfuide ansenbbiBeiO setzt Zoroaiter Todesstrafe, da der 
Hehestan dadnreh Afariman's Betefa kräftigt, nnd so gegen seinoB 
Edmg, den irdischen Bnndeigenossen des Onnmsd, indh*eet sttnd^ 
Um aber anch direct znr Zerstörung von Abriman's Reich in seiner 
känipftmg mitzuwirken, mnss jeder Parse jährlich eine Anzahl von 
Kharfesters (giftige Thiere und Insekten) tödten. Die Incaa legten 
ihren zur Arbeit unfähigen Unterthanen die Ablieferung einer bestimmten 
Anzahl von Säcken mit Ungezieffer auf. „Man findet gar leicht (meint 
Crantz) bei den Grönländern nnd andern Wilden in Nord- und Sttd- 
america soviel Tugend, wie bei den Chinesen, Griechen und Römern, 
aber, belehrt durch den Apostel Paulus, können wir nur die Blindheit 
der Heiden bedauern und Gott danken . uns im Evancelinm andere 
QueUen und aridere Muster wahrer Tugend offenbart zu haben." 

Auf Absclireckungstheorien allein gegründete Gesetz(! konnten 
nicht genügen , wie die drakonischen oder die des speierischen 
nnd fränkischen Landrechts, d\v iiu Mittelalter ftU* das geringste 
Vergehen in Worten oder Gedanken schon radebrechen lassen. 
Die grossen Gesetzgeber des Alterthums konnten nur von einem 
erhabeneren Standpunkte aus wirken. Die schon im Volke fluc- 
tuirenden Priucipien der Gesellschaft , die eben .Jeder, da er sie 
überall wiederfand, anerkannte, denen Jed(n' sich durch die zur an- 
deren Natur gewordene Gewohnheit beugte (und über die man erst 
2>Ä'eifelte, als der Mensch an sich selbst zu zweifeln begann), wurden 
von ihnen aufgegriffen und auf die unerschütterliche Basis des Guten 
und Schönen in ihren Systemen gegründet Es würde .sieh eine idode 
Staatsphilosophie ftlr Ldsnng etwaiger Fragen gebildet haben , wenn 
nicht die in geistigen Operationen noch nngellbten Völker nnftlhig ge- 
wesen wären, verschiedene Voratellimgskreise sdbstständig neben ein- 
ander zu entwi^ehi nnd sie erst in der letzten Harmonie, zn vereinen. 
Die Religion, die schon alle anderen Wissenschaften in siehr absofbhrt 
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lütte, monte meb die to Steatoi Bebon im AugenblidnJhrer Gebort 
mit emem gleiebenSoliklnale bedrdMD, mid ^eGeschiehte leint» das» 
die Gesetzgeber aaf balbem Wege entgegenkameD, um flioli ihimeitt 
duvbdielfflfligeHlllfejeiMrsaBtilrkni. Die Fnsioii fimd statt, nad 
die ▼om Markte In die Tempel eoMdrte Mond wurde dadm:<di allere 
dmgs vor manchen rohen Angriffw geadifttrt, die in der EntwieUmig 
derEindbeü der VoUcer stOreod hfttton eunrirken kflnaen; aberq^tter 
als der ZOT Reife gelangte Mann sie mflekwlangte, komito der im 
Beiligthume eraogeoe Schiller der Priester sich schwer wieder an die 
mitten des Bürgers gewöhnen. Die Principien* der Gesellschaft selbst, 
wenn sie ein Forscher hätte aufsoehen wollen, wrzelten jetzt in einem 
dunklen Jenseits das es dem profanen Bücke des Laien nicht er- 
hrabt war, zu durchdringen, und ftlr den Sefaatz, den der Staat den 
Priestern durch Aufoahme ihrer Verordnongen in seinen Codex pre- 
währte, für die Ausdehnung ihrer Oeremonien, die nicht nur erlaubt, 
sondern selbst geboten wurden , zeigten sich die Priester vielfach er- 
kenntlich. Sobald die Mysteriongrelieimnisse in das Publiciun überzu- 
gehen anfinj^en, verstärkten sie nicht nur die schon vorn Staate ange- 
drohten Strafen durch ihre Fortdauer nach dem Tode, sondern stellten 
auch zu erlanp:ende Belohnungen fllr die Befolprnnij: der Gesetze iu 
Aussicht, ohne die Gemeindekasse dadurch zu beschwenm. So wiu*de 
das Verbrechen zur Sünde, das Rechte zmn Guten, das Schlechte zum 
Bösen. Bald lösten die Priester die allgemeinen Principien von der 
speciellen Erfüllung im Staatskörper ab und bildeten jene selbstßtän- 
(lig; in dem theologischen Moralsysteme aus, so dass sie bei später 
etwa aus Meinungsverschiedenheit**) eintretenden Collisionen unab- 
hängig von den Gesetzgebern dazustehen und ihre Theorie selbststän- 
<|ig auszubilden vermochten , wie aaoh hinfig Fälle vorkamen, wo es 
der Wahl des ^Borgers ttberlassen blieb , ob er lieber die vom Staate 
angesetsto Strafe leiden, oder eine ewige Verdammnissriddren iroUte. 
Was der Mensch thnt,' ist bi jedem AngenUieke das, was er 



•) Üa man nicht weiss, was die Seele ist, so lässt sie Origenes, als ein 
eateogelteft Engelwciseii, ans dem ffimmel berabfldlen, von (Um man erst 
recht nicht weiss, was er ist. 

**) Wer sich von d«'r katholischen Kirche getrennt hat , wird (nach St. 
Augustin) das Leben nicht haben , ein so guter Bürger er auch sonst sein 
mdge, and Nidli vere Meies per alla peeeata posstint ez gnMn del ezddete, 
sagt Dsoiinaa (der Secretar der dortrechter Synode). Der Consnl Postn- 
mius trug ans giiton Gründen auf das Verbot der Bacchan;«li«'n an ; doch 
konnte , wer zu seiner Beruhigung dem Bacchus opfern zu müssen glaubte, 
beim Senat deshalb um Erlanbniss nachsuchen , worauf es unter beschrun- 
kenden Bedtogangen, s. B. dass sieht mehr dean IBnf Personen daran Thdl 
nMwien, gestattet «orde. 
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allein thnii kann , und da der Geiat akli stets m harmonischer Ana» 
gieichung zu erfüllen strebt, kann er von Natur nur das Gate irotten« 
Das Ib 6m apeciellen FAUeii überwiegende Schlechte, xsl deaeen Aus- 
ftüumng es jedes Mal einer anaaevgewdhnliehen Anstrengung bedarf, 
wird durch bestehende Mängel erzwungen. So lange die materiellen 
Verliältnissp des Volkes nicht gebessert sind , so lange verkehrte Er- 
ziehuiifj^en nicht zw befriedigende Bedürfnisse anregen, wird es Ver- 
brechen trotz aller Gesetze geben : dem Hungiigen *) helfen keine 
Arzneien. Auf der von der Natur gebreiteten Basis des Guten ge- 
staltet sich das Schlechte zu der in jedem Uebergangsstadiuni zum 
Fortschritt nothwendigen Entwicklungskrankheit, die, je vollkommener 
gekannt, desto besser geheilt werden kann, ohne dass es deshalb för 
den rationellen Arzt der Selbstversuche homöopathisiher 8chN\ iirmer 
bedürft(!. Bei richtiger Behandlung wird sie unbeschadet inn« rhalb 
der Schwankungsgrenzen der Gesundheit verlaufen ; aber in die Hände 
leichtsinniger Pfuscher gerathend, iiia<^ sie in Folge ihrer gefährlichen 
Quacksalbereien in ein fressendes Geschwür entarten , das dann als 
eonstitutionelles Leiden im Organismus der Gesellschaft Wurzel 
achlägt. Das passive Guteein dea Aotegs kann sich den Durchgang 
des dnalirtiaAen Kampfes mit dem BOeen vkM ersparen, um sich ia 
dem haraMnIscIleii Bewnaateeiii dea Gut» m erflIIleB. Je liarmoiii- 
sdier der Mensek sieh flIUt, desto mehr yM er die Wabriielt ala die 
ihm nonnale Atanoephire anehea. Die tob dem <3eiat aeh selbst ge* 
schmiedeten Fesado ia den Wahngebilden ^) mythologischer PhiaF- 



*) Wenn ein Hindcmiss vorhanden ist (sap:t Aristo vou Cliios). was uns 
aoBser Staud setzt, ud» uimcrs Gesichts zu bedienen , so müssen wir dieses 
nerst wegrftumfen, bevor wir ni Jemanden nagen *. anf diese Art mwst dn 
gehen, die U%nd reichen v. s. w. Wer im Geiste blind, in der Denkart Ter- 
drehtist, dem verhallen «^utc Lehren ungehört : sie nützen ihm ebenso wenig, 
als wenn man eim'iii Kranken tiatfte, wie er sich als Gesunder, einein llun<i:<'- 
rigen, wie er sieh als Gesättigter zu benehmen habe. Mau ziehe dein irren- 
den Beinen Irrtbam, dem Cleisigen seinen <3eic, dem Forcbtsamen sdne 
FmehtBamkeit durch richtige Gnmdsitie aus, nod sie werden tciion wissen; 
wie sie sich lietragen müssen. 

**) .,Kein (Jedanke ist heili«?, denn kein Gedanke gelte für Andacht, 
kein Gefühl ist heilig (kein heiliges Freundschaftsgefühl, Muttergefühl u.s. w. ), 
kein Olaabe ist heilig. Sie sind alle veriaBserlich, mefai yer&asaerliches 
Eigenthum und werden von Mir- vernichtet und geschaffen [aber nur subjce- 
tiv, da sie objectiv die nothwendigen Gesetze rhythnnseher Existenz in der 
Harmonie des Kosmos verkörpern]. Was Ich unbewusst thue, das thue Ich 
lialb, und darum werde Ich nach jedem Siege über einen Glanben wieder der 
Gefangene (Besessene) eines CHanbens , der dann von Neuem mdn ganzes 
Ich in seine Dienste nimmt und Mich zum Schwärmer für die Vernunft 
macht, nachdem Ich für die Bibel su schwärmen aufgehört, odensum Schwär- 
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taaien muss der Mensch z^eisden ; aber nnauflöslicli ist er auf dem 
Resoiianzbodeu rhythmiBchen Einklangs an die Gesetze kosmischer 
Harmonie grckettet, in und unter denen sein Geist zur Hliitlie ifift. 

Vom practischen Gesichtspunkte aus hat ims der Ursprung der 
Moral-Ideen nicht zu kiinimem. Ks int f^lcichgültifr, dass sie aus den- 
selben ^scr\'en8chwin<i:un^aMr*) , die den Magen zum Bewegen, den 
Fuss zum Gehen anregen , liervorgegangen sind ; (ebenso gleichgilltig, 
als dass dieselbe PHanzenzelle den Moosen, wie den Fmchtbaumen 
zu Grunde liegt. Der Botaniker wird nichts destoweniger die letz- 
teren füi* seine Zwecke zu benutzen wissen, mid wir weiden stets 
morahscher Principien bedürfen, als nothwendiger Oomplementinmg 
der gesellschaftlichen Bedürfnisse. Sie werden gelehrt und gepredigt 
von den Theologen, es ist deren hoher und heiliger Beruf, sie zu 
hüten und schützen , und mag es bleiben , weon taß sie nicht ferner 
aelbBt dadurch gefährden, dass sie ne witikttrUeh wü ikren mytho- 
logiaeben SysleiiieD verweben and so is den Bim dieser, wernt dsr 
Fortieliritt der WisaeDSchaft dne Refonn ▼erlangt ^ tempotftr hindn- 
zidien konnten. Wold wflrden die natflrlioli nothwendigenMoralprin- 
cipien jede Bevohition flberdaneni; aber es ist umlttB, sie der GeAdur 
ansnuetien, in zweifelliafte Sfreitigkeüen Aber Anaebauangakreise 
▼erwiekelt m werden, mit denen sie im Gnmde nidits wetter au tinm* 
haben.. Wenn «ie in dem Volke z«m eigenen BewoBsla^ kommen, 
wenn sie von dem trabenden WaehsÜmm der Gegenwart lebendig 
getragen werden, dann nur können sie organisch mil dem Horizonte 
der Geschichte sich schrittw eise erweitern und vor anachronistisclien 
Vx'rknöcherungen bewahrt bleiben, die zu iluer Heilung wieder das 
Risieo kritischer Uebergangsperioden erfordern würden. In einheit- 
licher Weltanschauung muss der Menschheit Gedanke in die Harmonie 
des KosmoB eingehen. 

In seinem ungefibten Gedankengange nur mit Schwierigkeit dem 
Finge der Zeit folgend, sucht der Mensch sich stets ilirera mächtigen 
Zuge durch Anhalten zu entziehen und strebt in seiuen gesellschaft- 
lichen Verhältnissen stabile**) Momente der Uiüie zu conser\iren. Er 
verlangt Versprechungen , Eide , Freundseliaftsversieheiimgen , dass, 
wenn er sich iu zusagender Umgebung gerade findet, jetzt auch Alles 

mer für die Mee dei Menschheit, nachdem Ich für dasChristenthniD gefoeh- 
ten habe. ' • {SUmer. ) 

*) Nach Bonuet ist alle menschliche Seeleuthätigkeit nur Folge der 
Newanbewegimg. 

♦*) Mit der Clause! ,,ewig'* ist bei Friedensscliliissen wie bei Ehebiind- 
nisHen zu verstehen : rebus sie stantibus/' denn ein Fheüe auf Zeit würde 
mu ein Watfcutitiilstand sein. 
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90 bldibiW BcAe ; er klagt- späler ül)er Unzuverlfissigkeit uad Woi*^ 
bmeh, wenn seine Erwai-tiiiifron nicht erfüllt werden. Nur zwei völlig 
lianuoniscbe, in Verwandtschatten oder Gegensätzen sich entwickehide 
Seelen könnten auch stets dieselbe Sympathie zu einander haben, 
während im Allgemeinen die Aufnahme neuer Gedanken , neuer Er- 
fahrungen Jedem auch neue Anschauungen geben wird, von deren Ge- 
staltung der Ausdruck der Gefühle abhängen umss , die die Willkür 
nicht lebendig bilden kann. Erst mit Erkeuntniss de.s organischen 
Gesetzes , wo Alles in khirer Wahrheit zu Tage lic^gt , werden die 
Menschen einander nicht weiter mis.sverstehen. Der Mensch handelt 
nie schlecht , wenn er gut handeln kann ; Lüg(» erfordert stets mehr 
Anstrengung, als die Wahrheit, und warum tadeln, so lange es mög- 
lich ist zu loben? Auch bleibt es immer rathsam, mit vorschnellen Ur- 
tlieilen möglichst zurückzulialten, da man, Je tiefer man die Motive einer 
Handlung (so tatlelnswüixlig dieselbe auch im ersten Augenblicke er- 
scheinen möchte) mit Aufrichtigkeit erforscht, um so mehr gew öhnlich 
die erklärende Reclitfertigung üi ilur selbflt finden wird. „Alles be« 
greifen, heisst Alles verzeilien,** sagt Mad. de Staäl, und BenÜiam: 
„Nl^ denBeweggriliidfitt duf die Eigtmsekaft gnt oder sehMit bei> 
gelegt werden, weU diese immer oaturgemilfle mid somit nicht tadeinai* 
Verth sind, weshalb «ns.ialBoher Benrtheihmg nur Venrnnmog und. 
UDgesreehtigkeit^ii eutstehen.'* 

Wir sehen dne Mutter mit einem kranken, sehirBchen Säugling« 
Er ist schon <an Kretin, er hat verdrehte Glieder; aber m seinen. 
Leiden eind tetaniaebe. Krftmj^e getreten, die Haut wu:d kalt und 
hleScfa. Die Mutter snefat ▼enweiflmigSToU BaA nnd Hülfe, sie r«ft 
ihre Freunde, ihre Verwandten. Die Umstehenden sehen bedauernd 
zu, sie hegen keine weitere Hofflnmg, sie rathen der Mutter, das kleine 
Wesen nicht weiter zu quälen. Es sei in Gk)ttes Hand. Wirr blickt; 
die Mutter umher« Sie hält es umschlungen, sie reibt es mit TUchen^ 
sie umwickelt es mit Wolle , sie bereitet ein liad , sie versucht jede 
Mdglicbkeit, woitir sie in ihrem llime einen Schein des Nutzens findet. 
Ein lefleotirender PMosoph mag die arme Mutter tadeln , als imter 
der Herrschaft augenblicklicher Geftihlsaufwallungen. Wtlrde sie 
rahig und verständig den Sachverhalt erwägen , so würde sie weit 
richtiger handeln , hier nicht fenier die Natur zu zw ingen mid einen 
Knippel aufzuziehen, von dem si(^ lange Jahre des Kummers nnd der 
Trübsal so leicht voraussehen könnte. Vielleicht mochte die Mutter 
in ruhiger Verfassung dieses selbst zugestehen. Ihr Handeln geht 
nicht sowohl aus festen und klaren Principien der Tii^^eiiillclireii her- 
vor, als weil es ihrem Geiste widerstrebt, ndiig anzublicken, weil die 
unbefriedigte Thütigkeit sie di'ängt , zu expeiimcntii'eu , Aiies, was in 
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iliMiii BiBraS<fli6* Hegt , za ^"gr^iBii mid ftniswendeD. HMte tl8 emm 
Madbtok Oanm in der Logik durchgemacht, so mOelite sie aiidm 
mftdireti. Aber es würde «oMeeht selD, von Uttterhaller Dkpo- 
s^&tm ceqgeii t Wo liegt Jedoch in äkam Fafle das-Gute? Ist ee gut 
€kitt geg^iüber, dem AllaiSdittgeii , der jedes AngeBbliek voittDiii- 
menere Kinder sott a^alfcD kOanta , mä dem es, nadi patricitisehenr 
Amifltiten, am Jüngsten Tage nur gritaaereMlhe machen wttide^ enen 
sehen erwadbaeoen Krüppel an lepariren , als emen Jimgen ? Ist ee 
gnt gegen die Familie , deren übrigen branchbaren Ifitgttedern durch 
die vorwaltende Pflege des Livaliden ein nnv^hältniasnltssiger Theii 
der elterlieben Sorgfalt entaogen wird? Ist es gat g^gen den Staat*), 
dessen Kasse man mit einem nmützen Kostgänger fllr weit hinaus be- 
lästigen wird ? Und dennoch wu^ nur das durch die anfopferadste 
Kindesliebe bedingte und geleitete Handeln der Mutter ein götal sein, 
das Gegentheil ein schlechtes , wie es auch (trotz aller Sophistischen 
Tüfteleien) stets durch den ja^oRimden Sinn des Volkes verdammt 
worden ist (wenn auch spart.mischo Gesetze das Aussetzen von Krüp- 
peln erlauben oder selbst befehlen mochten). Jenes ist gut, weil es 
allein mit dem ewigen Natiugesetze im Einklang steht ; das Gegen- 
theil ist schlecht . schlecht gegen das Individuum selbst , da eine 
solch unnatürlicher Handlungen**) fähige Persiinlichkeit überall 
durch ihre Härte anstossen , Misstöne in sicli und ausser sich finden 
wird, schlecht gejrcn das Heiligste und Ei'hal>enRte, das Gesetz, weil 
im harmonis<'lien Kosmos? sich Alles harmonisch erfüllen muss. ,, Be- 
wahre ! antworten die Moralisten ; denn wenn das Handeln nur von 
nothw(?ndigen]S aturge8etzen***) geleitet wird, so fällt der Begriff der 
Tugend von selbst fort , ee fehlt das Verdienst" (und der Verdienst 
wahrscbeintich auch?). Der Kern der Frage liegt tiefer nnd anf 
einem ganz anderen Gdilete. AUerdii^ ist es bequemer, cfen Leuten 
m predigen , gut handeln sn mttasen , um £e Gebots dar Tugend zu 
erftlTen , ans nnerforsehKehen Gründen , äekm Wnraeln sieh in ttt)er- 
sinnliehai Ki^gionen Terzweigten , die nicht nur jenen , sondern selbst 
ihren Lehreni kamn an betreten gestattet sei, dass sis nlkbedenklieh 

*) „Jeder hat ein Recht zu lebdn.' Wir wollen dies ak bewiesen an- 
nehmen. Aher Niemand hat ein Recht, Menschen in's DaseiB EU rufen, die 
von andern Leuten ernährt werden sollen." {Mill.) 

**) M Derjenige, der sündigt, sündigt gegen sich selbst. IMe üngerech- 
'tigkelt fällt auf den Urheber Euräek, weil er sich zu einem Schlechten 
macht/* sagt Marc Aw^^ i»aber, ffigt er hiasa, vielleicht hat er nicht 
gesündigt.'' 

***) Herbart klagt über die Unsicherheit der empirischen Psychologie, 
da oaeli der Brflibrong die Sitfüi^elt am h&nfigsten geftthlt wird, seltener 
eifEannt und am aelteastan -gewollt 
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den ihnen gegebemn Vorscbriiten za Ibigieii» demtithig ihr vielleicht 
hartes Joch zu tn^jßa hätten ; denn wenn anoh eB ihnen auf Erden 
flbd gehen möchte , so wOrden sie im Jenseits ua so schöner belohnt 
werden. Nietit also,; meine Herren. Die Fragen der Moral und der 
Oivilisation yerschlingen sich auf dem Gebiete der gesellschaltlichipi 
Vei*hältnis8e. Von dort allein können sie sich harmonisch entfalten, 
und die Aufgabe ihrer Löfiung ist eine vitale oder letale für unsere 
Existenz. Die Weltanschauung niuss eine objective werden. Das 
allgemeine Gesetz des Einklanges im harmonischen Rliythmus duich- 
diingt den Kosmos, und ihm gemäss mtissen die Producte der Erde 
emporwachsen. Wir haben nicht gut zu handtiln, weil es so ein 
• religiöser oder philosophischer Ideenki-eis will , sondern weil unsere 
Natur CS ^ erlangt , w eil im Guthandeln wir uns harmouisch erfüllen. 
So ist (li<.* Erzieliimg darauf zu richten, das dahin gehende Streben in 
entspretihcnder Weise zu uutersttifzen , oder vielmehr niu- alle sinnlos 
entgegengestellte Schranken wegzm-äumen, da es sich dann von selbst 
ei*fullen wii-d. Dazu bedarf es aber eben vor Allem, dass der Mensch 
in den Verhältnissen einer äussern Umgebung lebt, in denen er sich un- 
bedingt und ungehindert den Neigungen seiner gesunden Natur nach 
erfülle kaoB. B!e bedarf einer richtigen nnd anloEgeniinen Qeatel^ 
jtaig des socialen Lebens, wo die BedfiifluBBe der nuierieUeii Nalnr 
ihre nothw^dige Ergänzung finden;- denn es ist umsenst, in hoffen, 
dass, wem von dieaer Basis ana enie stete Yeratimninng, ein be- 
ständiger lilwAlaag anf den Qeist snrftokwirkt, dieser, harmoniacb, 
also gnty' an sieh wflrde handeln kdnneii. So glaiibt mehft, dass ihr 
das Yolk .Ahr die Daner mit Hondpvedigten*) nnd sdianen Worten 
nb^pdsen kOnnt Wollt ihr das Volk got, so stellt es nntervVeiliMlt- 
nisse» wo es gut sein Isann. In gtaddichen Staatsveibftltnissen wird 
es weder VerlHreoher^f ) , noch Böeewichter geben , denn es ist weit 
•natOrlieber und angenehmer, den Geboten der Tugend zu folgen, als mit 
verbissenem .Giimm- den Weg des Lasters zu wandern. Dafür haben 
die Vermögenden und Bentsenden esst selbst ihren Charakter in eine 
weichere Tonart rnnmaetsen. Es mnss ihnen unmöglich werden, 
dem Volke einen Stein zu reichen , wenn es nach Brot schreit ; sie 
müssen sieh verstimmt fühlen, in Nfthe eines Bettiears zu leben, 



*) ,,Man kann im Allgemeinen von den Scbriften der Casnistan sagen, 
dass sie ohne Nutzen versuchten , durch genaue Vorschriften etwas zu be- 
stimmen , worüber nur das Gefühl und die Empfindung des Menschen ent- 
scheiden kann, heisst es bei A. Smith. 

♦*) „Der Verbrecher ist des Staates eigenstes Verbredien," wie 
Bettina sagt, und naeh Helvetiiis ist derVerbreeher nicht m Terachten, son- 
dern zu bedauern. 

Bastian, Mensch. 1. 20 
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ihn vor ihrem Hanse vorbeigehen zu sehen : sie mtisseu ni<'ht rasten 
können , bis auch sein Loos ein behagliches *) geworden ist. Diese 
Höhe haben wir noch lange nicht erreicht, zmn Theil, weil nnsere 
Eniehung in keiner Weise Vorarbeitete. Und auch die Armm hat 
Ad EraidboDg- auf gleiche Weise ^erdorbeii. Jn der Gegenwart kann 
e& vidfiuih meht Fämieden werden, raidi aiRd- hart ni 8^ da es aoek 
imveMohimte mid betrtigeriadie fieftler gieirt; aher in den-rieitigeft 
' Yeihftltidflsen der Gesellschaft', Wo Jeder AiMt finden kaim , wird 
NicInMUid' betteln, wenn Ihn nidit dieMsertte Nddi zwfaigfr, w«rai er 
also das vollste Anrsisht anf Srlekhtetnng-haA. • Wenn dine ki allen 
Zeitepoehen ilnd Perfoden der Geschichte stofes swfaifelnd «n^ewvMrtoeii 
md nie enteffliiedeneB Fragen jetst ihfor IjOsnug Biher sdunusn^ si> 
ist das nicht eine Sinnestäuschung des dentUehen SehüBBS,* das gewöhn- 
lich die Spanne der Zeit, die seinen nächsten Horizont erfttllt, fflr die 
letzte Vollendung, fär die höchste Blüthe aller übrigen nimmt, aber 
«n jener üofimmg mag der Gang der Geschichte bere<'htigen. Erst 
jetzt ist es irts möglieh geworden, einen universellen UeberUiclc 
sftmmtlicher geographischer und historiseher Verhältnisae , eine imi- 
verseile Weltanschannng im Kosmos gewonnen zu haben ; dadurch 
erst ist eine objeetive Betrarhtnno; eiiijreleitet. Dass. nachdem jene 
Basis der Ansgleiehung- eiTeicht ist, sich neue Verwickeliiiifren, Fragen 
und Zweifel einleiten mögen, liegt im Schoosse der Zukunft und bleibt 
den Bestrebuu^eji unserer N;i<'hkomraen anheim.2:egeben. Daraus er- 
giebt sich auch von selbst, dass der verschieileiie iStaudpmikt, den bisher 
die Moralisten annahmen, nicht einer absiclitiiclien Fälschung dieser zur 
Last gelegt werden darf. Ihre treft'lichen Vertreter sind begeistert und 
dnrchdnmgen mit heiligem Feuer, für ihre hohe Aufgabe zu wirken^ 
und bis jetzt und noch für lange hinaus haben sie wichtige l*flichten 
zu erfüllen. Sie , wie unsere ganze Weltanschauung , standen auf 
dem subjectiven Standpunkte, und gerade die, als constituirende 
Theile , in den Entwickelungsgang der Geschichte eingehenden Ele- 
mente kannto sieh nie des Ganzoi bewtiSBt werden. Die Menecbheit 
dnrchlänft in ihrem WaohsÜram kritische Entwiekehrngsknoten, Ueber* 
gangSEOsttede, und in diesen , wo der Blick sich umgeben sieht vcm 
embryonalen Gebilden, von unfeiligenProdnctionen, kann er sidi nicht 
zu der Ueberschau des Abschlusaes erheben, sieht er Widerainrfldie 
und musB diese durch kllnstliehe Hypothesen zu lOsen suchen. Die 
naturwissenschaftliche Methode ermöglicht den objectiven Standpunkt 
Noch sind wir wdt von seiner Brrdchung entfernt, aber schon dn 



*) Die Annfthenrag an die GötergimieinBeiiaft soll voa der Liebe der 
Reiehen an^hen, nicht von dem Hasse der Armen. (Roieker.} 
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GroBBttM^OMMBiflidi wti den Wege zu fbUeii, der dorflun flttnrt. 
Das QHte nuHS nicht anfeiemt, es muBsr gelebt werden, es mnss m 
den OrganismuB hineinwachsen « wie- alle ans dem Bewnsstsein ui 

die Keflexaction fallenden Tiiätigkeiten , um stelB^ und überall seine 
notli wendige AoBlIbiiiig zu fordern. „Tugenden (sagt Fries) sind nicht 
Grundsätze , sondern lebendige Kräfte , welelie mit leidenschaltiicher 
Gewalt den Begierden widerrtehen sollen und im Gnmdsalse nar an- 
ei^nnt werden.'' 

Die Hand, die einen Todtachlag fährt, ist von gleichen Natur- 
gesetzen geleitet , wie die , welche ein Almosen austheilt. An sich 
trägt Jede Handlung, wenn überhaupt geübt, ihre Berechtigung in 
sich. Wif der Wilde den gefürchteten Feind, wird der in der Gtlter- 
vertheiluiig des Staates nicht genügend bedachte Räuber den reichen 
Reisenden morden, v(ui denselben Associationen und ihrer Spannung 
geleitet, die den Hungernden nach der Fnicht des Baumes greifen 
lasseu ; denn wenn in künstlichem Verhältnissen, wo diese nicht direct 
zur Emähiung dient, es erst des zwischeugeschobenen Geldes bedju*f, 
so iierrscht in Erwerbung dieses Mittels ein gleicher Causalnexiis, wenn 
auch ein compHcirterer, als in jenem einfacheren Falle. Die inora- 
lißchen Principien , durch welche der Räuber sich von seinem Ver- 
brechen iiiitte alili.iltcn lassen sollen, sind eine selten dun'li die Er- 
fahrung gepriitte (oder wenn geprilfi , vielfach als hohl bewäln-te) 
Phrase Solcher, denen in ihren weichliehen Lebensgenüssen die 
Energie einer männlichen Thatkraft verloren gegangen ist Es ist 
lektit, eme gewaltsame Erwefbong von Eigeollmm zn verdammen, 
wenn man eme angenehmere und Imehtere Weise keant, and es ist na- 
ttrfieh, dasB dieVerdammuug mitiim to grosserer Sohirfeansgesproohen 
worden wird , je mehr man von jenen Gewaltthätigkeiten zn ftrcfaten 
md Nichts zn gewhmen hat Allerdings giebt es manche Klassen 
vok Mensehen, denen sdehe moraliaehe Prineipien*) dnreh mecfaar 
raaehee Einkmen in Fldsch nnd Blvt übergegangen nnd so znr Qe* 
wohnhelt geworden sind, dass sie vielleicht jede, auch die bärteste 
ADobe bestdien wlirdeo. Dieses smd die 6|ftnbigen, die Werfcsenge 
dor Priester , als deren Wei^seoge sie dann ebensowohl zu Nutzen 
als zu Schaden v(>rwendet werden mögen und also für den Werth 
ihrer moralischen Principien nur nach den Grundsätzen dieser zn be- 



♦) Die moderao Gesellschaft betrachtet die Welt durch die gefärbten 
(iliiser von einem halben Dutzend Principien , die in der Politik nii-^cnhlick- 
lich zu Schlagwörteni gewurdeu sind, und je nachdem man ^atiuualitiU, 
Ehre, Loyalität, Keligion oder ein anderes Fach rorsehiebt, erscheint Alles 
in einem veri^ehiedeiien Lichte« mi4 wird der Staod|raakt TonBecht nndUn- 
reekt beliebig venrückt.. 

16* 
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urtheilen sein können. Olaoben sie mit UDtrschtitterliclier Ueber- 
zeugung an die ewigen Belohnungen eines seligea Lebens , so würde 
es allerdings die Gr^zen des Wahnsinns flbersdireiteD, wenn tm 
solche Aussichten fttr den^ kurzen Qmm eSan» Avtg&Mxkea , eiott 
Jahres oderihres Lebennrestos aufs Spiel aeteen aoUtan. Iit es anr 
das Arawendigleinen Uber Gutes und BOaea, daa meehaniaebiB Qe* 
plapper, dam eine Handhmg za untariaaeen sei, weil sie nielit gut 
würe, was am Verbrechen hindert, m stünde es'sddeefat um die 
Wdt (md ßto Menschheit, wenn ihre heiligsten Interessen anf dem 
Verstindniss bUJdsinniger Beschrlnktheit baeirten, die sich in selbst- 
geftttiger Stapiditftt <^ne jedes Fragen naeh Grifnden befiiadigt (nm 
so seUeebter, da die Gesehiehte genngsam beweist, dass, was tbeo- 
logisch für gnt erklärt wurde, nur zu häufig die scheussliehsten 
Schandthaten gedeckt und entschuldigt bat). Diese Grtlnde mtlssen 
wir suchen und erforschen ; denn da der Mord sich tiberall geschichtlich 
von den Staatseinricbtungen (d. h. in den nattirlichen Lebensveifattlt* 
nissen des Menschen als politischen Thieres) verurtheilt tt^gt^ so mnss 
ein tiefer psychologischer Onuid unterliegen, der ihn zu einer bSsea 
That macht und so die Nützlichkeit seiner unbedingten Ausstossung 
zu vcrtbcidigeu erlaubt. An sich trägt jede Handlung, wie schon 
bemerkt , ihre Berechtigung in sich , und die in ihrer Ausübung 
entwickelte Kneigie wird sich stets nach der Spannung ihrer Motive 
bedingen. Ein wie mit religiösen , so mit den stofflichen Substanzen 
eines Mittagessens wohlgenährter Spiesshtiri^er wird keinen Moixl 
be5i:ehen eines (ilases Wasser halber, so sein- auch sein durch (iewürze 
verhrannter Mund das lange Ausbleiben desselben b(»jammem mag. 
Setzt ihn in die Wüste , unter die Gluth des heissen Samum , wo die 
augenblickliche Verlängerung seines Lebens von dem Schluck kühlen 
Getränkes, das ein schwaches Kind neben ihm zum Trinken ansetzt 
und nur mit seinem Blute loslassen würde, abhängt, und seht, was er 
tiinn wird. Das Wasser ist dasselbe Wasser ; aber in dem letzteren 
Falle wird das Netshanttrfld deflselben, als mit gewaltiger Willens- 
spannung in die VorsteUungBreiben eintretend, den Menschen mitswm^ 
gender Oonseqneoi zum Ififrder machen, wenn er nicht etwa sehon gaas 
und gar znm MOrder Yordoiben worden ist. fib Verderibrnss, daa die 
CiriUsatton bewhkt, und das wur nutHmblick anf seine Folgen besser 
eine Veredlung nennen. In solch kritischen. Augenblicken schredk- 
licher Ehitscheldnng, wo der Tod schon in's Auge schaut und die 
Verlängerung der Eltens vom Schwanken des gleich balanditen 
Zflngelchens abhängt, hü solchen Augenblicken halten kmne morali- 
schen Principien und religiösen Lelu'en Stich; dann ist die Sittlichkeit 
nur zu retten dadurch, dass dieCivilisation d^ Naturmensehan sdioa 
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verdorben hat Sie hat ihn verweichlicht, verfeinert, veredelt, sie hat 
Im za der entaotsliclMB . £iiergie der letzten Verzweiüiin«: aus ihm 
hmougwchnitten , nnd an seiner Seite >vtiide dm den letzten Trunk 
Wtssers schlürfende Kind in der Wüste ebenso sicher sein, als neben 
eBMm Rdaegefährten, dem lieide Ilünde abgeschnitten wären. In dem 
cinea« wie in dem andern Falle fehlt eben ein znr Aasflbung der Tliat 
nothwendi^es Glied, und da es fehlt, ob in den Organen zum Greifen * 
oder in den Org-anen zum Entschliessen, so lieg:t in beiden Fällen eine 
Verstüninieluu*]: vor ; aber indem sie den Xatunnensehen in seiner 
rohen Masse verstümmelt, meisselt sie eben juis ihm heraus das ^rött- 
liche Ideal. Dann leben die Gotter in uns und in inis(Tm sittlichen Be- 
wusstsein (»'o/iw), wie es schon Kuripidcs \ (;ilan^t, auch wenn wir 
fem von jcniem Tempel, ausser dem Ben i< JH' jedes SaciaiiH'utes sind. 
Mancher, der im ruhitren Flusse <les «^ewr^hulichcu Daseins sich allzu 
häuslich und wohnli< h in seinem Moralsystem eiuf^erichtet hat , um je 
an sein Zerstören oder Verändern zu denken, möchte. hinaus«?eworfeu 
m die Stürme des wiidbewegteu Lebens *J, viele halte Piüfungeu 

*) Wider die NaeliiSflsislceit oder gmr niedrige .Denkunguirt in Auf- 
saehmig des moralischen Princips unter empirischen Bew^^rsa^en undOe- 

setzen kann ninn nicht zu virl und niolit zu oft WartiMn<r<'n erficlii'n lassen, 
indem die menschliche \'crnunft in ihrer Ermüdung gern auf diesem Polster 
Msraht nnd in dem Traume' sfisier ▼orspiegelnngon der SittHohiteit ehion 
aas Gliedem gaas verschiedener Abstammung zosammengeflickten Bastard 
unterschiebt, der Allem ähnlieli sieht, nur der Tugend nicht, für den, der sie 
einmal in ihrer wahren Gestalt erliHckt liat.-' (Kant.) Dass Halbheiten 
und unverstandene Verirnmgen hier wie überall gefährlich shid , bedarf 
Mnes BewelMNi. Iit ea aber der Yotannft gelungen, ^dk aof natarwinen- 
scbaftlicher Basis die Principien der Moral zu etrlagen, so bat sie ein nnver- 
äu88e)liches Gut , das nicht von jeder Revolution oder Reformation 1)edroht 
ist, wie die unverständigerweise mit theologischen Dogmen vt-r webten Tu- 
gendlehren, oder das ans den neuen Erwerbungen der Entdecknngen nnd 
Erfahrungen keine Widerlegung zu fSrchten hat, wie sie die Sittliohk<'it ge- 
fährden , so hm^'e sie »ich auf den Satz stützt, dass ..alle sitthchen iU'griffe 
völlig a priori in der Veruimft ihren Sitz und Ursprung haben, uud zwar in 
dem gemeinsten Menschenverstände ebensowohl, als in dem im höchsten 
Maasae epeenlatlTen.'* . Aneh meint er in der Vorrede aar Kritik der practi- 
schen Vernunft : ,,Was Schlimmeres könnte aber dicBen Bemühungen wohl • 
nicht begegnen, als wenn Jemand die unerwartet»? Kntdecknng machte, dass 
es überall gax keine iCrkenutuit^s a priori gäbe, noch geben könne. " Freilich 
noflste Kant, dem Mitleid (nnd somit anch Mitflreude) mit Andern an sieh 
nicht Pflicht ist, sondern nur indirecte," der dgentlichen Basis entbehren, 
auf derjlie Moralideen in der Harmonie des Kosmos schwin*jen. ImFebrigen 
ist es an sich klar , dass ein einsiedlerischer Fhüosoph , der in einem rutiig 
dahingeflossenen Leben nie aus seinem engen Kreise herausschritt, zwar am 
l>esten im Stande sein wird , uns woU -abgeniDdete imd sorgsam ausge- 
arbeitete Gedankengebäude . aber am wenigsten für di« Bedürfnisse der 
Horal im wilden Kampfe der Leidenschaften practische Kegehi za lieiern. 
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•einer Yeniieiiitlioh ii|Rforiiti8olien Vthaapieä erf idiraD ; vieUcaelit mag 
er lidi an dem entsdiddingBYollea Wendepukts iBrnnee Gesehiekes 
mit dem grausigen Gedanken Uberrasebea , da» ihn noch die Notii 
BU dem flchreddichaten der Verbreehen treiben könnte« Er mdge stell 
beruhigen! War er emanflnohtiger mid'iwiiierJlingerderOirilia^ 
hat er mit Eifer und Begenterang hi ihrer. Schale gelernt : so wird er 
fOr immer vor einem solchen FaHe bewahrt bleiben. Derartige Ge- 
danken mOgen im Augenblicke nachdenklicher Betrachtungen auf* 
tauchen , sie werden sich bald in leere Phantasien auflösen «nd für 
ihn nie 2ar Wiilensthat sich gestatten f denn sein an verfttnerte Em- 
pfindungen, an zartere Associationen gewöhntes Gemttib, es ^Hrde nie 
den letzten Klageschrei, das gebrochene Ange eines Hingemordeten 
(wenn nicht durch narcotische Giftstoffe oder den legalen Enthu- 
siasmus des Soldaten aufgeregt, durch den drol Meiden Angriff zur 
Selbstvertheidigiing gezwungen) ertragen, und das ( iosanirntgefühi 
dieser sein Widcrstandsvermögen iib<'rKteigenden lundnicke gestaltet 
sieh in ihm zu dem unbewusst jeder Abschret kiingsthwrie vorher- 
gehenden Abscheu des Mordes. Wie liier, so in allen andeni Be- 
ziehungen , wo Böses und Gutes n)it einander streiten. Die Civilisa- 
tion erzieht den Menschen zu dem letzteni, nicht durch Zwang, nicht 
durch Vorspiegelung erlogener Versprecluiiigeu , iiiclit durch willkür- 
liche Paradoxen: sie erzieht ihn, indem sie senie Natur veredelt, in 
solcher Weise, dass er fortan , den nothwendigen Gesetzen Steines Or- 
ganismus wie immer und tiberall gehorchend , nur edel handeln kann. 
Sie nimmt ihm die Energie , die Energie zum Schlechten , zum disso- 
mrendm Widerspruch, EnrLüge mit Bioli selbst; aber desto mAehtiger 
schwillt üi ihm die Kraft , die nach harmomsehen Geseteen wirkt. 
Unsere Moral spricht von Freihat, von Verdienst*) des freien Willens^ 



Wdnn iffrendwie der nstarwiBsensehaftliclieSata gilt, dasB mir eine mSgüditt 

genaae nnd vollkommene Kenntniss der EinzelnhdtM inis befähigt, allge- 
meine ScliHisse mit Sicliorlieit zu ziolien. ,,Wärc es nicht rathsanirr (fragt 
er selbst) , es in nioralii^chen Dingen bei dem gemeinen Veniunf turtheil be- 
wenden sn laMen nnd lidebstens nur Philofiophieansabringen, um das System 
der Sitten TOllstiUidiger nnd fiinlielier, ingleichen die Kegeln derselben znnai 
Gebrauche . noch mvhr aber zurti Dispntiron , bequemer darzustellen, nicht 
aber, um selbst in pi aetischer Absieht den pemeineu 3Ien8Chenverstand von 
Beiner glucklichen Kinialt abzubringen nnd ihn durch Philosophie auf einen 
Denen Weg der UntATsncbnng nnd Belehrnng in bringen?** 

*) Die ganze Lehre vom theolo{?ischen Verdienst erhielt eine neue 
Stutze in der dialectisehen Richtnnjj: unserer Zeit , eiue Richtun«? . die aber 
nur die einer esoterischen Fhilosophenkaste war^ und nie die Uurchschnittd- 
nasse de« gesunden Volkes dnrchdmngen hat. .,Noefa die kantiscbe Ethik 
(wie Sehopenhaowr bemerkt) erklärt den reinen, unmittelbar Ix-i ErkenntniKS 
der Umstände ansprechenden und mm Beohtthua nnd W<^huB leitenden 
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md Lebreil aus der OanMe gegcfaicfatüchei; Erfalwmgea entwickeijtit 
BO TergisBt sie doch immer zu erwähnen, dass ihre Aaffassimg eine 
rein snbjective ist. lo «Uep Verhältnissen, die den Menschen cUr^d 
IWfffIhreB.ond in denen er, als integrirender Theil eines höhere^ 
Ganzen, ftfllhatetäBtiig luttdelud mitwirkt, gestaltet sich für uns die 
Auffassung- zu einer rein subjectiven , und schon die Vereinfachung 
deaSjprachgebrauchee macht es nöthig, von Freiheit und freiem Willen 
OT" sprechen. Aber suchen wir uns in der Allgemeinheit de^ Kosmos 
den Menschen objectiv zu vergegenwärtigen , wie er unter und neben 
den übrigen Naturproducten emporwächst; dann löst sich die Freiheit 
imd in dem weitesten Umfang auch die bew usste Freiheit des mensch- 
liehen Willens in die Harmonie einer höheren Noth wendigkeit auf, in 
die lebendig schaffende Noth wendigkeit des ewigen Gesetzes, das das 
nnendliehe Dasein durehdringt. Die Krzielnnig berulie deshalb in der 
Bildung, in einer Bildung durch solche Kenntnisse, die dmx'h ihre ge- 
genseitige Coutrole sicherer Resultate jede Lüge und jedes Schw anken 
ausseid iessen, in der Bildung, die auf den Wissenschaften der jSatur 
basirt, vom Stein bis zur Seele. Der wahrhaft civiliöirte Mensch 
muss gut handeln mid wird, .seiner organischen Natur folgend, damjt 
euch für die Ewigkeit seinen uuendlicheu Zwecken genügen, wie es 
ihm durch die innere Harmonie zum Bewusstsein kommt. 

Das Mitgefühl , die nothweudige Gnuidlage der Moral , hegt in 
deim Narveof^tem nadi ewigen Naturgeiotien begiflndei, und into- 
afartdenüfiOBoliea surTbeUnalime mit denlneidm seines Mitmep/Miben« 
wie swei Pendel oder .Uhren , d^n Gang nur wenig veraehieden ist^ 
nibnälig §mm gwu i^eiehen.Oang erlijilten, wenn foe anf dterselben 
Unteringe mhen, wie gespannte Saitoo, wenn eine derselben tönt, die 
Terwandten Töne wiedelgeben, wie flberall die pdaren Kräfte sidi 
gleichtttig bestinunea. • Was die ündehnng an thvn bat und an than 
▼ermag, ist, den Qiganisnnia so baimomscb zn stimmen, dass er, wo 
Immer angesehbigen, nur Wohllaute ans sich hervorklingen Üsst 
Jene pmnlcenden Phantasien der Ideen des Guten, Schönen und 
Wahren, jene charlataniacben und zumeist selbstsüchtigen Lob- 
preisungen der Tugend , sie zerfalleo. wie leere Seifenblasen , zer- 
platzen in der AtmosiihHre des Wissens. Aber leise und lieblich 
erkfingen himmlische Melodien auf dunkler, unscheinbarer Grund- 
lage. Schon im Schhunme der Materie waltet das Gesetz d^ 



initienWinen als blosses OefBhl und Anfirallnng ffir werth- und irerdiensflos, 
indem sie nur dem ans abstracten Maximen her^igesaiigenenlfandduniwa- 

Useben Werth «ueikwai woltte.V 
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JOsjÜimn^ BtAtxm ia lhBi spteleB die hamoRifclMD' Sdnvtbgiiiigm deir 
Ueuurten IMIelieB. Bald klkigia sie lantor mä laoter, loag^M von 
hemmeiideB Fesseln, sie schaHen bell und siegnieli hemr, sie amgeii 
9iege8{ritaa deslVinDiplieB, wo sich im Maren Lichte des Wisaehs 
das Gute, das Schöne, das Wahre erkennt, auf sicherer, noereohätter- 
licher Basis, erfüllen und geachtttit vor wiUkttrtichen Dentongea par- 
teilicher Interessen. 

In der allgemeinen Harmonie des Weltganzen mosB Alles in 
harmonisehe Ei^Uung auslaufen, ist alles Existirende an sieh das 
Gute , so dasB es fVor den im Einklang mit sieh und seiner Umgebnng- 
lebenden Menschen weiter keines kttnstliehen Trostes der Religionen 
bedarf, der bei etwaiger Aufdeckung seiner trügerischen Vorspiege- 
lungen dann nur um so grausiger auf den jetzt Hoffnungslosen 
reagiren müsste. Hei ricliti^- psychologischer Erziehung wird es aber 
Jeder vermögf n, dioscn Einklang sich zu schaffen, in welchen Ki'eisen 
er auch immer leben mag. Nur ein Missverständniss der Objectivität 
in der letzten Harmonie kann fürchten hissen , durch den flilschlichen 
Optimismus zum Fatalismus j^efithrt zu werden. Harmonie beherrscht 
den Kosmos, liarnKmisch klingen alle seine Gesetze, harmonisch st(?lit 
das Ganze da ; aber wir . die wir als Theil inmitten seiner Theile 
stehen , wir können nur Dissonanzen hören , nur zerbrochene Bilder 
sehen, nur Käthsel überall um uns erblicken. Schon ist uns der 
grosse Sehritt gelungen, in diesem wirren In- und Durcheinanderwirken 
die innere Hamonie an ahnen ; nm sie selbst an llberschanen und ver- 
stehen, bedftrfte es des Standpunkts aosseilialh des Wettalls^* den es 
in der Unendlichkeit nicht giebt; aber wenn whr das Gesete des Fort- 
schreitens hi nnsem nnendfichen Gedankenreiken efkennen, so ver- 
stehen w mit ihm die Unendlichkeit selbst. Wer also die Gewissheit 
(dass sich Alles smn Besten "wenden, dass sich Alles in der lotsten 
Hannome erfUlea mflsse) seibBt als Motiv in sein Handetai ein* 
fthren, wer thatenlos sehie Hinde in den Sobooss legen nod AUak 
walten lassen wollte., würde nur den natoriichen« Einklang seiner 
Wesenheit zerstören, da er sich von der dem menschlichen Geiste nie 
als solcher erfassbaren Harmonie ein verschrobenes Zerrbild entwirft 
und sogar von ihr Befehle annimmt. Der apathische Orientale wird 
sich als Fatalist beruhigen in Fällen , wo der Zwiespalt im activen 
Enroptter schon eine thätige Ausgleichung verlangt. Den Verhält- 
nissen nach wird immer , was er thut , das Gute und Richtig«' sein ; 
aber wenn auch alle Wege nach Rom führen, wird doch der, der den 
holprigen ausgewählt hat , sich nur selbst anklagen mtissen , wenn er 
zerrissen dort ankümmt, inid dem Dieb, der sich entschuldigen wollte, 
beim Stehlen nur seinen .N eigungen gefolgt au sein , wird der Staat 
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erklären, andere Neignngen zu besiteen, denen er gleichfalls zti folgea 
beftbaiohtige^). Die Oewnssheü der letzten und allgem^aen Har- 
menie ist die erhabenste und imerscbfitterlichste Beruhi^mg des Un- 
gHlcklichen , der Leiden auf sieh liereinbrechen fühlt , denen er sich 
ausser Stande findet, Widci-stand und Ileihmg' entgegenzusetzen. Er 
weiss, dass er in einem harmonischen Kosmos lebt, wo sich Alles schliess- 
lich hannonisch erfüllen muss. Aber eben dieses innerliche Bewusst- 
sein der Harmonie wird, so lange noch ein bestimmender Eingriff des 
Willens in die meiischlichen Lebensverhältnisse möglich ist, es Jedem 
zur heiligsten und unabweisbarsten Pflicht machen (der, als durcli seine 
Denkgesetze gefordert, er sich nie entschlagen kann), stets das iiich- 
tige und so auch das Beste zu seinem Entschhisse zu wählen , da er 
nnwillktirlich und unliewusst Itlhlt, der letzten Harmonie um so näher 
zu sein , je harmonischer er in Jedem Augenblicke in sich selbst lebt, 
sein Leben desto harmonischer dahinfliessen ftlhlt , je harmonischer, 
und somit richtiger, d. h. je psychologischer er denkt. Wollte er 
nun aber wieder diese Harmonie als solche auffassen mid sie bedin- 
gend anf sein Handeln , das dadnroh zom fintalistiflohen Hingeben ge- 
fttfart weidsn wflide, znrttdnrirlcen Urnen, so ivttrde derselbe FeUer 
begangen Wesden , wie von demjenigen , der sieb sor Ewigkeit vnd 
Iteendllchkeit erhebend, diese selbst dann wieder m Attribnten euMS 
parsOnliftei Gettes macht Dureh dicf Znlassang der Harmonie als 
etwa%es Hodv des Han&fais wflrde diese Harmonie selbst gestOrt 
sein. Erst indem wnr-von dem gegenstftndliehen Denken der froheren 
Weitansdianmig losgelöst, uns als Theil bi der Harmonie des 

*) Jeder Verbrecher bestraft Bich selbst durch die Lüge seiner der Cile- 
selisehaft zu verbergeudeu J hat, (>r führt den GittHtoflf des Hösen in seinen 
normalen Qrganimnus ein und öiecht als Kranker zwischen Gebunden dahin. 
Keine Verletsmig des Rechtes bleibt imgerSeht, da der Oriiaiilsmiis fort- 
ificbst, und den vielleicht augenblicklich niebt gespfirten EingrifT später durch 
pathologische Desorganisationen bussen mnss. Wie Vielen könnte man 
noch immer das tragische Wort des Euripides surufen : ,,Ihr meint, die V^r- 
Iweohen steigen auf sam Himmel empor, alsdann schreibe sie ein Gott in 
Tafein ein und Zeus, weiOi er in sie geblickt, halte Gericht über die Sterb- 
lichen I Nein , der ganze Himmel würde nicht ausreichen , sollt«« Zeus die 
Verbrechen der Menschen eintragen, auch die Kraft des Ztnis nicht aus- 
halt^, sollte er Jedem , seine Strafe senden. Vielmehr ist Dikc rings in 
unserer Nähe, wenn ihr nnr sehen wollt.** Die satfrischen GrSnlSnder 
verspotten den, der ein Verbrechen begeht. Sie haben Kecht, denn ^Me- 
mand verkennt sinnloser nnd stupider sein eigenes Beste, n]^ df-r Lasterhafte 
und ^Schlechte. Blickten sie tiefer, würden sie ihn uüUuhluud beklagen, 
aber Keiner sollte danm denken , ihn noch zu strafen , wSre dies nicht eine 
bis jetzt freilich noch unabweisbare Forderung der practischcn Staatsver- 
hältnisse. DerjcTiifre . der sfindifft, sündi^rt gegen sich selbst» die Unge- 
rechtigkeit fällt auf den Urheber zurück, sagt Marc Aurel. 
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Omzen fühlen, werden- wir wm äeaer Httmonk ftiMuuH»t be- 
wunt. Sie ist da» der HonEonty der tue umgiebt, der nolliweiidige 
AiMoUfue, inneiiidb deflien wir vae bewegen, in weliAem wir nas nar 
bewnwt erfblien doreb eine barmoiKbche Existenz, in den wir aber 
nie antreten werden, wenn wir uns die Harmonie des irdiecbea 
Zutnndfis dadurch stören, data wir dem Zerrbild eines misilverstan- 
deneu und ^o^ller nie zu verstclKniden JenseitB darin einzugreifen 
erlauben. Von Aussen läsat •sicli dag Weltganze nicht tiberschaneii, 
aber jeder Pulssehleg unseres denkenden Seins lebt in der Harmonie 
des Alls. 

Wir müssen anerkennen, dass es nur bohle Phrasen waren, wenn 
-wir uns für die Phantouie des Guten, Scheden und Wahren be- 
geisterten. Ob darg<!stellt im Pr:u'ht<r('wande mythologischer Ge- 
stalten, ob autgerichtet auf dem (leiiiste logischer Ai-gumentationen: 
bei schärferem Eiudriut^eii in die relativen Veihiiltnisse v<*r8ch\vinden 
sie in leeren Dunst, ergeben sich als die willkürlidien Productionen 
eines einseitigen Gedankenganges. Wenn zu diesem Urtlieile eine 
unbelangene Schlussfolgeruug kommt, wird sie sich nie den letzten 
C'onse(iuenzen entziehen , so lange diese uaturgeiiiiiss sind. Aber 
leicht wird sie auch als tei-tiuni comparationis die scheinbare Anti- 
nomie herauslinden und den psychologischen Kern des Wortes von 
seinem Ausdrucke unterscheiden. Dass das Gute, Wahre mid Schöne, 
die grosse Tiias , die stets in der einen oder andern Foru^ das uaUo- 
nale Leben der VöHcer dHrobdringt , & Entwicklung der MeDacUMÜ 
beberrscht, dasa sie ttberaU mit Euerer Notbwendigkeit bervorge- 
wacbaen, dass sie zum Geddben dea Geistes ebenso unabweisbar ist, 
als Wasser, Luft und Speise ftr das des Körpers, das ist ^ anderer 
Sats, 2U dem eine unbefangene Scbluasftilgerung' mit zwingender Gon- 
sequenz wird geleitet ^^erden. Wenn wir das System , die Tennino^ 
lögie verwerfen, so vermögen wir desbalb nicht, dieNäturwissenschall 
zu ersdittttem. Wir müssen jedes System, jede TenmnolQgie veiv 
' werfen, die des organiscben Gesetzes selbstständiger Fortbildung ent- 
behrend , in anachronistischer Verknöcheiiuig dahinstirbt , wenn der 
ki'itische Moment ilner berechtigten Entstehung viHTttbeigegSOgen ist; 
aber die Natur wird aus den vermodernden Trttnnnem ihres Geföng- 
nisses nur um so klarer und herrlicher hervortreten. Schwachglänbige, 
ihr, die flir zittert, das Gute, das Wahre, das Schöne geliiuguet zu 
sehen, wahnwitziger ihr, ihr himmelstüinienden Pygmäen, die ihr 
wähnt, das Gute, das Walue, das Schöne läugnen zu können! Wenn 
die heutige Physiologie mit gutem Piechte das wüste Heer der Fieber 
aus den Ihirsiilen hinausjngt, so gefällt sidi nmncher friün-eife .Iiinger 
Aesculap's, den alten H«;»!!! des vorigen Jahrbumierts zu^demonstriiiai« 
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du» e» keine Fieber mdnr gibei Was würde es dtm Mfen» wem 
ikn. das FielMr packte tind todtete? IMe mflnlisekeii OedBetionen 
fHlberar Philosepken, sie lElad haithw «ad schal für den Qeskbts- 
kreis unserer Zeit , d&s -die PkAmieaeB *) jenet nieht aaerkcwd ( 
ksitlossr wd. mofseher sind die StOtBot tiieofegischer Karyatiden, die 
lilii^rt mit den Vftteni hätten versammelt werden soHen. Die Ideen 
des Guten, Schönen und Wahren, sie liaben eine festere und sicherere 
HegrUndung als willkürliche Dediictionett , sie wurieln in dem. an» 
Eerstöi'baren Boden der Natur , sie sprossen herv«r als die organi- 
sche Blüthe und Fnicht an dem ewigen Lebensbaume, aa dem die 
Menschheit zur Entwickelung reift. Nicht weil es Äomm^ weil es 
ntttzüch, weil- es vernünftig, lehre den Menschen gut zn sein: lehre 
ihn mit der zwingenden Nothwendigkeit des Selb8tbe\Mi88t8eins zu 
empfinden nnd zu erkennen , dass er nur im Guten den normalen Zu- 
stand der Oesiindheif lebt , dass in ihm allein das organische Ent- 
wickelnngsgesetz ewigw Harmonie waltet, worin sich seine Wesenheit 
zu erftlllen hat. 

Di(? psycliolo^^ische Erzioliunir nmss dahin gerichtet sein, 
die Gefühle d<^ö Heluinen und Guten zur unmittelbaren Anschauung, 
zur unwillkih liclieu Ausül»ung zu bi ingen , nicht indem sie von oben 
herab gepredigt werden, als die strengen Gebote eines überwcltlichen 
und somit nnvei-ständliclien Urspruniis (Jede Autorität lalniit und er- 
schlafft, und so lange ihr Despotismus herrst'lite, konnte die Kunst nie 
einen freien AufsclnNimg nehmen), sondern indem sie von innen 
heraus , als die allein richtige nnd wahre , als die naturgemässe Er- 
füllung der menschlichen Eigenthümlichkeit empfunden werden. Und 
was bedarf es dam anders , als den Geist sieh in seiner voUen Frei- 
heit entfeiten zn lassen, ihn zum Bewnsstsdn seiner eigenen Nichtig- 
keit hmdnrchznftihren ? GUuibt ihr, dass der, der seinen ganzen 
Schwung gefohlt, der mit seiner göttlichen Kraft ringend, vor Ihm in 
die Eniee sank, der auf semen Armen hinaufgetragen wurde in die 
Aethenregionen des reinen Denkens.« glaubt ihr, dass der je hinter- 
listig, hämisdi, niedertrftehtig handehi konnte? Eb^isowem'g, wie 
der Hellehe jeinals eine Kamtsdiadala^mbe zum Tempel für seme 
Götter hätte erbauen kOnnen. Das grosse Losungswort unserer Zeit 
ist, wahr zu sein, oflbn gegen sieh selbst, offen gegen die Welt. 
Lflgen smd es, die im Eräse des geselligen Lebens henschen, 



*) Es ist allerdings wahr, dass wir besten Fall-'s dein Kochte fol<ren im 
Staatsleben, das Sittengesetz aber kaum theoretisch anerkannt, noch viel 
weniger geübt ist. Ctowissenhaftigkeit in Staatssaehen wird (zur offenbaren 
Schande unserer ganzen Sichtung) gerade Ton denen, die sich für die 
Klügsten halten, verhöhnt. (JfoA/.) 
f 
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Ltlgen, die des Tages Sehriften ftlllen, Lü^en in den Proelamationen 
der Hohen, Lügen in den Predigten der Weisen. Wahrheit nnd 
Klariteit, und der neue Tag ist da! Gebt dem Geiste vollen Spiel- 
TMim , die gewaltige Fttlle , die wundeitiare Miiehtigkeit des ihm eio» 
gepflanzten Keimes za entfalten, dann werden sich im Vereine der 
Gesellschaft die individuellen Gedankenjrebäude in symmetrischen 
Geflechten ineinander schlingen, dann wird das in sich befriedigte Be- 
wusstsein rinjrsnm die zartesten Fühlfäden des IMiterefühles*) aus- 
strecken , >vird auch das fernste Weh alle Glieder ichzeitig durch- 
zucken , in allen Stellen gleichzeitig das Bestreben seiner Linderung- 
hervorrufen, und im hamionischen Einklänge zusammenwirkend, wird 
die Menschheit im ungehinderten Flusse der (Tcdanken hinausschwim- 
men in das unendliche Meer der Ewigkeit, wo sie sich in jedem Mo- 
ment des Leben» ihr Elysium vorbereitet. 

*) Die Fciikteeliebe kann yenifioftigeii HenseheD nielit eeliwer werden, 

wenn sie bedenken , dass wir alle eines ^eiiu in.samen Ursprunges oder mit 
einander verwandt, dass wir alle Bürjrer derseU)igen Stadt Gottes, dass alle 
unvollkommenen Dinge um der vollkomraneren willen , die vernünftigen 
Wesen aber f&r einander m gegenseitiger Vervollkommnung und Begläckang 
geeehaffm giDd. (AfOorun.) 
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DAS ETHISCHE IM RECHT. 

Im Samen liegt die Essenz des ganzen Baumes, wie in der 
Ruhe des Nichtwissens die spätere Geistesentwickhmg. Sohald das 
Gleichgewicht einmal gestört ist, kann es sich am seinen Uebergangs- 
zuständen*), in denen die moralischen Systeme gebildet w erden, nicht 
eher wieder vollkommen erfttllen , als bis der Baum zu seiner ganzen 
ElgwthlifnKohlgwit ansgeiradbBen ist und datm die Rniie des IKöht» 
visaens im SetRwtbewinBtBeiii des Wissens in höherer Potens wieder^ 
kehrt 

China idealisirt die ungehinderte Enl^iniekliing desfieias, als dea 
Guten im selbetbefUedigkenTogendstaate; Pensen, einem gleich star- 
ken Feind g^genllberstehend, den Kampf des Outen mit dem Bltaen 
im Dualismus ; das Ghristentfaum das Hoffbn dea unt«rdr1lcktei| Guten 
auf Bettang von dem mächtigen Bdsen durch das Gottesopfer. 

Während bei dod Griechen und BOmem das lebendige Staala- 
wesen nur dann und wann eine gelegentliche HllUe von der Religion 
entlehnte, wareu beide in Persien aufs innigste durchschlungen und 
gelangten dort zu einer organischen Verwacbsnug , wie sie sich bei 
keinem anderen Volke gezeigt hatte. Gustasp war der Vorkämpfer 
des Ormuzd auf Erden , Iran die irdische Repräsentation des himni- 
lischen Liclitreiches, und wie hier mitAhriman, wurde dort mit Turan 
gekämpft**). Waa iranisch war, war gut, mcht als gut, sondern als ^ 

*) Als C^uell der Nothweaüigkeit des Glaubens trug Schigentuni seinen 
gebfllern vor: ,iD9t aügeDMine elende ZnstMid des MenseliengeMdileelite« 
ist die erste Wahrheit. Der Beginn Beinefl Empftmdenwerdens ist die zweite 
Wahrheit. Die Untersuchunf? und Prüfung auf diesem Wege ist die dritte 
Wahrheit, and der Widerstand und das Mittel zum Siegen ist die vierte 
WaMelt. (l^imkowsky, ) 

**) Der Parse wird als Kämpfer aufgefasst, und im Minokhered mit der 
hunmliaehea Weisheit als Bfistong» der Wahrheit als Sohild,^ der Daakbar> 
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inoiigch, was tunmiflch, sehlecht, eben als turanisch. Wie man 
ixp'^ru Tiirans Armeen zu Felde zog , worden Turans Thiere gejagt, 
Turans JiUeaiente zerstört. Da Inui immer ebenbfirtigen Gegnern 
in Turan gegenüberstand, nahm die Religion jenen Ausdruck des 
gleichberechtigten Dualismus *) an , ftlr den man erst später eine 
höhere Einheit in Zeruane Akcrene fand. Hier war di(^ Entstehimg 
des Bö8<*n klar : der Staatsfeind hatte efi gesrhart'en ; was innerhalb 
L'ans (Ironzen sich befand , was seinen Gesetzen entsprach, coustii- 
toirte sich al^i gut, der Gegensatz natürlich als böse. 

Die clafisischen Religionen UberUessen die Belohnnug des Guten 



k^t als Keule . der VoiBicbt als Bogen geschmfifllct. Znr Vergleicbiing 
sagen auch die Buddhisten (filinlieli wie Paulus) von Snkhynuiuni : ..Tugend 
ia eine Rüstung verwandelnd und Denken in eine Bruätplatte , ächützte er 
(tte MenseltbeU reit den WaffMi des Ooeelw» .** Die Waflfen, -wünAt Zarathn- 
■tra^eGeBehöpfe Angramainjus' (derifan durdiAnerbietung einer weltlichen 
Herrschaft, ähulieh der Vadaghna« zu verführen sucht) bekämpft, sind: 
Mörser, .Schale, Ilaoma. ,,Wer Getreide baut, baut die Keinheit an, und 
mit den Feldfrüchten wüchnt das Oesetz Ahuramäsda's empor, die Daevas 
veraehendMOkd,'* beisst ee im Veodidad. — OyrasMbwdrt deoiLyBaader bei 
MHÜHEis, die von ihm gepflanzten Bäume zeigend, dass er an keinem Tage 
Speise zu sich nehme, bis er durch kriegerisclie LVbunjzen oder Gartenarbeit 
sich in öch weiss vertsctzt. (^Xeuojj/ion.) — Der gemeine Soldat der Perser 
scbente uxsh, aaeb von K&lto erscbdpfk , die Axt an boobgewacbsene BSnme 
zu legen, tte nnr für seine Erwärmung vom Feuer verzehrt werien sollten. 
(Piutarch.) — AlsAgesilaos von Sparta die Gärten bei Daskylion verwüstete, 
sagte ihm der Satrap Pharuabazos bei einer Zusammenkunft , nachdem er 
ihm die rechte Hand gereicht: „IMe Paradiese mit scbSnen OebSuden, toII 
von Bäomen und Thieren, die mein Vater angelegt hat, die die Freude meiner 
Seele waren, habt ihr nledeigdiaieB. Lehrt midi' doeb non, was iieüig oacl 
gerecht ist.*' {Diudor.) 

*) Nach denZarwanija stand der grosse Zarwan auf und murmelte 
Jabre vor ueh bin, nm einen Sobn an erhalten. Das aber sei niebt ge- 
schehen, und da habe er mit sich selbst geredet und filierlegt und gefragt : 
Vielleichtist dicseWelt Nichts. So sei Ahrinian aus diesem seinen Gedanken des 
Z weifeius und iiormuz aas diesem Wissen eutst<iuden, so dass Beide auf einmal 
sidi im Ifntterteibe l)efiuiden. >~ Die Thanawija erklären (nacb Mobamed 
IbnSchubaib) die Ursache der Vermischung daraus, dass einige kleine Tbcil- 
chen der unrefrclniässi«.' bcweprten Finsteniiss in den ätissersten Kand des 
Lichtes eingedrungen seien und dass das Licht davon ein Stück aus Un- 
wissenheit (nicht aber mit Absicht und Wissen) verschluckt, gleich dem 
Kinde, das swiscben dem Kiesel ond der Dattel keinen Untetocbied macht. 
Nach den Madschus machte Tblis. da^« T/icht sehend, einen Spi nn? iii das Reich 
(4<)ftes. wurde aber dort, in ein fiir ihn {jcschaftenesXetz hineinfallend, fest- 
gehalten mid schiesst nun mit \ ei deri>cn , Unheil und Zwietracht in seinem 
Geftagniss nmber (naob Alm Hamid AB-Zosani). — Naeh den HnghirU» 
hatte der vom höchsten Namen gekrönte Gott, der deuKest seines Schattens 
vcrnidifet. nachdem er Sonne und Moml daraus ^rcbildet, di«* (tlanbigen aue 
dem lichten, die Ungläubigen auä dem Unstern Aleere geschaffen.- x 
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und Bestraftmg ^RObcd den Staate naieh seioen 66ietseB, obwoU ökt^ 
soT'die Priester zuweilsn selbst heibdBOg. SoMt bognOgtai sie t&A 
BÜtRdgvBningderbfiigeitidienVerliftltiiisse gewOhnliclieii Lebens» 
sofern es besondereo Eingprifims bedurfte. Ute erste EkssBamäsmag 
in poUliwhe Veriiftltnisse gesehab^ dadurcb , dass sie (dofdi da» Be<> 
dttrfiiiBB dm gedrfti^) sidi die Ibebt rasehnebeD, dnrcb die (ffiteait« 
ydieMeiBiiiig TerdammteVeAreohen bei Solchen zu sühnen, diednroh 
ihre Stelhmg ausserhalb des Bereiches der Gesetseshand standen, als 
das einzige Mittel, sie in der Gesellschaft zu rehabilitiren» - « 

Das in sieh isolirt abgeschlossene Egypten hatte den bösen Ty- 
pbon ansgeatossen und trieb ihn weiter in die Wüste, jemeiir. sich 
seine Grenzen erweiterten , an denen er unstät umherirrte, wie die 
Mlekha-Könige an denen Indiens. Der das heilige Land begrenzende 
Fluss Vaitarani scheidet die Göttenvege des Himmels von der Unter- 
welt des Südens. Bei dem Mangel eines politischen Mittelpunktes 
. konnten indess die Brahmanen nur selten diese Ansicht zu der innigen 
Verbindung*) mit dem Staatskörper gliedeni , wie sie in Iran einen 
beständigen Krieg gegen Turan zur Pflicht machte. 

Bei dem Unterfange aJler Natioualitiiten in dem Wirltd der 
römischen Weltherrscliaft, deren Bürger in<>glichst lange die staatlichen 
Rechte für sich bewahrten, bildete sicli im Stillen die entsprechende 
Religion des leidenden Gottes zu ihrer Vollkommenheit aus , welche 
später zur Staatsreligion geworden , durch diese ihrer eigenen Natw 
durchaus widerspredicnde Stellung zu den für die nationale Entwick- 
lung hennnendsten Widersprüchen im Mittelalter führen musste. 
Erst mit dem Uebertritte Coustantin's zum Cliristenthum , als man in 
der beMedigten Gegenwart weniger das Bedürfuiss znkflnftiger Hoff* 
nongen empfand , verschwanden die TTttnme des bis dahin Iiis ortho- 
dox ver&eidigten Cänfiasoms oder des baldigen Gottesreiches auf 
ßrden, nm später nur in unterdrttckten Seeten wieder aii&nldl>en**). 



*) j.Das Leben auf Erden hielten die Indier (sagt iStrabo) nur für die 
A'ollendiiag der fleischlichen Geburt, den Tod aber für die Geburt zum wah- 
ren Leben und rar GlfickseligkeH ffir die WAsen,** !m direeten Gegensatz 
Bum practischen Dualismus der Perser. 

**) Tjaetantius nennt dasMillenarinm das goldene Zeitalter der Ufiden, 
io die Zukunft trausponirt , da eine verachtete Keligion , die sich auf keine 
Qeeehietate der Vergangenheit stfitzt, nur aaf die Zukunft büeken kann, und 
ebenso ist nach Saint- Simon, dem Propheten einer hoffenden Pai'tei , da» 
<?ol(lene Zeitalter vor und nicht liiiiter uns. Aehnlieh wird sich (nach Fou- 
rier) in der Zukunft (so lan^n die nördliche Lichtkrone leuchtet) Alles in 
mächtigen Dimensionen vergrössein, und auf die Wiedergeburt des Hfihnei^ 
gescUechtB (In welchem die Ton Ganz dann die klefaisten sein werden) wirddife 
detMeaflelMBgeschlechts segleieh folgen, naehdem daaSalawaBaer der Meere 
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gieachmähten und aroMO Memchetiklawe , weshalb es seine Erwar- 
tungen in's JenscMts setzen mosste , als diametraler Gegensatz dm 
aelbstgenügsamen l^gendstaates in China, der unbeBtritton aclilMI 
weiten Länder beherrsehte* In Peraien kämpfte der Dualismus gegen 
das umdrängende l'uran, wogegen in Egypten die triumphirende 
Hierarchie den bösen Gegner längst über die Grenzen gejagt hatte. 

Das Christenthum war die Rehgion einer untergehenden Cultiir, 
wo der auch von Seneca gezeichnete Gerechte*) (dessen Bild schon 
Plato in seiner zum Kampfe mit dem priesterlichen Aber^Hjuiben der 
materiellen rntersttitzung entbehrenden Philosophie ausgetülirt) den 
triuinphirendeu Barbaren keinen andern Widerstand (entgegensetzen 
kann, als den der Geduld, und sie durch die Ergebung in sein Lei- 
den besiegt, wie in glücklichen Verliältnissen durch das Uebergewicht 
seines Wissens (wenn die Priesterkasten den Staat beherrschen). In 
diesem Falle eiuiedrigt der Priester den Gott, mn ihn zu seiner un- 
tergeordneten Stellung lierabzuziehen , um so sich selbst in Wechsel- 
wirkung zu rechtfertigen und um so stolzer zu erheben, während eine 
^olgreiche Hierarchie die Macht und Grösse ihres Gottes möglichst 
in intoddren sucht Deshalb mnsste aneh später die eigentliäi das 
Wesen des OhristeBdmms bedingende Deimth**) vollständig in der 

so Limonade geworden ist. Die alten Sagen der Litthauer , Indier u. s. w. 

steipen (lnp:{'rr(Mi von den Riesen zu den Zwergen hinab. Jnstinus Martyr 
luul Irenäu.s machten den Glauben an den Chiliasinus zur Pflicht jedes recht- 
glüabigen Christen, und ebenso die Montanisten (nebst TertuUian), gegen die 
Gajns aafint nnd qiftter <den rfnnlich dilllagtiMdwfli fittan der Apoealypee 
bestreitend) Origenes. 

*) Der auch im Buche der Weisheit gezciclinete Gerechte Plato's (des- 
sen Kreuzigung Clemens Alex, auf Jesus bezieht) und Öeneca's wiederholt 
sieh in dem Stoiker Epietetas, der, als Sklave, seinem Herrn, der ihn auf 
das Schienbein schlug, ruhig sagt«, dasB er es xerbrechen würde, und nach- 
dem es geschehen, bemerkte , djws er es vorausgesagt. Nach seiner Frei- 
lassung gewann seine Lehre , deren Aussprüche von seinem Schüler Arrian 
ia dem Enchiridion (nnterffi^diiaa) getanundt wurden, die weiteste Verbrei- 
tung unter den höheren Stiuiden, nnd in der Anetlon des Kaehlaasee worde 
aeine Studirlampe für 3000 Drachmen verlcauft. 

**) „Hat Jemand Böses von dir gesagt, so danke ihm, weil er dich 
nicht gCHchlageu hat ; hat Jemand dich verwundet, danke ihm, weil er dich 
nieht tödtete," lehrt Epietet, der (selbst ein Sklaye) den Trost nnd den 
Glanz der Religion in der geduldigen Ertragung von Unrecht suchen ran«ste, 
wie geschichtlich das Chri.stenthum in dem von den Röraeni geknechteten 
£rdJ&reis. Das von dem Christen thum in extremer Auö'assungs weise der 
Demoth den sehn Geboten himrogefugte elfte der MenselieidielM wird von 
dem Volkswitz der Niederdeutschen sehr v( ^!^( dt n erklärt. — üm die 
Eitelkeiten der Welt zu verhöhnen, orfichien Jacobus de lleuedietis (bei der 
Hochzeit seiner Nichte) mit betheertem und gefledertew Leibe, ein ander Mal 
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Kirche (dereirlMener auf goldgeaciiintenBoa^n statt auf Eseln ritten) 
verscbwiiid«! und ebeiiBo In did v e rw iiT tMM Bteii imd durch Sophismen 
^SttaxL IdfAMtren Widersprflehe der Klasse der Gebildeten geraflien, 
wie bd dem m nationalen Bestrebnngen ansnfboernden Voltce mit 
a^e^ Bntsagungslehre. Nur eine dnrdi den psychologiachen Denk- 
proeess gewonnene objective Weltanadunnmig; wird Alles in sdner 
bannonisdien Stellnng anordnen. Das Dogma der dn:istliclien De* 
mnfh trägt indess eme tief weltgesdiicliffiche Idee in sidi, dienerst in 
imsererZeit za ihrem voOen Durchbrach kommen mnsste; Zwar nicht 
Jene Demiith, die vor einem mäditigen Ctotte Imieend, der, wenn et 
mir will, auch heifen kann , in eine medHge Schmeichelei und Spei- 
chelleckerei ausarten miiss; nicht jene Demnth , die die züchtigende 
Hand küssend, den edelsten Bewegungen des Selbs^efÜhls in das 
Gesicht schlägt (denn wenn der Geist überhaupt die Strafe als Strafe 
auffassen kann, so darf er auch nicht rasten, bis er den ganzen Plan, 
nach welchem sie znr Anwendung kommt, ergründet hat) : aber die 
Demnth des in der Allmacht des Ganzen verschwindenden Theilchens, 
eine Demiith , die zugleich erhebt , da sie das Bewiisstscin des inte- 
grimi'lf^n Zusammenhanges giebt. Der Mensch dem Menschen gegen- 
über niiiss mit der vollen Würde des Individuums dastehen , er muss 
die Wahrheit und Gerechtigkeit vertlieidigen , das Sohlechte bekäm- 
pfen, wo er es tindet, und an der Ausübung des ^(iseii hindern. 
Allerdings mag auch er in geknechteten Verhältnissen, auf den rechten 
Backen geschlagen, den linken hinreichen, mag schweigend Schmach 
und Tod über sich ergehen lassen ; al)er nur, wenn die Mögliclikeit 
jedes materiellen Widerstandes, die Möglichkeit der Selbstbefreiung 
ganz und gar ausgeschlossen ist, da er dann noch immer seine Feinde 
durch die Grösse des Geistes besiegen wii-d. Der Kampf gegen das 



nackt auf der Strasse umherkriecheiid, mit eiueiu Sattel auf dem Rücken. — 
yisehnu, als Ascet iHiflrotend, ^ng nackt und yerwinrt mnher, von den nie- 
drigsten Menschen geechmaht. (Bhap. Pur.) — Bov^m (Schüler des Dscho- 
neid) erklärte die Liebe für die Uebereinstimmung in allen Dingen und 
sagte , dass die wahre ßitterlichkeit oder das Ueldenthuw darin bestehe, 
,,dasB da jedes ünrecht, dM dir Brüder snfßgen, entschuldigst und den- 
selben Nichts thnst, was einer Entachiildigung bedarf.'* „Liebe deinen 
Nächsten, wie dich selbst," lehrte K. Hillel. Als Bhrigu, um den Streit 
der Brahraanensühne zu schlichten , die drei grossen Götter geprüft hatte, 
erklärte er, dass Brahma, der, iu die Vedas vertieft, ihn gar nicht beachtet 
hatte, keine göttliche Eigenscliaft besitze , Sehiwa, der ihn zwar freondlich 
aufnahm, aber durch das Niedersetzen auf sein Tigerfell erzürnt wurde, zu 
mächtig, oder ein böses Wesen sei, dass aber Vischnu, der, als er ihn mit 
einem Fusstritt auf die Brust aas dem Schlafe weckte , lächelnd aufblickte 
vDd nur fBrehtete, dass sein Besucher sieh rerletit haben möge, Thefl am 
OMIfieben bal>e. 
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Schlechte ist idclit Öe» Kanpfes wegen, Mndem mr zu iragen, vm 
den Geist in diejenigen Bedingimg^ setEen, m denen er sieh am 
▼oUkommeDsten wflrde aiudbilden kdimen. . Ist die Emncfanng dieser 
Be^i^ongen vornherein eme ünmOglichkrit gewerden, so nntt» 
er die Operationsniefhoden seiner Selbstentwicklang in soklier Weise 
mnwandeln, dass sie unahhikngig von dem äossm Substrat des Kdr» 
perB ihrer Selbstbestimmnng, soweit thnnlieh , entgegeiireifen m($ge^ 
and ist dieser Standpunkt gewonnen , dann wird der I^drper selbst 
zum bedeutungslosen Anhängsel des Individuums und mag ungescheut 
der Ungunst äusserer Einflüsse, demWüthen der Verfolger hingegeben 
werden. Er wird nieht an dem Körper kleben, um denselben, wie der 
Wilde, wenigstens bis zum letzten Augenblick seines Todes durch die 
Verspottung seiner Quäler zu vertheidigen , er wird gleichgültig dem 
Schicksale seiner Glieder zuschauen, denn mit der Vernichtung der- 
selben ist der ersehnte Zustand der Befreiung erhuigt. 

Dem Buddhisten istAllea schlecht, wodurch er selbstwillig iu die 
Harmonie der Natur eingreift, und nur weil er so consequeuter Weise 
deshalb verhungern nulsste , hat die Praxis Verbotenes auf die Ver- 
letzungen des Thien-eiches beschränkt, wie in einer Modification des 
baktriselien Ideenkreises eigentlich Alles durch den die Welt in Flie- 
gengestalt pervadirenden Bösen infu-irt ist und es einzig wegen zuge- 
lassener Mildenmgen Gegenstände giebt, deren Gebrauch erlaubt 
bleibt. Die Sünde des Individuums zerrüttet nach buddhistischen An- 
schauungen, den Einklang des Weltganzen, und es bedarf der viel- 
£uhettSeelenwanderongen, im sehUeaslieheinenatfirlicheAbgleicImug 
des Einzelnen im AUgemanen herbeissufiihren. Das Vorwalten der 
hdligenPrieBterklasae.im Brahmanen^nu» bedingt nach ihrem Stand- 
punäe den Maassstab des Sehleehten, wie es bei den Mongolen nach 
d^ Gmndsätsen der Jasa, bei den Jagas nach denen der QnizUles» 
bd den Indianern nach flberlieferten Traditionen, bei den Polynesiam 
nach den Bestimmungen des Tabu beurtheiU wurde» 

Im Monotheismus lag die Frage auf der Hand, weshalb ein 
Gott , der allmSehtig die Gesetze der Welt beherrschte, den fand- 
lichen Gegensatz seines eigenen Selbst gestatten könne, und selbst 
heute ist man sieh noch nicht klar geworden, dass dieser unlösliche 
Zwiespalt nur ans der Vermischung zweier incongruenter Ideenkr^se 
hervorgegangen und immer nnlöslich bleiben wird, so lange man sie 
nicht wieder ausdnänder gewi(;kelt hat Der Unterschied des Guten 
und Bösen ist eine relative Differenzirung die sich für den Menschen 
in seinen Lebensverhältnissen*) subjectiv bildet, die sich aber ausser^ 

*) Böse oder Sünde nennt der MenwAi (nach Spinoza) nur, wixs einem 
ihm feststehenden Begriffe von Vollkommenheit nicht entsiwicht. Bentham 
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halb derselben in der Harmonie te Ganzen auflüstw Bekleide man 
also die in der P^iuheJt des Ganzen als absolut aoBBerbalb der Welt 

ßtehende (iottheit nur mit dem einen der relativen Begriffe (dem 
Guten), 80 ist es unmöglich , wie man sich auch immer drehen und 
wenden möge , jemals den Gegensatz aus ihr gleittiifalls zu erklären, 
ausser wenn man, wie Zoroaster, es eben als Gegensatz*) erklärt. 
Dann aber iiatiirli< Ii führt man nicht die relativen Begriffe auf die 
absohite GotÜjeit zurück, sondern im Gegentheil zieht diese herab, 
um sie m die beiden relativen Begriffe zerspaltet , an die Spitze der- 
selben zu stellen. Ein anderer Weg ist nicht möglich. Man muss 
eben die Harmonie der Einheit für die absolute Gottheit reservirend, 
die practischc Regelung der beiden Gegensätze in ihren relativen Ver- 
hältnissen den Anordnungen der Gesetze, wie sie sich im Staats- 
aysteme darstellen , überlassen. In ihrem Zusammenhange zu jener 
Einheit verschwinden sie als Gegentsätze, da die natürlich harmonische 

erkennt kein anderes Princip, als das dos Nutzens (die Hefördernnfr den Ge- 
meinwohles) an and verbannt in seiner Nützlichkeitötheorie völlig die Be- 
griffe von Beebt nnd Unrecht, indem er ihnen die Begriffe von Nfitdich und 
Sehädlieh substituirt. 

*) 80 weit das Wort der Avesta gehört wurde, war Jeder ein Guter, 
ein Seliffer. und wer dasl'nfrlück hatte. aus>ierhall> der Grenzen des heilipen 
Keicheti geboren äeiu, war damit ein Feiod , war verabäcbeuungs würdig, 
wttr böee vaA der Verdammiiss verlMleii. Zwiselien dem Aiiya (dem. gateo 
Arier) and dem Anairya (dem Ungesetzlichen , Schlechten) war keine Ver^ 
niittlung, zwischen ihnen herrschte der Ge^jensatz des .Ta und Nein. Als mit 
den Wanderungen der indosi^thischen Völker sich die Lehren der contem- 
piatiTeo Buddhislen nach Neiden Tertoreiteten irod mit dem monotiMiettBehen 
SemitisranB als Monophyeismus mischte, trat (nach dem chinesischen Grnnd- 
princip, da.s Natfirliehe als das Gute zu setzen) das Schlechte nur in die 
schwankende Stellunj^ einer relativen Grösse, die sich nachher iu der allge- 
meinen Harmonie von selbst ausgleichen würde. Da aber die buddhistischen 
JBsaiODftre spSter, nach nationalen Modiflcationen ihrer L^re, imOecidente 
mit activen Staaten in Berührung kamen und, auf eine (seit deren jwlifischem 
Verfalle) zu herrschen gewohnte Hierarchie gepfropft, gleichfalls die Zügel 
der Regierung lenken sollten, su kamen sie mit ihrer für practiscbe Anfor- 
derongen nicht anereichenden Lehre vom Ursprung des Bösen vielfach in 
die Klemme, und wurden an diesem wdiulen Fleck am liebsten von ihren 
Gegnern angegriffen, woher der tödtliche Jlass gegen das Ketzer-Ungethüm 
des Manichäismu?« sich von selbst erklärt. « Epiphanius sagt von 6cythianus, 
„er wollte nach Jerusalem reisen zur Zeit der Apostel , um mit denen an 
dtopotirett, die behaniiteten , dass es nor Ein Princip gäbe, und dass Gott 
der Schöpfer aller Dinge Ist." Schon Simon Magus, der mit Entschieden- 
heit auf <len doppelten Ursprun«? des Guten und Hosen, als gleichewig, be- 
stand, konnte Petrus nur erwidern {uddh deu Clemeutinischeu Kecognitionen), • 
dau, „obwolil er seltiBt an einen Forsten dcB Bfisen glaube, die beilige 
fiehiifl wedMr geengt habe, was wahr, noch was falsch sei," und später 
wurden, um diese Unwiaienheit au verdecken ^ die tollsten Theorien er- 
sonnen. ... 

17* 
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AjMUmig der Getetestbfttigkeit eben mm Guten ftlhrt, während die 
in irdischen Zostinden stets davon unzertrennliche Erscheinung des 
Bösen *) immer nur als ein durch die in der Beschränkung liegende 
UnvollkommeDheit abnorm entwickelter Kranklieitsstolf betrachtet 
werden kann, der durch seine heilsame Reaction die nothwendig ein- 
tietenden Störungen aufs I^eue zur Gleichartigkeit**) des Nator- 
gemässen vermittelt. 

Als Maja spiegelt sich die Welt in den Facettenaugen ab , aus 
deren tiligerischer Zerbrochenlieit der zur Einheit strebende Geist sich 
des einfachen Horizontes als des wahren Nichtseins bewnsst werden 
muss. Diq durch die Entüiltring des in sich selbst verschlungenen 
Brahma in dem nicht seienden Sein nmhergestreuten Geistesfunken ***) 
werden durch die Busse der erkennenden Rischis in der Kaste der Hei- 
ligen (der Pneumatiker gegenüber den Psychikem und llylikern) 
conc^ntrirt, worauf dann das hohle Eächergeröste der Mija, das nach 



•) Antonin erklärte das Jiösc in der Welt für ein intytvvriiin und 
glaubte, dass selbst das Laster der Yollkoinmeuhcit des Ganzen nicht schade 

**) In der Skepsis behauptete Gorgiast „Miditsist walir, Protao;oras: 
,, Alles ist wahr." — Je mehr eine cnltivirte Vernunft sich mit der Absicht 
auf den Gennas des Lebens und der Glückseligkeit abgiebt , desto weiter 
kommt der Menich von der wahren ZiifHedeiihcit ab ond wird d«i gem^en 
Schlag von Menschen, der der Leitung des blossen Naturinstincts näher ist« 
eher boiicidoji, als geringschätzen. (Kant.) — ,.L'honirae «'•tant m'\ pourafausi 
dire, avec une faute et une Obligation, uue coulpe et une dette ä acquitter; 
eav de soi, U nait le s^)et de la mort** (patapatha Brahmana des wekMoii 
Y^jorreda). Or oette Obligation pour lui, ^est la TpiM envers dem ela«^ 
d'etres. les dieiix et ses ancetres et ulterienrement ses oblip^ations . comme 
Grihastlia, conimc chef de la fainille . envers les siens, ses serviteurs, ses 
troupeaux, les oiseaux et toutes les creatures Vivantes (s. Eckstein). 

f***) Der BfanIchiUsmiis muiht den AiülliMr des UehtAmkene Ton dftr 
GotdKSit im Einzelnen genauer zu erklären, während der Buddhist den ind^ 
viducll im Bewusstscin gegebenen zn der seiner Wesenheit zukommenden 
Keioheit und Mächtigkeit zu läutern strebt , so dass in allen diesen Fällen 
eine Beflrelang von dem Staiiüleh>KörperllchMi das vorgesteckte Ziel ifA. 
Der KathoUotomiiB weist dagegen in seinem ErlSsitogssystem der eoneupis- 
oentia carnLs nnr eine sehr unterpreordnete Stelle an und fasst die Erbsünde 
als etwas Negatives auf (peccatiHn originale est carentia doni justitiae origi- 
nalis), indem er die Bedeutung der Sendung Christi darin findet, die Jnstitia 
miginalis wiederhergestellt cn haben. Dorch den Adam*s giagea dem 
Menschen alle dona snpernaturalia . womit derselbe begabt war, verloren, 
nntl so wurde jeder seiner Nachkommen zu einem Geschöpfe , qui nulluni 
opus • eo gratum uon modo uon perticere , scd ne instituere quideni potcst. 
Weshalb der in der Natur geschaffene Menseh fiberhaaiit mit fibeniatfirlielien 
Gaben ausgestattet wird, and weshalb diese für eine Zeitlang weggenommen 
werden, um sie nachher , als solche, zurückzugeben . muss sich dabei aus- 
einander erklären. Dem Systematiker müsste es als ein nutzloses Gaukelspiel 
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AxuMmg des Gdfltes Mi Sabaint mehr betitet, tob dem sie ab 
TSoBchiuig an^etot weidw konnte, ab leeres Walmgebflde von 
aeftMt yerweht, wibrend Jiene naeh Verii>r6mnuig Oma KOrpergerOifteB 
wieder in die Vereimguiig mit der Gottheit eingeben. Nacb den. 
Sbaata iat die Körporwelt das Sfihnmittel flOr die gefallenen Geister^ 
um ihnen zur Läuterung und Wiedergeburt an verhelfen, während im 
Zoroastrismus die Seelen ab dienende Dämonen des göttlichen Geistes 
in die Körper niederBteigen, omdieGesiihdpfeAhriman's zu bekämpfen/ 
Der Buddinsmus hat am richtigsten das Räthsel des Men« 
sehen erfasst , obwohl ihm ebenfalls die Lösung missglückte. Ohne 
sich durch die Unzulänglichkeit, die abstracten Denkoperationen in ihrem 
ursächliehen Zusammenhang zu meistern, zu den spaltenden Gegensätzen 
von Gott und Welt, Geiat und Krn-pcrverfüliren zu hissen, hat er, die ur- 
sprüngliche Einheit ff^sthaltend, das indi\ iduelle Ich selbst als deneinzip: 
wahren Punkt, der dem Centnim, wie der Peripherie zu Grunde liegt, 
erkannt. Der Mensch kann und muss nur in sieh selbst verstanden 
werden; aber der Buddhisnms löst noeii immer diePsyelioIogie wieder 
in die Philosophie auf, um zu speculiren, während die Philosophie 
selbst erst durch die Psychologie definirt werden muss , damit der 
Geist mit ihrer Hülfe aus sich djis Weltsein begreife. Der Buddhis- 
mus kann, abgesehen davon, was er geschichtlich ist, deshalb als die 
Ur-Religion betrachtet werden , als das Schema der naturgemässen 
Weltanschauung , als allein an dem wahren Wesen des Menschen 
festiialtend. £s gelang ihm, jene sonst durchgängig gemachten Fek* 
br an Tsrmeiden , erst, dar ewigen Ünendßdikeit die Grenae der 
Gottbeit an setaen , und dann dnreh verwickelte Operationen diese 
wieder negiren au mflssen. So scheint ihm der höhere AbscfahuB, 
die Befriedigung, nach der der Mensch in seiner Anschauung strebt, 
an Mlen, eben weil er muthig genug ist, alle Selbsttftusdiungen, die 
immer frOher oder spftter vor dem Lidite der Wahrheit vergehen 
müssen, absuwerfbn, und den Menschen als den verschwindenden 
Theil des ewig unendlieh fortwattenden Alles, das fttr ihn keinen An- 
fimg und kein Ende besitzt, an erkennen. steht freier da in sei- 

erpcheinen, woprepr^n er, wenn es von dem objectiv histoiinditMi St^ind- 
punkt de« Mythologen betrachtet werden dürfte, darin Kciiue hober 
Ideen finden würde, wie sie nur selten aus der Tiefe des religiösen Qe- 
miltkt herrorgesproMt sind. XodeaB eiimiuite Ifag trideDlInlteke Coodl 
doch wenigstens eine praedestinatio dri universalis ad salntem (obwohl der 
Einzelne seiner Kechtfcrtifjung nicht trrwiss sein kann) an, und vermeidet 
80 den erklärten Widerspruch des Calviuismus. — Nach Menawi ist der 
Myvtielsiniis (Tassswwnf ) di« gegenseitige Hfilfe der Wahrheit wider die» 
Mangelhaftigkeit der Natur oder die gegenseitige HQIfe Gottes wMer dier 
Msngelhafligkeit des Cleschöpfes. 
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ner einheitlichen Auffassung der Unendlichkeit, als die in eogitatio und 
extensio manifestirte Gottcnbstanz Spinoza's , wo die lebendige Eöt- 
▼ieUnng desOedmikeDg nidil zum Dmrchbnidi kommt. Zur Beftiedi" 
gung fehlt dem BuddhismoB ffielclareErkemitnifls der relathrenVerhätt» 
niese des Idie com All, die allerdlnge immer nnr relative, id>er die allein 
gflltigea, und weil die allein gOltigai, anch die allein wahren, aoorit 
die onng mid wiiktich befioedigenden sind. Dieser befriedigende 
Abecfabun kann nur erreicbt werden, indem dasanBderphyBiologisclieii 
Psychologie -dedncirte Selbetbewnestsehi sich in der Gesetzmtaagkeit 
des Alles erftllt Statt £e Philosoplne zur Rdigion zu erweitem, 
mnsa sie in den Naturwissenschaften verstantlen werden , nnd dem 
Buddlnsmus, als Religion, fehlten nur dieNaturwiss^Mißchaflen, um zur 
poeitiYeD Philosophie zu werden. — Die AufäUige <los Biuldliismns keh- 
ren gerade in den einfachsten Mytliensystemen der Wilden beständig 
^vio(le^, weil sie die eiiizip^ wahren Ausgänge sind, die sich dem den- 
kenden Geiste im ungetrübten Naturzustande bieten , aber sich eben 
immer rasch , sobald die Ftllle der Begriffe zunimmt, verlieren , um 
complicirteren Ilypothest^n Platz zu machen, die durch künstliche l ii- 
tersttitzungsmittd aiisziiliclteii scheinen, wo der einftiche Kern der 
Natnrwalirhcit dein in das Leben hinaussttirzend(ai Menschen verächt- 
lich erscheint. Die Bedentnng des geschichtlichen Buddhismus in 
Asien liegt darin, dass er diese einzig richtigen Anfänge consequenter 
noch in iiöheren Zuständen der Civilisation bewahrt und durchgeführt, 
aber gerade deshalb aucli wieder das practisclien Anforderungen 
in vieler Hinsicht ungenügendste der Heligionssysteiiie geschaffen 
hat. Mit aufopfernder Uneigennützigkeit hat er die lockenden Unter- 
stützungen des Glaubens *), zu denen in ilirer Verzweiflung die Trost- 



*) Das liekcnntniss der drei Kleinodion oder der Verdienste Buddha's 
ist nicht die gläubige Verehmng von Symbolen , deren dem Menschenver^ 
Stande «nbegrelflicber Sfam dnreh eine inssere Form reprfiaentlrt wird, son- 
dern soll SD selbstbewiisster Diirchdrin{?nnfj mit Walirheiten führon , die 
jeder Mensch aus sich s('ll)8t entwirkeln und zu (lurolulringwu vermajj. Die 
Verbreitung des Buddhismus unter den imgebildeten Völkerschaften Hoch- 
asiens hat dort swar in dem meehaniadien Plappern der mystisehen Formel 
jedes religiöse GefBlil, dag sich ni^ gewaltsam hervordrangte, atworblrt; 
aber jede Religion mnss in ihrer geschichtlichen Entwicklung eine Menge 
von Uebergangszuständen dnrohlaufen, wo je nach den Verhältnissen das 
VerstilndnisB ihrer esoterischen Lehren anf einen grösseren oder kleineren 
Kreis von Eingeweihten beschränkt werden wird. Um jedocli von dem 
Geiste einer Religion zn sprechen, muss man ihre entwicklnnfrsfahigen Keime 
und die nothwendigen Folgerungen, zu welchen sie zu führen zwingen, als 
das Charakteristische studiren und nicht die zufälligen Formen, zu denen sie 
gewMnUch unter nngfinstigen Verlialtniasei empcMipewodiert rind. WcAte 
ein Chinese nnr den koptischen nnd abysainisehen Katholielamna non Stande 
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btedttrfligeu «nderer TOIker griffbi , Isnge ZtSt UuätmSk verg ch mälrt^ 
•obwohl ihm die Bichere Basis der Natnrwissenschafteii fieblte, am sidi 
selbsC zur Befriedigmig durehznbilden. Der BndlHiismiis Int keineii 
Schj^fer, keinen Stifter, er ist nur der Ansdrock der in derM^nsbhen- 
sator selbst b^rflndeten Frincipien der Ur-Religioii des Denkeiiis, dfe 
flieh in ihrer letzten £ntwicklnn^base än den Namen Sakhyamnnfs 
knflpft, die aber schon ihre unendliche Reihe von Buddhas seit dem 
4m£ing8losen Bestehen der Welten zählt und auf der Basis der Natur- 
wissenschaft zur Selbst^enntniss gelangen muss. 

Unsere Philosophen werden sich stets der beschauliehen Philo- 
sophie der Orientalen feindlich gegenübersetzen , da ihr Standpunkt 
•den Btrictesten Gegensatz za jener bildet und das Auge die Dinge 
immer nur von seinem gegebenen Standpunkt auffassen kann. Schon 
unser vierftich in dem Wechsel der vier Jahreszeiten zerbrochenes 
Jahr wühlt das Gemüth in tief zerrissenen Wogen auf. Kein Tag 
wie der andere, in st(!ter Veränderung flurchlänft die Sonne ihren 
Kreislauf am Himmel. Eine ganze Welt von Empfindungen und Er- 
innenmgen kehrt mit jedem neu aufsprossenden Frühling wieder, 
eine andere unigi<'bt uns im blühenden Sommer, eine andere erheitert 
im fnichtbaren Herbst , eine andere folgt uns in die dunklen Nächte 
des Winters. Ein beständiges Anregen, eine mnnhige Beweglichkeit, 
ein Treiben zum Schaffen: jedes Jahr wird viermal durchlebt, an jedem 
Tage weckt das Dämmerlicht die Saite unbestimmter Sehnsucht, un- 
befriedigten Hüffeus. Wie anders in jenen fernen Ländern des Sü- 
dens , wo die Sonne in immer gleicher Erhabenheit ihre Sphäre am 
Firmamente beschreibt , wo die warmen Luftschichten unbewegt auf 
den flimmeiliden Ebenen, an den wolkenanstrebenden Bergen stehen, 
wo sanft und lässig die BUtterfoflschel von derPahBen hohen Wipfeln 
Biodorwallen, wo majestfttiBehe StrOme klar dahinranschen, die ver- 
bfennendenCttiithenzn ktihlen, wo die Nacht die mttdeErde mot ihrem 
sternenhesäeten Mantel umzieht, so bald der letzte Strahl des leuch- 
tenden Gottes. im Meere veriOecht ist. Dort ist es, wo gross nnd 
mächtig dieOedanken vor dem Geiste en^rwachsen, wo sie sich ent- 
ftHen sn Jenra mesenbttamen, die Geschlechter vnä Zeiten ttberdanem. 
Dort wird man nie die complichrtep Erzeugnisse unserer wisseQ9chaft- 
fieheoMiasehinen erreichen kdnnen; .bei uns .unter täglich neu zersplit«^ 
teroder Erörterung der Tagesinteressen wird schwer jene Ruhe des 
Gemflthes erlangt, durch die der Mensch sich stets dnd tlberall in Gegen- 



pnnkt der Betrachtunfi; des Chriatenihams nehmen, so würden die MiBsionäre 
ncli nnr wenig diireli das von flaer BeU^n entworfene Bild gesekmeickelt 
Anden. ' 
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wart seines Schöpfers fülilt. Die eine oder die andere dies^ beiden 
Richtungen für die allein berechtigte zu halten , wüi'dc; von um so 
grösserer Einseitigkeit zeigen , als Jede sich aus ihren Substraten mit 
Nothwondigkeit entwickeln niuss ; aber je mehr das Anstreben einer 
kosmopolitischen Stellung dem Europäer ermöglicht wird, desto freier 
sollte er sich lialt(;n vou jeden partiellen*) Ansichten, um den ideali- 
stischen Ausdruck der Menschheit nicht in localen Civilisationen, son- 
dern als das liesultat aller überhaupt möglichen zu suchen. 

Das indische Nichtsein ist unbefriedigend, da dort das Denken bei 
der Ruhe des Ursprwigs stehen bleibt, und sich schon uimiittelbar in 
dieser genügen will, währendes sich erst schliesslidi, als letzte Potenz» 
in dem Selbstbewusstsein der erkannten Welt ungestört ruhend zu 
erf^len vermag^ In jenem bewegten Uebergangszustande , wo da» 
ünbe^edigeode des Anfangs erkannt wofden ist, and der Mensch in 
hämischen Kämpfen mit den .Kräften des Daseins sich ein hfiheres. 
Ziel txi erringen hofft, hat ^jsh. nnsere Geschichte^) gebildet, nnd da 
sich niuere glanzvollaten Erinnerangen , unsere tiefiiten Poesien an 

♦) Erst im Jahre 1051 (sagt Köppen von den ditnesichen Revolutio- 
nen zur Zeit der Mandschu - Krobernnp) endete der fjowaltige Kampf , der 
ohne Widerspruch eine grössere Summe sittlichen Gehaltes, des Quten und 
Sohleditcn, dea Hohen und Kledrigen, der Beispiele aUer mensehHeiiett T»*> 
fluiden ond {iSSter, wie Vaterlandslielie , Todesverachtung, Treue, Auf- 
opferung, aber :uicb von Khrlosifjkeit. Feitrheit;, Grausamkeit, Niederträch- 
tigkeit jeder Art in sich fasst , als alle jene griechischen Balgereien znsara- 
mengenomraen , die noch jetst von den zunftigen Gelehrten der patentirteo 
Ignofsas als das Kon pina olfera d«t meiiaoliHelien KraftentwMdnnif In der 
WeMjgeschic'hte gepriesen werden.*' 

♦♦) Der Mensch ist zum Denken geboren, nnd es giebt keinen Augen- 
blick, in welchem er nicht dächte; aber die reinen Gedanken, welche ihn 
g1fi<^li<A madien wSrden, wenn er sie feslliidtm kdnnte, ermfiden nnd ent- 
kräften ihn. Er k<inn sich nicht an dieses einfSmi^ Leben gewohnen. 
Aufregung und Thätigkeit ist ihm nöthig, d. h. er moas Ton Zeit zu Zeit 
durch Leidenschaften erschüttert werden , deren lebendige nnd tiefe (Quelle 
er in seinem Henen fählt. IHe Leidensehaften , welche selneiii Wesen am 
meisten entsprechen und viele andere in rieh sehBessen, sind die liebe nnd 
der Khrgeiz. (Pascal.) — Je sens , que sans le secours des passions ma 
raison se glacerait et serait reduite ä n'etre qu'un instinct grossier , sagt 
Mably, und Toussaint setzt hinzu: Die Gottheit hat uns mit Leidenschaften 
geschaffen, und darttber mnrren manche Weltweisen. Ihr undankbaren nnd 
aasgearteten Seelen, die ihr die gottlichen Wohlthatcn mit Murren vergeltet I 
Wenn Gott aus euch Engel gemacht hätte, so würdet ihr gleich den gefalle- 
nen Geistern , von welchen man sagt , dass er sie in den Abgrund gestürzt 
habe, darfiber klagen , das« Ihr keine OStter geworden w&ret.** Die pro- 
ductive Thätigkeit der series passionn^es will Fourier in seinen Phalansterien 
möfrliohst angeregt haben. — Immer aufmerken, immer denken, immer ler- 
nen, darauf beruht der Antliuil , den wir am Leben nehmen , das erhält die 
8tr5mnng des nnsem nnd bewahrt es Tor'F&nlniss. iFeucktertleben.) 
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Jene Principien des DoaliBBNis knüpfen , für die unsere Vorfkhrao ge- 
blutet imdgefliUen shid, so wtirde es selbst unritterUch sein, dieselben 
jetzt gegen ein seit seiner Geburt in schwelgender Ueppigkeit ver- 
weichlichtes Kind aufzugoben. Und nie wird das geschehen. Die 
Vedanta und selbst der Buddhismus würden für unsere Zeiten noch 
weit unwahrer sein, als der moralische Dualismus, und ihre Ti-;4nme- 
reien in den speci«*llen Modificationen zu verfolgen, würde ebenso zeit- 
raubend und nutzlos sein, als die Gedankenspiele unserer eigenen 
Philosophen. Aber wir sollten die naturgemiisse Wahrheit ihrer An- 
fönge (die in jenen selbst, weil eben zum System ausgebildet, sich 
schon verdunkelt haben) anerkennen , den Dualisnuis in seinem 
geschichtlich notli wendigen Uebergang verstehen und begreifen, dass 
unsere Gegenwart , wo die Naturwissensclmften die mit ihren Fäden 
durchzogene Welt auszumessen und die Formeln für ihre unendliche 
Ausdehnung zu finden beginnen, berufen ist, zur harmonischeu RuJie 
selbstbewusster Erfüllung in höchster Potenz zurückzukehren. 

Indem in dem orientalischen Götterkampfe die Materie dem Lichte ge- 
feaSbergeBetzt wurde, so war damit die Pridestination an sich ansge- 
sproehen, da der von Ewigkeit her TorhaiideneDaallsiniMaQeh keine sdiliew* 

liehe Vereiniprunfr znliess. sondern die PMnsterniss zum Versinken, das Licht 
zur Erhebung? zurückketiren niusste. Wurde die mensehlicliP Seele als eine 
Vermischung beider Friticipicn augesehen , so Hess sich auf eine Erlösung 
der gQtClicttenFankeii um so leichter hoffen, wenn Ihnen (wie im System des 
Basilides und Valentinian) aus dem über jede Befleckung erhaben gebliebe* 
nen Tiichte ein Helfer in dem f^öttliclien Geiste gesandt wnrde (einr Idee, 
die sich auch später in der wirksa^ien Gnade, obwohl wegen der Verwerfung 
der Grundlagen der Theorie weniger eonsequent, wIedeHhidet). Wurde 
^ese Anschauung auf das ethische Feld hinübergetragen , der Lichtgott mit 
dem National-Ferner identiflcirt und seine Verehrer zu den Hekanipfcrn des 
JJösen gemacht, so war «lamit ebenfalls natürlich ausgesprochen, dass die seit 
der Schöpfung in näherer Beziehung zum Lichte stehenden Wesen schliess- 
Ueh dorthin snrilekkehren mllssten, die Kinder der Tinstemiss aher fOr ewlir 
der Finsterniss verfallen seien , und so lange die um ihre Selbstständigkeit 
kampfenden Staatsgenossen den unversöhnlichen TInss vererbter Erbitterung 
gegen ihre Feinde in sich trugen , durfte auch keine mildere Doetriu erwar- 
tet werden. Fühlte sieh dagegen später die Hierarelrie in ihrer Herrsehaft 
gekräftigt, hatte sie dieselbe über Stämme ausgedehnt, die hisher als die 
unrettbar verlorenen Söhne des Kosen betrachtet worden waren, so lag es 
nahe, Mittel und Wege zu finden, die Erlösung auch auf diese auszudehnen, 
auch den in einem tieferen Schlamme der Materie versunkenen Funken an 
refaiigen,nnd es entstand Jene erhabenere Darstellnng des qtitem Zoroaatrhp- 
mus, wonach schliesslich auch Ahriomn in Fenergluthen gereinigt werden 
würde. In der alexandrinischen i*liilüso|)hie des Hermes Trismegistus 
wurde der Geist (yovg) als Belohnung für die Kampfe der Seele in Aussicht 
gestellt. Dagegen konnte, beim Zurficktreten des politischen Lebens, das 
Herabsteigen des göttlichen Helfers auch in anderer Weise aufgefasst wei^ 
den. Kr sollte eben die im Menschen begrabenen Lichtfunken zu ihrer ur- 
sprünglichen Keinheit zurückführen , nnd es hing naturlich von dem jedes- 
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maliffen Standpunkt der Psycholoprie und ihrer Ansicht über Körper, Seele 
und Geist ab , inwieweit dnrch seine Wirksamkeit nur das höhere Princip 
des Denkens, oder der ganze Mensch, als Individuum genommen, zur Heilig- 
keit gefOhrt werden wilrde. So nmsste sich bei einer dnreh viele Genera^ 
tionen fortdanernden Emanation des göttlichen Hauche» in bestironito Mon- 
sehonkla.sHf^n das g-anzo Sein derselben veredeln und der Körper selbst mit 
einem Aetherscheine umkleidet werden. Solche Menschenklasseu wurden 
dann sn privilegirten Stünden der SehnurtrSger, wie in Indien, wo der von 
ob(>n emprangeue Damen nicht mehr in jedem einseinen Falle (wie 1>ei den 
iSamanaein) vom Vater auf den Sohn übertmgren wurde, sondern wo er 
schon in der Zeugung selbst sich fortpflanzte. Daraus folgte weiter , dasa 
durch die unbedingte Hingebung des der Masse des Volkes entnommenen 
Bdifilers an seinen Lehrer, seinen Gnru oder Zadik, ein Schatten der Heiligkeit 
dieses auch auf ihn fallen mochte, und so auch ihm TIkmI f^eben an der 
Seligkeit, worauf der dieses Mittel Verschmähende nie lioffen konnte. In 
allen diesen Fällen ergiebt sich die Prädestination als eine natfirliche Folge. 
„DIeBasilidianer glauben, sagt Clemens Alex. dass der Olaobe natftriieh 
ist, weil auf die Election g^rOndct," und die Valentinianer stellen den 
geistigen Menschen , der als FreuuUing auf Erden wandelt, als einen von 
Gott eingepflanzten Samen dar. Basilides nannte seine Erwählten dieser 
Welt fremd (nach Clemens) , als einer höheren nnd fiberirdisehen Welt ent- 
sprossen. Der natürliche Grund, den bei fiesen Ilfiretikem die Prädestination 
hat, fallt aber gänzlich bei Ang^iistin weg, wo die Auswahl aus dem freien 
Willen des einigen und zwar guteu Gottes geschieht und sich nicht der min- 
deste Grund eines Für oder Wider einsehen lasst. In diese verkehrte 
Stellung inoonsequenter Halbhelten ist das Cbristenthnm dnreh cHe ostasiar 
tischen Kiemente, die es schon früh aufnahm , crckominen, deren panthe- 
istische Einheit es fortwährend durch die tollsten Hypothesen mit dem west- 
lichen Dualismus zu vereinigen suchte, da dieser sich für die prac tischen Au- 
fordemngeii «hies regen pciitisehen Lebens, wie es in den Staaten des Oeei- 
dentes herrschte, practischer erwies, als der Buddhismus des contemplativen 
Indiens. Die Lehren jenes wurden vielfach in das Christenthimi herüberge- 
nommen , ohne doch sein einmal als ketzerisch verschrieenes Grundprincip 
(das als die Monstre-Hftresie des ManidiSismns alle Jahrhunderte he^ 
kämpft wurde) anerkennen zu wollen , woraus alle vergeblichen Versuche, 
den Ursprung des Bösen zu erklHreu, sich leicht begreifen lassen, da Unver- 
einbares einmal nicht zu vereinbaren ist. Das Verdienst des Buddhismus, 
der im Vergleich smn Dualismas als ein höherer Fortschritt zu betrachten ist 
und so, richtig Terstaoden, andi das orthodoxe Christenthum über die ketne» 
riechen Sectcn erhoben haben würde, liegt eben darin, den psychologischen 
Process, tlurch den der Mensch zur Gottheit gelangt, in allen seinen Ent- 
wicklungsst^iUieu cousequent fe:>tgehalten, die Stufen der Leiter nach ein- 
ander aufgebaut und imEinselnm begrSndet su haben, ohne durch die eom- 
plicirten Operationen des Denkens entmuthigt, die Spitze desselben abso- 
stossen und auf sich als überirdische Gottheit zurückwirken zu lassen, 
gleichsam die Hälfte des Weges ersparend. 80 tiel, da das menschliche 



') Clciiienü klagt. .,<l-iss, wann der GUube eis Priroj^ativ di>r Nalar wVr«, der 
4iale weder Lob aoch der Böse Tadel Terdieate." Aber wssa die Well als bdhereo Zwecken 
efnes gSlIlfehen ßelnleii dienenil betmehtet wird, so wQrde es tiemlieh irleirhciilti(r sein. 

ob die dftzn vpi-wcmli-lrn MIIIpI «lpn Theolopeii zu Lob oder Tiulcl (IcIctjcnFieil i;iiben, 
vrenn sie iliren Zwi'ck lib« ! liHupl er rriclKeii, da dattn zuffieich das Gute Dicht de« Lobes, 
sondern rbm sfiiier seihsi wr'^cn ^rihan Wirde, lod, US dss Mslirliche, Hcli voa Nie- 
mand abcichUich verletzt werdea wUrd& 
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SklMdiMiB'a]» EtaMt getat warte, Gegenmili ▼«! CMsk mi KSirpcr» 
TOD Licht nodlfftterie fort, und die geBamate Schöpfung wird zum Nirvanage> 
führt, dessen unbefriedigender Absclihiss nur durch ein tieferes Eindringeii 
in die Naturwissenschaften und eine klarere Erkeontniss der organischen 
Pmeeee bitte yermieden werden kSsnen, als sie in jener und in jenem 
Lande möglich gewesen waren. Wie schwierig es bei dem, w^^ dee b»; 
schriinkten Horizontes, weniger geübten Denken der Alten war, die orga- 
nische Einheit der Specnlationen zu bewahren, lässt sieli auch bei den Be- 
gabtesten ihrer Philosophen bestandig nachweisen, wie Piato von der 
Tngend sagt, daes rie keine Gabe der Nfttar oder Fkneht des ünterrkirteB, 
sondern ein Geschenk Gottes sei, das er den Menschen mache» freilich nnr 
denen, die von ihrer Vernunft Gebrauch machen , um halbwegs entgegenza- 
kommen. im Gegensatz zu der Einheit, die den brahmauiüchcn Grundge- 
danken derVedas bildet, fesst dieSankhsra dleZwelhelt anf, in der Obtt und 
Welt nebeneinander bestehen , als das Unentfaltete, das Brahma und die 
entfaltete Vielheit desPrakriti, wo der einen Körper annehmende Geist dem- 
selben die Buddhi (Erkenntnisskraft) einhaucht. In der Uebergangsstufe 
der Sankbya (aus der auf der andern Seite die. mystische Versenkung der 
Joga hervorging) entwickelte sich der Baddhismus nur an der Prakritt der 
IN^atur festhaltend und (unter Beseitigung des ausserweltHehen Geistes) ^ese 
selbst zum Geistigen führend. 

Der allgemeino Intelleet des Avorroismus , des trotz der viel- 
fachsten Vordaniniungen in Paris beständig unter den Seholastikeni 
wiederauf lebenden Ungeheuers, das auf das erbittertste durch die 
dominicanische Schule , auf Thomas von Aquino gestützt , mit dem 
Festhalten an der individuellen Pers(>nli( hkeit bekämpft w urde, konnte 
(trotz der vielen ITinnei^nigen zu ihm) mit seiner dem weiten Hori- 
zonte der asiatischen Komadenvölker entsprechenden Anschauung, die 
auch in Spanien noch im arabischen Geiste fortlebte, keinen festen 
Fuss in dem eng zusammengedrängten Leben der europäischen Völker 
fassen, deren zunftartige Zerstückelung auch überall isolirt abge- 
schlossene Seelen hervorwaelisen Hess, obwohl später auf der Univer- 
sität von Padua , die den Scholasticismus bis in die neueste Zeit ver- 
schleppte , Papst Leo X. den Averroisten Niphns beanftragen masste, 
die Orthodoxie gegen die materiallstlflchen AlexandriniBten, von Pom- 
ponat gefuhrt, zn vertheidigen. 

Statt auf ihrer relativen Stellung den Buddhismiu als feindlichen 
Gegensatz aufzufassen, finden die politischer Macht wfthrend seiner 
BHlthe entbdnrenden Brahmanen es vorteilhafter, ihn als in ihren 
Diensten stehend darzustellen. „Brähmanische Sagen bezeichnen 
Buddha als einj Einkdrpenmg des Vischnu, die im Kalyng statt- 
fimd, nni den Suren, die von den Asoren in die Fhidit geschlagen 
waren, In der tftnschenden Gestalt des Sohnes von Dschina Hfltfe und 
Beistand zu leisten , indem er trägeriseher Weise die Asuren verlockt 
hätte, von der Religion der Vedas abzufalloi. In Folge dessen ver^ 
loren die Asuren ihre Macht als Krieger, und begann der Buddba- 
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glaube zu bKÜien. Einer andern Sage der Puranas zufolge gab 
Brahma , um ein allgemeines Elend des Menschengeschlechts zu lin- 
dern , dem frommen Königssohne Divadasa Macht über die himm- 
lischen Geister imd breitete Macht und Segen unter seiner weisen 
Regierung zu Benares über das Volk aus. Aber nach 8000 Jahren 
wurden die Götter (denen Brahma auf Divadasa's Verlangen be- 
fohlen, die Erde zu verlassen) unwillig, dass ein menschlicher Herr- 
scher, olme ilu-en Beistand und ohne ihre Hülfe, die Menschen so sehr 
beglücken solle , und auf Schiwa's Ansuchen vei*»prach Vischnu seine 
Dienste. Er wählte sich einen Bussoi t in der Nähe von Kaschi, den 
er in der Gestalt von Buddha bezog, seine falsche Lehre*) im Reiche 
des Divadasa ausbreitend, wodurch der alte König sorgenvoll und 
entmuthigt wurde. Als Vischnu ihn bald darauf in der Gestalt eines 
Bralimanen besuchte, klagte er ihm seinen Lebensüberdruss (trotz der 
Beglückungen , die er über sein Volk ausgebreitet), und wie er sich 
nur nach der ewigen Ruhe sehne. Nur eines Fehlers habe er sieh 
zu besi huldigen , dass er die Götter mit Verachtung behandelt habe. 
Viele aber, die gleich ihm gegen die Götter sich aufgelehnt hätten, 
wären ins Verderben gerathen, ohne dass ihre Tugend oder ilire Ge- 
rcMihtigkeit sie hätte schütz(m können. Zwar fürchte er die Götter 
nicht, da er über sie erhaben wäre in der Kraft solcher Biissübungen, 
diu*ch die Indra zu seiner göttlichen Macht gelangt wäre. Aber er sei 
gesättigt von den Genüssen und den Freuden des irdischen Lebens. 
Nunmehr trachte er um* mich der Befreiung von den Leiden der Welt 
und bäte daher um Unterricht über die Mittel und Wege, durch die 
er zu der verlangten Seligkeit gelangen möchte. Vischnu lobte seine 
Gesimumg und seine Nichtbetheiligung an der im Reiche verbreiteten 



*) Auch die falschen Propheten wurden von Jehovah abgeleitet 
(5. Mos. 13, 3), um durch trügerische Weissagungen des Volkes Treue zu 
erproben, wie der Teufel in Lichtgestalt. — Um Bipundyaga, der aus dem 
Westen her allein in Benares herrschte, zu stürzen, kam Vischnu (als Jaina 
oder Herr), dieVedas tadelnd und das Volk verführend, Schiwa oder Arhan 
(Reiner) , sich über ihn erhebend , die Gelehrten verführend , Brahma , als 
liuddha (Weiser) , sich über sie erhebend und den König verführend , der 
dadurch seine Herrschaft verlor , aber Schiwa konnte fortan die Irrlehren 
nicht mehr ausrotten. — Tezcatlipoca, der den gehassten Quetzalcoatl durch 
den Sehnsuchtstrank nach Huehue-Tlapallan aus Tula entfernte, stieg an 
einem Stricke von Si»inngeweben ans dem Himmel herab und besiegte die 
Tolteken mit Hülfe der Magie. — In der jüdischen Geschichte Jeschu des 
Nazareners, der das Gehcimniss von Ezechiel's Wagen (das grosse Fuhr- 
werk der Buddhisten) gelenit hatte, heisst es, dass Simeon Repha sich in 
Folge der ihm von den Kabbinen gewordenen Aufforderung als ein Anhänger 
jenes kleidete und den Leuten von Ai die falschen (iesetze des Avon- 
kelajon gab, ihr Alphabet verändenid. 
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Katzerei, meinte aber ihm doch w€gMI dfir Bitode, dass er Schiwa von 
KuM (seinem irdiadnn Wohnntee , von wo er sich anf den Gipfei 
des Berges Mandant faiQekzog) vertrieben, Vorwürfe machen zn 
ullas^, tmd rieth, um «e tu büssen, sich ganz dem Dienste Schiwa's 
in der Verehrung des Langams zn weihen. Bo that Divadasa in einem 
Tempel , naclidem er das Reich seinem Sohne ttberlassen , und wurde 
nach eini{^er Zeit durcli Schiwa's Götterwagen, der sich herabsenkte, 
in den Himmel Kailasa emporo^ehoben." Die Götter werden hier als 
die nothwendigen Produrtionen der in der Anschauung von Kaum und 
Zeit erfüllten Subjectivität dargestellt. Sie werden so zu den Keprä- 
sentanten der d'w Menschen bewegenden Affecte und Lcndenschaften, 
und zu der Peröüuificatioii des mächtigsten der Triebe, des Zeugungs- 
glieds selbst, der in Kailasa tlironende Schiwa. Trotzdem werden 
sie weder in ohmn feindlich bösen Gegensätze zu der reinen Gottes- 
idee , zu der sich der Geist aus den Schranken der Körptirlichkeit zu 
fliehen sehnt, aufgefjisst, noch auch in die untergeordnete Stellimg der 
Dämonen hinabgedrtlckt. In ihrer Natm- haben sie keinen Oberen 
über sich- Sie sind allerdings im Menschen die niederen Ltlste und 
Begierden , aber sie sind auch die Verklärung derselben , als im 
üppigen Fm^ese schwelgende QOIter. Gegensitae fan Weltail 
Bfaid Bar relative, Jedes hat dnrdi sein Bestehen selbst die vollste Be- 
rechtigung des Bestebeos, und jedes Sein , jedes Element jedes Seins 
'Ullis sicii in dner mnmterfarocheDen Kette Tom Stein bis znm Gotte 
hfaiziehen. ITor Ein Wesen ist es, das sich nach einer Rettmig aus 
.djesen ewigen Kreisläufe sehnt, es^ist des Menschen denkender Oeist, 
und er mnss dann freUidi In EÜmpf und Zwietracht mit den GiMitotn 
treten, da er die Gesetse 2U zemisaen strebt, durch welche sie die 
Welt beherrschen und regieren. Vidleicht wird es ihm gelinget, 
yieUeicht wird der Gedanl^ frei sich emporschwingen zum Nirvana. 
Aber nur Wenigen wu-d die Kraft gegeben sdn, alle die Leiden, die ans 
der- aufgeregten Materie ihm ersten werden, standhaft zn ertragen 
und zu überwinden , die Meisten werden straucheln luid missniuthig 
das Uuni(>g1icJbe aufgebend, werden sie schliesslich s(>ll)st einstimmen, 
wenn die ( >r)tter jubelnd den verierenen Sohn in's Kailasa dnfilhren. 

Der Tropenländer lebt in einem unmittelbaren Zusammenhange, 
in einer unimterbrochenen Wechselwirkimg mit dem Ganzen der Natur. 
Er mag sich passiv ihren tiberwältigenden Eindrücken hingeben, denn 
überall bietet sie ihm seine nothwendigen Hedürfnisst? , löst ihn an- 
ziehend, erwärmend, ausdehnend in sich auf. So setzt sich der 
Meusch tiberall in den directesten Verkehr*) mit ihreu Erscheinungen, 



*) Tales sunt hominum mentes, qoalis pater ipse, ) Juppiter auctifera 
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in harmonlachen Bin¥liiiig, in kiiqgeii AntmNdi. Er veifailipft wtoB» 
iwgßgif^eaeß und «eine kAnfUgoi Eiistemsen ndt ihren PhMcn, er Mt 
sieht als selbstotändiges, eigenwilliges Individutim, sondern ab ihr 
eizeagtesPirodact, als ihr dankbares Kind. Anders in unseren Staaten 
des Nordens*). Hier, wo auf nnfimchtbarem Boden eine starke He- 
yO&emng innerhalb enger Grenneii znBammengedrängt ist, wo sich 
die Geister stossen nnd drücken , wo es des Kampfes mit den feindr 
liehen Btementea bedarf, um die Existenz zu sichern : hier wird der 
Mensch zn activer und entschiedener Thätigkeit **) gezwungen , zu 
einem Handehi , das sich aus sich selbst bestimmt , wird die Arbeit 
zum sittlichen Princip. Und mit ihr die Pflicht zur leitenden Idee. 
Es war im Wendepunkt der neuesten Zeit, wo die in dem übervöl- 
kerten Eiiropa zum Durchbruche drängenden Gahrungsstoffe fort- 
schreitender Entdeckungen uud Erfindungen ihre entsprechende Form 
verlangten, als Kant ihre Lehre zum herrschenden System machte, als 
die Pflicht als tragisches Moment in Schiller's Dramen waltete, an der 
Stelle des unabänderlichen Schicksals d<;r Tragöden , das über allen 
Naturwesen , wie über dem Leben gleichmässig lagert , an der Stelle 
der organisch notliwendigen Geschichtsentwickelung, die in den wild- 
bewegten Zeiten des Mittelalters durch Shakespeare's Heldeuspiele 
geht. Mit der Arbeit scbliesst sich nicht unser sittliches Streben, mit 
der Pfficht nicht das liefe Sdmen des Herzens aib; In änen spricht 
sich das Iiosungswort eine? Uebergangspenode aos^ die hermAl^t 



lastravit laropade terras | in Cicero's fra^enta poeinatum, nach der 
OdyBsee. 

*) In beiden Welten liegt die Zone, in wdeher die mittlere Temperatur 
nm schnellsten abnimmt, zwischen den P;u;illelen von 40'* nnd 50 0. j)ioser 
Umstand muss einen günstigen Einfluss auf die Bildung uud den Kunstfieis» 
der Völker kaben, die in der N3be dieseg Ofirtels wobnen. 

**) Die Stoiker nennen Leidenschaften die Krankheiten der Seele. 
Böhme findet den Ursprung der Sünde in der Magrie der Imagination. — 
J own it is my sense, thut no society can bc raised into such a rieh und 
mighty kingdora , or so raised , subsist in their wealth and power for any 
considerable thne, witboot ibe Tioes of man, sagt Mandeyitte, denn irar 
wenifre Tnj^enden setzten Hände in Bewegimg. — Bei ScheDb^ ersdbeint 
das Böse als der menschliche Eij^enwille, anf dessen Kampf mit dem gött- 
lichen Universalwülen die Geschichte beruht, bis sich in Christus, d^m 
mensebgewordeDen Prlneip der Liebe, die Versobnnng findet. — Wo sich 
Irgend der eine Pol unseres Geistes einseitig' entwickelt, da gebiert er die 
Bünde auf ethischem, die Krankheit auf somatischem Gebiete. (Schindler.^ 
— Denkt nicht, den Menschen gesund zu halten, ohne ihn moralisch zu 
beben, sagt Fenchtersleben. — Nach dem Daifzanjja wird das Licht (da» 
ganz nnd gar Weiss, wie die Finstemlss ganz und gar tehwan) hur als 
Farbe erkannt, weil die Finstemiss damit io besoadciTOr Webe gemiscbt 
sei. {Agch-iicha/irastani.) . . . 
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Belbstständigen Handelns erkämpft bat, mnss den in dem ersten 
Uebermutbe gerissenen Bruob mit der Natur wiederherzustellen 
suchen, muss in das liamionische Verhältuiss zu ihr zurückkehren^ 
und er wird sie gross imd weit genug finden , um ihm auch in seinem 
neu gewonnenen Charakter eine Stelhiiig zu gewähren , in der keiner 
seiner erweiterten Ansprüche sich beeinträchtigt zu selien braucht. 
Die Arbeit muss zum harmonischen Zusammenwirken wissenschaft- 
licher Erkenntnis» werden , die Pflicht zum bewussten Verständnis» 
organischer Naturgesetze , die die ewige UnendlicJikeit des Kosmos- 
durchleben. ' 

Im Gegensatz zu dein . darcbgebeaden Daalismus der älteBten Philo» 
^^ie tritt die Efaibeit der Weltaasebaoimg als eine höhere Aaffassang aaf^ 
^e sich dann aber bald, besonders auf dem ethischen Gelnete des Gutea 

und Bosen, in ein unlösliches Labyrinth von Widersprüchen verwickelt, da 
der Geist seine subjective Schöpfung, das aus der Aufnahme der äusseren 
Eindrücke gewonnene Product , uacbher in der umgebenden Natur nicht als 
Prodnet, aoodeni wieder ala Factor betrautet» und so in seinen BechmmfBB 
nie zu proberichtigen Beeultaten gelangt. . Die unmittelbaren Sinnesein- 
drücke sind eben aus Gewohnheit anorelernt, alles Vorhandene als Factoren 
in gegenseitige lleziehung zu setzen , und nur eine psychologische Erkennt* 
iriss der Denkprocesse vennag später den Unterschied klar sn machra , der 
in den relativen Verhältnissen zwischen Factoren zu Factoren und einem 
Factor zu seinem Producte besteht. Hat der M.itfioinatiker 8 als den (hibus 
von 2 und 72 als den Cubus von 4 in 2 ^ und 4^ verglichen, wenn er viel- 
leicht 4 ? 24 X 3 setzte » so hat er allerdings eine vermittelnde Einheit 
Bwlschen beiden geftindent die ihn weiter an wichtigen Folgerungen leiten 
wird ; sollte er aber nachher die Natur der 3 als Exponenten vergessen und 
etwa 2x3 und 4x3 in dieselben Gleichungen setzen wollen , so mag er 
bald behaupten, dass 9X8» 12, bald dass 2 x 6 = 72, bald dass- 
4 X S 24 X S ist. In der Doppelheft der Kdrperhilfl« liegt an sich ein 
Dnalismns ursprünglich in der mcMchlichen Natur hegrfindet, so dass die 
Aussenwelt nur unter seiner Form zur Auffassung kommen kann. Welchen 
Namen er dabei den Erscheinungen durch zufällige Associationen giebt, ist 
ebenso gleichgültig, als in der mythologischen Gestaltung der Odtter. Bald 
wird KOrper und Geist, bald Licht und Finsterniss, bald Sein und Nichtsein, 
Gutes und liöses, Reclits und Links unterschieden, und erst beim Fort- 
schreiten zum reineren iicgriflstlenken wird es möglich sein, die allen ge- 
meinsame Abstraetiou der Gegensätze , als das bedingende Moment , daraus 
absQScheiden. Nur in der Unterscheidung der Oegenafttse, in der Differen- 
zirung, beginnt der Mensch die Natur zu erkennen. Wir würden keine 
Kälte fühlen , wenn es nicht auch Wärme pfüie ; wir würden nicht wissen, 
was ein Baum ist, weuu die ganze Weit Ein Üaum wäre; wir hören das 
Kükleiigeklappär nur, wenn es zeitweise unterbrochen wird} wir würden 
nidit Weiss sehen . ohne Schwarz , oder wenigstens ohne die Empfindung 
einer andern der prismatischen Farben. Es sind nicht immer oppositionelle 
Gegensätze, die die Möglichkeit, Unterschiede aufzufassen, verlangt, sondern 
jeder Bruchtbeil mag zur JDifferenziruug genügen. Mit der ist weiter 
nicbts ansnfangen j aber wir yersteheo ea, sobald wi' i und 1 + 1« ^ nnd 
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11/4 in VerhUltnisse setzen, wobei es natürlich nur von dem jedesmaligen 
Standpunkte abhän{;t, ob man 1, l'/j, 2 setzt, oder 20, 30, 40, oder weiter 
20, 21, 22 — 30, 40, oder 21, 21 V4, 2IV2» 2lV4» 22, 23 — 30, 40. Hier. 

g^deli Im Anfenge der UnteniMdknng , hat man in der'^ndbeft menseh- 
lidien GeiHtes, äludicli einem Schüler , der nur die vier Species versteltt» 
stets den Fehler gemacht, die vermittelnde Einheit in der Drei zu suchen, 
obwohl dann schon jede Gleichheit der Proportion zwischen Eins und Zwei 
fortfallt. Die vermittelnde Einheit ist über die Zwei selbst, lucht die Zwei 
als Zabi; aondem als der das Prodnet lifldeiid«Midtiptt<äitor; denn wenn wir 
20 mit 20 vergleichen, mögen wir allerdings 40 heransrechnen, aber nur als 
2x20, und weiter ist das bedingende Moment der vermittelnden Einheit 
auch nicht diese Zwei , die nur bei directur Umkehrung der Gegensatze, bei 
der Thdlnng In die HSlfte oder bei der Verdoppelung nothig wird, sondeHi 
überhaupt das mathematisclie Yerhältniss , das sich mit derselben Scharfe 
zwischen 1 und IV2, zwischen 20 und 30, wie zwischen 1 und 2, zwischen 
20 und 40 finden iässt, obwohl nicht zu übersehen ist, dass in dem Mehr 
oder Weniger , das die Folgerung stets In Besag anf das ursprüngliche Ele- 
ment einschliessen mnss, schon an sich das Prfaicip der organis<dien Porten t- 
Wickelung des Einen aus dem Andern gegeben ist. Auf dieser partiellen 
Diflferenzinmg , die die Stelle des directen Gegensatzes vertreten kann, 
beruht , dass wir das Weisse nicht nur in Bezug zum Schwarzen , sondern 
anch schon amn Botiien oder Blauen oder das Botiie nnd Blane miter slek 
verstehen können, obwohl diese beiden Farben für sich allein und nicht 
zugleich in Rücksicht auf Schwarz und Weiss genommen , nicht ihren speci- 
flschen Eindruck, sondern nur den Hell und Dunkel trennenden machen 
würden. Dass bei beginnender Bpeeolatlon der Mensch sieh mit dem pri- 
mitiven Dualismus nicht genügt, sondern nach einer Eänheit der Weltan- 
schauung stre1)t , ist der kategorische Imperativ des psychologisc]n>n Ge- 
setzes , den man ethisch als das ahnungsvolle Sehnen des Menscheugeistes 
anfmfhssen pflegte. Jede Verstellung des Menseheii Hrt elne^di^ aber eine 
Einheit, die erat aus der Zweiheit gewonnen ist. Unbefriedigt, in der Aussen- 
welt diese gegensätzliche Spaltung zu sehen, projicirte er seine subjective 
Einheit in die Natur und wollte die (»egensätze schon in ihr als den ersten 
Urgrund vermitteln, wogegen diese Vermittelung nur in dem polaren Gleich- 
gewicht , in der letaten ErfBIlung des harmonischen Zasammenwirkens Ter- 
staaden werden- kann. In dem menschlichen Auge bildet sich die Eins, 
gleichviel ob aus der Theilinig der Zwei , oder dem Doppeln des Hallien. 
Es wii*d leichter die matheuuitischen Gesetze aus den positiven Grössen ent- 
wickeln, ehe es sich an die schwierigere Recfannnflr ^er negatiyen maelit, 
md das an snchende Resultat , die Einheit der Anschauung, ist nicht die 
Ausrechnung des unendlich Grossen oder des unendlich Kleinen, sondern 
die Auffassung des organischen Gesetzes der Einheit selbst. Auch hierin 
haben stets die Philosophen geirrt. Lange nachdem man den Götter- 
himmel zertrümmerte , das feste Firmament des HImmds ih den optisdien 
Horizont auflöste, haben sie geglaubt, ein greif bares Prodwct ans dem Ab- 
soluten herausrechnen und es als den Anfang und das Ende des Seins hin- 
stellen zu können. Aber in den unendlichen Reihen , gerade weil sie un- 
endlich sind , sucht der Matiiematlker nicht ihren Absi^lnss , sondern das 
organische Gesetz ihrer Entwickelung, und in diesem allen» wird die Psycho- 
logie die Welt verstehen. Ohne sie bleibt der Mensch ein Sklave der Un- 
YoUkommenheiten seiner Natur, und die gepriesene Freiheit seiner Individua- 
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HtSt kann nnr in dem Bewnsstwerden des herrschenden Gesetees errun^n 

■werden. Es ist nicht der freie Wille des Menschen , dass er den Baum 
denkt: das Bild de» Baumes hat sich auf seiner Ketiua abgezeichnet, ist mit 
fleinem ganzen Oijgaiiismiis dadnreb rerwadiBtni, nnd es blelM ebenso swin- 
gend für ihn , deo Banra als solchen zu denken , als er sich gestehen muss, 
Hand oder Fuss zu besitzen. Nnr niissverstnndcne Specnlationen können 
diese Empfindungen von einem Glauben abhängijj: tiiaclien , wenn die Worte 
Glauben und Wissen überhaupt irgend eine speeitische Bedeutung in der 
SpTMlie haben woSim. Dmofeni tot der Mensch vnwtdemiflidi seinen Bc»- 
griffen nnterworfcn. Was immer er richtig denkt, niiiss er glauben, nicht 
weil er es glauben will . sondern weil er es weiss , nnd deshalb haben auch 
die Zeiddeen stets die Welt beherrscht, je organischer sie geschichtlich 
(als relative Wahrheit, die dadnrefa temporSr snr absoldten wird) ans dem 
Bcwusstsein des Volkes hervorgewachsen waren , was um so ToDIconmiener 
in jeder Periode geschehen wird, je reiner sich die Dnrchschnittssumme des 
mittleren Menschen ziehen lüsst , ohne durch die Gährungsstoffe excentri- 
eeher Genialitfiten inflnendrt sn sein. An der Spitze epochemachender 
Bevolntionen steht gew5hnHeh die gigantische Gestalt eines Propliet<m, der 
in contemplativfM- Znrückgezoffcnheit die seine Gegenwart bewegenden In- 
teressen in ein einheitliches Ganze znsammenfasste nnd sie dem Volke in 
dem. Liebte göttlicher Offenbarung zur klaren Anschauung brachte. Inner- 
halb des In weitem Umlci^se von ihm gesogenen Horisontes konnten sich 
dann Jalu^nndertc hindm di die Zweifdm^ Fragen, die stets die Mensehen» 
brüst bewegen, fortentwickeln durch genaue Ansfuhrung der im Allgemeinen 
gegebenen Dogmen , bis schliesslich der ganze Raum ausgefüllt war , und 
dann es wdt^ren Diirelibniehes bedorfte, nm sieh eine nene nnd iVelere 
8|diire in refonnirender Umwandlung zu schaffen. Hervorragende Geister 
mochten schon oft die Schranken früher durchbrochen und sich einen 
höheren Ahsehliiss gebildet hal>en; aber ihre durch einseitige Conseqnenzen 
zu Extremen führeuden Speculationen hatten dem engen Zirkel einer Sccte, 
die sieh in EnthfiUnngen vertiefte, aber nieht den Anfordemngen des 
politischen Lebens genügen können , denn jede Philosophie , die die Frnfren 
des Volksbewusstseins selbst löst , verliert ihren philosophischen Character 
und wird dadurch eo ipso zur Keligion. In welcher Weise immer die ein- 
heltUehe Ansclmnnng des Weltganaen in die Anasenwelt dntrat, sobald sie 
dort in ihrer Stellung als gültig anerkannt war , musste' sie als unerbitt- 
licher Gebieter auf den Sklaven zurückwirken . der sie ans den Banden 
seines schöpferischen Denkprocesses entlassen hatte , ehe ihr inneres Ge- 
triebe hinlänglich erforscht war , nm die Federn za kennen , durch welche 
ihr Mechanismus an regieren, an modMeiren und im NothfiBll an bezwingen 
wäre. Schwer hat der Mensch für diese Uebereilungen büssen nnd seine 
edelsten nnd höchsten Güter hat er hanfig widerstandslos dahingehen 
müssen. Trotz der Entschiedenheit, mit der die alten Philosophen die 
Schöpfung ans MlehtB verwarfen , da nnr ein ewiges Bestehen ewige Fort- 
dauer verbfirge und so die Gleichheit der Gegensätze stets festzuhalten sei, 
gab später die monotheistische Speculation , trunken in der Schöpfung des 
einheitlichen Gottes, Existenz und Unsterblichkeit dahin, um es Alles in die 
Hand ihres Götzen an l^en, der ans einem Niehts das Sein hervorgerufen, 
nnd es jeden Augenblick darin anruckstürzen könne; ja Hess sich auch diircli 
die Wi(lcrs{)rüche nicht beirren, wodurch die barockesten Theorien das J^ose 
mit der ^niteii Albnacht zu vereinigen suchten. Oder wenn ein schärferer 
Denker sich die iticlitigkeit seiner Zweifel nicht verhehlen wollte , so liess 
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«i€h.er d€h , statt emsig in dem Mannigfalti<j:en nach dem Gesetze zn for« 
sehen, von der einheitlichen Concentration blenden, die er, um den willkür- 
lichen Gott zu negiren, in der todten Materie linden uiUHste, und unterzog »ich 
geduldig und ausharrend allen den Leiden und Trübealen , die er fiber sieb 
sellwt ▼erii&ii(rte. ohne sich ein höheres Licht der Errettung zn gönnen. 
Trotz der UnvoUkommenheit ihrer Uebergangszustiinde liegt in diesem 
Streben nach einheitlicher Weltanschauung der giosse Fortschritt der Ge- 
schichte , der durch dnö psychologische Gesetz seibat verlaugt wird , den es 
aber nur naeh dem langsam Torbereitenden Wege emsiger Forscbimg sn 
innerer Befriedigung zu führen yermag, die Einheit der organischen Ent- 
wickehing erkennend im bewnssten Einblick in die Harmonie des Kosmos. 

Wenn sich die einheithche Weltanschauung im Vergleich zum Dualismus 
als eta höherer Fortecbritt und ala second&r darstellt, so darf doch dabei 
niebt Tergesäcn werden,. das der Dualismus selbst au sich schon wieder aus 
einer primären Einheit hervorgerrangen iüt, oder vielmehr aus einer Mannig> " 
faltigkeit zerstückelter Einheiten. Sobald das begriffliche Denken sich gel- 
tendmacht, tritt der Dualismus auf, indem sich die Speculation der Entstehung 
Ihrer Vontdlnngen aus Gegeosätsen mehr oder weniger klar bewusst wird. 
So lange dagegen das Seelenlebendes Wilden sich noch innerhalb des Bannes 
der sinnliehen Anschauung bewegt , fasst er mechanisch jeden Gegenstand, 
als getrennte Einheit, in einem facettenartigen Nebeneinander auf. Die erste 
das Ganse Temdttebide Einheit, die die beginnende Abstraetion daraus ableitet, 
ist ebm die Einheit des Gegensätzlichen , die sich überall wicderflndet , und 
wenn sie sieh später bei Uildunpr speenlativer Begriffe zuerst klarer bewusst 
wird, dass jeder derselben aus Gegensätzen hervorgeht, so wird sie die Welt 
so lange in diese Gegens&tse zerfUlen lassen, bis das Denken hinlinglieh ge- 
übt isi^ die gleichartigen Eigenschaften scheinbar getrennter Grössen an er» 
kennen , durch wclelie sie sieh unter einer einheitlichen Formel zusammen- 
fassen lassen. Dann entstehen die monotheistischen, pantheistischen und 
atheistischen Systeme, die eben ihre Aufgabe auf die eine oder andere Weise 
an lösen gesaeht, aber nie gelöst haben, da de von mvollstibidigen Vbr- 
aibeiten und Erfahrungen ausgingen , während erst , nachdem das ganze 
Gebiet des Wissens überschaut ist, sich das einheitliche Gesetz der Ilarmoni«» 
daraus ergeben wird. Dann wird auch der Dualismus des Anfangs in der 
iänheit yersehwinden , nnd sich anf der anderen Seite wieder erkliren, 
weshalb die primitivsten Anschauungen nicht dualistisch, sondern einheitlieh 
sind. Der Baum, den der Wilde denkt, ist das Produet zweier Bilder, ob- 
wohl er nur einheitlich gesehen wird. Nur in pathologischen Zuständen, in 
dem TJeberwiegen der einen Köcperhälfte Aber die andere, also in einer 
neuen Differenzirung, kummt derDnaUsmus xnm Bewusstsein. Im gesunden 
Geiste begreift sich der Gegensatz erst, wenn psychische Begriffe sich auf 
der Basis der Sinneseuipfindungen zu bilden anfangen , da , je losgelöster 
von seinen materiellen Substraten ein Process vor sich geht, er um so we- 
niger Ton dem fasten Ciesetie derselben beherrscht nnd nm so leichter Stö- 
nin^en , die dadurch Differenzirungen möglich madien, unterworfen ist. 
Insofern dürfte Jedes abstraete Denken (das nur in der Unterscheidung und 
Weiterbildung der Gegensätze zu ihrer Vereinigung fortschreiten kann), nait 
der gesunden Sbmesanffusung verglichen , als ^n pathologischer Vorgang 
angesehen werden imd ist es in der That, sobald es nicht von sicheren 
Voranssrtzimg^en ausgeht. Tm richtigen Wege der Forschung dagegen 
werden diese pathologischen Vorgänge zu der normalen Entwickelungsge- 
setdchte des Embryo und erdneu sich m ihrem Wachsthum zu dem haruio- 
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nischen Ineinanderwirken zusammen , wodnrch der Lebensbaum auf Erden 
zu seinen Früchten im Jenseits reift. Der Mensch denkt seine eigene 
Schöpfung und je nach der harmonischen Entwickehmg seines Geistes auf 
Efden wird er im J«iiMitB als idealistlsebe PeraOidlclilceit ireboren werden, 
in der er von der Kindheit Ml soni Greisenalter gewirkt hat. In den 
Mannesjahren bildet er ihre edelsten Organe, und wenn dieselben ihren 
Hauptsachen nach vollendet sind, sinken die verbrauchten Kräfte auf Erden 
in einen Zustand der ErscliÖpflintr« naeli dessen ySlligem Erltedien sie mit 
dem ersten Athemzng des Wiedergeborenen zum Bewnsstsein des Lichts 
erwachen. Auch nnvorherjresehenes Ilinstlieiden kann die orpanisehe Bil- 
doBg nicht unterbrechen, die, einmal gesetzlich migeregt, sich auf die eine 
oder andere Weise erfüllen muss und ihre Bedeutung nicht in der Zeit, son- 
dern In der Intensität findet. Der Embryo des Holmes ISsst sich noch ohne 
die Henne ausbrüten , auch eine mit dem Tode der Mutter erkaufte Frühge- 
burt zum denkenden Menschen erziehen , denn die Nothwendiglteit verlangt 
das harmonische Gesetz, das in ewiger Bewegung lebt. 

DAS GUTE UND DAS BÖSE. 

An skk ist das Schlechte das Unrechte, das, was die Rechte 
eines Andern beeinträchtigt, und fitllt dann, als das durch die Gesetze 
Verbotene, mit dem Bösen, das die Religion verdammt, zusammen, 
la fortgeschritteneren Gesellschaftsverhältnissen meint man , das im 
moralischen Sinne Böse neben dem politisch Unrechten festhalten zn 
müssen, da niclit nur in der Schädlichkeit der That, sondern schon 
in der Absiebt der Fehler läge. Hier wie immer flUirt der Mangel 
einer psychologischen Einsicht zum Zerbreclien der weiter ent- 
wickelten Gedankenreihen , indem ihre Spitzen , als im Jenseits er- 
füllte Religionsprincipien , abgestossen werden , da man es nicht ver- 
niochtf den organischen Zusanimeiiliang festzidialten. In dem Neben- 
eiuundei-scin der Natur kann das Sclilechte immer nur in der sub- 
jectiven Vorstellung des Lidividuums von der Beeinträehtigimg liegen, 
die es von einem andern einfährt. Was dem Einen nUtzlieli , ist dem 
Andern schädlich , und im Reehte sollen sieh diese j^e^renseitigen 
Widersprüche ausgleichen, sicli iVw begründeten Aiispriieln! der Ein- 
zelnen zum Besten des (ianzen in wechselsweiser Bescliränkung tmd 
Ergänzung erfüllen. Bonum et malum quod attinet, nihil etiam posi- 
tlMim in rebus, in se scilicet consideratis, indicant, nec aliud sunt 
praeter cogitaudi modos , seu notiones , ([uiiö formamus ex eo , quod 
res ad inviecni comparamus. {Spinoza.) Jede einseitige Stdmng 
durch eine schädliche Handlung wird dadurch schlecht als unrecht, und 
ist zu bestrafen. Im complicirten Zusammenlehen, im geistigen Am* 
tausch der Gedanken , ka^ aber die Schädlichkeit lange, ehe sie zur 
äusserlichen T%at vi)>d und als solche henrorlritt^ schon m der He- 
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guiig unrechter Ideen liegen. Dann ist in der Absicht schon das 
Schlechte involvirt, denn de ist dne bOse. Im Gnmde bldbt mmier 
da9 YcdiJiltiiiiW ein und dasselbe. D|i8 Schlechte ist strafbar als 
varedit md das Bose ist schlecht^ -weil es nmecfat ist, weil es das 
Recht , die aasg^lchene Harmonie der Gesellsdiaft (die die Spitsse 
der harmonischen Erduse anf Erden darstellt}, bedntrftchtig^ In ein- 
fachen VeibSltnissen vixd sich diese Beemtrflchtignng nur dnreh die 
Bchädiiefae That fthlbar maehen, in eomplicirteren sdbon dnreh den 
bOsen Gedanken. Insofern ftOf Beidto in das Bereidi d^ Rechtes. 
Nnr weil die Gesetagebmigeh -von einfadien Verhältnissen ausgingen 
nnd also den Anforderungen complicuierer nicht genügen konnten, 
machte sich bei ä&D. letztem die compensirende Ergänzung der Reli- 
gion nöthig, um sdion die Absichten unschädlich zu machen, welche die 
Polizei nicht zu packen Yermochte, nnd die deshalb einem Richter im 
Jenseits flberwiesen. wurden. All^s dieses hatte seiner Zeit eine gute 
Berechtigung, aber jetzt, wo wir den oiganischen Eutwickelungsgang 
des Geisteslebens kennen, müssen wir sein nonnales £fUd nicht weiter 
durch willkürliche Hypothesen verwiiren. 

Der Anfang nnd das Ende der Moralidccn mag sich unserer Beoba^- 
tung entziehen, aber so lange ihre Reihen innerhalb des Bereiches unseres 
Auges spielen , werden wir genau ihre Gesetze und organische Entwicklung 
beherrschen, ihre Berechtigung zugestehen« ihre Aneikennung fordern und 
ihre WeiterMldung nnr nach Beseitigmig jed^ in diesen Gedanken leicht 
gefälirlielien Fehlerquelle erlauben. Wie nur unter bestimmten Tem- 
peraturgraden (^dcn seiner eigenen Koi"perwänne in einer gewissen Indem- 
nitätsspbäre entsprechenden) der Mensch in seiner Umgebung bestehen 
und dieM in sich anfUehm^ Icann (wUurend hOhere Grade der BUtie nad 
Kälte, ohne M()f]rlichkeit speciflscher DifTerenzirung, den allgemeinen und bei 
beiden indifferenten Eindruck des lirenuens machen und beim Fortivirken 
das Gewebe zerstören), so vermag er auch nur iunertialb des muralisch- 
Ssflietischeu Horixontes seine Begriffe sa verstehen , wfthrend die darüber 
hinansschreitenden Gedankeur^en swar für wissenschaftliche Prüfungen 
und daraus zu ziehende Folgerungen nützlich bleiben, aber nicht melir 
direct praktisch zu verwenden sind. Protagoras erklärt den Menschen für 
das Maass aller Dinge , so dass diese einem Jeden ihm entsprechend er- 
schienen. — Das Natürliche ist das Gute*) , zn dem des Hensehen Wesen- 
heit selbst führt. Wird dagegen umgekehrt der Satz nuffrestellt , dass der- 
selbe von Natur aus böse sei , so macht sich (da <ler hannonische Absehlusa 
nothwendig das Gute verlangt) auch die ausgleichende Compeusatiou der 
Beligionsdogmen nothwendig. Beide Vorstellangen sind faidess nnr die Re- 
flexbilder zweier Hohlspiegel , die besser ganz wegfallen , um die freie Ana- 
sicht nicht zu hemmen. Da die fassliehen Objecte der alten l?eligionen 
jetzt meistens durch die Wissenschaft in den Kreis ihrer Forsehungen ge- 

') Die vcrnilnfli{fon Wesen sind ^jcsrhalTcn, um iin «Icmsolben Wrikr zusrinimeniii- 
wirken; tlbürzeugt, dass sie Glieder eines Körpers sind, werden ste dasselbe Ver» 
Knii<;en >larin finden, Gstcs XV Ihoa, als wenn sie'fllr ihr eigenes Besle wirkten. 
(JUarc Aurel.) 
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sogen (da Laplace nicht weiter det von seinem Herrscher ▼ennlssten Hypo^ 
these in seiner Mecaniqiie Celeste zu bedürfen erklären durfte , und in den 
*ßtemen nicht den Finger fand, den man sonst selbst im Brote sehen konnte), 
80 bleibt als letzter Kest das ethische Erzeugniss der Abstraction, das bei 
HInnIritt der Piydioltieie ^eUsklUla TenebwindeB wird. „Die OMeh* 
heit , das richtigre Verhältnis« ist das Leben , die Ungleichheit , das Unver- 
haltnissmässige der Tod. So ist Harmonie die Gerechtigkeit, Kluofheit, wäh- 
rend Unklugheit und Ungerechtigkeit die Unordnung aind.'' {Methodius.) — 
ii Bentlnm's Veiyleiehang der Vecbreelien wit KrankheMen, der Strafe mit 
H^ttmittdii, füllt die ThSÜgk^t des Oeaetzgebers mit der Wirksamkeit eines 
erfahrenen Arztes zusammen. Dagegen sieht Heinroth in den Irren Gott- 
lose und in ihren Schmerzen Gewissensbisse, wie Hiogseis in jedem Krauken 
einen Terlnreeker. Ueberzcngt, daas Jeder Ifensch von der Geburt an anter 
de» Tenfei« Gewalt stehe, setate Lntiier fSr .die Tanfbaadlaair <Be Fecnel 
fest: Fahre aus, du nnrciner Geist, und gieb R:ium dem heiligen Geiste " 
— L'hommc apr^'s la chiite est libre, niais pour le mal, il n'est pas libre 
pour le bien; il a perdu cette liberte par le peche original, il ne peut 
la reconnir qne paf la grice. Qa' estpce an food qoe eette Hbert6 de 
faire le mal, si non une servitnde? Anssi St Aogustin arMl prononc^ le 
mot fatal (libero vel potius servo propriae volnutatis arbitrio), depuis 
repete par Luther, du serf arbitre. {Laurent.} Drehen wir es um 
nnd sagen, dass der Menseh naoh einem gesetdldken Zwange gut oder 
normal handele. Es kommt auf dasselbe hinaus und ist natürlicher. ^ 
Die Versuche Förster's, Candidus' Eldorado, don ideali.-itiseh guten Natur- 
menschen, auf den Südsee-lnseln suchen zu wollen , sind allerdings um kein 
Haar besser , als die Decreta der Erbsündlcr , die ihn zu einem bodenlos 
sehleehteomaeluHi, und werden sosar umgekehrt, trota des richtigen Grand- 
gedankens, noch weit directer durch die Facta widerlegt. Die Harmonie 
ist das Grundgesetz der Natur. Kein. Atom ist in Ruhe . so lange es von 
anziehenden Affinitäten umgeben ist, bis es die harmonische Ausgleichung 
geAmden hat. So kann der Mens^ , dessen Erfülluag Aber den ivdisdien 
Horisont hinausliegt, innerhalb desselben immer nur im Zustande eines un- 
befriedigten Widerspruches mit sich selbst angetroffen werden. Es verhält 
sieh, wie mit der Pflanze. Der !^ame ist in seinem Abschluss vollkommen, 
ebenso der ausgewachsene Baum, der seine Früchte trägt; aber dazwischen 
Hegen die BtaAen unToUendeterUebeigangssustSade, von denen keinem die 
Vollkommenheit vindicirt werden kann, da eben jeder auf einem fi-uhercn ba- 
sirt und auf einen späteren hinzielt. Der Mensch , dessen Anfang und Ende 
ausserhalb unseres Gesichtskreises liegt, den wir nur in diesen verschiedenen 
Stadien des Waohstiinmes kamen, mnss nns deshalb immer. in sieh nn- 
ToUendet erscheint, d. i. böse, wenn man diese Unvollkommcnheit ethisch 
auffassen will. 80II nun aber überhaupt netten diesem factischen Zustand 
noch ein anderer statukt werden , so niuss man die Basis als eine gute 
hinstellen, da sonst an sich jeder Gegensatz wx^gfiele, wenn die logi- 
sdien Gesetze der DialecHk irgend eine Bedeutung Ifir Dedncttenen haben. 
Auch würde die Nattir des Mensehen stets als eine an sich gute anerkannt 
worden sein, wenn nicht das kopfzerbreclierische Problem eines ansserwelt- 
lichen Gottes vielfach geschichtlich gegeben gewesen wäre, und demnach 
eine Verwendung*) für denselben hätte gesoekt werden mOssen, die sieh 



*) „Wäre Tugend isr Seliglieil geong» so wsrd« Jesus Giirisloü VBMast geslsrbss 
•ein." (^Hffuttm.) 
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eben nnr in der hypothesirten Errettung des sonst verlorenen Sunders finden 
Uess. Mit der Zulassung eines überoatürlicben Eingreifens, seitens der Gott- 
heit, lukt alles geseteHehe Denkcm ebenso lAmipt auf, als jede Beetimmiing 
des Job gentium mit der ultima ratio der Fürsten, den Kanonen. — Hin 
möchto s;i<jon flitisst es in der deutschen Theologie): ,,Soll man Alles lieb 
habeuV »Soll man denn auch diciSünde lieb haben?** Man antwortet : ,,Keiu! 
Wenn man spricht: Alles, so m^nt man Gut, und Alles, das da ist, das ist 
snt, in den, als es ist. Der Teufel ist gut, in dem, als er ist. In dem 
Sinne ist Nichts bos oder nn^rnt. Aber Sünde ist: anders wollen . beprehren 
oder lieb haben , denn Gott, und das Wollen ist nicht Wesen , darum ist es 
auch nicht gut. Kein Ding ist es gnt, denn soviel es in Gott oder mit Gott 
ist. Nnn sind aUe Dinge- wesentHcli in Qott und wesenflioh dann in itanen 
selber, dämm aUe Dinge gut sind naoh dem Wesen.'* Hätte ich einen 
Fehler befTanß:en, so könnte es keiner sein (sagt Goethe), denn im Unnatür- 
lichen liegt die Sünde, nicht im Willen, Böses su thun.*' Recht ist, was 
den Naturgesetzen gemSss gesebieht. Reeht hat allo Alles , was in dem 
nnermesslichen Sehoosse der Natur seinem Wesen gemfiss handelt. Was der 
Mensch in l'olge seiner Leidenschaft thut , ist ebenso Reeht. als was er in 
Folge seiner Vernunft vornimmt , denn beide sind (besetze der Natur ; aber 
es ist nützlicher, wenn der Mensch auf alles Hecht verzichtet, das aus den 
Oesetaen der Leidensehaflen fliesst, und sieh ledigHeh auf cHe Gesetse der 
Vernunft beschrankt." (Spinoza.)—^ AVas der practischen Vernunft ent- 
spricht, und somit der nach vernünftigen Denkgesetzen {gebildete Wille, ist 
(nach Kant) Kecht und nur dieser. — Quid ait Aristoteles , reliquique Pla- 
tonis alumaif se ömnia, qiiM seeundum natnram sunt, bona appellare« 
qnae autem contra, mala. (Cicero.} Aber nachdem die Harmonie dnrdi 
den Zwiespalt des Bösen «rt'stört ist, muss das Natürliche in einer höheren 
Einheit wieder gefunden werden, wie der Stoiker Diogenes das Gute als das 
VenroHkommnniie eines vernünftigen Wesens definirt. Ego assentior Diogeai, 
qni bonum definierit id, qood esset natura absolutum. (Cicero,) 80 ist das 
naiv Kindliche zugleich das vollendet Classische. Aber damit Jenes Dieses 
werde, bedarf es der schöi>t(^rischen Arbeit des sentimentalischen Dichters, 
um, wenn die Cultur den Menschen der Natur entfremdet hat, den Gegensais 
de« dureh die Fhantane geschaffenen IdeaBsmus mit der WirkHehkeit in 
vermitteln. — Die Harmonie dieser Welt ist eine Combination von Gegen- 
theilen, wie die Saiten einer IvCier oder wie die Saite eines Bogens. die sich 
spannt und abspannt. Nie, hat der Dichter Euripides gesagt, ist das Gute 
ven dem Uebel getrennt, es muss eine Hisehnng b^der sein. (PkOaiiAi) 
Dem Gotte ist Alles sehdn und gerecht (sagt HeiaUit), die Menschen aber 
haben das Eine als iin<?orecht. das Andere als gerecht angenommen. — To 
duutoy xat ro aiaj^oov ov tfvan, dXktt vo^t^, meint Archelaus. — DieAdaUe 
(Anhänger der Gerechtigkeit) von der Seete der Motoualis behaupten , dass 
Gott nnr naeh solchen Grandsütaen der Gereehtigkeit liandele, die mit der 
Vernunft des Menschen übereinkommen. Ein mittelalterlicher Theolog 
meint, dass es schlimm auskommen sei mit einen» Gott, der selbst 
sage: meine Gedanken sind nicht eure Gedanken und meine Wege nicht 
ewre Wege. 

,.Es ist strafbar, Ton einem f^en*) Kiml unda das Kochen des Essens 
odor die Wartung eines Kranken an verlangen, Gesidiafte, denen sich ein 

•) Die Sklaven mllssoii hitr ihisst lbi? Risioo tiiglit h ia nllen Verhöllnissen laufen, 
wie die rttinischeo ciumal jtfhrlich uLh Abschlag.sztfblunK bei den i»alurnaiien den i»' 
rnsDen gegenüber, die sich den Negern wieder in den Priesiem verkörpern. < 
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solcher nie unterzieht, dn in das Ks^«>n Gift gerathen und so ein Mord 
venirsacht werden könnte , oder der Knmke unter seinen Händen sterben 
möchte." (Magyar.) 

Lige das StmfiMre einer sdilechteD 'Handlang In der bSten AtMlehl, 
so niüsste consequent Jede unwillkürlich oder wider Willen verübte Schäd- 
lichkeit Huch straflos bleiben. T*:\h\n <;eht auch die Ansicht der Moral: das 
grdeste Strafmaass fällt der bÜHen That zu , wo die schlechte Absieht zur 
ivIrkKclien AnafUirang kommt. Nicht viel gelfaider 'wird die MaeAbeidit 
behandelt, voranageeetzt , dass die Sehwierigkeit, we als solche zu Consta*» 
tiren, sich schon von dem irdischen Richter fiberwinden lasst. Eine ohne 
böse Absicht begangene Schädlichkeit bestrafen zu müssen, ist aber nur eiue 
traurige Nothwendigkeit , die sich einmal nicht umgehen lasst, aber deshalb 
In den €kncftaen aneh Anaprach auf mOglieliste Milde machen darf. Die ge- 
zogenen Folgenmgrn sind durchaus riehtifr, nur dass die ganze Beweisfüh- 
rung auf dem Kopfe steht, wie immer, wenn durch die religiöse Brille gefärbt. 
Man sucht die Pflanze von ihrer Blüthe aus zu erklären , während es viel 
natQrHeher von der Wnniel ans geedrillie, obwohl die intermedttren Verhllt« 
nisse immer dieselben blelboi, wenn überhaupt richtig aufgefasst. Im theo- 
logischen Zeitalter stiessen sich die Spitzen der rasch entwickelten Ge- 
«lankenreihen in einem Jenseits ab , und da der verbindende Faden verloren 
gegangen, dor^ den raschen Aufschwung zerrissen war, so wm^ man bald 
dnrch die imposante Erscheinung der entfernten Nebelgestalten QberwSltigt, 
stellte ihrer Verehrung die Mfobaehtmig der einfachen Verhältnisse in der 
Natur voran . und indem ninu diese Hchliesslieh ganz vor ihrem Vdcndenden 
Gegensatz in der Gottheit vergass, tiug mau an alle Erklärungen aus dieser 
her absnleltett , statt von dar Natnr otganiseh an Ilur forlinsefarelten. Die 
schädliche*) Handlung, das Unrecht, das das Recht beeinträchtigt, Ist all 
solche stran)ar, oder richtiger gesagt, compensationsbedurftig. Der gesunde 
ätaatsorganismus mnss, wenn thunlich, jede krankhafte Verirrung an sich 
nnnöglich machen , oder sie bei ihrem Eintreten schon im ersten Entstehen 
an heilen suchen. Ob der Schuldige mit seinem Eigenthum, sdtaier Person 
oder seinem Körper büsst, bleibt zunächst gleichgültig, als von zubilligen 
Umständen abhängend. Nur muss das Maass der Strafe immer in einem 
richtigen Verhältnisse zur Grösse des Verbrechens stehen. Für den Augen- 
bUeli der Gegenwart genommen, ist es für den Btaat-ein gleich grosses Ver- 
brechen, ob einer seiner Bfli^r durch Zufall oder mit Absicht getodtet wird, 
es ist für ihn immer dieselbe Einbusse, dasselbe Verbreeben des Mordes, das 
er , wenn er will , durch Zahlung von Wehi^eld büsseu lassen mag. Der 
Zweeic ist nnr, die in den SechtsrerhSltaiMen des €kinaen eingetretene 
Störnng zu eompeasiren Je complicirter die gesellschaftlichen Verhalt- 
nisse in civilisirten Staaten werden , desto mehr wird sieh das Strafmaass 
für den absichtlichen oder den nur zufälligen Mord, für Mord oder Todtschlag 
ändern , werden diese Verbrechen unter sehr verschiedenen Proportionen 
erseheinen. Je lebendiger sich Vergangenheit and Znfcnnft im Momente der 



*) Dagegen sAgl der Jesail Laroy, dass einem Priester oder .Münch erliabt Mi, eissn 
Verliamder XU tOdten, der skandülAAP VerleanMluni^en Uber die Ocmeinsehaft ta ter» 
breiten drulie, und der jesuitische Casui.sl Escubar : ,,Mun darf denjciii'fen tudtcn , woi* 
eher uns hcnhrfei;;! hat , vornus^eseUt , dass man es nicht aus liash oder Kuchsucbl 
thue und dadurch etwa tlbertriehene nnd staals<;erährlichc Mordthalen veranlasse." 
„Biner heisiliehen Hnre ist nao gewissenshalber noch weil eher Lohn sciluldic , als 
einer (flTestliehen. Ifens die heimHene Hinfccbung des ¥/eib«R i«l weil nehr wriiQ, als 
(lifjiMn^M- der ufTi-titÜr hi ri Dirne. DnsM-Ihe ^'ili vott den eiscr Jvogfrau , Brast oder 
rsuaiie versprücheiicii llurealuhu." ( f'iliitüts.j 
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Gegenwart vorscbliogeii , desto weniger kann sich das Gesetz entrathen, 
' . wenn es &ber die in dieser begangene That nrtbeilt, auch auf jene , zurück 
imd vorwärts, zn bücken. Die böse Absicht ist dann m bestrafen, aber 
nicht, weil sie nach oinem gerade lien scheuden Moralsystem für eine böse gilt, 
sondern weil in ihr ein tiefer bitzendes Uebel dem Wohle des Ganzen Gefahr 
droht. Zeigt sich in Folge eines Falles eine Beule auf der Ötime, so wird 
der Arst kalte Umedilige verordnen und ihrer Heiliing nach wenigen Tagen 
ffcwiss sein ; entwickelt sich eine Benle aus dem schleichenden Gifte der 
Syphilis , so wird der Arzt frewaltsamer und umstimmender eingreifen , da 
schon die Säfte des gauzcn Körpers sich in einem Zustande der Zersetzuug^ 
Anden. Und so wird anph der Gesetzgeber bei einem böswilligen Verbraeher 
dem Gmndsatze folgen: ,,quod medicina non sannt, fermm sanat, ^ood 
ferrum non sanat, i^is sanat/' aber zit seiner Diagnose ^bensowobl der 
Psychologie bedürfen, wie der Arzt der Physiologie. 

Nach dem Zeodavesta ist All^s moralisch bis auf die kleinste liandiong 
dea Lebens. Von Gleichgültigkeit weiss das. System Nichte. Alles ist en(> 
weder Ormuzd anfjenehm (als nützlich , ffut und wahr), oder in Ahrinian's 
Diensten geschehen, als Kkcd oder Nakar (Xichtthat, Unnützliehkeit, 
Uebel). So geht es durch die ganze Natur. (Kicuit^r.) Wie in diesem 
Dnaüsrana Gnt mit Recht, Bose mit Sehleeht, als identiseh insainmenfiUlt, 
80 würde in dem logiscrhen Dogmatismus der deutschen Schule, die keine, 
scbarfe Trennunjr (b'r Tugend - von der Kechtslehre gestattet, der Gedanke 
der Pdicht der aliein führende sein und so die ganze Ethik in thm Gesetz- 
baeh der Beehto- vmä Pfliehtenlehre auslaafen. Als das Christenthum zum 
Parteiinteresse der streitenden Kirche wurde, verkehrte es die Götter des 
Heidentbums in teuflische Dämonen, wogegen der indirtVrente Buddhismus 
dem brahmanischen Götterhinuncl eijien unbelästigten Winkel in einer Ecke 
seines nngeheuren Welteystems anwies. — Valentinus, Marciou und ApeUes 
nntersehetden (nach St Hieronymus) zwei Schöpfer, einen der Ameisen« 
Würmer und Insecten , einen andern des Hinimrls, der Erde, des Meere« 
und der Engel, und (lieausubre fügt hinzu, dass) auch der orthodoxe Arno- 
bius iäugnete entschieden, dass Gott die Insecten geschaüeu habe. — Die 
Ckieennoos schreiben das Böse dem Monde (Puil) und seinem Dämon 
(Fansig) , das Gute der Sonne (Puitchs) zu. — Die druidisch -bardische 
Lehre (nach der die Menschen vom unterirdischen Ciotte Dis stammen) nah 
in der Welt ein ungeheures Thier, aufgestiegen aus dem Al)grunde der Tiefe, 
ans der Stadt des Gwarthawn (Satan). Da nun auch die Menschen von 
diesem (dem Unterweltsgotte oder Dis) stammen, so sind Welt und Hensehen 
lK)se und sündhaft von Nafiu-, tmd gebietet die Pflicht, durch Uebung von 
Tugenden sich dieser angeborenen Verworfenheit zu entledigen. — ,,Was? 
Ctott ist angegi-iffen , man führt Krieg mit ihm, man zerstückelt ihn? Waa 
höre ich. Unglücklicher, der ieh bin! Und solche Ketser sollten wir nleht 
niedernuu lKMi , niclit verbrennen lassen?" ruft Damascenus ans , in seiner 
Widerlegung der .^lanichäer. Es ist der Ruf der triumphirenden Kirche, 
die nach Besiegung ihrer Feinde auch keinen Feind ihrem Gotte gegenüber 
mehr anerkennen wollte, während die religiöse Ansehanung des an den 
Grenzen feindlicher Beiche entstandenen Manichäismus sich im Kain|»re 
feindlicher Principien erfüllen musste, wie seiufM- Zeit der aufstrebende 
Staat des Zoroastrismus. — Im Taoubat wird empfohlen . Gott über Alles 
m lieben, und die Eeehik-Allah (Liebe zu Gott) bewog Jahia von Damascas, 
als « r die Geschichte Abraham's las, seinen Sohn Ahmed Gott au opfern, 
indem er ihm die Thüre seines Hauses versehloss' und nach Mekka san'dtft. 
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eich dort dem Tenipeldienste zu weihen. ,,Wer das, was er in dieser Welt 
liebt, von sich wirft (sagt Selenii) , wird zum Genüsse dessen gelangen, was 
er in der JenseitigeD erwartet. Wer aber Alles , was er in dieser Welt be- 
sitst und selbst seine Hoffnungen opfert , xnm Besten der andern , der wird 
zu inniger Vereinigung mit seinem Herrn gelanfren.*' ..Aus Liebe diene 
ich Gott , denn es ist mir immöglich , ihm nicht zu dienen , ' ' sagt FodhaiL 
— NacliNasani'B Lehre tweleher gemftss Gott Allee, was beirtelit, auf einmal 
erschuf, den Adam mit allen seinen Nachkommen bis anf den jüngsten Tag, 
doch so, das» Eins sich aus dem Andern alhnalig entwickelt) ist Gott nicht 
im Stande, Böses zu wirken , während nach der L(?hre der andern Moutetile 
Gott zwar nichts Böses wirkt , aber doch zu wirken im Stande ist. — Eine 
Einheit Ist anzubahnen gesneht in den peraisehen Systemen, wo die Gottheit 
erst durch den Zweifel an sich selbst die Zweiheit hervorruft , oder in den 
gnostischen Aoonen , wo die Unvollkommenheit in den Ausflüssen erst je 
nach ihrer weiteren Entfernung von dem höchsten Ursprung hervortritt, 
eine Anschauung , die wegen mangelnder Vorlagen , ihr ricMges Anstreben 
durchzuführen, nun umgekehrt zu den trostlosesten Consequenzen l^ten 
würde, da bei «kin Fortschritt vom Vollkommenen zum l^nvollkonmienen 
jede Möglichkeit harmonischer Ausgleichung schon an der Wurzel abge* 
schnitten ii|t. — In der Sankhya st^ht dem freien Geiste , der mittelst der 
Vernunft (Bnddhi) sieh von den Banken desKdrperlichen an befreien strelit, 
als unentwickelte verborgene Kraft , die Materie (Pradhana) gegenüber. — 
,,In der alten Philosophie Chinas (gegründet auf die Striche der Kings) ist 
der Urgrund des wirklichen Seins ein Zweifaches, Sein und Thun, ruhtuidcr 
Stoff und bewegende Kraft, die sehwarse Linie (Kua) als Yn (Erde oder 
Mutter), und die weisse Linie als Yang (Himmel oder Vater). Tsdmlii, 
der Begründer der Staiitsphilosopliie. snclit in seinen Commentaren öbei ilie 
Kings (hu 12. Jahrh. p. C.) aus der Zweiheit, als Grundlage des Seins, eine 
höhere Einheit dadurch an entwiekeln , dass er die Urkraft aus der nel)en> 
geordneten Stellung anrUmator hSher hinanfrfickt, au einer übergeordneten 
Spifzr , dem Taiky, ans deren Bewegung das Yang, als das bewegende 
Priucip, und der dann folgenden Ruhe das Vn, als ruhendes Princip , her- 
vorgeht." Jede geistige \ orstellung setzt sich aus den Zuströumngen einer 
Doppelh^t BUsammen , deren harmonische Ausgleichung in der Etaheit des 
Bewusstseins liegt. Gewöhnlich aber, wegen der ungleichen Ausbildung 
der einen oder andern Seite , überwiegt nur der Eindruck dieser (wie viele 
Menschen nur luit dem Auge der einen Körperhälf tc sehen) und wird dann 
sdnerseits au der Einheit, die somit kein richtiges Gleichgewicht mehr 
giebt, lünani^rückt , wobei dann später aus Liebe aur Opporition die An- 
hänger rechter und linker Hand mit einander streiten mögen. — Nach 
Schi'lgamani's Lehre (934 p. C.) senkt sieh Uott in jedes Ding nach der 
Empfänglichkeit desselben. Gott hat den Gegensatz erschaffen , um sich 
selbst uro so mehr herrorsuheben, der W^w^ser sur Wahrheit ist treff> 
lieher als die Wahrheit selbst, der Gegensatz ein^ Sache hat mehr Analogie 
mit derselben als eine ihr ähnliehe: ho Soahlih und sein Iblis , Abraham und 
sein Iblis (i^imrod) , Aaron und sein iblis (Pharao) , Salomou und sein Xblis, 
Jerid und sein Iblis, das ist, die Gottheit verband sieh mit dem Imam und 
s^nem Gegensätze zugleich. 

Die ge'fährliclioren Practica der Priester werden in die verbotene 
Sphäre der Magier verwiesen , aber in der Wechselbeziehung von Ursache 
und Wirkung mag auch aus dem Erfolg darauf zurückgescblossen werden, 
ob eine Handlung eine göttlich gute oder teuflisch b6ee sei. Es koount nor 
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darauf an , wo der Ausgangspunkt genommen wird, und während das Volk 
sich seinen IJesseren unterordnet , muss ein absoluter Herrscher von seinem 
Standpunkte, der die höchste Spitze bildet , auf den ihren, als einen unter- 
geordneten, zurückblicken. Wenn der König derScythen erkrankte, so Hess 
6r drei Priester kommen, die aus Weidenzweigen über die Heilung diviniren 
mussten, und wenn dieselbe nicht glückte, so wurden jene selbst wieder von 
drei anderen Priestern für Magier erklärt und auf einem Wagen verbrannt. 
Fällt unter den Fantees Jem.ind in Krankheit , so ruft der Fetischmann alle 
seine Verwandten zusammen, den Fetisch zu versuchen, ob der kranke Mann 
besser werden wird. Ist aber der Arzt unglücklich in seiner ('ur, so rufen 
sie einen Fluch auf ihn herab, weil er den Fetisch hat lügen lassen. — Gegen 
den Gott der Weissen , hörte Marsden von einem neuseeländischen Häupt- 
linge (der über die Hedrückungen des Volkes durch die Priester klagte), 
bedarf es des Tabu nicht, da er gut ist, wohl aber gegen den bösen Gott der 
Maori. — Auf den Tonga-Inseln war man so fest überzeugt, dass .Teder, der 
nach lierührnng eines Leichnams Nahrung mit den Fingern zum Munde füh- 
ren sollte, aufschwellen und sterben würde, dass, wie Mariner bemerkt. 
Niemand sicherlich gewagt haben würde den Versuch zu machen : dass ihm 
selbst indess bei Verachtung des Tabu kein Unfall zustiess, erklärte man 
daraus, da.ss die Fremden unter der Macht anderer Götter ständen. — Von 
den Kamtschadalen sagt Kraschinninikoff : ,,Sie betrachten Alles als zulässig 
und recht, was dazu dienen kann, ihre Leidenschaften und Wünsche zu er- 
füllen und kennen keine andere Sünde, als das Schädliche. Sie sehen den 
Mord. Selbstmord, Ehebruch, Nothzucht u. s. w. wie an und für sich durch- 
aus gleichgültige Sachen an . glauben dagegen aber , dass es eine Todsünde 
sein würde, einen Ertrinkenden zu retten, da man wegen dieser That selbst 
früher oder später sterben müsse. Sie halten es für sündlich , in heissem 
Wasser zu baden, sich einem Vulcan zu nähern u. s. w. — Die Hottentotten 
nennen das gute Princip den Capitän von oben , das böse den Capitän von 
unten. — Die wohlthätigen l>ämouen werden von den feindlichen durch 
den Beisatz gut oder bös unterschieden , und da die Magyaren kein eigenes 
Wort für die guten Geister hatten, so schufen die lateinischen Priester den 
ungarischen Angyal aus dem lateinischen Angelus (Kugel) , wodurch der 
Magyar sich gewöhnte , das Gute dem christlichen Engel , das Unheil aber 
dem (Ordöug, oder Ordög) Urdung (wie in der altmagyarischen Sprache 
der Dämon heisst) zuzuschreiben. Der später eingeführte Satan ver- 
mochte den Begriff des bösen Princips (dessen Diener die bösen Urdungs 
sind) nicht zu verdrängen. Armanyos (Arimanios) ist die Uezeichnung des 
bösen Princips (Ahriiuan). Beim Fluchen beschuldigt der Magj-^ar den 
Urdung, oder seine Repräsentanten (den Hund oder das Schwein), das Böse 
erschaffen zu haben , oder stellt sich selbst als sein Werkzeug dar. I>er 
Himmel oder Meng (gehen) schliesst die Wanderung der Seelen dorthin ein. 
während die Benennung der Hölle (Pokol) erst später entstanden ist. — 
DicAmbiassee inMadagascar entschuldigten die Machtlosigkeit ihrer Zauber 
gegen die Franzosen damit, da.ss diese Schweinefleisch ässen und einem an- 
deren Gesetz gehorchten. — Die Sudanesen thuen das Gute, weil sie es 
so von ihren Vorfahren her gewohnt sind, und üben das Böse, weil ihre Vor- 
fahren es ebenfalls übten. (Brehm.) — Wisse, dass das Erste, was von Ein- 
wurf in die Schöpfung gekommen ist, der Einwurf des Iblis ist (Gott ver- 
damme ihn) und dass derselbe darin seinen Ausg:ingspnnkt hat, dass jener 
sein eigenes Urtheil der ausdrücklichen Bestimmung Gottes gegenüber in 
Anwendung brachte, sagt Asch-Schahrastaui (s. Haarhriicker). — Die Juden 
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spotteten fiber Christns, dass er sich nieht helfen könnte, Angosfin tNer die 
römischen Götter, die Oalviniston über die Reliquien des Hilarius. 

Die christlichen KirchenTater (denen Merlin vom Teufel geboren sein 
milsste) rerwuMlttn die OOIter der HeMea in Dftmone (wie dieBaddhieteii 
die brahmanis^en), und der Missionär Zuchelli wundert sich , dass er dem 
Neger , der gegen seine Krankheit , als vom Teufel herrührend , die Hülfe 
der Zauberer empfahl , nicht begreiflich machen konnte , dass sie von Gott 
geschickt nnd von ihm mit Dank eu tragen sei. Solche Dogmen müssen den 
Kefem ▼oricoramen, ab ob bei aas ein Physiker daraaf bestehen wollte, dass 
das Licht anch zuweilen dunkel sein könnte. Polarisirbar ist es allerdings, 
lind nur zu rasdi lassen sich unsere Gedank<'ustrahlen stet» in den Polarisa- 
tlons-Ebeneu der Theologen abdrehen. Nach dem Credo, quia absurdum** 
> nag das Denken andi die patrlatiaehevTaeäienBpielerkQnststfleke ansfübren, 
-wonach der Teufel per aatidpationem den Heiden die christlichen 8acra- 
mente in den Mithraseeremonien mitaretheilt habe, oder der Lehre der Tal- 
mudisten nach-siuneu , dass Mosei« per anticipationem von Gott auf Sinai die 
fßr die späteren Gesellscliaflaverbaitniate der Israeliten notbigen Gesetse 
erfahren habe : daa^begreift kein Idadlieh GemSth nnd das der Neger au^ 
nicht. — Die Protestanten vergelten den Katholiken, was ihre KirchenvSter 
den heidnischen Götteni angethan hatten, nnd durch Münzer'» Prediortcn auf- 
geregt, zerstörte da» Volk den Teufel von Mellersbach in dem Marienbiidniss 
der dortigen Capelle, so dass der Klansaer kanm Zeit sidi n retten batte. 
Wie es bei der Erobemng Roms dnrch die Landsknechte herging , ist be- 
kannt; dagegen mussten anch sie \vieder leiden, und bei dem von Haben be- 
gleiteten Iieichenb^;änguisse Luther 's, dessen Körper in seinem einen schreck- 
lidien Dunst antbandienden Grabe am aiebatenllOTgai niebt geftnden wer^ 
den konnte, sahen die Mönche sieb alle Dimonen in Arabant versammeln, 
mn ihrem Fürsten die letzte Ehre zn erweisen , wie einst die Götter Asiens 
im Ht'lustcrapel, um Thammuz zu bejammern. — Die Chinesen nennen die 
christliche Kirche bei Shanghai das Teufelshaus, und mit demselben ^amen 
lieebren die Miasionlira die Tempel Indiens. Die Bognmilen Teraebteten die 
griechischen Kirchen als Wohnstitten der Dämonen und setzten die Geistes- 
taufe an <lie Htclle der Wassertaufe. ,,Alle, die Klöster gebaut und gestif- 
tet haben, sind tliegende Teufel*' (nach den Lehrsätzen der Uussiten). Die 
Heiden klagten dieJnden, IHe Jnden dieObrtoten, dieClvisten dieGnostiker 
an, gottlose Gebeironisse zu feiern, bemerkt Beausobre. — Je mehr man 
über den Ursprung des I^ösen nachdenkt, um die Sphwieripkeit aufzulösen, 
um so mehr erfährt man , dass das Licht der Philosophie diesen gordischen 
Knoten immer mehr und mehr verwickelt," sagt Bayle, nnd dieses Unver- 
mögen ist ein notii wendiges , so lange man die äbaolnte Gottbeit in die rela- 
tiven Verhältnisse einführt und 80 beständig die eben gemachten Rechnun- 
gen wieder annuUirt. Der allererste Anfang eines Denkens , das wirklich 
mit diesem Namen bezeichnet werden darf, kann erst dann möglich sein, 
iiaebdem sieb der llenseh setner nothwendigen Stellung im Weltall bewusst 
geworden ist. — Salvian has attempted to explain the moral governiiunt 
of the deity ; a task which may be readily perfornied by supi)0sing, that the 
calamities of the wicked are judgments and those of the righteous trials, 
sagt Gibbon. — Unter allen Fragen , die die Henaeben bewegen , ist keine 
Mserer Naehfefsebnngtti wfl i r d iger und sugl^b sebwieriger zu entscheiden, 
als die über den Ursprung des Bösen. (Orff/etifu.) — Nichts ist dunkler nnd 
schwieriger zu erkhiren, als die Frage, wie bei der Allmacht Gottes so viele 
Uebel in der Welt bestehen können, ohne dsiss er deren Urheber ist. 
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(Augusttn.^ — Statt nach den Qnellen des Nils (mtMnt Maximus von Tyrus) 
hätte Alexander beim Orakel des Aniinon besser nacli den» Ursprünge de* 
Boeen gefragt. — Aruobiuii stellt die Frage nach dein Ursprting des Bösen, 
d» es nmnö^ch Ist, «ÜeMt Gebeunniw anfralQteii , gms und gar GMt an- 
heim und meint, dass wir uns besser in den Grenzen unserer Unwissenheit 
hielten, als zu sagen, dass der Wille Nichts ohne Gott thäte, da dieser dann 
der Urheber so vieler Uebel werden würde. — Das Gute geht in den gött> 
lielieB BalhMhlmB ein, dnreh ein Eingehen dem Wesen, nnd nielit der Aoolv 
denz nach, da^ liöse aber umgekehrt. (IhnSma.) — Entweder hat Gott, 
sagt Epikur. das liöse verhindt ru können nnd hat nicht gewollt . oder ge- 
wollt und nicht gekonnt, oder weder gewollt noch gekonnt, im ersten Falle 
ist er nicht gütig, im andern nicht allmächtig, im letstem gar kein Gott." 
— „Olme liöberen Anfschhu» durch unsere Christen • Offenbarung (sagt • 
Ewald) uiüssten die Menschen fast Manichiier sein. In dieser Offenbarung 
aber werden wir mit einem Satan , mit einem bösartigen mächtigen Wes^ni 
bekannt gemacht, das zwar, wie Alles, unter Gott stehe , dem er aber aus 
Gründen tiefer Weisheit fifar eine gewisse Zeit eine bestimmte Uaoht gelas» 
gen habe, zu schaden, zu berücken , zu verfuhren , doch nicht su zwingen, 
dem aber Jesus (suwie Satan ihm) entpregenarbeite , bis Alles wieder herge- 
stellt und selbst Satan durch der Liebe Allmacht besiegt und gebessert sei.'^ 
^ ,,Da88 Jesus die Lehre vom Satan seinen Jüngern, als so den Gehelm- 
nissen seines Keiclis gdidrig, selbst einpflanate, folgt aas der Erklärung der 
Parabel vom Säeroann , um die sie ihn baten . nachdem sich die Menpe zer- 
streut hatte.'' — Bei Gelegenheit der berüchtigten Zänkereien über die 
Auslegung St. Augustinus zwischen den MoUnisten, Thomisten, Jansenisten, 
Galvinkrten und Jesidten Iwmerict Bayle: „Also halien die Einai, die nieht 
zugeben wollen, dass sie mit Leuten übereinstimmten, die für Ketzer gehal- 
ten wurden . und die Anderen , die nicht bekennen , dass sie einem Lehrer 
zuwider wären, dessen Meinungen allezeit für rechtgläubig gehalten wurden, 
tmisend TasehensplelerBtreiehe gespielt, die der i^dlidikeit sdinvrstradu 
zuwider waren." Er nennt die Materie von der Gnade ein Meer, das weder 
Ufer noch Grund hat. Alles lauft endUch hierauf hinaus: Hat Adam fn i- 
wiUig gesündigt? Antwortet mau mit Ja, soheisstes: also war sein Fall 
aiobt vorgesehen gewesen [Gottsched's Efatwarf fthv die Freiheit ist ein 
winkfiilieher Missbrauch des Namens]. Altertet man mit Nein, so wird 
man erwidern : Also ist er nicht strafbar. Man mag hundert von Bänden 
über diese zwei F«>l|xerungen schreiben, so wird man doch endlich bekennen 
müssen , entweder, dass die unfehlbare Vorsehung eines zuHilligeu Erfolges 
efai nnbegreifliohes Geheimniss sei, oder dass die Art, yermltteist weleher 
ein Geschöpf, das ohne Freiheit handelt, dennoch sündigt, ganz nnd gar nn- 
begreiflich sei." Tertullian lässt den Teufel alle Hacramente erfahren, als 
der Affe Gottes, uud bei Cäsarius betet der Teufel das Vaterunser und Credo 
faiseh. Naeh der Ansieht der Intherisehea GelstHehkeit im 17. Jahrhmidert 
,,thucn die Tenfel wahrhaftige Zeichen nnd Wunder, welche in Wahrheit 
also sind, als die sich ansehen lassen, denn es }rlaublich ist , dass Gott der 
Herr aus hohen uud wichtigen Ursachen bisweilen dem Teufel verhänge, 
nicht allein falsche , sondern auch wahrhaftige nnd übernatürliche Wunder 
an thun." Jodocus Hocker stellt das TenfelswirlKn als nothwendig nnd ' 
Gott nicht beeinträclitiijrcnd dar. In einem mongolischen Werke (naeh 
Schmidt) heisst es : ,,Lrute b«'schi änkten ( tcistes jjrlauben irrthümlich und be- 
haupten, dass Devadatta (der häretische Oukel in ßenares) ein Gegner, 
Feind and Verfolger Boddha's gewesen sei. Wenn aber wfihrend der 500 



Digitized by Google 



Das Gvte nnd dasBQae. 



1185 



GeneMtfofiien, während welcher der Buddha Tathagata donWegr eines Bodd- 
hisattva wandoltp , der erhabene Bogdo Devarlatta ihm jode Art des UebelS 
und Widrigen anzuthun suchte, so geschab dies nur, um die Vortrefflichkeit 
der hohen Eigenschaften des Boddhisattva noch mehr zu befestigen.** — 
Die A«btiMitt IfagdaleM wnrde von dem Teofiei unter der GesMt ven 
Ghrkltns zn sellier Verlobten erwählt. Sie sah eine Menf^e von Teufeln 
mn sich , unter der Form des lioilifren Hieronymus , Antonius, Franciscus, 
Dominicas u. s. w. und mauchniai selbst unter der der heiligen Drei- 
ehdgkelt. UnwieBeiilüeh bengte sie eich tot diesen Tmggeetalten derHIÜle, 
lind die Natur derselben wurde erst entdedrt, als sie auf «iaein geflUtrHehen 
Kninkenla{?er bei Annäherung der Sacramcnte Zuckungen zeigte , so dass 
sie nach der Geneanngin das InquiBitionsgefaugniss gefuhrt wnrde. {Llormte.) 
< — Die BetBchweiter Haberthe (I62i) glaubte sieli tob einer besonderen 
Gnade erleuchtet und Naehts von einem phantaetiBohen Wesen besucht, 
durch das sie die Wonne und Entzückungen einer unaussprechliclion Liebe 
geniesse. Nicht zufrieden damit, selbst dieses Uebermaassen von (ilück theil- 
haft zn sein , wollte sie auch Andern das Mittel lehren , ähnliche Wonne zu 
eifnngen, erregte dador^ aber Zweifel an der Anflricbtfglieit ihrer An- 
daebteflbnngen. Dir Briehtrater . zuerst darfiber erstaunt, dass »ie ohne 
den gerinjjsten Scmpel sieh den Fmanunngen ihres Gottes hingab. fin<; bald 
an zu glauben, dass sie sich nur verstelle und ihr Lager eigentlich mit einem 
Inenbns Hieile. Bald entiUte sie a«eb von ähnüelien Geheimnissen, wie die ' 
des Sabbathes, beschim pfte die Jungfrau Mariannd die Anbetung von Christus. 
Die Dreieinigkeit der Christen oder vielmehr derjenigen , die sich unrecht- 
mässiger Weise so nennen , ist nach ihren Worten nichts Anderes , als der 
Stolz, die Zwietracht und die Eitelkeit, ihr Gott ist das Laster, ihre Taufe 
dna Emblem des bOsen Qelstos. Es giebt einen sfissen Jesns, den das Volk 
nieht kennt , sondern nur die kleine Heerde der Anserwählten, die Aoser- 
wählten aber sehen mit leiblichen Augen die Versammlungen der Engel, sind 
von den »Strahlen eines göttlichen Lichtes erleuchtet und erhalten von Gott 
Alles, was eine mensehltefae Creator sich ersehnen kann. Maberthe hat «nf 
die Gegenstände, die die übrigen Christen verehren, Verzicht geldstet, der 
Clior der Engel ist ihr erschienen, hat das Zeichen ihres Gottes empfan- 
gen. In ihrer übergrossen Abneigung gegen Christus verlangt sie, dass man 
die Hostie zu schänden, sich übe. Sie verlangt, dass man arbeite, um sich 
der Geraeinsdiaft deif Aoserwihlten wftrdig an nuudiüen, die sieh in derNacht 
an einem abgelegenen Orte um den Thron ihres Gottes versammeln. Als 
Maberthe sich ihrem Beichtvater entdeckte, musste sie hören, dass der Gott, 
den sie zu verehren meinte , nur der Gott der liöUe sei. Sie schwankt und 
Ist im Begriff au gestehen , dass «le wirldioii der Beete der Zaaberer ange- 
hört : aber bald ermannt sie sich, giebt dem Priester seine Anklagen anrftdt 
nnd beschuldigt ihn . dass er das Heilige profaniren wolle , dass er sie ver- 
leite, von der wahren Religion abzuweichen. Zwei Jahre später wiederholte 
sie d^ese Anklage, und ihr Beichtvater war in der That genöthigt, zu bewei- 
sen, dass er nnr den wahren Gott Terebre. {Lmomumd.') Um das unbe- 
stimmte Umherwogen in einem Phantasien-Meere zu vermeiden, wo schliess- 
lich Keiner mehr wissen würde, was Ja oder was Nein wäre, sieht man auch 
überall in der Geschichte blutige Maassregeln von der herrschenden Kirche^ 
snr BdUfaaltang ihres Systems, adoptirt , nnd «war sehen in den AnAngen 
Jeder Ketzerei, da nur eine völlige Ausrottung gegen die rasche Verbreitung 
einer psychischen Epidemie zu sichern scheint. Das Fortliestelietj der 
StaatsordnoDg selbst verlangt eine solche Beschränkung wahnsinniger Wili- 
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kfir, aber ndt Q^rAnsbildiuicr derNatorwissenHchaft ist in ihren Gesetzen die 
feste Norm gegeben, die die harmonische Nothwendigkeit in sieh selbst trä^t. 

— Ich reinigt« mein Gewissen durcb den Genuss de» heiligen Abendmahls, 
fragte nocfanato ehenio wie TOrher, und das Sieb bewegte sieh wieder bei 
dem Namen des Slavius und bei keinem andern. Hieraus erhellt , dass die 
Luft, welche um die That wusste, das Sieb auf eine solche Art gedreht 
hab(;. Bei diesen und ähnlichen Verrtuchen ist allerdings zu fürchten, dass 
der Teufel sich einmischt , wenn man gleich den heiligen Petrus und Paulus 
nennl; denn eben dadurch betrilgt er am laeislea, dass er das Hellige nltdeni 
Freteien vermengt , wie die Theologie lehrt. (Campandla.^ — Descartes 
hielt es in seiner ersten Meditation für möglieh , dass unsere Empfindnugen 
nnd Voratellungen nicht nur durch die Einwirkung eines höhereu guten, son- 
dern auch eines höheren l»6sen Wesens oder dordi famere Senittnng ent- 
stehen köunen. — Nachdem von den swei SchutzgQttem dea Menschen der 
eine seine guten , der andere seine bösen Handlungen aufgeschrieben hat, 
muss die Seele ihrUrtheil selbst beiOrlikchan in Empfang nehmen. — Nach 
dem Berichte der Franciscaner regte ( 1 7 1 6) ein Dämon, der sich für den Selm 
Gottes ausgab, die bidianer von Nen-Mexioo snr Ermordung derGdalüelMai 
an, nnd wurde, nach seiner Tiesiefrung durch die Spanier, durch einen ande- 
ren Dämon ersetzt, der (als stärker) sich für den heiligen Geist ausgab. 
{^Beltrami.) — Im Sadder, dem von den spätem Magiern verfassten Auszug 
desZeadavesta, sinkt Ahriman» der IHHier mit gleiehenKriften nnd gieleker 
Hoheit dem Ormusd gegenüberstand, su einem anfstandisehenTeofel herab. 

— Die guten Devas Indiens sind die bösen Diws der Ferser. In einer spä- 
teren Ueberarbeitung des Jklahabharata ist der Name des Kuru-König8(Sogod- 
Ina) oderChifidlmpfer von demPando-Sänger in Durjodhana (DritaraiAtni) 
oder 8chlechtk;unpfer verändert. — Die Zeruaniten vereinigten den Dnalis- 
mns in einer höheren Einheit. — Erst durch das skeptische Besinnen über 
sich selbst erlangte Cartesius die erste Bewegung, wie Orniuzd aus dem 
Zweifel die Zweiheit, als das Böse, gebar, oder Zeruane im Meditiren seine 
ftindHehen 88hne. — Wie die Ennoea oder Pranioos Simon's ist dleBarbelo 
(Bar-Bahal oder Sohn des Herrn) derlQeolaiten eine vom Himmel geschickte 
Kraft (in der vernüntti!J:eii Se(^le), um das Reich der Finsterniss zu bekäm- 
pfen. — Der gute Gotr übcrliess der Schlechtigkeit einen Theil des Guten, 
vm sie dadnrdi an beicftmpfen , sagt Damaseenns. — Eatycldos wirft den 
Bogumilen vor, an behaupten , dass Satan nicht nur vor dem Worte existirt 
habe, sondern» da er älter als das Wort, auch grösser und treflTlicher sei. 
Dass das Wort nicht geschaffen seiu könnte , beweist Athanasius daraus, 
dass der Dämon die älteste Schöpfting, yor der es also schon existirt habe, 
gewesen , nach den Worten des Hieb , dass der Behemoth anerst und Jinm 
Spielzeug für die Engel geschaffen sei. — T^ie ^lanichäer glaubten, dass die 
Worte (iottt's ;ni die Engel: Adam, nachdem vr put und böse unterscheiden 
gelernt, nicht vom Baume des Lebeus esseu zu lassen, damit er nicht durch 
UnsterbHehkeit ihnen gleieh käme, der Ansdmek des Neides wären, wMirend 
dadtirch doch nur (wie Beansobre meint) die schlimmen Folgen unsterb- 
licher T>Tannen hätten vermieden werden sollen. — Ein Häretiker wird 
selten die Keosciiheit. beobachten (sagt Hieronymus), und solche, die sie zu 
bebbaditea aeheinen, wieMaaes, Mareion, Arias, Tatian; sind nnr Vergifter, 
die Honig mit ihrem Gift mischen. — Dar Teufel klddete den Hintiker 
Marcion , wie einen Wolf in Schafspelz , sagt Ephrem. — Als die fromme 
Prinzessin Mathilde zu Gott tiehte. sie vor ihres Vaters (Kaiser Ilcinneh s) 
Liebe zu bewahren, erbietet sich der Teufel , diese in Haas su verwandeln. 
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Sie geht den Pact ein, aber unter der Bedingung, erst dann sein eigen zu 
sein, wenn er »ie drei Nächte sctilafend gefunden habe. Die Prinzessin aber 
bleibt wach, und der somige Teufel zerkratzt ihr mit »einen Krallen da£ Ge- 
siebt, durch welclM EntoteUmg Uir Wnuch erreieht wird. — „yfhm, das« 
unter den Teufeln gute und böse . unghlubige und gl&obige, Gerechte und 
Sunder seien, wie unter den Menschenkindern auch gefanden werden, " heisst 
es im Iggereth baale ch^jim. ,,Dte jüdischen Teufel sind, wie die Engel, 
wdohen die Teufel dieoen, weil sie Joden sind «iid mildem ZeielieiiSeluiAIal 
(BMduieidung) gezeichnet sind , heilst es im Kmek haramelech. Es tiad 
aber auch Teufel von der unreinen Seite, die abgöttische Teufel genannt 
werden." Die jüdischen Teufel lernen das Gesetz und lauschen hinter dem 
Vorhang (wie Mobamed's Dsdiins). — Firmiliaa erwähnt in dem Briefe an 
C^riaa, das» die yenfidciaPiophetiii, die der Prieater Burtto» aebet einem 
Diacon verführt, von einem Feind und ungetreuen Versucher gesprochen, 
als man sie hatte exorcisiren wollen; woher die Frage entstand, obeine vom 
Teufel im Namen der Dreieinigkeit vollzogene Taufe gültig sei. — AIb ein 
protestantischer GekttUeber einen Beseesenra exorelsiren wollte, vörlaehteder 
Dämon seine Albemhdt; aberWesley pflegte die in der hefleamen Krisis 
durch Krämpfe umhergeworfenen Methodisten (die ihre Gegner vom Teufel 
besessen glaubten) durch Auflegung der Bibel zu beruhigen. — Die (heilige) 
HüdigardiswaruBgewiss, von wem ihre wunderbaren Erschdnungen kämen, 
bis ihr Beichtvater bemerkt so haben glaubte, dass. sie ven Oett gesendet 
aeien, worauf Papst Eugen sie in einem Briefe zum genauen Niederschreiben 
ermunterte. — Papst .Sylvester II. sollte (nach Bischof Otto) nur mit Hülfe 
der schwarzen Kunst zum päpstlichen Stuhle gelangt sein. — Wenn es un« 
gewiss ist, wober ein Heilnifttel stanunt, so hängt AUea tok der Absieht ab, 
die uns bei der Anwendoog dess^ben erfüllt, siigt Augostin. BoTerfheldtgte 
Moneta, den Catharem gegenüber, die Wirk.samkeit der .Sacramcnte, andl 
wenn sie von unwürdigen Piiestem verwaltet würden, während in derkatho» 
lischen Jürche die Wirksamkeit der Kesse von der Moralitftt des Priesters 
ablAiigig gemacht ist. — Eine Verordimiig Lniipmnd's verbietet vor dem 
Gottesgericht Chrisma zu trinken , um dadurch gegen Recht und Wahrheit 
sich einen günstigen Ausgang zu bereiten, so das-s man mitUotteslnstitutioa 
gegen ihn sell)st zu kämpfen gemeint hatte. — Wie sich die Sieger denTeu« 
fei weiss vorstellen, so galt ein Ueieher Kann im Mittelalter (besonders bei 
Conrad von Merseburg) für einen Ketzer, seitdem Ephrem auagefunden, 
dass der Teufel dem Mane«, der am Sonntage faltete, die bleiche Farbe sei- 
nes Gesichtes angemalt hatte; wozu später der vielfach zu Besch worungen 
benntste Weingdst Seitr^igen mochte. — Des Soft S6nde ist vor Gott eme 
gute That und eines Sofl Untreue gilt mehr, als die Treue der ganaen 
Welt, (lyioluck.) — ,,Gott schlägt die Münze, derMensch giebt sie nur aus," 
wendet Mohamed den V'ertheiiligern der Willensfreiheit ein. — Nur der 
Mensch, der sich dem aus der Urfiusterniss hervorscheinenden Lichte , dem 
thftt^n Urprindp alles Mo» giaslich hingiebt, wfard liehtheU. (Fludd,) 
In der jfidischenReligionssecte der Chassidäer (der von BaaLschem oder dem 
Theurgos unter dem Namen Heschtianer in ihrer unbedingten Uingc^bung au 
die Zadiks vereinigten pietistisch-ascetischeu Mystiker Polens 1749) bedeu- 
tet die Wnnset ImHebqMsehen efaie ansserordentUeh gute oder schlechte 
Handlung. So wird dadnreh (3. B. Moses 20, 17) Blnti^iande als ein 
ausserordentliches Lsister angedeutet. Im guten Sinne genonimen bedeutet 
es (1. B. Moses 19, 19) Gnade, d. h. aus läebe gegen Jemand mehr thun, 
als Pflicht und Kecht fordern. Das abgeleitete Nennwort bedeutet einen 
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Menschen, der nicht nur Alles , was die Religion vorschreibt , pünktlich er- 
füllt , sondern aus überschwenglicher Liebe zu Gott mehr thut , als vorge- 
schrieben ist, und sich selbst den Genuss des Erlaubten versagt, damit er 
nicht vom Erlaubten zum Unerlaubten übergehe. Dieser Ausdruck ging 
noch in die griechische Sprache über, als ctaatdut oder Fromme (1. Mac- 
cab. 7, 13). — Die Lehre desCartesius von der Unfehlbarkeit Gottes wurde 
besonders auf einer Seite angegriflfen, von wo es Cartesius am wenigsten er- 
wartete, nämlich durch die Theologen, indem sie aus Gregorius von 
Arimini und anderen Schohistikern bewiesen , dass Gott Dinge vorgeben 
könne, die seinen Gedanken und Rathschlüssen zuwider sind." — Manches, 
was uns Täuschung scheint, ist bei Gott ein Spiel, et si liceret ita dicere. 
mendacium. (Luther.) — Um den Widerspruch des geoflFenbarten und ge- 
heimen Willens Gottes zu erklären, sehreibt Luther: ,,Eine Art Lüge, wie 
diese, ist heilsam für uns. Selig in der That würden wir sein, wenn wir 
diese Kunst von Gott lernen könnten." Celari interdum u deo aliquid ei. 
quod in verbo patefacit, repuguans. (Beza.) — Morton leitet den Fluch der 
Erbsünde her: from Adam's children breeding in and in. — Nach dem cal- 
vinistischen Sectircr Labadie oder Johannes von Jesus (t 1674) kann Gott 
nicht nur, sondern will auch betrügen , uud hat es in der That schon einige 
Male gethan. — ,,Die Grausamkeiten, die die Juden in den heiligen Kriegen 
begingen, sind keine Grausamkeiten , denn Gott hat sie befohlen, und wie 
soll man glauben , ohne eine entsetzliche Gottlosigkeit , das» Gott grausam 
sei?" sagt Augustin , der sich mit solchem Ausspruch keiner entsetzlichen 
Gottlosigkeit schuldig zu machen meint. — Theorigin of moral evil was some- 
times introduced, sagtEllis in den Gesprächen der Missionäre mit den bekehr- 
ten Tahiteni. It has been asked at meetings: would Satan liave tenjpted 
Eve or would man havc fallen , had (jlod not forbidden our flrst parents to 
eat of the fruit of the tree of knowledge ? To which it was answercd : That 
if God had not made that the peculiar test of their obedience, Satan would 
have found .some other medium, through which to tempt them to sin. Ein 
anderer Wilder fragte, weshalb Gott als heilig und allmächtig nicht von vorne- 
herein Satan getödtet und so alles Uebel überhaupt verhindert hätte. Ihm 
antworteten die verständigen Missionäre, that the facta of Satans dependauce 
on or subjection to the Almigthy and bis j'et being pennitted to tempt even 
to evil were undeniable from the declarations of Scriptureandthe experience 
of every one accustomed to observe the Operations of his own mind. Snch 
an observer would often find himself exposed to an influencc , that could be 
attributed only to a satanic agency, but that why he was permitted to exert 
his influence on man, was not made known in the Bible. We always stated 
plainly, that it was the contents of that volume which wecametoteach them, 
that the existence of this baneful and often fatal influence was too exten- 
aively feit to allow of its being questioned , that th«' antidote to the evil it 
might have already inflicted and the preservative against its future efifects 
were pointed out and that it was wiser and far more important to apply to 
those reniedies, than to indulge in unprofitable speculations relative to its 
origin. — ,, Zwei Ketzer (erzählt lleisterbach) kamen nach Besangon, thaten 
Wunder und fanden viele Anhänger. Voll Angst über den Erfolg, forderte 
der Bischof einen in der Nekromantie bewanderten Geistlichen auf. durch Teu- 
felsbeschwörungen zu ermitteln, was jenen Leuten das Recht gab, im Was- 
ser nicht unterzugehen und im Feuer nicht zu verbrennen. Es ergab sich, 
dass sie das Chiroginphon, worin sie dem Teufel das Homagium geleistet, 
zwisehen Haut und Fleisch unter den Achseln trugen und sich dadurch 
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scbfitsten. Naclidem es ihnen ansgOBchnitten war, wurden sie verbrannt.^* 
Nach den Kabbinen hatte sich Juda nnt Einwilligung der Tenii)elälte.sten 
den heiligen Namen iSempborasch in Bein Fleisch befestigen lassen , um mit 
Jesebn (Jetos) in der Lnfl sn kimpfen, wie -Simon Magos mit Petras sn 
Bmn. Wie die schwarzen Magier sich dem Teufel efgaben« vendsAeb sidi 
Maximilian (Kurffirst vonBaiem) der Jungfrau mit seinem Blute: ,,In man- 
eipium tuum me dedico consecroque. virfro Maria , hoc teste cniore atque 
chirographo, Maximiiianus peccatorum coryphaeuä. * ' Die von den Franzosen 
Ar efate Heftige gehaltene Jongfran reo Orleans wnrde von-deii Engündm 
«Is Hexe verbrannt. Nach Jacob Böhme sitzt Christus auf dem StuU des 
verstossenen Lucifer, und nach Lollard (1315) ist der Teufel ungerechter 
Weise vom Himmel vertrieben und wird eines Tages dort wieder eingeführt 
wOTden, mn de» HitliaclttBd seine Engel aof ewig 80 TerdaoiBM^ & Aus- 
sicht darauf verrinen ihn die Jeziden sciioor Jetst. — Als Cluistns in <Ue 
Hölle niederstieg, sagt Marcion, erlöste er nur die schlechten und verdor- 
benen Nationen , weil Kain und die Heiden an ihn ghiubten und seine Hülfe 
anflehten. Aber Abel, Enoch, Noah und die anderen Gerechten , die Pro- 
plnlev, AlMham mid das giast Ifldisehe VoHi lMMen Iceiaen Anttieil am 
Heil. Qnoniam enim sciebant, deum snura semper tentantem eos, et tnnc 
tentaro eos suspicati sunt. {Irenaus.) — Nach den Anhängern von Gallus 
und Smidelin (den UöUenketzern) wurde die Seele Christi drei Tage in der 
WSHe Tim den andern Veidammten gequält. — Jfa^ den Mandanen wohnt 
der Grosse oder Gate in der Hölle, um die Qnalen denjenigen, die ihn belei- 
digt haben, durch seine Gegenwart noch zu vennehren und ziig'leich darüber 
zu wachen, dass ihnen die gebührenden Strafen anferlegt werden. Den 
bfisen Geist, der älter und mächtiger sei (als Jener), versetzten sie indasPa» 
radles, wo er fortflUn« die SeUgso (die aneh bei denlndiem -wieder ilu- Ver- 
dienst später verlieren oder erschöpfen )c5nnen) in Versuchung zu führen. 
Nach mittelalterlichen Anschanungen dagegen ist Lucifer in der Hölle nicht 
nur der Feiniger , sondern wird auch selb:it auf einem mächtigen Koste ge- 
braten vnn andern Teufeln, denen fBr diesen Dienst Straflosigkeit gewährt 
ist. — Die Kirchenväter (wie ttoeh kfinUeh Eonemoser) suchen vielfach 
nach Kriterien, um die ächten Visionen von den nnächten zu unterscheiden, 
und Philipp Neri, der selbst vielfache Visionen hatte, warnt vor denselben 
(wie Paulus vor dem Zungenreden, ebwoU er selbst mit demselben am reieh- 
eten begabt sei) und meint, man solle lieber beten, dass Gott vor denselben 
bewahre. — Der Papst Gregorius l)etete (nach Johann Diaeonus) für die 
Errettung der Seele des Kaisers Trajan aus der Hölle (wegen .'meiner Mild- 
thätigkeit gegen eine Wittwe) mid erlangte sie, abermit dem Bedeuten, künf- 
tig nieht fifar Ungetaufte an beten.- D y a long temps, «in'on a demand^ anx 
theologiens d'aocorder le dogme des peines eternelles avec 1a misericorde 
iniinie de dien, et ils en sont encore lä. {Diderot.) — Wenn sich ein Armer 
vor der Gemächlichkeit fürchtet, wie mau ihn wegen iieiner Aruiuth fürchtet, 
seist dleAseetik (Sohd) vollendet, sagt derSeliakik. Ifit derErreldiuigdes 
Gipfels in Jeder SinnesertSdtung hörte naturlich alle Bf9gliebkeit fernerer 
Sünde auf imd man mochte sich nuitlnvilliiien Keusehheitsproben unterwer- 
fen, wie die frommen Heiligen im Mittelalter, die ihnen indess ebenso häufig 
unterlegen zu sein scheinen . als (nach Irenaus) die Adamiten , bei denen 
es Bieh von selbst veiBtand. Hosea muss eine Hure besdilafen und eine 
Ehebrecberin beifsflien , um symbolisch seine Prophezeiungen anzudeuten. 
— Die indischen Arpanthi üben absichtlieh jede Art von Verbrechen, um die 
Gottheit zu erzürnen, damit sie das Verschwinden in Annihilation be- 
Bastian, Mensch. I. * ] 9 
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schlennigen. - — O ccrte necessarinm Adae peccatum , quod Christi raorte 
delctnni est. o f<4ix culpa, quae tiiletn ac tantiim meruit habere redemptorem ! 
heiaat es iu dem Ge^aug Exultet u. 8. w.» in dem oereiiH paschalis (der vom 
PftpBt Zoshnoi eiifefllirttB Keraenweihe). Zw Zeit der pelngjanWimdea 
Stimmaitg liese die Kirehe diese Worte aus , an solchen Consequenzen des 
stricten Augiistinismiis Anstoss nehmend. Das strenj? lutherische Bewusst- 
seüi dagegen stimmt luic ihm übereia, und »o singt Paul Gerbard : ,,Uätt' ich 
niobt auf mirSiladeiMdinld, | Hätf ieb keiiiTkeil'M deiiierHeld ; | Vergeb- 
lich wärst da mir gebor'n. I Wenn ich nitilit war' in Gottes Zorn.'* Viele 
Handschriften in Notker's Weihnachtsseqnenz haben die Worte : O culpa 
niminm beata, qua redempta est natura. {Dcuäel.) — Zw£i von den Theo- 
logen der Gegeu-KemouBtranten , stob *aaf ihren Sieg, macbften steh über 
einen armen Sefalnd^er, der Remonstrant war, lustig nnd sagAent „Wora» 
denkst du mit dieser ernsten Miene?'* Ich dachte, meine Herren, antwortete 
er. an eine bestrittene Frajre : Wer ist der Urheber der Sünde? Adam 
schob die Schuld von sich und wart* sie auf seine Frau ; Eva schob die iScliuld 
aaf dieSeUange; dieSeidaiise, die damato Jmig and sehfiehtaro war, vmale 
Icein Wort zn ilwer Vertheidi{?ung zu sagen, allein später, älter und kühner 
{jeworden, kam sie auf die Synode zu Dortrecht und hatte die Verwegenheit, 
sie Gott selbst zur Iiast zu legen. {Chedworth.) — Wir können mit Recht 
behaupten ; dass Gtott die Hand in den Sfiaden «eines VoHua hat md 4ar 
Urheber derselben ist, sagt Archer, wat die Lehre des Calvin und liOtiier 
tVisaend. (^fol»•e.) 

Natürlich würde die ßeli^ion jede Bedeutung für den Staat verlieren, 
wenn „der Herr einem Auserwählten Nichts ansurechnen hat.'* (Cm/>.) —r 
Nach der protestantisehen Dechiration (1657) sind die gvten Weifea idefaft 
zum Heil nothwcndig. Amsdorf erklärt socrar, da.«^rf sie gerade ein Ilinder- 
nisH zum Heile t«eien, und Fletscher lehrt, dass selbst Ehebruch und Mord 
den Kindern der Gnade nicht schade, sondern vielmehr zu ihrem Bosteo 
ivirke.*> Baas die vernünftigen Theologen solch« von mbedaeblaanen 
Sdiwinnem gezogene Conseqnensen gewöhnlich nefl^ren and selbst bekäm- 
pfen werden, Viegt zu sehr in ihrem eigenen Interesse, um nicht an sich klar 
zusein. Aber in den üeligionen kommt es nicht darauf an, was zutallig 
dies» oder jene Antorit&t darüber denkt» sondern welebe Ooneeqnenaen ein 
pasdves Denken daraus sidien würde. '-^ Si praedestinatus sum, nnlla pee- 
eata potennit mihi rejniuni coelonim auferre, si praeseitns, nulla opera mihi 
illud valebunt couferre, ist, wie lleylin bemerkt, ein Einwurf eben «o alt, 
als gewöhnlich, aber noch nie genügend beantwortet. — Nach dem P. Va- 
lentla war eine Hebte Bene so wenig notbwendig, nttr die an slob orlösenda 
Wirkun<; dos .Sacramentes an errelelien, dass. man sie vielmehr als ein Hirn 
demiss ansehen könne. 



KilNSTLIGHER IDEENKREIS. 

In eb» am so künstüefaeres System- der Measdi tdeli bineinlebt,' desto 
mehr wird er der Gefahr*) ansgesetst sein, dnreh die leichie Zerrflttmig 



*j PloleniUus I. Uberlifl Jciusitlein hii <-ini-iii Sakballii*, \\u die Judiiii sirli nicht ver- 
ibeidwen durrion. Matalliias sch.-itrtf diese Kestimniun^ ab und erlaubte ihnen, zu 
kinpfeu. Da aber die Spitzfindigen meinten, dasä si« deshiilb noch nicbl Dinge , ciic 
•vi den «ädern Tag«bxiehen («ie Loehrr in der Maoer ««crülea. .Schtssen anleiten 
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deiselbeii jeden äalt zu verlieren. Dag gMeUiehe ond salHedeiie Leben 
llingt von der Gobietssphäre der Wünsche un<l I^edürfnissc ab. Wer deren 
wenige besitzt, kann sie ohne Mfihe erreichen, aber unglücklich if=it der, wel- 
cher sich an eine Menge gewöhnt hat und später die Unzulänglichkeit siebt, 
ale sieb n Tenebailien. Der toq sefaier Jagend tat In einem besebrftnkten 
ideenkreis aufgewachsene Rnsse findet keine Schwierigkeit nn glauben, dasK 
sein Heiliger mit zwei Engeln für die nöthipren Aufträge immer im Staude 
sein könnte , seine Gebete anzuhören , ist durch seine Ersiehung gewohnt, 
in dem Weibwasser*), in den beiligen Bpfttni, in den aagesfindeten Kersen 
die entsprechenden Mittel tn sehen , • seine Zweelu an eirelebett. Gerade 
freilich in solchen Verhältnir=sen , wo er am meisten des Trostes bedürfen 
mag, möchte er am schmerzlichsten ihre Unzulänglichkeit erfahren. Hat 
ihn der Feind von Haus und Hof getrieben , iu den Verstecken der Wälder 
iMtmatillos nndiencbweifend, wird er aller Jener Bttlfeqnellenentbebren, aas 
denen er jeden Augenblick schöpfen an müssen wähnt, um seinem Gette ge- 
mäss zu lelwn, wird er mit Schrecken dem Tode entgeg(;nblicken, wo er vor 
dessen Angesicht erscheinen muss , ohne die Cerenionie der Etikette erfüllt 
sa.bal>en, die dieser strenge Hwr ▼erlangt. Dann fObrk die Veraweiflnng 
zum wahnsinni«^ wüthenden Fanatismns jener Hecten, die in Permiens und 
Sibiriens Einöden uniherschleichen. Aber diese Zeiten auf*s ergewöhnlicher 
Ereignisse sind selten, und von dem Unglücklichen, der in ihnen hoffnungs- 
los zu Grunde geht, wird Nichts weiter gehört. Die grosse Masse des Vol- 
kes lebt In stnmpÜBinnigem Hfaibrfiten von Gestern auf H<Mrgen fort, meeba- 
nisch dem Vorplappern unverständlicher Form^ folgend, getreulich die 
selbstangcle^rteu 8klavcnketteu polirend und meinend, es werde wohl Alles 
in guter Ordnung vorübergehen. Die in Frankreich einscheinenden Madon- 
nen- mögen raitnnter an andftcbtiger Anbetung ffibren, mandie wobUlifttige 
Zerknirschung herbeiführen und Sunder zur Bosse rdf machen. Aber 
welche Zweifel können auch angeregt werden , wenn die unbedachtsamen 
Hirteukinder , deueu sie sich das letzte Mal offenbarte, die eingelernten 
Werte mit eigenen Versionen wiedergeben, wenn sie Zusliae maebm soll- 
ten, deren Sinn ein glftnbiges Gemüth sich vei^bens aaverrttehen quält? 
Die Wander an den Ghrftbem der MirQrrer bestirken stets anf s Nene den 



s. w.), z« llistt bereehtift seh>ti, so eroberte Pont pejus an einem andern Sabbatb 

(63 a. C) gleichfalls JerusaTein, uui Hyrcauus I. einzusetzen. Constantiu empfahl in 
seiaeoi Eilicle (301) die Feier des SoiHilafjes, als dies S<»lis. — Als du .Montel einen Ca- 
raiheii ermahnte, nicht nni Sonnlai^e zu ai-heiten , ili-ii di-i Schrtpfer dei- Welt zu seinem 
Dienst veordnel habe, antworlele (Ter Wilde, Ua»ser Uber denselben (der den Lhiterschied 
der Zeilen (gemacht haben solle und also auch den Regen nicht gesandt habe in jener 
DUrre, wodurch alle seine Mnndioca und Pataten verdorben wUren) cnUrnt sei und jetzt 
gerade, ihm zum Trotz , an diesem Tage arbeiten wolle. ,, Sehet doch , wozu die grau- 
same Verslockung diese armseligen Mcnseheu treibt," klajjt Kocheforl, und leider k;inn 
es noch heute vorkomiiK-n, ilass eoropUische ijapilline durch die Sabbathruhe Schilf und 
Lodnng riskiren mAgm Bines periodischen nuhctages wird allerdings, besonders in 
MRerer Zeil fteberiach gesteigerter Arbeitsthlttigkeit, das Volk inner bedürfen, und die 
fiewolinlieil bat nnternns den siebenten sanetionirt, weshalb Gonslant den frantSsiselien 
D^cades ihre Wiedcrabschalfuii}? prognoslicirte. Iis ont a faire a deux ennemis , qui 
ne c^deront pas , ia barbe el la ehnnise blanche. Als der Tyi ium Dionysius die vou 
Tarenl nach Metapont wallfahrenden l'ythiiffoi jiee \erlul<>'^l, >eieii diese in der Flucht 
durch ein heiliges Bohuenfeld , das sie liichl zu zertreten gewa«?!, aufgehallen und alle 
niedergemacht, bis auf den Kroloniaten Mjllias und dessen Gattin Timicha Heide hutten 
seihst auf der Folter ihre (leheimnisse nicht entbllllt, sondern sich die Zunge ebge- 
bis.sen und dem Tyrannen in's Gesicht ge.spteen. 

•) Durch dasTrinkea des bei dem Waschen der llei!i<;enbilder aufgeUisten (Irllii- 
spans knnnen noch VcrgiflungsiÜlie statt Heilungen bei Kranken vorkommen, doch macht 
la^. da der Bann des Lebens oben oder anten pesneht «»erden kann, keinen Unter- 
schied. 

19* 
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CHraben der Menge ^ aber gerade die Kranken, die der AnfHchtmi? am 

meisten bedürfen, sie werden von den Wallfahrten mit um so bittererer Ent- 
täuschung''^) heimkehren, da der ßarmherzige sie nicht derselben Wohltha- 
ten gewürdigt und wohl noch schreckliche Strafen für sie in Aussieht hat. 
Aber was kOmmert die im OefOhl der O c am diielt foittebeBde' IfMse da» 
weinerliche Geschrei der in Scfainerzen Vergehenden? Besser ist es, zu 
fiberhören, um nicht in der Ruhe gestört zu sein. Was war das Gefühl, das 
den gläubigen Griechen überkam, als er die violette Jungfrau, die 1422 die 
Tiikeii von den Ibnieni Ckmstantinopels ▼enebenelit htftte, 14BS von dieses 
Ungläubigen**) geviertheilt ^^ah? Welch einen Eindruck muss das Christus- 
bild **♦) zu Santa Maria di Carmine, das noch immer das Haupt in der Beu- 
gung hält, mit der es vor einigen Jahrhunderten einer spanischen Kugel 
auswich , auf den Denkenden machen , der darin wiridieh Manifeetatloii 
seines Qettes erbUdien sollte, wahrend der kindische Lazsaroni über das 
ntedüehe Kunststück allerdings jedes Jahr aufs Neue jubelt? Welch ärgere 
Tortur, als die Märtyrer selbst, muss ein logischer Kopf erleiden, der zu er- 
gründen sucht , weshalb die Heiligen beständig dui-ch Engel aus ihren Qua- 
len entrissen wurden, nm nnr dieselben Immer anfsNene e^ioldensnwflsseB, 
bis sie schliesslich dem Enthaupten erlagen, eine Todesart, gegen die, wie 
Voltaire bemerkt, sonderbarerweise kein Märtyrer fest war? Wie ransste 
jedes ästhetische Gefühl verzerrt und zernichtet werden in einem Zeitalter, 
WS- man halbverweste Gebeine nnd getinoherle Sebidel in Edelsteine finste, 
der Verehrung', dem Kflssea ansstellte, mid wo die Städte nur nach der Ehre 
strebten, mötrlichst grosse Sammlungen solcher Antiquitäten zu besitaen, 
was ihnen die tjpeculationen der Venetianer und Genueser leicht genug 
machten, wenn es aneh Torkommen konnte , dass ihre vor den mohameda- 
niselien Oewaltliabem (sn Alexandrien) in Sehweineileiseh ▼eisteeirteii 'SUii^ 
quien sioh ni'l)t iKiii ^•oll den Knochen dieses unterscheiden licssen? Zu wel- 
cher Art von i'oij^'L'i uiiUL'ii liätte ohne seine, in diesem Falle noch rrlücklich zu 
preisende Verdumpfuug, der arme Slave gelangen müssen, als die Bilder »ei- 
ner G^HterTor den Ttetaren TOB einer Stadt aar andern flielitetea? Wo bMlit 
denn eine Hoffnung, wenn der Gott, auf den sie gesetzt ist, sidi als nichtig, in 
den Reli^onskriegren sich als unniäoliti^ beweist, seinen Gegnern unterliegt? 
Die sophistische Umdrehung vou einer beabsichtigten Strafe ist eine trauiige 
Ausgeburt ▼erschrobenen Faselns , wenn niebt Ton Tomherfin die Gottheit 
als mibe^M ciflich gesetzt ist, wo dann aber alles Denken über sie filiertmapt 
autliört und halbe oder dreiviertel Hegriffe nicht weiter zufrelassen werden 
können. Das Unbegreifliche steht von selbst jenseits der Begriffe. All 
der scharfe und eindringende Spott , den Augustin gegen die Statuen der 
BSmerf) sdilendert, die, inXtoJa liesiegt, Albs sn sehfitsen sich stark gemig 

*> Der SehverK Kinbtrd's nm den Tod seiner Galtin wurde noch erhöht (83S). weil 

sein Glaube auT den Beistand der heiligen Märtyrer xer^ebens ;<o\M-.sL;n ^•>i : ,,denn 
welcher Sterbliche soUte nicht sein l^oos beweinen und &ich illr den LoglUcklicbtlen 
hHllcii, wenn i-r denjenifren in der.Nnth vou sich nbffeweadet and BSerMtÜieh Kniet, VOB 
dem er Krhürung seines Flehens hoffte?" (Brief an Lupus.) 

") Da die TUrken uogreslrart das Heiligthnn des heiligen Georf(, dessen Macht die 

Kiechischeu Priester so hoch erhaben hallen , wiederholentlich in dem egyntischcn 
•iege piUndcriea, so wurde der tilaube der (Ihrislen s6hr erschüttert, und neigten sie 
nich den americanischen Missionüren /ii 

*") In Granada hungi ein Christusbild, dessen einer Fuss vom Kreuze losgerissen ist, 
dt es deoselhen einsl «rebrsachte, um eiasB ftSabsrisHlekittStosttB, sad ilin Jelst wed«r 
vor- nofih rückwiirts bewegen kann. 

t) Aar die Frage der Heiden , wnslialb der grosae Q«tt der GhrisleB diBsea denn 
nicht immer heife. weise AniobiBs Bsr mit Spott sber die MidilkMifkeit ihrer ^genas 
Götter zu antworten 
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glnubten, die Hannibal von den Mauern des meineidigen Roms mit Blitzen 
«nrüelgagteD , aber die an ihren Schwüren und ihren Bündnissen festbalten- 
4mi Bairntiltor te fCteeddiolMte Ende nelunen lieseen, er findet seine volle 
Anwendung auf alle die gMdmitsten, geschriebenen oder ipeenlirton FetisdM, 
woniit der erniedrigte Mensch noch jetzt die höchsten und herrlichsten Er- 
rungenschaften seines ewigen Geistes verknüpft, und die Hoffnung? auf das 
Jenseits kommt selbst schon bei dem glaubensstarken Augustiu in Zwiespalt 
nitd0nyeirmiekeD,<dieirdiseheG«reQlitiglKttsuerkH^ Soentwfir^geBd 
abergünbischer Götzendienst schon in dem durch den Druck äusserer Yw* 
haltnisse an der Ausbildung seines besten Theiles verhinderten Volke er- 
achdnt, desto dämonisch grauenhafter tritt er in dem iü-eise der Ge- 
bildeten watt den Trigero mserer CiTilisstioii. Dmb lit aidil langst dvdi 
Bifcenntniss der teufiischea Absnidittteii, Iii dencii sie imbewinBt die öde- 
sten Kräfte ihres Geistes vergeuden , zur bittersten Verzweiflung geführt 
wurden, dass sie noch immer hinter den Coulissen auf einen deus ex machina 
bofifen, der schliesslich doch Alles wieder in's Geleis bringen werde , ist bis 
jetit wir dureh die wnnderbar seitBaine Eneheinnlig der chiietlidUHi Spldiiz 
möglich gewesen, die ans den verschiedensten Zeiten, den mannigfaltSgatra 
Ideenkreisen emporgewachsen und dnrch Jahrhimderte ungestört, von des 
Kritikers lland unberühi't, fortwuchemd , als ein dem gesimden Menschen- 
▼erstände 80 milSebaresR&tlisel in mere Zeit Iterelnragt, dass man bei derUn- 
■alinglichkeit, den orKanisellMiZvsaBiaienhang zu erklären, um so sichereren 
Grund zu haben glaubt, voraussetzen zu dürfen, dass sich bei richtigem 
Verständnisse wohl AU^ daraus erklären lassen möchte. Die Vorstudien *), 
deren es bedarf, um die geschichtliche Entwicklung in den (wie bei jeder 
anderen BeNgion) n^atir wnhren Elenenten s« Tertblgen, rerlangen , eben 
WcH sie Inshcr in Fol<]re der Inqnisitions -Verbote gänzlich vernachlässigt 
wurden, gegenwärtig die Entwirrung; eines solch anachronistischen Wustes, 
dass Niemand , dem die practischen N'erptlichtungeu des Lebens andere Be- 
s^biftigiingen auferlegen , Zeit and Gelegenh^t dssa finden wird, so lange 
die Erziehung, statt die natürliche Anleitung dazu zu geben , im Gegentheil 
absichtlich auf die ▼erkehrteslen Irrwege**) ffilut. So lange das Ouisten- 

*) „Der uiit^cheiirc l'nifnnjf der thibelanisrhen Glaubciiäqiifllen , zu ilvrv.u Er^rUn- 
iluDf; kein .Mensciu-iilt- tieii ausreicht, ist eine sehr pructiüche und lUr die Ffsti^^keit und 
(joHiigreirbarkeil der Hierarchie «UMerordentlicb gUnftlige Sache. Denn bAUe z. ß. die 
kaiholische Kirche eise gMA gewiebtige , eesuMnAirare, Taaiteads Tsn Goldes 
kcMleade Bibel geksk, «o «In «• «saSgliek gewests, sie aat derselbcs ts widerlegen, 
nnd die Refomelefes lintea fhre-Mtthe »{Mren kSanes.** (Kffvpen.) 

") Als bei einer Pest in Moskau Erzbischor Ambrosius (1771) das Bild der Jungfrau 
am Kreml (wo unter dem Zusammenlanf des biMenden Volkes die Ansteckung sich nur 
un «o rascher ausbreilele) fortnehmen liess , wurde er aus der Sacrislei , wurin er sich 
gefluchtet, heransgerisMo und veai Ptibel graa»an ermordet. Wird das Volk besittudig 
IS eloem verkehrtes Ideeskreis« gebelles, so ist a zu sn»i, in den kritisehen Monenlen, 
wenn die Polgenisgen aun dems<^ih«n schon zu verderbhehen Exirenea fttbrea, •» ist cn 
zu spttt, dana erst «ine ßeiehrunfi^ beginnen ra wollen, die in dem Getoae der Leiden- 
schallen ohnedem Uberhllrl werden würde Wird durrh i^ewaltsnnie l'muUlzunfj; einem 
io keiner SVeise vorbereiteten Volke der Boden, aui'dem es bisher sieher zu stehen |;lauble, 
plötzlich unter dea Fttsacn weggezogen , so foi^n die enlsetzlirhen Greuel der Franzd- 
SMchcu Revoialios. die «esige ihres Gleiehea »s der Geschichte habea uad in Verhilt- 
■iei xsai retaUrea BiMaafrskreiee Ifcref Seit, keiae Verirrnn^ irg^ead einer Epoche, die 
ihnen an Un^heuerliebkeit nahe kitm«-. ^'llr organische Evolutionen werden Revolu- 
tionen vermeiden. — AU die jährliche Hoi ndolle einst wegen mangelnden Sudwindes iün- 

§ere Zeit in Conslanlinopel ausblieb, wurde, um die Unzufi'iedenheit des Volkes zu stillen, 
opaler (der sTrische Pnitesopb) aurüerebJ des Prttfeeten enthauptet, weil er die Winde 
4ttrch die Macnt seiaer Ma|(ie febaaat hebe. Wie Saiden bemerkt, wollte Constanlin 
durch diese Hinrichtung zeigen, dass er den Aberglauben der Heiden gSnzlich abgelegt* 
König Friedrieb Wilhelm I. leitete die Recbtmttssigkeit seines Werbesysleai» aas wr 
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thom als wandMrbaros Mysterium in unserer Zeit dasteht, werden anili 
immer die in ihren Kaubnestem umschanzten Fanatiker und Schwärmer 
Alles daraus verstehen machen können , weil mau eben Nichts davon ver- 
steht. Haehen gesc]ii<At]lelieFof«ehiniireB die Baafe dmSjiteines waakead, 
KO rechtfertigt man seine Göttlichkeit aus den moraKadmi Erfblge seiner 
Lehren ; werden seine moralischen Grundsätze angegriffen , so flfichtct man 
in die graueu Vorzeiten seiner Entstehung : der Eine schwelgt tiefsinnig in 
der den heidnischen Myaterien gegebenen ErfIDlimg« der Ander» eikennt die 
riehtige Begrfindnng in dem Lichte der modernsten Philosophie. Bricht der 
Glaube zusammen, so verschanzt man sich hinter Autoritäten, fallt nach der 
bekannten Strategie der Kirche auf die petitio principii ihrer Heiligkeit ««- 
rück, oder wenn sonst Niehts übrig bleibt, fnast man anf die für den 8taat»> 
▼erbandnnalmeiabareKotliwendiglceit, denFhiger inatetanKrviBadilfiaMa*) 

Sidl« des allen TeslaaeaU (Mf welebes die Prediger der sttdUeiiea ölseica ««eh 41« 
V«rtlieidi|[aa|r der Sklaverei slilzeii) ab, weleiie be«igi, dass es ei« gMlliahe« RcelM der 

Kdnige sei, ,,hnechle und M8)f(Ji-. Snhnc uii I Esel wegzunehmen." 

*) Jusliuutt Martyr, der der Enlslfliuii^ des Chrislenlhunis noch so nnhe stand, dass 
steh aeiae „Miltheilun^en der kii chlirhcn ObrUuche uuf unmillelbare Ohren- und Au- 
{^enzeasen Schaft in allen Haupltheilen der damalii^eo Oliriatenbeil rrUndeien," tagt in 
«einer Apolo(,'ie : „Wer hoIIIc einen gekreuzifirten Menschen anfsWort glanben, dass er 
des ungt'/t'UfjlfTi (Jotles Krütgcbon-ner sei, diiss er dereinst ubrr das gesapjnite Men.schen- 

Beschleclu (lurichl hatten werde, rUndcn wir nicht \S cissi^•^ullpcn aus der Zeit vor scintr 
lenscbwerdung , die errullt sind," und diosp Lebereinsiiminung drr prophetischen 
NVeissagungea mit den evangelischen Tbalsachcn wird durch so ,,ung«heure TejLteat» 
.Stellungen nad Textmischnngen . die nur nv« der l mi i ue der auf das stVrkste verdttB- 
kellea Brinnerang erkiSrbar sind," er7^vungen, dass (wie der fUr diesen Kirchenvater, 
der sieh durch die freiesle Behandlung proraner and canontscherCitale auKxeirbnelc, be- 
geisterte Semisch trotz dieser Begeisterung bemerken niuss) ..miin kaum seinen Augen 
traut, an zwei Stellen die Prophclie des Jcsaiits : dass des (lei echlcn Tod samint dem seiner 
Glyubigeti durrh den heiligen (leisl voi hergesagl sei, in ein direclcs Zeu^iiiss rUrdicAur- 
erttehnng des Gekreuzigten nnKeslempelt zu sehen," dnss, ,,uro den Meiden xu beweisen, 
du« Jens* Heilungswuader ond Todlenauferweckangen bei-eits von den Hropbeten vor* 
hergesehen und geweissagl worden seien, dem Aussprach des Jesaias ZucHlze ausMal- 
thHus eingemischt werden." Bei solcher Art der Beweisführung wUrde es allerdings 
das grnssle der NVnnder sein, wenn sieh irgend Ktwas nicht beweisen liesse, zaroal sich 
,,andcrwürls durch die Unsicherheit der Erinnerung so^ar altleslamenlliche .-Npomne- 
moneomata in ihr gerades (iegentlieil verkehren." Die Wahrheit des Christenlhnins 
beruht also darauf, dass die Propheten das zu Erfüllende geweissagt haben, und um es 
wahr zn niaehen, iMsst man sie dasjenige weissogen, was erfüllt ist. Jedenfalls der ein> 
faehste W^, zwei Grössen einander gleich zu machen. Durch in der That btfehster- 
slaunlicbe BrklUrungsversurhe w ird dem unglllrklichen Trvphon sonnenklar bewiesen, 
wie die Weissagung des Psalms. <lass ..ilie honif^e von Arabien und Saba dem messiani- 
schcn Herrscher (ieschenke ihres Landes darbringen wUrdcn," und die Weissagung des 
Jesaias, ,,dass der Jungfraaenaohn , noch bevor er Vater und Mutter zu rufen vermöge, 
die ganze Macht von Damaseus and die Beute Sanariens im .Angesicht des AMvrerkfinigs 
eBpiangen wurde," aofdas bachstiibliehste „In den Huldigungen der arabiselieB MagMr 
erfitlll sei, die dem Messiaskinde Gold, Weihraurh und Myrrlwa braeblea," 
denn Magier = Werkzeuge des Ditmon von Dnmascus, 
Damaseus = Arabien, 

Bekehrte Magier = keine abtrünnigen Samarier, 

Ungerechter Merodes (etwa ein Nichl-Ilcrodes) = König \nu Assyriba. 
Probatnm est, qund erat demonslmadaBi. Ks kann tie« ebristlicben Lnhrar aar ehi gt- 
ringer Trost sein, dass „gegenüber dem Biawande (dnsa, wlanMpeleh naeh 4l«IHnralM> 

stellen zu den TexldilTerenzen der Denkwürdigkeiten hei den (Ihrigen HirehenvUtera Snia 
mörhien, diese doeli nirgends sonst bei einem und demselben Kin liensrhi-irisleller Se 
massenhaft und romplicirt als tx-i Justin angi lrütVen >Miril('n) man nur ilie Schriftcilale 
bei Rpiphanius zu vergleichen brauche, um sich die Bilanz sofort zu Gunsten Juslin's 
wenden zu sehen." Die Absicht, mit der der theologische Bearbeiter des Justin die 
BiAssen desselben so unbedacht (im Kreise der mit än aber die Haaplaaeb« eiaips 
Gollegen)zarScbnn stellt, geht dahin, znbewaiaaa, das«, weiMieserRfFeMaTntariaalMi 
seinen Citnten auf das freiesle verFiliren, er in gleicherweise auch beiden ausdcnEvua* 
gehen entnommenen verfahren iiuben wurde, und dass deshalb die Verscbiedenbeit dar 
vaa ihn nageflUirtaa Bnablaagea aiit deaen der kirebliebea Bvaageliea airh* das 
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herninführend, aus deren Labyrinthe sicli heraasznfinden, derGlänbi^ unbe- 
dingt seinem Führer folgen muss, da ersieh selbst kein Führer sein kann. Wenn 
aber endlich dennoch trotz aller complidrten Anbauten dieKuiot'u durch die 
te des latsiMi Jakraehnleii- nit reimender Sefanett^eit weiter getriebenen 
lOiMnarbeiten plötzlich alle mit einem gewaltigen Krach zusammenstürzen. 
w«8 wird dann dem Publicum , dem nicht vorher der richtige Weg gezeigt 
ist, übrig bleiben ? Mag dann nicht die innere Zerfallenheit mit sich und 
nK der Welt, die Mkoirjetst alleficliieliten derGesellsdiaft dnrebdring^, so 
den schftekttolKleil Extremen'^) führen, besonders wenn Zeiten der Notti 
mit schweren Unwettern den Horizont umdüstem sollten ? Kein klarer Den- 
ker wird sich jetzt weiter > en Phantasiegebilden utopischer ßefonuatiouen 
hingeben. Die GeieMebte bat genugsam gelehrt, dass jeder Ideenkreis sieh 
ftls der nothweadige Ausdruck seinerzeit entwiekelt, dass er, so lange thun- 
lieh, zu stützen gesucht wird, und dann einem neuen erweiterten Platz macht. 
Nur muss jede Zeit das Losungswort gefunden haben , das ihre Fragen zu 
befriedigen vemis^. Ffir unsere Zeit^) ist es die wissenachafUiebe For> 
admii^ die, nach GmdJegang det Chemie, Physik und Physiologie, m den 
Gesetzen der Psj-chologie führen mnss. Mit ilir ist dem Menschen, der erst 
in unserer Gegenwart räumlich und zeitlich (;inen allgemeinen Ueberblick 
(wenigstens über die terrestrische Welt) gewonnen hat, die Formel seiner 
orgMriwIieB Entwieldaiiff gegeben, die, aas d«r EigenfliilBliddEeit seinet 
Wesens und neiner Natur selbst hervoi^ewiKiisen , ihm nie wieder geraubt 
werden icann , die aeiB Bewnsstsein in den Uarmonien ewiger Unendlichkeit 
erfüllen mnss. 

Das CbiieleDthiiin hat jede beliebige , jede fibevliaiipt nur mSglielt^ 
IPotnit unter der sieh reUgiöse Anschauungen veikerpem kdimen, ange- 
nommen, bis Kur völligen Umkehr aller I)o<?men, wo Kain zum Heiligen 
und der Gott aum Teufel wird. JDie Gottheit ist unter allen deakbaren Ge- 
stalten nd Qritaetn eiaehieuii, ▼<m dem duakito Käfer,- worin sie Origenes 
evfoHekle, bis an der gigantisdien Litiitdgnr, die, über dem Aeqnator iiin^ 



Kicltl\ orliiiiitlensein »lit'strr zu .s« ine»' Zeil bnweisfii uiirdc , ilass er sie vielmehr 
kannl haben luOchle, und da.ss sie also (wie. sich kulinlit-li ueilci- schlie.ssun liisst) zu .sei- 
ner Zeil schon in der jetzigen Gcslall vorhanden gewesen sind. Was aber kommt ef 
«Isrmr Weiler »n , selbst abgesehen von den sonderbaren Folgerungen , wodurch es b** 
wiesen werden soll ? Wir sehen aus Juslin's eigenen SchHltea, wie die Ansicht der iUlOr- 
sten Kirche zu seiner Zeil wnr, und da die Tradition, aufweiche die folgenden Geschlecli- 
it'i ol) >ie ani'rkeniiend oder nicht) geschieh ilich immer Tusso ii müssen, allein den Vorstel- 
lull^:.sk^eis bildet, wiltelsl welches wir aul* sie zuriickschnuen müssen, so kAnneu wir 
MBch nur durch die in ihr entwickelten Ideen den Anfang verstehen, denn von der facti- 
schea QB»is «bselöst und in abslracU» betrachtet, wurden die Ijeberlieferungen nur. wie 
jedes «»dere Bveb, bedruckte oder besebrtebene Bllttir Papier seiii, ans dencB sicH ge- 
wisse Worte hi'r.tuslesen Hessen von dem, der zu lesen versieht. 

•) ,,Wie die W'nhrheil »rhon ihrer selbst wegen gesucht werden muss, so sollte 
man ebenso besliehl si-in , jeden Irrlhum iiiirziKleckcn und auszurollen, auch wo kein 
Schaden von ihm ah/.usehen ist, weil dieser .sehr mittelbar sein und ein;>t hervortreten 
itonn. wo man ihn nicht erwartet. " (Sc/iopenhaner.) 

") Unsere WellSBseba«w% ist nicht weiter diireb einen relig idsen Horizont abzu- 
xchliessen. Ancii wir haben noch inspirirte Propheten , wie das Allerlhnn, aber, wie 
lleinrotli SMpt. ,,\\cnn die Ceislerwelt so beschaffen wJtre, wie sie sich in dem llohlspie- 
f,'el der krfuikeri (ichinie darstellt, so würe es das grOsste l'nglUck , das eine |d. h. die 
an Besseres ^(ewöhnte] Seele haben könnte, dieser unserer M;iturwcll entnouiinen niul in 
jene UbergelUhrl zu werden." Wenu Gott sich in Komauen zu nlTenbnreu ant'ün|;i und 
den armen Lilernlen iu's ilandwerlt pfosefat, so mag Jeder es ambitionlren : Erili> 
•Icni den«. SoltleB die Sonaen w es en , wie.Brewster MeinI, zuweilen eis den zer- 
rissenen Pieeiten des Liehlnantels zn uns berabbtleken , so Icenhten wir f wenn es In»- 
liebl) nach dem auf der Münchner Sternwarte für den Mond berechneten Vorfsehlan mit 
ihnen zu comnuniciren versuchen, und dann liessien sich auch bald wieder artige Myllie- 
Ipf len-SanwIuiiffeii in den Fibelbilchera anlegen. 
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gend , an beiden Polen gleichzeitig wird gesehen werden können. Um so 
weniger kann auf etwas Speoifisches in Keügioaen {[efusst werden, die 
«Mit in eineni Syateame aoagebildet sind wd a^Umb Mmtn Caatm aaa»- 
kaonter Schriften zu geineinsamer Vereinigung beaaaMn. Trots des da« 

durch dem Christenthuroe gegebenen Haltes, drohte sogar diesem die Gefahr, 
Jesus durch Olaf, Jarl Magnus, Tryllo oder St. Frauciscus ersetzt zu sehen, 
wieimldainAlI ylelfiich an die Stelle Mobuned's trat Es sind ül>eMill die te 
der Zelt schwebenden, die gleichsam aus der Luft gepriffeuen (StratjAs), litt 
ihr eingeathmeten Ideen, die je nach den politischen Wechselbeziehungen 
der Völker die Gescliichte bald hier bald dort , nach den von dem iStaat ge- 
machten Anforderungen , unter der Form einer beetinraten Beltgion Terei- 
nlgt,und dann an einen historischen Stifter anknüpft, oderridi einm solchen 
erst bildet, wie die Ebioniten auf einen Kbion, die Essener auf einen Essaus 
zurückgeführt wurden. Je nach seiner Bildungsstufe begnügt sich das Volk 
mit Zauberern , oder verlangt zum befriedigenden Abschluss seines Ueistes- 
lelieiM bald Prieeter, bald PhilosopiieB ; lüe temehende Kaete wird alMr 
stets eine Stabilität der Institutionen anstreben und sich deshalb am liebsten 
auf religiöse Offenbarungen stützen. Gerade bei rasch fortschreitender 
Bildung der Aristocratie fallt da» Volk oft um so tiefer in den Feticismua 
sarOck, indem ee, die Lehren Jener idebt verstehend oad kataen weilerea 
Halt findend, sich desto krampfhafter an die alten Götzen linhlaiaaiorti 
Cicero findet es schon unbegreiflich, dass abergläubische Verirrungen je 
so weit hätten gehen können, einen Menschen, eine histoiische Person, wie in 
dem Falle des Romnlns, in vergöttern , und doch stand er an das Pftyrten 
derzeit, wo der dämonische Heroendienst sich in den Apotheosen der Kaiser 
wiederholen sollte , wo bald der Todtencnltus das römische Reich in einen 
Kirchhof verwandelte, wie Julian klagt.— Angnstin spottet eindringend über 
dea Unverstand, die Wimisehen LoealgOtter an verehren, die nieht helfen 
könnten, und stellt im Contrast die erhabenere Gottesanschanung der 
Christen hin, imd doch kehrt die beschränkte Ansicht , die die Alten sich 
vom Jupiter, als dem höchsten Gotte, bildeten, in beschränkterer Weise im 
Vellcsglauben des Mittelalters und noch in dmr Neuzeit wieder, wo man sich 
den alten Herrn im Himmel fingirte, nmgeben von einem ans irffiselien 
Verhältnissen geschöpften Hofstaate*). Aul' k(ti)tisehen Symbolen Alt-Cairoa 
an.s Diocletian's Zeit erscheint der bis jetzt nocli iinfretaufte Dens unter der 
Form des geflügelten Globus der Egypter. Die Brustbilder Gott Vaters auf 
den mittelalteittehea Ifinistarldldem leigen gewöhnlieh eiaen weiasbftrligeii 
Greis. Gott Vater wird durch eine Hand symbolisirt, die aus einem 0e9> 
mente von Kreisen (dem llinunel) herausgreift. Auf den Extersteinen 
schwebt Gott mit Kind und Siegesfahne in der Hand über dem Kreuz. 
GHmm warnt, ihn spreehen sn lasseii,^da dieVoistelhing ehies Mondes aaeh 
ao^ auf weitere Vorstellungen im Gliederban führen würde , doch haben 
schon die quaestiones quodlibeticae die Frage erledigt , ob es Excremente 
im Paradiese gäbe, und die Discussionen der Soi^Donne : an sancti resurgant 
cum intestbiis? Die griechisehen Mythen mögen vielfhch gegen unsere 
B^[iiffe von Anstand Verstössen, sind aber doch freier von jenen läppischen 
Widerlichkeiten, von denen die katholischen Heiligeniependen strotzen. Es 
ist die Gottesmutter Maria, die einem gehängten Verbrecher, der stets ilir 
BUd als Amnlet getragen, drei Tage lang die Füsse stützt, damit er lebeud 

') Qaellc rsl la plus gran 'e festet Dien ou la Teste de la Touüsaiolf Les dos all^ 
gaanü, que dieo csl phu gniad qse les Mint«, les auires, que die« s« pest Alre ssss 
i«« stiills non plus, qs'i{n roy sant an cosr. (if. SUumi^.) 
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nb^enommen werde , und der unfehlbare Papst selbst sunctionirt die Erzäh- 
langen, wie der dreieinige Gott Nympäoouuien zärtliche Besuche abgestattel 
Ml*. Aügwihiirwdiweigt, wn ^CfcrirtwflMtanättrlwidi i M h e a PMI»' 
Sophie erboitgte ; er vergkieht die Höhe der ehristttohen mdaog mit den Volka- 
anschaaungen der Gegner , und erriiifrt so seiner Partei einen leichten Sieg. 
Ebenso unredlich handeln die Missionäre , die den von der Negeraristooratie 
nach Augurenweise verlachten Fetischdienst des Pöbels oder den populären 
AlwglMifcM ia Indleii wd CUaa ali tnmrige Dci i p iel e gilBtigwr VenwIniH 
heit anfstellen. Der Aberglaube bleibt immer traurig senup, aber auch ohne 
auf die entsetzliche Zeit der Hexenproeesse zurückzugehen, würden sich noch 
heute im täglichen Leben , in Bayern , in Irland , aus den Gerichtsverhand- 
Ima^tm des adiwSUadiMi Merear Hvoderle ven BeisiildeB tedes , die eise 
home mission für weit nothwendiger zeigen möchten , als jene Icostspieligen 
in fernen Gegenden , wo aufrichtige (Geistliche nach schwerer Lebennarbeit 
von xwanaig Jahren entmuthigt gestehen mussten, nicht einen aufrichtig Be> 
kekrton genielit la haben. • Bei m» bleibt das UeM selbst nicht auf die 
unteren^) Schichten der CtoMÜMhaft beMifiakt INe höchsten Häupter 
huldigen, mehr oder weniger aufrichtig, den Riten mysteriöser Magie, sie 
liässen bemalte Götzenbilder , sie lassen in cherubinischen Spukhäusem an- 
beten , sie vei'theilen Talismane , Amulete , wunderMfÜge Ringe , und so 
lange noch ein Stfick ans der liimmUsehen Gespenaterwelt auf die arme 
Erde drückt, mit dreifacher Tiara hoch auf des Vatieans Stuhle sitzt, 
flackert das Flämrachen unserer Civilisation mit sehr unsieherera Schiramw. 
— > Am Himmelfiahrtsfeste der Maria in Messina fulir mau eine Pyramide 
«üMTtGott den Vater tragend, den ein JinflM (als Sokn) aar die Baad 
gebunden ist, während dreissig Kinder, die von den armen Leuten erkauft 
werden , an den vergoldeten äonnenstrablen der Maschine hängen und eich 
mit denselben an der Achse drehen. Ihr Jammer wird nicht gehört , weil 
tkk Taaaenie adt Qeeekrei nai Segen in den Staub werian ind nieht eker 
äal H o hen , bis Gott der Sohn Erhörung winkt. Hätte ein Chinese dieser 
Procession beijjewohnt und seinen Landsleuten davon erzählt, so würde der 
Mwdarine von Futschu, bei dmn sich der englische Bischof von Victoria vor 
einigen Jakren naek dem eigeatUchen Namen fOr den Ghrietengott eikandlgte, 
wahrscheinliek auf Juggemauth gerathen haben. „Euer Gottessohn, an die 
kleine Nation der Juden geschickt, gleicht demMercnr derComödie, den Ju- 
piter bei seinem Erwachen nach Sparta und Athen schickt," sagtCelsus den 
Christen schon damals in seinem engen , noch so beschränkten Weltsystem, 
mA doek Inmnle sekoa In dieeem etilen nnd keaekrinkten Weltsystem der 
Geist einen Gedanken fassen, wie den des Heiden Lucan: ,,Wir sind Alle 
einig über die Gottheit. Sie ist nicht unserer Worte benöthijsrt , um sich 
verständlich zu machen. Sie hat uns bei der Geburt Alles niitgeüieilt. Sie 
katalekt den Saad des giftkenta IXbywm ndtkig, damit de mir wenigen 
Personen mitgetheilt und bekannt sei. Sie hat sich Allen enthüllt. Sie füllt alle 
Orte, Erde, Meere, Luft und Himmel. Sie weilt vor Allem in der Seele des 
Gerechten, warum sie in der Feme suchen?** Wem gleicht der auf dem 
FelMa von Jeraaalem gekrendgteGottawekn kente in der Harmonie «niefes 
unendHfAieaKofBios? Es bedurfte kaum de« Geständnisses des französischea 
Astronomen, dass er die von Napoleon vermisste Hypothese in der Mechanik 
de« Weltgebäudes nicht nöthig gefühlt habe. — ,,Wo du auch nur Gott hin- 

■ *) Noch im 18. Jahrbanderl wurde in d^r Bi-ctn^nie eiq heidninches Steiiüdol veiv 
«kri, das der Ffarrer nur nii HUlFe einer Oompaguie luranlcrie in's Wasser «erfca 
kmai«, d« dss Volk sieh widerseltlr. (G»timeait.) 
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setzest, da miisHt do mir anch den Menschen hinsetzen," sagt Luther. ..Sie 
lassen sich nicht sondern und von einander trennen. Es ist eine Person 
(gleichami ein MbefltafliMdier vkutttitiQ) wovden tehei^ dl« HewMk- 
faeit nidife m too sich, wie Meister Hans seinen Rock annzeucht nnd von sieli 
legt, wenn er schlafen geht." Sehr bestimmt und treffend (wenn anch der 
Name der Patropassier noch immer für ketzerisch gelten würde) nimmt sich auch 
das reformatorische GestindnlM Im'Coneqirfmii LH», «ns, „dass der gAsM 
Crhriatns, Gott und Mensch, zur Hölle (i:e fahren, den Teoffd ibwiriiadl, 
der Hellen Macht zerstört und dem Teuffei alle sein Macht genommen.*' 
Also wenn die »loXoyot klagen, dass ihr Ideal verschwimden sei , so können 
sie selbst wissen, wo es zu suchen ist. Und für den Autor des ,fdear9lni 
horribile'* gibe es aieiier andi keinen besseren FIsti. — Wie dein Hen, so 
dein Gott," Luther. Wie der Mensch, so sein Gott, dieser ist «ur der 
Reflex jenes, der im helleren Glänze zurückstrahlt. Wie der Mensch, so 
sein Gott ; aber welch ein grauenhaft düsterer und verbissener Sinn mnsste 
es sein, der ein soMies Monstrum sdisffea konnte r als das dnetkOtiige 
Scheusal , dessen Beschlüsse seine Vertheidiger selbst nicht umhin konnten, 
ein ..deeretum horribile"*) zu nennen? Nach .Johannes von Müller hal>en 
die Kirchenväter Gott zu einem Tyrannen**) gemacht, ,, schlimmer, als 
Oaligala,** aber eine solehe Veigleiefaiung kann, aneh nidit enltemt ge- 
zogen werden. ,. Keiner sei so Tetwegen (sagt Augustin), den kleinen 
Kindern, die ohne Taufe sterben, einen zwischen der himmlischen GUiek- 
seligkeit und der Verdammniss in der Mitte liegenden Zustand zu ver- 
sprMdien, da sie ohne iVidenrede ewig yefdanimt sind nnd auf keine 
ISrlflaung zu hoffen haben (nnn dubiura est)." Ein solcher wahnsinniger 
Aberwitz konnte nie in die Köpfe von Solchen, deren Gemüth noch für 
Eitemfreuden empfänglich war, eingehen, und so haben die Katholiken 
vielfach das Dogma angenommen, dass gerade mngekebrt iCbuder, die 
Yor der Taufe sterben, direet in den Himmel eingdien, so dass ihr Ted 
Jetit als Freudenfest begangen wird mu\ sie verzweiflungsvoll in bacchan- 
tiseher Aufretrung den Schmerz vergessen lässt. für den die Ortho- 
doxie keinen Trost hat. iu Paco auf den Philippinen werden die ge- 
sehmfiekten Sifge der Säuglinge aof einer beeenderMi Seite dm Klrehkofos 
(dem angelorio) begraben. Es ist hier ebenso, wie Bischof Tomline aft« 
derswo sagt: ,,lch habe gefunden, dass mehrere jetzt lebende Personen, 
die sich des Namens der Calvinisten zu rühmen scheinen, die Lehre von der 
Anserwüblnng annehmen nnd die von der Bepvobathm verwerfen. Dms 
dieses nicht Calvin's System war, geht aus den Stellen, welche aus seinen 
Schriften angeführt werden, klar hervor, und wenn man den ersten der 
Artikel von Lambeth befragt, so wird man eben so klar einsehen, daas 
dieses niekt das System^) der Calvinisten am Ende der Regierung Bllan- 
beth's war.** Das aber sind nur Ausflüchte, die bei den Strenggläubigen 
nicht vorhalten, Augnstin hatte schon nicht geringe Mühe, den Glauben an 
die Ewigkeit der Hölleustrafen zur Geltung zu bringen , und beklagt sich 



' *) Gslvin selbst leRt der Lehre von der VerdHnimuiiicdaft Beiworl hei: decreium horri* 
Mi«» htaar. , Jsl e» nicbt «ttbegretflieb (»agi d«r Bisdisf Tsnlioe). dsis msn de« tisll« 
«ilsr Ganile einen Besrblasx xnsehreibt, den man selbst entsetxlieh nndslf** (JHowe.) 

•*) Dctis noslrr est zelotypM, Sagt Vossius. — (loH isl ein EylTerer. {Luther.) — 
Die« ne pevjl iivoii' fu dans »es aettons , dans ses di^cirU , el daris sa providence d'üulr»» 
Bn, que sa propre {,'loire. (,/un'eii.) 

) Der Proleslaiilisnus (den lio»e nor den Schauen eines Namens nennt) ist so 
«■«{reariei (M|^ Stark), data wenig ankr, ala sein blosacr Nains beat ni Tm» aoaii 
Ibrig isl. • ' - 
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verschiedentlich, dass dieGlSnbigen seiner Zeit ihn anzunehmen anstanden. 
Turcafl credere iu deam, Calvinianos uou iteni. Idque propterea, quod 
agnoBC^rent ilU dem iafliiita quadam gratki miaerleordiaque praedttmMM^ 
Turca« igitor nilumni dei talem agnoMere, OomaristSB imadsertoordMH 
incleiiientfMnqne sibi ex eo fingere deum , qni conditos ab se damnet . libens 
voleu», sagt der tiocinianer Tilenus. Wollte man nach der beliebt pole- 
miiwrlicp Weise gesehielitliehe Erscheinungen aus ihrem organischen Zu* 
sammenhang berausroissen nnd isolfart betrachten , so HesM neb UBbedeak* 
lieh sagen, dass wohl nie im Volkerleben jemals ein widerlieheres Unge- 
thfim geschaffen worden , als jener (Jerberus genovienHiK . der iint<n' dem 
Deckmantel der Demuth und Milde Peinigungen und (^luUeu lür »pätere 
Ewigkeiton aafsfauit, irfe sie die Möloehe mit imgesebeiiter Oelinifli«^ 
ihre Opfer höchstens im Momente dos Todes leiden Hessen , um sie dadurch 
dann zu beselijit'n. Ein schwaches Vorbild hatte der prädostinirende Gott 
an dem kleiueu tscheusal im Thomas -Evangelium, das seine Jäpielgefähr- 
ten n seiner BeKutignng Twrclorren nnd erblinden liset «nd sehnen flr 
sein Bestes besorgten Lehrer todtsehlSgt. 11 n'est pas ediöant (sagt 
Bayle). que tont le monde soit instrnit, qne lea chr^tiens ont fourre dans 
l'histuire de Joseph un temoignage glorienx a notre S^igneur et qu'ils se 
Mieiit secvis de taot *de frsodee pieaeee. Nseh Haooevim win Qott kefatee- 
wegs dae Seelenheil aller Menschen , er will die Sfinde und beetiMint den 
Menschen zur^Sünde, als Sünde. Dass Gott die meisten Menschen zur Ver- 
dammniss erschaffen habe, war die Ansicht der Mehrzahl unter den 
Dortrechter Theolegen, und Piseator schreibt Ctott absichtlichen Be- 
trag mm, „iSalBdiiiidigte niebt die entaeUeeseBe Piurteittabiiie und wfirde 
Kriegslist nicht anch in Sachen der Religion erlanbt gehalten, so müsste 
das ^'e^fallren des Basilius des Grossen in seiner V^emichtung der Schutz- 
schrift des gottlosen Euuouiius (des Ariauers) für boshaft zu halten 
eefai.** eagt Fiak, nad auf diesen daraii „fieebeit" eflaagten Sieg 
gründeten sieh wieder Jahrhunderte lang Schlussir*'t)aiide, die das ewige 
Heil von Millionen involviren sollten. Lyell erzählt bei seinem Besuche 
der Vereinigten Staaten von einem oalviuistiiichen Kirchengesang, worin 
üe wegen mangelnder Tanfe anf ewig , verdammten Kinder im H9Ilen- 
feoer winselnd dargestellt werdCQf wibrend die Mütter ohne Schmers an 
aeigen anblicken, ruhig zuschauen müssen, wie sie brennen in dem Feuer, 
,,das unaufhörlich von Gott genährt wird, das Keiner auslöschen kann." 
So war es bei den carthaginiensischen Menschenopfern , wo die Eltern keine 
Hiräne vergieseen durften, wo man den gemarterten Säugling zum sardo- 
nischen Lachein zwang. Petrus Lombnrdns beschreibt die Freuden der 
Seligen, wie sie vermehrt würden, wenn sich ihre Augen au den Qualen der 
Verdammten weideten'' (iaetitia satiabantur). Mit Recht mag Diderot 
nagen: ,jJ>er Oedaake, dass es keinen Gott gftbe, bat noeb Nieinaad mit 
Einsetzen erfüllt, wohl aber, dass er ein solcher sei, wie man ihn gewöhnlieh 
abmalt.** Es ist nicht zu verwundem, wenn eine solche Religion rohe Ge- 
sellen schuf und . einen ,,Hunmelsschlüssel" hervorrief, wie den Peter 
Coebem*», der die Folterpbaataaien. idler Inquisitoren nnd Hezenriebter 
hinter sich Hess. In dem mittelalterliehen Volksbuche stösst Christus die 
um Gnade jammernden Verdammten zuiück utul schliesst mit eigner Hand 
die Hölle hinter sich zu ; wofür er Lobeserhebungen der Teufel in Em- 
pfang nimmt. Lnliier (de serro arMtrio) erklSrt ansdrftcldlob, dass Gott, 
der das Gute, wie das Bose in uns wirke, ,,an den Qu;\len der Unglüek- 
üdien Wohlgefallen zu haben scheine.** ,,Haec ille blaspbemn^,** schliesst 
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Delrio, wenn er erzählt, wie sein Gegner überall in der Natur den Teufel 
gesehen, der Luft und Speisen, sämmtliche GegenstSnde ffille und uns 
nüt «MtNr Habe gm behemehe. — bi den pennsylvanischen Einzelnhaft- 
CtefSugnissen sah man sich {^renöthigt , noch andere Bücher in der Bibliothek 
neben der Bibel zuzulassen, da die Gefangenen oft in ihr nur ihre Vorbilder 
fanden , sich mit Loth , der trote zweimaliger Blutschande ein Gerechter, 
ntt DsfM, der unter Ehebnieli «nd TodtMsUag ein Mann Geltee heiiit, 
trOeteten, in den verführerischen Schilderungen des Harems schwelgten, 
oder durch die schwerverständlichen Bilder der Apocalypse den Verstand 
▼eiioren. So werden noch jetzt bei rein theologischer Erziehung verschie- 
dene Lasier, die nan den Kindern dnr^ das V e rWetc n derselben erst 
keimen lehrt, künstlich in der Gesellschaft wach gehalten (gleich den Pocken 
durch die frühere luipfweise), während sie sonst die Civilisation wohl schon 
ansgestossen haben v^ürde. Aber die verbotene Frucht schmeckt dem Knaben 
noeh-innner am besten, wie rinst setnem Orossaiin in Paiadieae. I}t»9iymf 
bolnm Athanasianum (von Virgilius oder YineestiM Uiinensia), das im 
6. Jahrhundert in lateinischer*) Uebersetzung gelesen wurde, wurde von 
Gennadius, Patriarch von Constantinopel, für das delirische Machwerk eines 
Trunkenen erklärt. Und mit solchen Delirien n&liren wir ne^ Innier den 
Geist der aufwachsenden Generation im eindnidraflUiigften Jugendalter. 
,,Wird der Begriff der Erbsünde in seiner strengen Bedeutung consequent**) 
durchdacht und nicht in jener Halbheit aufgefasst, durch welche jedes Denken 
nach Principien unmöglich gemacht und in die Köpfe eine grensenlose Un- 
erdnnng gebraekt wird (sagt Idsler, der so vielfache Beobaehtnagen über 
reügidsen Wahnsinn zu machen Gelegenheit hatte), so gerathen diejenigen, 
die es mit der gnmdwesentlichen Verderbtheit der Seelenverfassung Ernst 
nehmen , nothwendig aul die fürchterlichsten Folgerungen , unter denen die 
entsetsüebe angosünisehe nnd ealvinistische Prädestinationslehre obenan 
steht, nach welcher jedes sittliche Streben ans innerem Men Antriebe als 
frevelhafter Hochmuth erscheinen müsste.** 

Wenn ein Unglücklicher im Uebermiasse seines Schmerzes demUimmel 
flneht, 80 ist es der sinnlose Aosbreeh eines 'dnrefa Affsete Tenrüekten Sinnes, 
der, wenn er wfrkUeh den erreichte, in dessen Händen sein ganzes GeschiA 
und sein Ursprung selbst liegt, nur mitleidig würde belächelt werden können. 
Wenn aber ein gläubiges Gemüth aus der ganzen FüUe seiner ewigen Matur 



') Der den «uthentischen Handschriflen «angelnde Text (1. Job. 5, 7) wii*d zmb 
ersUo Msi« voa den kallisliscbeo ButcliSfoa (die Uuooerich oacb Caribago berief) aoge- 
fibrt, als Inee Claris«. Bise allegoHscfae Dealanf; In Folge eiaer Rasdiglosse drang in 
dfn Text lateinischer Bibeln , dii- im Mittelalter wieder eraevert Bs4 benehtiglsad seil 
der Bachdruckerkunst in die Hiht-I auf'^enotninrn wunle. 

**) Die Wiedertäufer beriefen sit h auf (Ihi isli Woi i, dass, wer nicht Alles, was ihm 
HebwUre, verlöre, nicht sein Schüler sein kannte, und so mliiislen die Frauen nHmeolUcb 
ihr« Bbre opfern, am Christi willen Schmach leiden, ZOQsftr «nd Haren würen htsMSds» 
flüligsr, als ehrbare Waiber. (s. Hagem,) Eio Jeder sonaa|Seale Cadaskaagsn» ist 
aaiserkennea , and die Verirrangen , i« deses er ftlhres BMg,iiad Bichl deai bSaes 
Willen der Pnnnlikrr zur Last zu legen, sondern dem Leichtsinn des Zeitgeistes, in den 
Hunden des Volkes M ntcrialii n zu lassen, ans denen sich soIcIm- Monstra heraussehnilzen 
Hessen ; denn niclii Jt Jcr kaiiti ein Künstler sein, der Alles, was er berührt, mit dem 
H«uebe «eines Genius ttsthelisch verklürl. Auch Lnther, unser slarkinulbiger Hefor- 
Bialor, entzog sich nie den Conscquenzen seines Gedankenganges, und die Kühnheit, 
mit der er aie verfolgts, gab ihai eml die Kraft, seioe boh« Anrgabe in der Weli- 
gesehiehts so erfüllen : aber nwilicb wflrden diese Gsmeqassten traurig genug sein, 
wollte man sie, lo&geUtst von ihrer historisches ItegrUndung. nur dialeriiseh abur- 
theilen. „Der Teufel wird das Licht der Vcrnonfl anzUodeu und euch bringea vom 
Gia ulM-n," predigte er, als er das letzte Mal vor seiner 6e«elade auf der WittcaberMr 
Kanzel sUndf - 
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sich an die Gottheit wendet , sich ihr hin^nebt und in ihr aufoogehen sncht^ 
80 verkehrt sich diese edelste der Sehnungen in einen vernichtenden Selbst- 
mord, spricht sich eine schwer zu sühnende Blasphemie aus , in dem Augeu- 
felidro, w^der fo» den MeM«ieB ia i^inMger AnfiipiMiing geWfMe Be- 
griff nicht mehr in Wirklichkeit den dttldi sein 'Wissen gebildeten Horizont 
erfüllt. So leben wir jetzt in einem mehr und mehr sich verwirrenden Tmg- 
gewebe, da, während unsere Weltanschannng sich zu der ihr nrspruog- 
liehen Uneodliohkeft'flnreilwtidit, wir tn der VorBtolhrai^yQfB der OotClwlt 
noch an dem beschränkten Standpunkt einer Ungst überwundenen Zeit- 
epoche festhalten , und während sie in Wahrheit nnr als die letzte Ursache 
geahnt werden sollte , dieselbe durch eine relativ immer mehr sich ernie- 
drigende Stellung im Verhältniss zu ihrer Umgebung beleidigen , so dass es 
J p itgel K iu ter Lfigen, die in llnrer Unnatur besttadig an UnverantworfliGhkeit 
zunehmen, bedarf, um eine harmonische Ausgleichung herbeizuführen. ,,Eä 
ist nicht gegen die Religion, die Götter des Pöbels zu läugnen , aber das ist 
gottlos, sich von den Göttern Begrift'e zu machen, wie der Pöbel.'' (Epicur.) 

flagmi: der AUbsnibenige- hst eiM Sohn gesengt; damit iaseem 
sie eine Gottlosigkeit nnd wenig felilte, dass nicht der Himmel zerrisse nnd 
die Erde zusammenstürze," heisst es im Koran. — Es sind die Lieder eines 
bösen Zaubei-s, durch welche die fremde Keligion den kräftig emporstre- 
benden Geist des GennaaeaMnins so hmg^ ta schweren Trihmen gebaaat 
hat, in deaea er, während ^es Hittelalters, zu oft am Abgrunde des wirrstea 
Wahnsinns umherirrte. Und noch jetzt sind wir niclit ganz ans diesen 
Banden befreit, noch jetzt liegt ein grosser Theil unseres besten Blutes darin 
befangen. Erst wenn die letzten Fesseln gesprengt und völlig abgeschnt- 
tolisiad., wird die Zelt reiaer Classicität zurückkehren nad auf etaien .M- 
scheren Stamm gepflaast, die Blüthen des Schönen und Guten in den reinen 
Aetherregionen des Geistigen entfalten. Die Zeiten, wo die Orthodoxie 
ihre unbedingte Herrschaft übte , waren die schwersten und trübsten der 
Wettgesolriehte, aad die grossen Besaltste, die n^den Anbraehe der^aenea 
Oegeorwart errungen wurden , sind nicht dnrch , sondern trotz der Dogmatik 
(und ihrer Hemmungen wegen erst so spät) erkämpft. — Den an der Echtheit 
der Evangelien*) Zweifelnden bemerkt Augustin (zu deßsen Zeit schon jedes 
siehere Kriterlam ftber ihre. Eatstohnng fehlte), dass aneii Soenrtes aad 
Pythagoras nichts Schriftliches hinterlassen hatten, obwqU deshalb Niemand 
Bedenken trage, als authentisch und richtig anzunehmen, was ihre Schüler 
hinteriassen hatten. Aber wie Beausobre richtig bemerkt, ist es bei ihnen 
Jedem m fiberlassen, was er glaabea oder nieiht gianben wolle, wahrend 
bei der Lehre Christi das ewige Leben iateressirt sei. Ihr verwerft die 
Orakel der Griechen, die doch so gro.sse Dinge in der Geschichte bewirkt 
haben, und verlangt, dass man eure Offenbarungen unbekannter Juden 
glauben soll, wo sich noch selbst die Gebote Moses und Jesus geradezu 
widenpre6iieB,** wirft Geisas dea Clulstea Tor. üebrigeas sagt Angnstia 
anderswo : Evangelio non crederem, nisi me coramoveret Ecclesiae auctoritas. 
Die späteren Katholiken gianben wieder, weil Augustin geglaubt liat, nnd 

« 



*) in der Mille des zweiteo Juhrhunderis kaunie MarcioD eine Sammlung von zehn 
ptnlintsehen Briefen , aber von den Evangelien nur eins, als das des Lukas. Bnsebins 

(Anfang des 4. Jahrhanderta) war der Erste, ilcr die Aunahni«* der jetzigen S.-imtnluiig 
iiu neuen Tostain«iil wissenschaftlich zu rechlfei liji[en unlei iiiihiu . wühremi bis dahin 
die Kirchenväter noch tpncp) ntiisrhe Schrillen in die der Diallu-kc n)i>< h(eii. Die 
Synode zu Loodice« siellte (i. Jahrh.j die jeUij^e Zahl der neutestamcnliichea BUchcr 
fest , nasser der Apsealjrpse. 



uiQui^uü üy Google 



DulMiBetaar Kwievril. 



so schiebt Jeder die Verantwortung weiter zurück, Einer auf den Andern. 
Wie hat also die Kirche geglaubt auf dem Concil von Nicaa, wo nach 
£otycliius 2048 Bischöfe , sententiis et religiouibu» inter sc differentos, zu- 
saiftmaitmfen? Der heOige Ambrosius sdureibt in «teera Briefe tm Wmr 
Constantin, dass die Zahl von 318 (orthodoxen) Bischöfen ihm ein Beweis 
von der Gegenwart Christi iu dem Concil von Nicola sei. weil das Kreuz 300 
beseichnet und di« Zahlenbuchstabon des Namens Jesus 16 geben. ,,80 Bi- 
■cMfe (sagt St. Httvins) haben das Wert eonsabataatialii venrortoi , «kor 
818 haben es gebilligt, wnA diese letzte Zahl ist ffir mich Candi für uns?) 
eine heilige Zahl, da rfe die von Abraham'« Begleitern war, als er, der 
Sieger über gottlose Könige, von dem gesegnet wurde, der das Vorbild de« 
«wigen PriesterllinineB ist. " In efner Pteffigt der lOneritai ^sn Roxbnry) 
fiUter das Kommen des Endes" iin Jahre 1854 bewies der Redner die Iden- 
tität von Daniel's Michael nüt Jchus, einmal weil der letztere in den Wolken 
kommen wird, und dann ann dem Namen selt)8t, denn: iet us regard the 
consonants of tliis name, they are M, Ch, L. What is tbeir significatioii ? 
M is Master, Ch is Christ or Child, and L is Lamb. (s. WiaUeemu.) Nach 
St. Hilarius benutzten die verschiedenen Secten auf Nicäa das sjrmbolische 
Wort*) consnbstantiaiis, um es ihren Systemen gemäss zu erklären. Habet 
enim hoc verbum (^o/uotovcta) in se et bonam conscientiam et fraudem 
paratam. Vthtit die TercMedenen Ansiegmgien sagt P. Alezamlere 
Quidam enim rov ouotovaiov nomine unicam {Mzsonam iiitelligcbant C^vif« 
die 8abelli<'r). Alii substantiani persona priorem , quae ip-sis deinde coin- 
mnnicaretur (die Tritheisteu). Alii substantiam, quae in tres divisa esset 
pertiones, triboa |»erson]8 ascriptas (die ManicUtor). H aemUe, qae Neste* 
rins a toi^oui-s rec(3nnu en Jesus Christ deux natares, qtA ne ftdsaient, qu'm 
compoMÖ. cstantuniesensemble, et c'est ce qu'il «ippelait une personne, autre- 
ment en (irec 7i(i«a(o;i«i', d'oü les Chaldeens out pris Icur parsopa. Or il 
est cartain qae 1e terme ngoütoanv signifle dans les andens Pferes Chwea ee 
qne nons appelions personne et hypostase. Carpour ce qui regarde lea deoz 
perspnnes. que Nestoriu« mettoit en Jesus Christ, ce n'estoit (juo pour ex- 
pHqner qu'il y avoit en lui veritablement deux natures et pour marquer par 
liqn'dlesdemenroienttontesdenz entiöres sans aacmi melange ni confnaioir. 
£n effet oatre ees deux personnes nietaph3^ique8 , qui n'estoient pas distin- 
guces de la natnre, il a<lmettoit iin«« antre veritable personne visible, de la 
manicrr qu'ellc est definie par les anciena Peres (Slinn/t üci- die von , , Elia, 
Patriarchede Babylons, * ' dem Papst Paul V. gemachten Erklärungen beifügt). 
„IGtte sirdtea nnd rranen in das Sehisma," sagt der hellige Gregor rtm 
Nazianz, ,.nnd venmeinigen die ganze Welt um der Bischofsstühle willen, 
und st'tzt noch hinzu: ,,l)ie Dreieinigkeit sei nur ein blosser Vorwaiul 
für ihre Zänkereien , die wahre Ursache aber ein unglaublicher Geist von 
Zwietraeht.** — The dinreh of Borne has eaaoniaed Angnstin and repro- 
bated Calvin. Yet as tho real differcnce between thcm is invisiblc even to 
a thcolofzical microseope , the Molinists are oppressed by th<> anthority of 
tlie saiut and the Jansenists are disgraced by their rescniblancc to the 
heretic. In the meaawliile the Protestant Armenians stand aloof and derlde 

') De verbis iioii ctinit jurisconsultus {mtgl ilarlolus) , wie solllen die G*BSn- 
Iculcu des ifervchtni GoUkkI — Wir wi»»ea, da«« «eil der KirehenverHaminlunr von 
NieHa NieliU ^cHrhriebcMi wird ak lilsobeQibekesntalsw. J«det Jahr, jeden M«n«t 
«erdea neue GlaubenabekeastDiiiae ao|{eaoniienf die angenomaeoen minsrallca itnd 
«erden vertheidtgt, die veriheidigleii werden verdammt, »»o sucht man den Gi«utN>n, 
als i^be es keinen Ulaube«. (St. MitariM.} 
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tbe mutual perplexity of the disputants. ( (ribbon.) — Cnm vero sententias 
lia»andieratCoii8taatinu8,mirabAtnr toteorumdiBCrimin über die arianische 
GontroTene. EMUn sMlt SSO Bisi^ofe, Enstathius von Antioehien 270« 
St. AtiiaimaiiiB 800 bis 318, Socrates aber 200 in Nicäa. Hlercrnyinu« luiit 
in seiner llebersetzunfT Eusebius di«; Zahl auf 318 verändert. Die par- 
teiische Tjcidenschaft der Bischöfe kenuciul . überlicss Constnntin die Ent- 
scheidung über die ilua von den ver«chiedeuen Seoten zugeschickten An- 
Miteo «idem Latea, der (sMh AmniMnu MaroelHmig) s^e Asfigabe aar 
ZnMedenhcit erfüllte, und so die nette Religion aohnf. — Unter den Seeten 
in Nicäa fanden sich die Marian)it«!n . judenchri^tliche Barbaren, die aiigeer 
dem höchsten Gotte noch zwei Götter annahmen, iiätnlich Christus tuid seine 
Malier (in Venrechnlang des Ctewdileehte to« Kuudi oder Qtht, w^oher 
gemäss auch die Xazarener den heiligen Geist als die Mutier dM BriSeers 
bezeichneten), di<^ Sabelliaaer, die den Sohn mit einer Flamme vergrUchen, 
die ."^^tirer des ElianiUi nach denen das Wort durch das Ohr der Jungfrau 
ei»*, doreh die Gebnrtsirege anegetreten war, die Aahioger PnaTe tob 8a- 
mesata and Harcion's , während die Valentinianer (unter dem Selmtze des- 
Wortes consubstantialis) sich zwischen den Orthodoxen verbargen, und die 
Manichäer schon unter Diocletian, als wegen ihres persischen Ursprungs 
politisch verdächtig, verbannt waren. — In Antiochien war es , wo sieh die 
OUabigeB warn entenlfale TereanmelteB md den Namen Christen bekamen, 
denn früher hicssen die, welche der Lehre Christi folgten, Nnzar(?ner (eine 
Secte, die die Tugendlehren ihres Meisters beobachtet und die erst durch 
die heidniüchen Mysterien Antiochiens eine feste Gestaltimg zur Keiigiun 
daeb VevgMW^Iinng jenee erhielt) ; naehher aber, anf Veraalaeeang der in 
Antiochien (in der Folge Theopolis genannt) gehaltenen Synode , nannten 
sich alle Gläubigen nach Christus und hie.ssien Christen. — Ihis SehiKiua von 
Clialcedoa entstand ans der Zweideutigkeit der Ausdrucke , mit welcher die 
Arlnenier die Coezietena' nnd GorrelaÜen der beiden Natnren in Jeens 
Christus erklärten, indem. de sich von < en Anhänjrern des üioscoras über- 
reden Hessen, dass die Väter au» der Irrlehre des Eutychins (der nur eine Na- 
tar, die göttliche, anerkannte) in die früher verdammte des Nestorius (der zwei 
Peieonen unterseiued) gefallen seien. Bei der Unmöglichkeit, die abstraeten 
Begriffe der grieeliischen Qottesgelehrtheit an fibersetzen, mnssten die Ar- 
nienier die Worte , mn welche sieh die ganze Verhandhing drehte , wie 
Physis (Natur), Usia (Wesen) , Hypostasis (Fersen), bildlich umschreiben 
imd z. Ii. i'hysis durch Puutiuu übersetzen, woran sich bei ihnen vorzugs- 
weise der Begriff der Person Icnfipfle. Beetftrlct wurden sie in iliremmssver- 
ständniss durch eine Zweideutigkeit , <Iie sich der Uebersetzer von I^eo's I. 
Sehreiben an Flavian (worin von den zwei Natnren *) Christi , deren ein(i 
Wunder wirke, die andere den Leiden der Menschheit unterworfen sei , ge- 
redet wnrde) an Sehniden Itommen Hess, indem er statt die „dne nnd die 
andere'*, .,, irgendeine" sagte, als ob von zwei verschiedenen Personen die 
Rede sei. - - Nach Bischof Toiaad kann Iteine Schrift auf ihre eigene Anto- 

') Wenn liit' (lalilsicr vuii /.wei .Naturen in l^hrislus spruclien. so iiiachcn sie sich 
UicbeMlich, sa^'l Julimi, nicht zu wissen, dass die N itur des Lirhies, das einfacli uimI 
nur scheinbar einer audcrn Suhslanx vereinbar tsl, sich nie mit der der Materie nji.schf^u 
kann. — L'Orieol ell'Occidenl eatoient divis^z Tan <le l'aulre pour des choses peu 
iwportMilst. Csrpour k dillicall«, qn'oa faisoit »ar le« nots d'hypomase et de personne, 
U «sloU vitlble «Ms-ion qo« es n'egl«!! qs'siM diferese« d« nsla. (s. Ilermand.) — Die 
l^lhische Bibelübersetzung; des Ariunisious nntePKcheidet zwischen «gleich und ähnlicb 
(ibna und galeikM), indem der Suha wie der Vater /u ehren sei, aber nicht gleich ihm, 
«ondera aar Mlialich wie er. 
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ritathin aDgrenomaien werden. Ob Bibel*), Koran oder Zendavosta das heilige 
Buch sei. dan könne nur die Vernunft entscheiden. Die Veninuft aber ent- 
acbeidet dies aus der Evidenz der heiligen Schrift. Wenn (nach Herder) die 
Vgri ri ri iltel Hiag derCiii des Logen gereiften) UM MlerHvMallitdMWeeMi 
deeChriBtcnthumt ill^ so steht dieser Name nur für die nach dem Oeschiehts- 
character der Gegenwart modificirte Religion. ..Jede positive Religion ist 
nur so weit wahr, als t&e mit der natürlichen identisch ist/* m^fc aueh 
TSndal. Das stellt die 8«dM«iir eioelBSttie Buis, nwl nftn wttrdesn be- 
«diten sein, was Rev. Sidney Snüfk engt« 1 shudder at the consequenoes of 
fixing the great proofs of relijnon upon any other basis, than the most 
widest investigation and the most honest Statement of facts. Ignatius er« 
mahnt die Philadelphier, sich der Lehre Christi xu unterwerfen und nieM 
anf die Zwirffler in bSten , die niekt glauben woOten , was aie nieht in den 
att6B'Al<chiven fanden oder was , wie sie behaiiptoten , dort eingeschoben 
wSre. Manche der zur Zeit des Eusebius zweifelliaften Bücher wurden all- 
roalig, wenn die Kirche sie für passend hielt, in den Canon aufgenommen. 
Irenias erkürt den Soka für geringer als den Vater, demens soMMevt 
den Logos , als ^n über Menschen und Engel erhabenes Wesen , das dem 
Vater am nach.sten kommt. ,,Ich und der Vater ^ind Eins." wird von 
Origenes nur für die Einheit der Gesinnungen zwischen dem Logos unü dem 
hOdMtett Gott efkUirt. JosMnas Hartyr aptielit Chriatos inir als dte 
Gesandten der Gottheit und glaubt (mit Philo und den Targnmim), ddss in 
den Theophaiiien des alten Testamentes der Logos geraeint sei , denn der 
Natur des hüclisten Gottes widerspräche es in sichtbarer Gestalt auf die 
Erde m steigeB« Eiet die philosoptrisehen SyelsaBe der Qneetlker trufen 
später ihre philosophischen Deductionen in ^e reMfl^sen Dogmen hinein. 
Die Juden smipathisirten stets mit den Arianfm pregen die Katholiken (in 
Alexandrien sowohl, nls in Yemen), obwohl der Versuch Panl's von 8amo- 
sata, beide Religionen**) an verdnigen, fehlschlug. In der alexandrini- 
tdmi Htadsehrüt, worauf sich beide Parteien für die Richtigkeit des Textes 
bezogen, fanden die Unitarier nnr OJE", wahrend die Trinitarier einen Quer^ 
strich in dem ersten Buchstaben zu sehen plaubten. was S£, d. h. SEOS. 
machte. Um sich von diesem Umstände zu vergewissern, nahm Dr. Berriman, 

*) Nach Fauslus dem MnnicliXcr sollte es fesutebf o. das« die Kvaop^lien weder von 
(IhrislUH noch voa den Aponlcln geschrieben .seien, sondern lan^ire Zeil nachher von 
unhekitnnlen Menschen, unti St. Chrysoslonius kLi^l, dass dii; A|in>i( l";rsi lii( lite zu 
seiner Zeit so entülellt und unvollslün'diK .sei, dass sich darUbor nichts Gewisses «si- 
ssgen liess. 

") Nach Justin Martyr war Chrictu» suun Theil ^voa Socrates gekaoal, »,w«il 
Christas das Wort ist und das Wort in nlleR Menselieii lebt. Alle, die der Vertionn 

{jemitss lehcn , sind Christen. So unter den firicrhen Socr.itcs . Heraelitus" u. s w. 
,,\Vie (lOll, um ilie Juden zu rellcu, ihnen Propheten eab, so erweckte er selbst die trelT- 
iichsti-ri Müiiiicr unter den (ii-iechen, als soiclie, (lif seine Gnii<le zu empfangen am 
würdigsten wären. Er trennte sie vom premeiucn \ olke, um die Propheten der Griechen 
ZQ sein und sie is ihrer eigenen Spi Ii - lu uiiii i richien," sagtCIcniens Alex. ; er fahrt 
4l«B npMryBhisehen Ausspraeh de« heiltire« Faals» na: „BMiaei die BUchnr der 
Griechen. Seiiel, wie er ifioeo in derSibjHe nnr Btnen CNitt lehrt, wie sie dort die 
zokUnriigen Snchen vorliersegl. Nehmt auch das Ruch des Ilyslaspes, leset es und ihr 
werdet dort den Sohn Golfes auf eine noch klnrei e uml tjenauere Weise beschrieben 
sehen." Porro iios nalnrn sumus <jenliles siih .4li;i le^'c n»ti (-1 PraeFsloribus »Iiis, <juos 
gcntilitas vales appcUat, atque ex iis postea sumus ad Christiaoismum conversi , sagt 
Fausine is der Controverse mit Augustin. Justin Martyr hMlt den Heiden die Yente des 
Orpkeas vor, wo dieser Dichter die Gottheit in einer so «dtea rad so riebliM« Weis« 
bcscbrieb, dass sie nicht besser durek die heilig« Sebrifl hlUe dargestnH werde« 
kOaiMn. In der Rede, die er vor der Versammlurifr der Heiligen hielt, wie« 
Comtanlia M. nach, dass Virgil s Ecioge Uber die C.eburt von Pollio's Sohn nur eine 
proflieüsehe Besehreibnog des Erlösers sei. 



der den OrflMidOKeii angehörte, zwei seiner Freunde, die Herren BMtoy nnd 
Gibson, als Zeugen mit, und untersuchte das Manuscript in der Sonne mit 
Üülfe eines VergrÖBsenmgsglaseft. äeiu Berieht war der triuitarieeben 
Lesart wtatMeäem g&nstfg mä er atMessMer denselbea orit den Wortes i 
Wird der alte 8triek äwnk die Länge der Zeit unkenntlich , so wird maa 
keinen Grund haben , zu sweifeln , dass die echte Lesart des Manuscriptes 
war. Der merkwürdigate Umatand indeaaen bei der ganzen Verliaadr 
iMg -war, dna Dr^fianfann MiMvOegaer WaMata MfentUeh beaebal- * 
tfgle , einem gemelaBCMtUchen Freunde niitgeOoflt au haben , er habe im 
Querstrich gesehen . und die einzijje Erklänmj? , welche Wetatein aur 
Rechtfertigung eines so wichtigen Geständnisses vorbringen konnte, be- 
atand darin, dass er von dem Querstrich eines E getäuscht worden sei, das 
tMk aaf der entgegengesetzten Satte befuid and daieh das Pefgainail 
durchschien. (Moore.) — Broughton, ein heftiger Protestant, wirft den 
Bischöfen in seinem Verzeichnisse von corrumpirten Stellen vor . ihre 
öffentliche Uebersetaung der heiligen Schrift im EngUscben sei so schlecht, 
data aie den Test dea allen Tfitaaitatfli In aekllinndertvieisig SteHan 
eorrurapire , und dass danim Millionen und ICUlionen das neue Teatameal 
missverstehen und in die ewigen Flammen stürzen. (Moore.) — In einer 
Erklärung Daniel's durch die MiUeriten ist die Tochter des mittagigen Königa 
Cleopatra nad der Ktaig gegea Iflttemadtt der ttOstrMMhe Stattiialter 
Pompejus,'' der sich mit ihr verheirathet , während ein Zweig aas ihren. 
Stamme (Julius Cäsar) den Könifr des Nordens (Pompejus) besiegt nnd von 
seinem Sohne Brutus (dem König gegen Mittemaeht) erstochen wird, als sich 
dieser mit seineai Brnder Oaafliae entaweit (WiiHeemif.) — In der For> 
raula eonsensus eoeleaianmi Helveticarum reformatarum (1675) macht der 
Züricher Professor Hei(legrf?er als Glaubensartikel geltend , dass selbst die 
Vocalzeichen des hebräischen Textes im alten Testament (durch Einver- 
ständniss der Jüdisch-masoretischen Gemeinden im 6. Jahrhundert bestimmt) 
wmm heiUgan Geiata eingegaben aeien. ~ In the ao-eaUad traadation of the 
Old and New Testament, made by the Serampore Missionaries (löl8), the 
verse from the Seniion ou the mount: ,,Jndg:e not, that ye be not judged'* 
is given in the Pushto, as: ,,do. not justice unto auy uue, lest justice shall 
bedone ante yon." (Rmerty.) — WShread Sebastian Frank den BndH 
Stäben der Schrift „dea Teufels Sitz, Sieg und Schwert" nannte, schalt 
Luther die Vernunft ..des Teufels Hure." — Im Evangelium der Kindheit ^ 
der Marcosier erklärt Jesus beim Lernen des Alphabets seinem Lehrer die 
Bedeatong der Bnobstaben (die Ireaius grieddaeh statt bebiftlaeh-anIBfart). 
Nach Eaaebins meint Aleph Ordnung, Beth Hans', Qimel Fülle, Daleth 
Bücher, so dass die fünf ersten Buchstaben des {griechischen Alphabets aus- 
drückten : die Ordnung eines Hauses besteht darin, dass es voll von Büchern 
sei. St. Hieronymus bemerkt fiber dieae Krklärang (in einem Briefe an 
Paataa): ««Was giebt es, leb bitte dieh , Heiligeres, als diese OeheimniBae? 
Welclie Genüsse sind ihnen zu vergleichen? Welcher Honig ist süsser, als 
die Weisheit Gottes zu erkennen und zu j^eniessenV Heueiden wir den 
Grossen dieser Welt nicht ihre Schätze und ihre Vergnügungen. Mögen sie 
die aaegeaacMeeten Oetrilnke In (ieflisaen von Gold , mit Jnwelen gealert, 
schlürfen. Für uns, unsere Beichthumer und unsere Freuden bestehen 
darin. Tag nnd Nacht über das Gesetz Gottes nachzudenken." Beausobre, 
der diese Stelle in der hier gegebenen Abkürzung anführt , drückt sein Er- 
atannen ans, daea St. Hieronymos so bohle Oehelmnisae bewandem konnte, 
nnd anf die Antorit&t solch hohler KÖyfe basiren dann die apiteren Jahr- 
Bastian, Ifsaseb. I. 20 
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hunderte , sollen die Hoffhunf^en , die höchsten Interessen des unter den 
fibrigen so stoU sich erhebenden Welttheils baairen. — Als Miller sich in 
dem Kommen 4« vw Ihiii beraelmeten Tages det Ctoftohtw geliMdit aik, 
iHid er letefat 4ea Bechenfehler, wodarch derselbe so weit fetaiiHceittflkk 

wurde, dass ef.wihrond neines Lebens kein zweite« Misslinpon zn fürchten 
hatte. — Arminins beklagte geboren zu sein , wegen seines scharfsinniges 
Verstandes, and Bayle erwähnt dabei des französischen Sprüchwortes ober 
dmme MfloMlMB; „diese werden Ic^e Keteereien anfangen.'' ,,Sto8st 
alle neuen Gedanken ans, ehe ihr sie billigen mochtet," räth Beza. ,,Alle 
falsche Weisheit empört sich gegen diese üeheimni««e" (Dreieinigkeit, In- 
carnation, Satisfaction) , sagt Jurieu, ,,und diese falsche Weisheit ist so 
hmnääbm, dm num sie nur dnroii das Ueiil 6m GtanlMis von der wakroi 
QBterseheiden kann.'^ Estote sicut infantes, wie Pater Canaye dem Maiw 
schall Hocquincourt empfiehlt: ,, Keine Vemanft, das ist die wahre Religion, 
keine Vernunft/' und sollten Concordate wieder die Schale gänzlich in die 
Hand der FStttke geben, ni5ehte Julian eo Unredit nieht haben , w«nn er 
sagt: „WUüt unter euren bestbegabten Kindern und lasst sie sich nur mit 
dem Studium der heiligen Schrift beschäftigen , so will ich für einen Blöd- 
sinnigen gelten , wenn sie beim Eintritt in das Mannesalter etwas Besseres 
ab Sklaven sfakl.** ^ Naeh de Haktre weht die Vemnnft die InfldKMIilit 
des Papstes zn unterwerfen. CHfanther's wohlgemeinten Versuch, die katho- 
lische (jrlaubenslehro specnlativ zu rechtfertigen, hat die päpstliche Curie 
als ketzerisch *) verworfen, da man nicht denken, sondern nur glauben solle. 

Die Uerrsebalt dee TenMa Ist die Matter der Poeten mid Philosophen. 
{(3^90»tomwi.) — Altiertos Magnus wurde durch besondere Gunst der 
Mutter Maria di(^ dn'x letzten Jahre seines Lebens hindurch Htumpfsinuig. 
um in V'crgesseaheit aller Philosophie desto sicherer selig za werden (nach 
Petrus de Prussia). 

• Wenn der MäMion&r de la Bmy^ den MandsiAnren an biniir von der 

Hölle erzählte, pflegten sie zu sagen: Diese Reden ängstigen und betrüben 
das Herz. Sprechen wir von Dingen, die diis Auge sieht. Wer vermag zu 
wissen, wie es in jener künftigen Welt aussieht? Bemühen wir uns nicht, in 
daaGeheimnifle einaodringen. " — Bn heiligen Lande, wohin Ae AbendWnder 
durch ihre Religion gezogen waren , verkauften die dieser noch speeiell ge- 
widmeten Tempelritter den gefangenen Nosereddin, der bereit war, sich 
zum Christenthum zu bekehren, an seine grausamen Feinde in Egypten für 
60000 QoUUtfleke. I>er Ktaig von Jeroaaleni selbst flberilel bei Paneas eine 
im Vertraaen auf sein Wort dort mhif weidende Zahl von Arabern und Tur- 
komannen, ihre Heerden zu rauben. — Die Taliiter bracliten das Gespräch 
häufig auf ihre im Unglauben verstorbenen Verwandten , having their doom 
inevoeably fixed , wie Ellis sagt. , , We eonld pereeive a degree of painftd 
emotion among the people, whenever the subject waa introdneed and 
althongh less intimately affeeted hy tliis inquiry than those around ns, it wa-^ 
to US a most appalling subject, one on whieh we could not dwell with coin- 
posnre. This feeUng on their parte also , has been at times almost over- 
powering and has dthcr suspended oor conversation or induced an abrupt 
transition to Home other topics," und das war die durch alle Künste des 
Geldbeutels aufgedrängte Religion des Trostes, die noch ,,6000 Millionen 
Seelen, who are perishing for lack of knowlcdge, ' ' zu bringen wäre, das ist 



*) Schon in der lilteslen Zeil warde das Princip ausgesprochen, dass nur iiiejeDige 
Lehre Boddba's wahr a«i , die der gesssdea Verasont oicol wider»|»r.«hl. (ßf^atnfftw.) 
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diesdbe Religion, die fan Jenisafem Juden bekehrte, «t the rate of "OOO 

ponnds the head jährliche Ausgabe. — Die Mnndingos. von don Missionären 
über den Zustand nach dem Tode befragt, suchten das Gespräch abzubrechen, 
daWloMMd etwas daifber wiseen kOmite, iMittenaberbeM WanderdingeTQa 
ihren Frennden cn hOren, die sie mit soleli albernen Entschuldigungen nicht 
hinlassen konnten. — AthanasiuH , der grosse Vorkämpfer der Orthodoxie, 
gesteht, dase, wenn er sich' zwänge, über die Cröttlicbkeit des Logos nach- 
sadenken, seine mühsamen und nutzlosen Bestrebimgen sich immer in dem- 
selben Kreislauf umdrehten, dase, Jemehr er speoidire, desto weafgererllhig 
sei, seine Gedanken auszudrücken. — Daniel Hoffmann behauptete f^egren 
Ende des letzten Jahrhunderts öffentlich in Helnistädt, dass , jemehr 
man die Vernunft durch philusuphische Studien ausbilde, sie eine desto 
gefShriiehei« Fetodin der BeUgioa werde. Das Lieht der Vemanft wider- 
strebe von Natur der Gottheit und den göttlicheB Befehlen; ja die Ver- 
nunft sei eine Feindin Gottes , besonders in ^geistlichen Dingen ; so wie die 
Philosophie eine verheerende Ketzerei, ein Werk des Fleisches und die 
Sehöpferin des PetasianisiBM sei. — Zeller sagt über die Stettmig der 
Eschatologie fai der Theologie: ,, Welch un^aablüdie Gewalteamkeiten und 
Künsteleien , welche Sprach- und Gedankenverrenkungen , welch logische 
und psychologische Unmöglichkeiten"') sind nicht aufgewendet worden , nur 
aUda am die Pannie, diesen Anstoss etaer dogmatisch befangenen Exegese, 
w^Eubringen, der übrigen bedenklichen Punkte, des Gerichts, der Aufer- 
stehung, der ewigen HoUcnstrafen, nicht einmal zuerwähnen." — ,, Insofern 
man seine Vernunft so weit gebracht hat, dass man nicht mehr über Dinge 
artheilt,- die Gott unserer Beurtheilung nicht unterwerfen wollte , so ist die- 
ses Alles, was maa wHaselmi kaab." {S, Evrwumt.) — Je m'^toaoe, qae 
lend de France, monbon ami, s' interesse si fort d;ins uneaffaire, quiregarde 
dieu , on il senihle que dien nierae ne prenne aucun intV'ret et qu'il a entie- 
rement lais.He a notre diseretion. Car ce vrai dieu , qui a cree le cid et la 
torre et teates les ereatores qa'on j ▼<rtt, et qni lenr a donnö des aatares et 
desinclinationssidifferentes, ne pouvait-il pas, s*U eüit Toaln, endonnant aux 
hommes des corps et des Ames seniblablcs, leur inspirer les memes sentimens 
pour la reiigion , qu'il fallait suivre et pour le culte , qui lui etait le plus 
agr&ible et frire nattre tontes-Ies aations daas ane ra^me lol? (Aatwert des 
M K5aigs von 8iam an den König von Frankreich durch den Jesuit Taehard 
1688.) — Nos Moal (Mongolen), sagt Möngke zu Rüisltrök. credimus, quod 
non Sit nisi uuus deus, per quem vivimus et per quem morianiur et ad ipsura 
habenms eor reetom. 8ed tAmt deus dedit raanui dirersos digitos, ita dedit 
bomiaibas diyersas vias. — Der göttei^eliebte König Piyadasi (lautet eine 
Gesetzesvorschrift Dharmasoka's) ehrt alle Relifrioneu , wie die Bettler 
und Hausherrn durch Almosen und andere Beweise der Hochachtung. — 
Die Gesandten des Papstes **) wurden, weil sie vor Crucifixen knieten, von 



*) Wie Tcriullian glaubt, weil es absurd ist (credo. quia absardum) , indem jeder 
chrisllichn (Uiiulienssalz uuvernimriig sei, für dio Verouiin, die durch den SUndenfall 
selbst iiiiveriiüii(iig geworden ist, so fuhrl Hegel die Philosophie ;iuf einen Funkl, wo e» 
fUr den VerslaDd Absurdes giehl , so lern derselbe dort nur ein Entweder-Oder wisse, 
d« b. nar Beslimmangen, die sich in ihrer Einseitigkeit als widersprccbend aasschlttssen 
uni aar vab eiaem hSberea Slaadpankl des philosophisch wiedergeborenen Denken« 
■Is Biaes begriiieo ««rden kennten. 

Kubruquis, der erste Europäer, der des Rhabarbers erwJthnt, hielt denselben Hlr 
eine heilige Reliquie aus Jerusalem und rieth dem nestorianisehen >hinch, der damit un- 
ter den Müugoleii < ui irte, des sicheren Ki loi','es wegen, die \Vur/.el iiiil Weihwasser zu 
bereiten, wie es mit (günstigem Erfolge geschah, wogegen eine zweite Auwendung, ohne 
Weih wsier gcgcbcs, ttbid Poigea bervorbrtehle. 

20* 
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den Monjfolen verspottet, als Holz und Stein verehrend, während sie ver» 
weigerten sich vor dem Sohne des Himmels und dem Beherrscher der Mensdi- 
heit SU beugen. — ,,Du nennst das Evangelium die ^ttUehe Wahrheit 
(fldiNibt Qoetlie an Lavsler), »ich würde eine v g w ieh mliche Stimme vom 
Himmel nicht überzeugen , dass das Wasser brennt und das Feuer loscht, 
dass ein Weib ohne einen Mann gebiert und ein Todter aufersteht; viehuehr 
halte ich dies für Lästerungen gegen den grossen Gott und seine Offenbarungen 
in der Natar. • lor dieaem meiaeii GHaaboi ist «s mir obMisiwcatg Binat, «ia 
dir in dem detneOf und wenn ich öffentlich zu reden hätte, so würde iah IBr 
die nach meiner Meinung von Gott eingesetzte Aristocratie mit eben dem 
Eifer sprechen, wie du für das Kelch Christi/^ — Schiller bel^eunt in seinen 
Distleiienf dass er sieh an luiner der beslelienden BeUi^oaen*)' tiekenna, 
,,eben aus KeUgion.*' Die letzten .Worte Lessing's .shid liekannt. — Ein 
Häuptling d(^r Sioux am oberen Missouri sagte dem ihn besuchenden Catlin : 
,,Die weissen Männer haben uns ersählt, dass der grosse Geist der weissen 
Männer das Kind einw weissen Frau sei« dass wtibutesa Männer ihn fpe- 
todtet haben. Der grosse Geist der rolhen Männer hat keine Mutter, die 
rothen Männer todtcn ihn nicht, denn er stirbt nie. " ,, Tolle Menschen! 
(meinten die kindischen Grönländer, alsü^ede ihnen Christi Fassion erzählte) 
die denjenigen tddten, der lebendlflr maehen konnte.** Teil allerdings. Capt 
Smjcth musste van dem Negerk5nige Peppel in Bonny hdren, dass er auf das 
höchste die Künste und Wissenschaften der Weissen bewundere, ,,but whpti 
I hear of God s son beiug killed and eaten by wen , I tink , datt all fool-pa- 
laver.** Man muss einem armen Wilden, einem nackten Indianer derglei- 
chen ▼eraeihen. Er kann die Geheimnisse einer elTÜlsirtsn BeUgion Äht 
kennen. Solche Sachen sind auf denConcilienund Univoi-sitäten schon lange 
zur Genüge der (theologischen) Wissenschaft erörtert vom ,,\'erstaud der 
Verständigen,*' der sich nicht um alberne Sprüchwörter des Volkes kümmern 
wird. Es ist selbst mit scliolastisdwm SeharlMnn auf das grfindBeliite be- 
reits iMsprochen: Num deus potuerit suppositare mnlierem, num asinum, 
nnm cneurbitam, num slliccm et quemadmodum Cucurbita fueritconcionatura, 
editura miracula, Agenda cruci? Oder: An asinus potuerit bibere baptismum';:' 
Kach Badbert Ist der Sohn Gottes durch den Utems nnd die Sdiam einer 
Prau hindurchgegangen. Um die Eutycliier zu widerlegen , sollte der Kör- 
per des Herrn bei der Geburt die Zeichen vonMaria's Juugfräuliclikeit durch- 
Ivochen haben. Ad hanc blasphemiam devenit, wie Assemaui sagt. Nach 
PasehaslnstraiderKSrper des Herrn durch etanansseigewSluiJMieOefGiinag 
ans dem äa Maria hervor, und Ralramne meint in seiner Widerlegung, dass 
man so zu der Ansicht der Brahmanen gelangen würde, nach denen Riulflhüs 
aus der Seite einer Jungfrau geboi en sei. Weshalb hat sich denn Gott 
mit dnerJungfrau verbunden?'' frügt derheidiusoheSpOtterCeisus. „Etwa 



*) Indem sii'li Jesus Oliristus fUr de» Sohn GoUes auspab, wollte er keineswegs tien 
Menschen ig;uoi-ireo, er ward selbst gelUuscht diircii seine Erhöhung. Begabt mit eioer 
Teurii^en Kinbilclunf^skrari und einer reiocn So lr, im Besitze einer milden und tlberzeil- 
l^eaden Beredtsamkeit, die ihm unter seinen Zuhöreru viele Proselylen erwarb, ulaabteer 
mMi vom Himmel initpirirt. Soeraies war es, wie er, indem er glaable, aafer dem Bin» 
Inaae eines Schutzengels zu sieben. Wie vMile iMenscheo glauben heutzutage »» die 
Wirklichkeit der Inspiration, obwohl die Richtif^keil ihres Lrlheils in uuderer Hinsicht 
Nichts zu wünschen libi ip litsst ?" (sapl der uniericanische Staatsmann Jeffersun) Wi iui 
es Maluri'orschcr giebt, welche leugnen, dass es ein ausserhalb der Zeit und des Knuines 
exislireudes Wesen gübe und welche in den Naturkrürtev Mibtt Gott erkennen wolles. 
NO kennen wir sie nicht ols Gegner der Religion betracbtea, wesn sie ninli«^ aaerkeiip 
nen, dass ein Plan in den Scbtfprungsweffitea liege nod «Im aadi eise deskeaito hraft. 
die Qaelle dieser ScbSprungagedfankea, e&iatiren maMc, isffi ProfeMer Braagirtaer. 
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aus Liebe zn ihrer Schönheit? er, das höot)ste Wesen, <l!e geistige Essenz, 
welche Sinnlosiffkeiten I" Thomas von Aquino kann ihm indcas die gewünschte 
Attfklüning geben in seinen Quaestionee : Art. I, 1 : Utrum conv^niens faerit, 
4emmhmnmcif Art.a, l: Utran vaiOTerlililtiMteiBiiatiiim? ArtII,ft: 
Utrnni sit facti in persona? Art. II, 3 : Utmm sit facta in sapposita Tel liypo- 
gtasi? Art. III, 7 : Utrum una persona possit assnmere duas natnras nnmero? 
und einige Dutxend mehr. Im Grunde freilich ist all dieser Scharfsinn ver- 
wliwflndotr dcnm^or est BoHp4wse amtoritas, qnain onmiBiBgmiH Ikonisst 
«H>acitas. (St. Augustinus.) — Eine jede Religion, der Ausdruck des natio- 
nalen Charaeters, entspricht dem Bedürfnisse des Zeitalters, das sie hervor- 
rief and gestaltete. Aber wenn wir die unsrige , die sich als das Resultat 
4er «ompNeirtoitM VeriiIhniBBe ««BselilMier Existens bMoriteh gebildet 
iHit, miinitlelbar Um rohen Naturvölkern mitthdlen woHea, to haben wir 
erst in diesen den con^menten Seelenzustand zu schaffen, wa.«?, da die Ver- 
hältnisse normaler Entwicklung fehlen, nur durch krankhafte Zerrüttung 
möi^ch ist. — Die OrGnliiider spotteten anfangs über Kgede's Lehren , da 
Ave Angekeks keteea floldi Oott ei im Htonel gee^en, U» msD sie Aotdi 
Matrosen zur Ordnung brachte, und nachher über die Hermhuter Bruder, die 
sie unterrichten wollten, obwolil sie unwissender als sie selbst seien. Später 
indess hatten die Angekoks von Lichtenfels schon genug gelernt, umdiesckö» 
MB Spelten der ireUgeUeidetea BeektKÜnbigen tm Rimnel iMedneibea n 
können, wahrend die Unbekebiten lackend in der Luft schwebten. — Die 
Zauberer der Abiponen fürchteten sich nicht vor der Hölle der Padres , da 
sie im Leben mit dem Teufel vertraat genug umgegangen. — In China haben 
die Mhwienire mit Huer Seelenheflnng die ärstUdie Behandlnng eines Hoepi- 
Ms verbunden , wogegen sie in Africa oft Vorwürfe hören müssen , Handd 
zu treiben, in Tahiti, sich in die Politik zu mischen. Der Häuptling Roth- 
rock der Beneca- Indianer, der umsonst gegen die Einführung der civilisir- 
ten Laster eiferte, tadelt die SchwarzrScke (Bfissionilre), Uneinigkeit unter 
dem Yelke an stifkea. In den Annales de la Propagation de ftH Maat et: 
,,Das in der Eile getaufte Kind starb noch denselben Abend, k notre grande 
joie, parceque la mort lui aassnreesou bonheur, '* und in der ersten Zeit der 
spanischen Besitznahme Americas- sollen mehrfach Indianer getauft und 
An ennerdet worden sein, am als CkrieteD wa sterben. Der Caralbe Hess 
idch für ein Glas Branntwein taufen. Die Franciscaner*) Califomiens hatten 
in jeder Mission eine gute Musikbande, um die Indianer anzuziehen. — Der 
Biscliof Ton Maronnee sehreibt, dass die Bilder der Verehrung einen grossen 
Etaniraik «vf tfe Inaalaner wMAmk. Der R. Serrant in Nenaeelaiid : die 
AaMibaifickung der Capelle entzückt die Einfreborenen und die QesSnge 
OMMdien auf sie einen tiefen Eindruck. Der K. M. Bat^iillon giesst erst 
etwas parffimirtes Wasser auf den Kopf des Kindes, und während seine 



*) Die (tfsellscb«n des heiligen Franelseus lieis 1510 zo .Mailand eine V«:r;;lcichung 
dss heiligtn Frasciseas MilOhnstu« drsekes, wslehe s« vidsBiMphwism cnitolt, dsM, 
wie Henri Bliesne skb siudMickt, alleTenfel derHsUe sie niebl Rrger amsdiatles kenn- 
ten. Chrislu«, heisst e.s in dieser Schriri , ist nur einmal transßgurirl worden, f!cr hri- 
lige Friinci»cu« zwonzipmal. Cbristu.s hat nur einmal Wasser in Wein verwandelt, der 
heilige FraaciHcas dreimal. Chrt!((uii ruhlle die Sehaierzen seiner Wunden nur kurze 
Zeil, der heilige Fraociscus zwei {(auxe Jiib^ lang. C.hrititus niaciile uur eiaiffe Blinde 
sehend, einige Lahme gehend, erweckte nvr einige Todte , und irieb nur aus Wenigen 
den Tenfel an« ; der beiüge FraeeiAcns wA dessen Sebuler Ibilen alle diese Wnnder 
bei Tantenden, nnd der heilige Franeinemi brachte einst den Sohn eines Arsles alt eige- 
ner Hand um, um das VergnUpen zu haben, ihn wieder zu erwecken. Die Muller (lolles 
selbst bat Gott den Vater auf das inständigste, dass er den heiligen Franciscus iu die 
Weit sendea michte, and Geii der i ater erraHte diese Bitte der Mutier Gettes. 
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Mütter «8 dadurch bembigrt, iiidert er dieFlasolie «ad nfamt da« Watoer, 

das erneaert, ohne dass man lurtprSluit, was er thot. Mit Uateretutznng des 
Köiii^r» George Tahafao zu Vavao wnrde die F^rostitution und Arbeit am 
ISonotag mit der Pcitsehe bestraft, selbst das Rauchen. — Wenige bekehren 
aicbans UeberEeugung (sagt OonstaaCfai d. Gr.), md aa amtB imni Jede* 
seinen Wünschen und Bedürfnissen sn fesseln suchen, durch Speise, Hülfe» 
Ehrgeiz oder Ehre. (Eusehms.) — Carrarich (Könijz der Sueven) nahm den ka- 
tholischen Glauben an, als sein kranker Sohn durch d.m Wunder Martin's von 
Tours genas. Die Bekehrung der Philippinen folgte (wie Padre Alba- 
qaerqne enüilt), als die Aoabvfiehe des Vuleans bei Manilla &est dnrcii Pro- 
cessionen sistirt und dann durch Aufpflanznng des Kreuzes für immer besei- 
tigt wurden. — Als die Pferde des Italiens, die St. Hilarius mit ehrifitlichem 
Weihwasser besprengt hatte , auf der Keunbahu zu Gaza den vollständigen 
Sieg davon trogen bAtlirten aieh Tide Heiden anm Obriatmthnn. — Ynm 
WUldirair I. , dem grossen Förderer des Christcnthnms mtsr den Slaven, 
sagt der Annalist Saxo : erat fomicator immensus et crudelis. — Der Tyrann 
Chlodwig, der den freimüthigen Mahner an das gute alteBecht (bei Soissons) 
elgcaibMig niedeiMeb, wnrde dnrebCaatilde Mehrt. LeaatetSalitaire, 
Moise de Raithe, convertitlePrinee desIsmaditeB dePharan, Obedien, ento 
deÜvrant duDeraon, «ans l'avoir vu. (Hermant.) — Der Bohmenherzf)frBor- 
jcinogvder (als unwürdig mit Christen zu speisen) an einen niederen 8chemel 
an der Tafel deamUnfsehenSwatoplttk yerwieieii wnrde, lieaaaleb anaAeq^te 
tanfea. — Der.Dinenkoni«? Harold verspraeh (823) daa ClnistenAmn an- 
annebnien, wenn er fände, das.s Christus ihn» «rrÖRsere Talente, als 
seine GStter , geben könnte. — Während einer Predigt des heiligen Ans- 
garius gegen Arbeiten am Sonntage, brach ein an solehein Tage anfge- 
sehichteter Heuschober in Feuer aus (bei Emden). Anagarins wirkte bdi 
dem jütiändisehen Könige Erich und seiner Dienersebaft , sowie bei dem 
Schwedenkönig Olaf durch Geschenke (nach Rembert). — Heinrich bewo^ 
(984) des Dänenkönigs Kaout Gorm's Sohn aur Taufe durch Geschenke. — » 
Bin aebamai tSr ein gntes Leinwandbemd getaafter Däne beklagte sifdi «nCear 
Kaiser Ludwig, dasni:\l nur einen zerschnittenen Bettüberzug erhalten zu 
haben. — Ansgarius errichtete Schulen (827) in Schleswig und kaufte Lan- 
deskinder, um sie als Christen aufzuziehen. — Die Bethäuser an der Land- 
otra a oc in Behweden wurden dweb OapeUen emetat. — Blhelbert to« Kent 
wird durch seine Gemahlin Bertha bekehrt , der Longobarde Agilulf doroh 
Thendelinde von Baiem, Wladimir durch die griechische Prinzessin, — 
Olaf der Heilige erzwang die Annahme des Christentbums unter seinen Unter- 
tiiaaea. — St. Patrik bekebrte die Draideo dnrob einen Weticampf in 
.Wundern. — Kaiser Heinrich zwang den besiegten Dänenkönig Kannt (934) 
zur Taufe, Otto d. Gr. den Dänenkönig Harald Blatland (972), Otto III. 
(988) seinen Nachfolger. — Karl d. Gr. liess 4500 Sachsen uiedennetseln, 
als aoCstiodisch gegen Kircbe nnd Staat, fidward ToaEBglaiid und Ondnid 
von Dinemaik schlössen (907) einen Vertrag zur Ausbreitung des Ohristeni'- 
thunis. — Geisa (977), obwohl er Christus besclienkt , blieb Heide, da er 
reich genug für zwei Glauben sei. — Auf den Daumen des silbernen Ar- 
mee ^ der die lleliquien des heiligen Veit (und die der heiligen Adelgunde) 
einscbloss , setate Otto von Bamberg bei seiner Mls^on in Pommern einen 
schwarzen Halm, damit die vor diesem ihnen heiligen Thiere niederfallendeÄ 
Heiden unwis-rntlieli die in der Kapsel eingeschlossenen Reliquien ver- 
ehrten. — Da nach Christi eigenen Worten der letzte Tilg kommen 
wird, wenn das Eyangelium «Hen Völkern gepredigt wird, ao glaubt 
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ihn 8t. Hieronymus (quod aut jam roniplrtiim aut in bre\i cernimns esse 
compleodum) nahe bevorstehend, während sich Augustin mit den noch 
anbekehrten StSrnmen AfHcas trSstet, so dass die Missionare dnreh ihren 
Eifer nnr das von der grossen Menge immer gefürchtete Wetlmde um 
80 rascher herbeiführen und sich dafür nonh {?:ir bezahlen lassen. Schon 
tagt die neue Zeit , denn sie bleiben die Pioniere der Civilisation , obwohl 
sie noch weit segensreicher wirken würden , wenn nicht , »Jeder sein Ge- 
seblelitekeB sv enSblea hatte,** wie Plate von den SopUsten meint. Wir 
sollten den Wilden das lehren , was wir wirklich besser wissen als sie . und 
nicht Sachen , die uns ebenso unbekannt sind als ihnen : Sachen, in denen 
wir nicht einmal das Verdienst nationaler Schöpfung besitzen , sondern für 
Aremde EnHebnongen gani nnnOtliigerwdae ansem guten Bnf riddren. 'Die 
moralische Besserung mnss mit der Bildung*) hervorwachsen, denn Predigen 
guter Lehren , die einem ganz verschiedenen Verhältnissen angehörifren 
Ideenkreis entnommen sind, muss immer unnütz bleiben, wenn es nicht zu 
gelShrllehen Ifissverrtindniiflen führt. 



•) ,,E8 düpflc das im grossen Urofangf geradezu seelenuiOrderiscIie Treiben der 
noderoeD Nalorwiasenschart f^anz dazu angethaa sein, die Nothwendi'rkeit einer grösse- 
ren Aasbildung einer wahren christlichen Philosophie nach dcu Be.dUrfuissen unserer 
Zeil sehr bald auch den blödesten Augen und den annoch widerwilligsien Geistern auf 
eine nnwidersprechliche Weise sichtbar zu marhen," sagt Seh. Bronner (1857), Alexaadsr 
von Haaboldt als «NchreekMidea Beispiel sttrslelleiHi. 
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/ Das Individuum. 

Die Auffassung'- des Individuums ist eine geistige Schöpfung, 
eine nothwendige Gedanl^enoperation , s'e ist der au« den Eindrücken 
der äusserlichen Dinge abgezogene Begriff, der als solcher einheitlich 
und also individuell ist. Das Aug(i hat sein Individuum , wie das 
Olir, G^Bhl, Gerocb, Geschmack, jeder Sinn in seinen primären £m- 
pfindoigai. AflS neben dnander steheiiden . Individuen des Auges 
aeht das Denken den Begriff der QMaag ms» gevrSfaDlieli der erste 
Begriff, der Übeilianpt am Bewmstsein luNnnrt, denn der Begriff des 
bidiyidnmie, der noAhwend%e Quotient dar Beehrang, prägt sieb 
äwDBo inUkOiioe nnd .nnndttelbiur ab, wie die. Begriffe matbemati*- 
■dier Axiome, eihne dedudb, Bomeaig wie -dieee, «iiriorwtiftoh genannt 
wfvdbn SD dMen. Waa -m dem Oattnogabegriff das tertimn eom^ 
paratiQwa dee Indifvidonrns bildet, hingt dnn^ana von ZofiUGgicelten 
in den jedesmaligen Associationen ab, dasjenige wird gewählt werden^ 
was am meisten die Aufmerksamkeit fesselt, nnd gefesselt muss die 
Anfinefksamkeit werden durch dasjenige, was am wichtigsten scheint, 
am sehwernten wiegt. Während ein Kind die Pflanzen in Bäume, 
Kräuter und Blumen theilt , wird der Microscopiker die eigenthUm- 
lichen Unterschiede des Zellgewebes als Eintheilungsprincip vorziehen ; 
während der Morphologe in der äiisscron Form das Bedingende 
sucht, wendet der Pliv.siologe seine Beobaclitung besonders auf den 
Typus organincher Entwicklung. An sich ist jedes System ein 
künstliches und der scheinbare (iegensatz zum nattlrlichen ein rein 
relativer. Linnö nennt die künstlichen Classen ein Surrogat der 
natürlichen, bis diese gefunden seien, aber nur, weil in seiner an 
Kntdeckimgen fruchtbaren Zeit nach beiden zugleich gesucht wurde. 
Was in einer Epoche der Weltanschauung zum Eintheilungsprincip 
genügt , tritt in der folgenden \'or wichtigern Entdeckungen zurück, 
imd dann vindiciren die die letzteren mit berücksichtigenden Theore- 
tiker ihrem Systeme , verglichen mit dem künstlichen , das an ver- 



316 



Du IndfTkliiiim. 



alteten Formen festhält, den Vorzug der Natürlichkeit, und mit 
voUem Rechte, da es in dem Augenblick^ aUerdings Datttrlicher ist; 
sie nennen es em wissenschaftliches , im Gegensatz zmn empirischen, 
aber die Wissenschaft ist eben eine fortschreitende Empirie. Roecoe 
meint selbst von Jussieu's System, dass es um nichts natürlicher, 
als das des Linnäus sei und nur als künstliches noch unter diesem 
stehe. Nur aus projicirten sp(icies sensibiles liesse sich nach ihrer 
geistifreu Absorption ein Sj^stem construiren, das nicht nur nattirlich, 
sondern die Natur selbst wäre. Aus dem Sehen verschiedener 
Bäume wird gewöhnlich und im normalen Zustande stets der Begriff 
des Baumes niederfallen : aber dadurch , dass ein Begriff sich bildet, 
trägt derselbe noch keinen Beweis seiner Richtigkeit in sich. Oder 
der Begriff ist subjectiv allerdings immer wirküch und richtig, braucht 
aber deshalb keine reale Existenz zu besitzen. In den Traum- 
bndern spielen oft Figuren, die beim geoanen Znaehett in ihrer Fhy- 
ttognoraie, in ihrem Habitos und {faram Haadölir) ans den Zdgoi 
eiacr Tenduedenen Menge bdüttviter Barmen dmk das daM abge- 
aCompfte Denkoi naaminengeBQknolaen aind, «nd elmiao Mldele die 
Phantaflie im Tnumdabw der V«ik»r die üngetfaime der Sphinxe, der 
Cliimttreo, der Cherubim mid der 8imot|[h a , ohne daaa die Bejaenden 
todben, oder anr daa Einhorn*), Ina- JflM udgeMben hittan.. 80 
laDge die Welt mr Räthsel ftir den IfioNlEaamoa euMoUMB, mimicB 
sich auch die gestaltenden Schöpfungen der Ideen inRttthael stellendes 
ond Räthsel lösenden, in räthselhaften Formen verkörpern. UnddirfBB 
wir behaupten , schon das letzte Wort des Natnrräthsels gefunden m 
haben ? — Die Täuschung der NominaliateD, nach dem Rincip der 
Individnation die Natur**) aus sich heraosspecuHren zu wollen, wie 
es auch Oken von Cuvier vorgeworfen wurde , ist eine leicht erklär- 
hche und eigentücli nur ein Missverständniss. Das Individuum***) 
ist aoa dem microekosmiach^ Geiste geboren, und dieser hat also 



*) In den wunderbaren Berichten der altenglischen Seefahrer aber ihre 
Entdeckungen in America wird das Einliorn (tso-po in Thibet) unter den 
dortigen Tbiergattungen aufgezählt, denn : da es Löwen, Tiger, Elephanten 
gebe , so mmo die Nator aaeh Boikliwendig dieten ihr» Feiad «esehailBB 
haben. Ana d» Knochen der IchHiyoaaaren ond Pleaiosanren haben aaie- 
ricanische Bamums neue Fabelwesen zusammengesetat. Den in AfHca aus* 
gestorbenen DodQ beschreibt Herbert. 

**) Vis haec innata rerura cognoscendamm quid, obsecro, aliud est, qua» 
fiMmltas ootioaea et eoaoeptos reraoi ex seaietlipM iiroferendi et edaeöidlY 
(jOuduwrth.) 

***) Nach Vogel ist der Bcf^riff des Individuums eine Abstraction. 
Schleiden nennt es ,,die rein anschauliche Auffassung eines Gegenstandes 
nater elaeia gegebenea ArfbegittF.** * 
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anch das volle Recht , seine Fcftentwklduiig' zu IlbemelMien. Ii 
fehlerloser Gesetzlichkeit wird er es aber mir thun könneii , Qachdem 

er seine Gedankenopprationen schon mit der Harmonie des Kosmos 
identificirt hat, wälireiul gerade, um zu dieser ErfiiUung zu ge- 
langen, er vorher die äussere Umgebung des Kosmos assimilirt haben, 
also das schon vorgenommen haben muss , ftlr dessen Untcniehmung 
er dieser systematischen Uebersicht bedarf, die ihrei-seits wieder, da- 
mit sie richtig sei, die schon geschehene Assimilation voraussetzt. Es 
ist dieser Causalnexus einer ewigen Wechselwirkung, dieser Knoten- 
punkt des Subjecti^•en und Objectiven , der , da er sich in seinen ver- 
schlungenen Windungen nicht auflösen Hess, bald auf die eine, bald 
auf die and^ Weise zerhauen wurde uud den Anlass zu allen jenen 
end- and sinnloaen Streitigkeiten der Idealisten und Realisten*) 
gab, 4ie.flMh bis M Endkne mmüi fiiMr fertq[>innen werden^ so 
bag6 kenie Partei aidi ihm eigenllieheB Stendpanktos Uar yikd» 
Die Udhremlia fluid weder ante rem nodi poat rem, soidein «x se^ 
wemm. van will, mA in rem« Wae der Hemek in der äweeren Katar • 
aMehanty ist ein iwea ftodaot seines «genen Geistes, aber ein 
Fjrodaet, das sieh nie in cHesem entwiekefai konnte, wenn-nieht die m 
te »MSBiHi Natair ironefaiden Sinne voriier den Nahrangsstoff ans 
dieser geiogen. Meint man nun hier die Grenze des passiv An^e* 
nommenen und des activ Tbitigen, die Identität des Objectiven wbA 
Snbjectiveu in dem Absoluten in erfassen, so wird sie sich ebenso 
. wenig specitiaeb abtrennen lassen, als der Knoten, wo sich der Trieb 
der Gotyledonen von dem des CsnUeulus scheidet. Man mag die 
Pflanze in Spiralen entblättern , man mag sie entblättern . al>er nie^ 
raals greifen , so wenig wie die Electricität in die Pole ihres Gleich- 
gewichts zerschneiden. Die Pflanze ti'ägt einen deutlich bestinnnten 
T}T)us, deutlich imd bestimmt für unsere Auffassung, typisch gebildet, 
wie sich typisch der Ton in elastischen Medien bildet , wie das Licht, 
wie in flüssigen Lösungen typisch der Krystall, typisch nach den 
ewigen, notli wendigen Gesetzen der kosmischen Harmonie, deren 
Rätlisel sich nur im Selbstbewusstsein lösen lasst. Aber dieser Typus 
wird durch den Menschen nie vollkommen wit^dergegebeu und ausge- 
drückt werden können , bis nicht die Wissenschaft zu der Harmonie 
ihres Abschlusses gekngt ist. Bis daliin smd die Typen, denen sich 
die nattirlichen Gruppen anzunähern suchen, nur subjective Auf- 
fiussongen mehr oder weniger , aber immer mangelhaft in ihrer ob- 

♦) Der unversöhnliche Gegensatz des Idealen und Realen ist niclit 
anders zu überwinden . als wenn man beide vernichtet. Nur in diesem 
,,inaQ", dem Dritten, findet der Gegensatz sein Ende, »onst aber decken 
Idee und Bealitftt ddfc nlmmeraieiir. (SHmer.) 
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juctim QiMigkeit, warn nleht etwa die Kmit th gUab^ m öm 
ifldifltifleheB Ideale» oomi^eiiientirt, denn nnbeetimBil attgenmDO 
Anbigen * neh- mit dem Fortgänge der Üntennefamgen nllmftllg 
von dem Oentrom ans in- fiBsten nnd klaren Linien definiren mdgen. 
Die harmonischen Typen des Alles sind bald an eine längere 
bald an eine kürzere Periodicität geknüpft. Bald ei-stan-en sie 
im Momente der Bewegung , ^ie der Kry stall , bald durchlaufen sie 
einen organischen OydoB von Tagen , Monden , Jaliren und Jahrhun» 
derten. Dass diese in ihrem längeren Bestehen sich typischer 
und dauernder g:ostalten werden , folgt aus eben dieser Dauer ihres 
Best<ihens. Wenn die tönende Saite j,^k!i(he Vibrationen weckt, 
wenn der statiis nascens der Contactwirkung seine Ki>ecifisclien Ge- 
8taltiing(in anregt, so sind bald auch jene verklung(?n, bald auch diese 
erstarrt ; aber der in organischer Entwickelmig begründete Typus der 
I*flanze drückt sich als Typus organischer Entwicklung in dem 
Samen*) ab. Auch hier ist kein Anfang, ein rückläutiges Ende, der 
Anfang eines neuen Enfes. Die Botanik hat neuerdings geglaubt, 
die in den äusseren Formen verschwindende Individualität der l^anze 
in der Physiologie wiederfinden zu kOmen ; sie hätte die Pflanzen 
nach ihisem oigaiiiflolien EntwiekelangsgeaeiEe eoBsfamiren mögen und 
widitige Eindieilungsgrflndedaraiis entaicimien, wichtig, wie die mor- 
phologiaehen, nbei darum nicht widitigero. Der frei liegende flaMo, 
in den Eryptogamen hilafig mit bewegenden Wimpern begabt, ist ein 
abgeaeUoBBeneres Individiram für daa Ange, ala die in der Erde wmv 
Sehlde Eflanie; aber er ist kern Individnnm weder ftr die Chemie, 
noch fiUr die Histologie, aelbat nidit Ittr die Philosophie, so viele 
Kräfte dieselbe viitualiter auch in ihn legen mag ,^ denn ffie Abhän- 
gigkeit von der Umgebung bleibt immer bestehen und hindert sein^ 
individuell selbstständigen Abschluss ebenso, wie den der Zelle, worin 
die Microecopiker das einfache Element zu finden gehofft hatten. Für 
den practischen Zwe( k der Systematik**) mochte bis dahin das mit 
dem Samen begrenzte Ptianzen-lndividnum genügen , aber die neuen 
Forschungen über Parthenogenesis fangen auch dort an eine bedenk- 
liche Bresche zu schiesseu , wie selbst in dem Reiche der wirbellosen 
Thierc. Bei den höheren Classeu wird dagegen während unserer 
Jetzigen Ejxtche der Geologie die Geschlechtsdirtereuz wohl chv van- 
ditio sine qua uon bleiben (und der Homuncuius sich nicht auf audere 



*) The simple Observation , that domestie animals posscss a tendency 
to prodace animals of qnality similar to tbeir owd, was the groimd'work of 

all Hakcweirs proceoding. (Ba-rf/.) 

**) Theophrastus licht sclion die S< hsvi('ri;i;keit hervor, bei der PHanze 
hinlänglich fe8tzui>tellen, was man Thcil, was nian nicht Thcil nennen niusa. 
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Weise Mhaftn Itwca); die ÜHmigfiiltigkfiit des Ifaskels l^emat^ 
mid Knochengewebes, za welcher gidi bei ihnen die ein&che ZeUe 
complicirt hat, schon stete einelfeage vorbereitender DifliBreDzirungen 
für ihre Anlage im Keime erfordern wird. Der ephemere Abschlus» 
onsrer Systeme darf nicht stabil verknöchem» sondem mnss elastiech 
inf dem lebendig fortwachsenden Organismus getragen werden, damit 
bei der Entdeckung neuer Tliatsachen nicht diese ignorirt oder ge- 
läugnet werden , um die Wortformen zu erhalten , sondern sich diese 
letzteren organisch mit der Aufnahme jener erweitem. Dazu aller- 
dings wird es stets eines nattirlichen Systeme« , das den jedesmaligen 
Ausdnick der Wissenschaft giebt, bedtli-fen, denn die künstlichen*), 
so nfitzlich sie ftir Classification sich erweisen mögen , sind an sich 
eines lebendigen Fortwachseus unfähig. Ein natüiiiches System muss 
aber warten, bis sein genialer Schöpfer erscheint, und die Ethnologie 
wartet schon lange auf ihren Jussieu. Mit der Subordination der 
Oharactere unter einander war ein wichtiger Fortschritt über Adansou 
gethan,iind als sich später die Uebereinstimmung des holzigen Wachs- 
Umms mit der EinthäliiDg nadi Cotyledonmi ergab , war die gegen- 
seitige Controle emer vorläufigen Riehtigk^t gegeben. Das Riehtige 
anes natttriichen Systemes characteriBirC sieh dadurch, dass das 
poDctum saliebs, das eigentlich Bedingende**). und Wichtige, aufge- 
fiuut und ausgedrflekt ist, eben sein l^us, soweit ihn die gegebene 
Nataransolnanng verstehen lässt- Cäsal^nus, der (ohne sieh weiter 
des Grundes bewuc£st zu sem) die Pflanzen nach dem Samen he- 
stinunte, bemerkt treffend, dass er weit unsymmetrischere Dinge zu- 
sammengebracht liaben würde , hätte er die Wurzel oder den Stengel 
als EintheUungsprindp***) gewählt In dem Grade, dass whr su den 



*) Linne rechnet das Wildschwein za den Thieren mit einem Pferde- 
gebiss, Cuvier placirt es nnter die Vielhnfer (linltungnla), wähmd-die 
Stmetur seines Kusses dem des Hirsches gleicht. 

**) Während bei Hunden die entgegengesetztesten Scliädelformen unter 
glddien Arten begriffen werden , gentIgeB bei d«r Katee sehen geringe Un- 
tenehiede, um Trennungen vorzunehmen. — Natnralists have not yet syste- 
matized that knowledge , through which they practically estimate the value 
of characters, determining species. {Leidy.) Quatrefages findet den Unter- 
sflUed Ewischen Species and Ba^ daria, dass jene etwas Festes, toii sn- 
ISIBgen und veränderlichen BtMliii^nmgea des dactnireRden Centrums (milieu 
ambiant) Unabhängiges einBchliesst, woprefren diese gewöhnlieh das Resultat 
der centralen Action (action du mUieu) darstellt und so wesentlich veränder- 
lieh Ist. Marcel de Serres- nemt den Egagne als Stainmyat«f> der Ziegen, 
den Mouflon der Schafe^ den boansn (canis primaevus) der Hunde. 

***) ,,r>ie Frage, wie man zur Kenntnis» der natürlichen (Jrnjipen 
kommen kann, ehe man bestimmte Zeichen für sie aufgefunden hat, liess in 
der Botanik (sagt Whewell) nor eine dunkle und nnbestisinite Beaatwor> 
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sehe VersttiidmBs emm Igntiseh^ Charactero um so dringeiider. J% 
oteftkUicher und ungenauer eine Beobachtung hAi deito k i ch twr 
mtfcten zufällige Anhängsel , die gerade in's Auge springen , Tftii» 
•cimngen *) hervoimfen , und die EtfaDOgrapben haben sich mit nate- 
kMao StreitigkdtoD über dieFarbenverachiedenheit der Men&chenra^en 
verwirrt , ohne je zu bestimmen , ob die Farbe dabei etwas Wesent- 
liches und Entsclieidendes sei , oder wenigstens in welchem \^erhält- 
niss ihr Gewiclit zu dem des Ganzen stehe. Die Beobachtung , dass 
pliosphorescirende Lichtentwickelung sich besonders bei gelben 
Blumen findet, giebt noch kernen hinlänglichen Grund, jetzt die 
Pflanzen nur nach der Farbe eintheilen **) zu wollen. Nicht die 
Gestalt der Flächen, die in ihrer imgleichen Ausdehnung die viel- 
fachsten Verscluedenheiten zeigen mögen, .sondern die Richtung der- 
selben ist das Bleibende und Wesentliche im Krvstall. In der Botanik 
mochte das Zählen der Staubföden noch gewisse Vortheile bieten, aber 

schon in der Ichthyologie hat das numerische Princip der Flossen 

• — — •— 

iuag sa. 1>er CMst, Ueaa Mlde tUk die Zeißhea ans, iaden er das 

Aggregat aller Charactere überschaut oder auch , indem er eine geAvisse 
Subordination dieser Charactere aufstellt. Jede von diesen beiden Ant- 
worten hat aber ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten, und die wahre Auf- 
Vinmg derselben sebehit darin sn Hegen, dass wir bei dem Vermiebe, nnUbr- 
liehe Ordnungen zu constndren, in derThat von einer verboi^enen und 
noch unentwickelten Schiltzung gewisser physiologischer Relationen geleitet 
werden. Dieses Priueip , das in der Botanik noch mit so düsterem Lichte 
sfliiimniert, tritt in der Zoologie bereits viel scbSrfer beryor, da in der letstem 
'WiBsensehaft die physiologischen Verhältnisse der einzelnen Theile der <}«• 
genstände so offen zu Tage liegen, dass sie nicht leicht mehr übersehen 
werden können, und dass sie so anregend für unsere Wissbegierde sind, dass 
wir uns und unsere Urtheile flirem Einflösse idebt woU mehr entziehen 
können. Aus diesem Grunde ^vird der Vorzug des natflrlidien Systems In 
der Zooloprie ohne Zweifel viel leichter und allgemeiner anerkannt werden, 
als in der Botanik, und nicht leicht wird man in der Zoologie eine solche 
Anordnung der Thiere erträglich finden, die in mehreren Fällen mit den 
strenge und Jedem vor Aagen Hegenden natib'lioiien Verwandtselialten der 
Thiere in {?eradem Widerspruche steht , blos aus dem Grunde , weil etwa 
eine solche kün.stliche Anordnung uns doeli auch noch in den Stand setzt, 
den Namen und die Stelle jedes Thieres in diesem künstlichen System mit 
einer gewissen Leielitigkeit anfsnflnden. Jedes aanebmbare kfiaalilelie 
Sjrstem der Zoologie nouss üaheir sidi dem natarüchen Systeme meltr oder 
weniger zu nahem suchen." 

") D'Orbigny unterschied auf Grund verschiedener Windungsformeu 
bei den TnrriUten mebrere Genera, die sieh spftter nnr als Bmehsttoke 
beransstellten. 

**) Paraoelsns wollte die Pflanzen nach ihrem Geiste eintheilen, d. h. 
nach ihrem Dufte, worin, wie Schelver sagt, die Liebeslust und Seele des 
FAanaenlebens sdilanuneit. 
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(nach Bloch) ))ei den Zoologen nie recht Anklang finden woUen« 
Das Genie bildet seine ästhetiBcheu Ideale in der Morphologie, M 
ur^beiU instinctmässig über den Typus , dessen Idee giei(;h8am auch 
mechanisch durch lange Beobachtung und Gewöhnung in die Embil- 
dungskraft hineinwachsen kann. Die wunderbaren Erfolge der eng- 
lischen*) Pächter, die je nach der beabsichtigten Ka^e beliebige Indi- 
viduen lüit dem sichersten Resultate paai*en, werden eraelt durch deu 
practischen liUck des TJiiei-züelitei-s , der den T\Tpus des Rindes oder 
Schafes, ohne sich durch unwesentliche Accidentien irrelühren zu 
lassen, in seiner Ganzheit als Totallialätus (die forma substantialis) 
aufzufassen versteht und ihm demgemäss einen (iefährten **) aus- 
wählt. Sind die wahl\ er wandten Typen zusammeugefülut, so kaiui 

A person selecting a stook, firom whidi to breed, nothwitbstandiu^ 
he bas wt «p for Unuelf a «taadacA of perfeetioii, will obtiiii Ihmn wifli 

qualificatinns of diflferent descriptioiis and in different dcgrces. In broeding 
froin sucli Iie will cxoifisr' Iiis Ju(l<rnient and decidt' . what are indi>i)en- 
sabie or desirable qualities and will cross with animals with a view to 
MtlIiliBh ilie», His unoeedio« wUl htmtlh» „give and teke** Uni. He 
will snbmit to the iBtrodnction of a trifling defect, in Order that he maj: 
profit by a great excellence and Itetween excellences, somewhat incora- 
patible, he will decide ou which is the greatest and give it the prefe- 
renoe. (Berry.) 

**) The principle that ,,Uke- iMPodaces like" was that, which gave 
birth to the valuable, (but too sliort-lived) new Leicetiter bi ood . it was the 
principle , to which England i» indebted for the ähort-homs , that are uu>v 
^stabttshing thcir superiority in every distriet öf the kingdom. Every cow 
■nd heifer of the Shakespeare blood conid bc reco<;nized at firnt sight, 
as having descendcd from Mr. Fowlern stock, and the admircr of the short- 
homs can trace in the best cattle of the present day the uudoubted linea- 
nieuts of Favourite. Thiö principle extends to form, Constitution, qualities, 
predbpoftltien to and exemption flrom diseases and to everything, that can 
render an animal vahiable or worthless. It equall.v npplies to the dam and 
to the sire. It is tho fonndation of scientific and successful breeding. 
Let.it be fiupposed that the cattle of a certaiu fariuer have some excellent 
quallttes abont them, bht there is a defeet, whieh eonsiderably deteriorates 
from their value and which ho is anxions to removc. He remcnil)ers , that 
,.like'prodnces like" and he looks abont for a bnll . that possesses the ex- 
cellence, which he wiahes to eugraff on his own breed. Ue tries the ex- 
perimeot and to lüs astonishment, it is a perfeet'faUiire. His stock, so lur 
from improving, have det( riorntod. The cause of this every-day occurrence 
was, that he did not fairly cstimatc the extont of the i)rincii)lc. from which 
he expected so uiuclu This new bull had the good point, that was wanting 
in lüs old stock, bot he too was deficient somewhere eise and therefore, 
altiiovgh his eaMe had in some degree improved by him in oue way. that 
was niore tlian counterbalanced by the inlieritance of bis defects. Here 
is the secret of every failnre , the grand principle of breeding. The new 
comer, whiie he possesses that, which waa a desideratum in tiie old 
sCoek, Bhonld likewise possess erery good qnality, tihat they bad pre- 
Bsslian, Mtuck. I. 21 
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er ebenso noher auf da» IVoduct*) redmen, ab d» ChemiQnr ins 
Säure md Baaia ein Salfe erwartet; aber es acigt weitig UeboDg im 
WahrBolieiiilidikeilBcdciil,0olelie dBrehKmMt tmd HdtAUialtyiig aUer 
aehftdfieben EinlMne eitengte EneugoiBse Jetat auch toa der Natur 
im GroBseii'üild Qaiieeii fordern zu wollen, oder wenn sie sich dort 
nicht ezperhnentell nachweisen Hessen, dag Frincip selbst za ver- 
werfen. A dvüized üill blooded Indian does not exist , sagt Nott, 
you might as well chan^e the natnre of tfae knifiak), und ein civili- 
■irter Indianer würde dann eben kein Indianer mehr sein. Anderswo 
sagt er selbst : You cannot by breedin«^ give a niore powerful seent to 
a greyhound, withoiit cliangiiij? the animal in Honiething eise, tlian a 
greylioimd, mul: a temer is a teirier and a dinjro a diiigo all tlie 
World over, eise lanjriiaire has no meaning. Der peruanische (Jreole, 
in dem das Blut der Ineas pulsirt, untei-scheidet sich durch sein mildes 
Wesen \ (ui ileni , der die Ruinen der blutigen Azteken bewohnt , in 
einem höheren Grade , als sich nach ihrer Abstammung aus verschie- 
denen l^ovinzcn Spjmieiis allein erklären lässt, und wenn Clüli noch 
den Chai'acter einer nördlichen Einwanderung zu tragen scheint, so ent- 
sprechen dem die klimatischen VerhältuiBse des Landes. Die nationale 
Rafe der Verdnigten Staaten ist noch im Bfldnngssostande begriffen, 
Itat aber neben dem iriftndischen, deiitsohen und engÜBcfaen £id> 
mente dentlich genug den Eiitfnas des indianiflchen Typfus bemerken, 
der seit der Zdt der ersten sarstreuten Ansiedehmgen in Kentucky 
den Yankee scharf von depi Anglo-SachseUi auf den er allein mdstens 
bezogen wurde» 2U untenoheiden beghmt • Die practiaehe Thitigkeit« 
Ausdauer, Eneigie und WiUenskralt dieses verbindet sich in ihn ndt 
einer uUiiihigen Hast**), einer nnheimlichcn Vcrschlossonheit und 
Himieigiin;j: zum gespenstig Mystischen, worin sich leicht der unstäte 
Sohn der Prauien erkennt, frttilich schon zu deutlich, als dass die ame^ 
ricanischen Ethnograi)h(3n den I^alken im eigenen Auge noch sähen, 
obwohl der NationaIst<tlz sich nicht durch eine Mischung mit jener 
edlen Kac<' beleidigt zu fiüilen braucht, rngeeiguetere Objecto zur 
Verniiscluuig könuteu übrigens auf Erden nicht gefunden werden , als 
die tiefstellenden Kacken des Negers und Indianers gegentlber der 
höchst cultivirteu auglo-sächsischen. Sollte hier deshalb die Berührung^ 



viously exhlbited, then and theo alone'will there be improremeiit witbout 

aUoy. (youatQ 

*) Danaecys war ebeoBO gl&elüich, als er das VerCiilureB des bieedlnff 
in and in anf Kaninchen anwandte, und Sebfight bdYenniohai laitHiiBden, 

U&hnern und Tauben. 

**) DroBcr kitet die iubtiucüve Uastigkuit der Nordamericanttr aus der 
Trock^eit der Luft her. 
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anch etwa nur üoMKdi wirken, und das schvrädim'Iäeiiieiit gtafr* 
lieh verniehten, so wäre auch dadurch nodi nicht bewiesen, dass bei 
Einleitung der entsprechenden Mittelstufen die Kreuzungen nicht in 
FoilerlSeliöpfuugskraft vor Bich gehen könnten. In einigeo iosebi West- 
indiens wurde früher der auf der Stufe des Quinteroon angelangte 
Mischlingsneger gesetzlich frei, als dem Weissen gleichstehend. Be* 
^(Instigende Umstände mögen bisweilen die Fiximng einer Art er- 
leichtern, ohne deshalb eine allgemeine Kegc'l abzugeben. Island ent- 
• behrt der Wälder, weil während des kühlen Sommers die Bäume nicht 
hinreichend Holz ansetzen, um selbst die massige Kälte seines verliält- 
nissmässig milden Winters zu ei-tragen. Sollte aber einmal eine Keilie 
milderer Sommer die Vegetation besondere gefördert haben, so wtirde 
nachher der Stamm selbst einem iiarteu Winter zu widerstehen im Stande 
sein. Welche Verändenmgen der europäische l^tlanzenwuchs durch Ab- 
weichungen des Golfstroms oder Trockenlegung einzelner (iebiete er- 
fidiien hat , ist vielfach nachgewiesen. Kreuzungen ist dann die 
YorwandtoehaftvorAlfeBinnassgebend. Bsaigdie Salze veibinden aieli 
mit keinen wdteren Basen oder ttbetsänerte mit keinen Säuren, wiiken 
▼ieHelditaeHMtiefaelsend, wllirendtlennterentsprecliendenMisclumgB- 
veriUtttarissen die lebbafteiBten Weehselmtlndnngeo eingeben werden. 
Je naeli den VQfiiältniesen der anflOeenden'^SSaren sehieoBen in einer 
kddenMmi KallEerde-Lltonig pfiniatisdie Kristalle von Amgooit 
oder i]ioml>oQdriaehe von KalkeiMtdi an^ und je naek den physicaK- 
schen Localitätcn *) erwachst der Ifongole oder der Neger. Die mr 
Auflösung des Eises im Wasser (was es nur selbst gewesen) gentt- 
gende Wärmequantität mag den Aetlier völlig verflüchtigen. Es ist 
ekie missUche Saclte , die Existenz der Speeles auf die Fortpflan- 
«dngsfiihigkeit zu stellen , da sich unmöglich überschlagen lässt, wie 
weit künstliche Ki'euzungen noch gefüln-t werden können oder bei 
fehlgesehlagenen Versuchen die Ursache des Misslingens nicht in der 
widerstrebenden Natiu', sondern in den angewandten Mitteln geh'geu 
haben niö^e. Butfun stelhe die vielfachsten Experimente an , Wolf 
und Hmid zu mischen, ohne zmn Ziele zu gelangen, während ihm 
später das gesuchte Exemplar gebracht wurde von einer zahmen 

*y Dats in Paraguay nielit, wie es weiter nördlich Udd weiter südlich 

geschieht. verwiMcrtc Pferde vitikoinnuMi. rrklärt l_)arwin aus Insecten, die 
dort ihre Eier in dniiNalx i (U-r in dt-r Wildniss geborenen Pferdefullen legen 
und nie an Krankheit zu Grunde gehen lassen. In Madeira überwiegen die 
BW krieehenden Kftferarteii, da die jUegenden dnreli die heftigen Winde 
1( icht in'« Meer hinailBgetrieben werden. Im Kampfe mit den Winden üher- 
It'hen von ihnen nur die stärksten und jode Generation lernt so hesser tlie^n n. 
I>a»e im Norden dieThiere dichte Pelze tragen, ergiebt nieh daiaus, da»s die 
BBit d&mem beldeideten in den harten Wintern leieiit erfrieren. 

21* 
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Wölfin, die zuföUig ein Hund Uelegt hatte. Aber wie selten ist zu sol- 
chen Beobaclitungeii Gelegenheit geboten , und im Verhäitniss zu der 
geringen Zahl wilder Thiere. die unter die Beobachtung w issensehatt- 
licJi gebildeter Europäer tieleu , iöt die Menge der Erlblge * ) , die in 
Menagerien oder von Privatleuten erluilteu wui-den, wenn zusammen- 
gestellt , nicht gering und unbed(;utend , .sondern übeiTaschend gross. 
Es war eine Hchlecht angebrachte Hottichkeitöturmel , die alle Jene 
Verwirniugen über Gattungen , Speeles, Varietäten und RÄ^euverän- 
derung stiftete, den Menschen allein die Ordnung Bimana**) in der • 
Claä.sederMammalia bilden zu lassen, iiiidUiui^'BlioiiWBa(neDBiiiiiMte 
an sich (als Repräseatant des regne monil Mich -Birbaii^) Bun 
Gegensatz zwisdien «rilden und oiviliairtflB Kattonen fHbren. Jetflfc 
flMbl der jüngste OontiiMDt ans dfim SUesten dnreh eiae lange Bfiiba 
von ftnftaaaend Jahren au beweiaen, daas der I^pua der aoologisohai 
Provinaen afeta derselbe geweaeo; aber wenn aieh atte «daämidfliB 
Ba^en^H^siognonuen aus den Monumenten hemoflleaen, so ist zu 
fragen natOriich, was denn tlberfaanpt erwartet wurde. Vor Allem 
mnsBtenaehgewiesen werden, onler wieviel veiaehiedenen Formen***) 
es ttberfaaiqkt möglich ist, den menschlichen Typus daizustellen , und 
da die egypttsehenPlieBterin dem Gegebenen Üires stsreol^^B Canon 
ioHner einen deradben zu wählen hatten, so konnte es nicht ausbleiben, 
mehr oder weniger mit den bekannten Ra^entypen zusammenzutrefteu, 
da jedes Bild doch irgend eine Form zeigen nuiss, und uns Menschen 
des Plinius, die den Kopf unter den Schultern tragen, damit autliöreu 
Menselien zu sein. Ebenso giebt Glyddon ,.outlme drawiugs'' von 
monuüK?ntalen Hunden, di(^ er mit europäischen oder auiericanischeii 
Ra^en zu identificireu meint, die aber uiehts Anderes beweisen können, 
als. dass es überliaupt schon im AUertlium Uunde gab , wolui* auch 



*) Die Bastarde von Knli und llirsrli ^nacli Burdach) sowie von E^f^lin 
und Stier (nach Valmont-Boniard). die dem \ atcr in der Farl>e gleichen, er- 
weißcu sieh in ihren inneren Tiieilen l)ei der Section der Mutter ähnlich. 

' **) ,,]Iomo: Genre unique de eette famille des bimancs qu'etablit Du- 
m^rll, qn'adopta Cuvier, eotnme «fivlsion d'oidre entre les mammiföres et 
auqucl nous croyons. qu'on doit adjoindre, pour le rendre COmpl^temeilt na? 
^urel, le genre Outaug. (B"/)/ de SaJuf-Vinroit.) 

***) Em Ochse wird ( au.s.serini Hirne träunierlHcher Poetaster) nie zugleich 
Pferd sein oder die Kralleu einer Katze beöitzen ; aber innerhalb Jeder der soge- 
nauilen IfSBachenm^ laseeii aieh dnreii timmlliidie ZnfiUialieitea bM#Bfe> 
sicliti^rcndc Messunppn alle diejenijjen Eigenthunilichkciten veriflciren . die 
für die anderen eharacteristisch gelten, nnd dienieli also nnter bej^ünstijfenden 
Verhältiübtieu kliuiatiächer Lucaiitüteu als couütaute eutwickeln mögen. ,,E8 
kaan woUkeiaTbier sich selbst so gans anglMi werden, wiederMeaseli,^* 
.-meint Kraft. 
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udera Bew^' genug vorfi«gea. Wenn die Keg«m^*) die den 
pliytiealischen Verhältnissen Afikas enttpreehende ist' (in die Piro^ 
dncte seiner Fanna eingehend) , so mnss sie sich eben immer dort 
Irilden, jetzt, wie vor fttnftansend Jahren. Wird dagegen der K^er 

IBter einen fremden Himmel Americas oder Eoropas gesetzt, so y^iü^ 
er entweder bei begtlnstigendenVeihältnissen seinen T^'pus der nenen 
Uinigebimg**) gemAsBmodifidrai, ote in ^ner fieiDdUohen zu Grunde 



•) Nach Pciaw sollten CadomostoV Soldaten nicht Nofrer auf dUt 
Köpfe, die hart wie eiserne Heimo »eleu, schlagen, und Herodot uut^rHchied 
die egyptiaehen flehSdel dnreb ihre Härtie von dea asiatischen anf der Wahl- 
statt. — Ulis fortior taciturnitatis eora, quam vitae, sagt Jnstia von der 

^pani.sclu'n) Gravität der Iberier. 

**) In Orton, wo Fuchse viel j^ojagt werden, zeijren die Jungen schon 
behn ersten Hervorkommen grosse Verschlagenheit. {Leroy.) Nach Knight 
haben in den seehsig Jahren seiner Beobaditungen die Gebrauche derWald« 
Schnepfen m England eine bedentende Verindennig erlitten und live 
Furcht vor Mensclieu sehr ziif^enoninien. — Maw (.-rzahlt, dass englische 
Wachtelhunde, wenn nach Peru gebracht, eine Eriuueruuiu' für dorthin kom- 
mende Engländer bewahren , denen sie sich sogleich als Landsleute attachi- 
len, wie er seliist «in Beispiel beotmehtele. — Knight eraählt von einen 
Dachshund, dessenEltem vielfacli Jagd auf Iltisse gemacht, dass er sogleich 
beim Geruch des Iltis, ohne ihn nur zu sehen, die hefti^'ste Aufregung 
zeigte, wogegen ein mit ihm erzogener .Jagdhund keinen litis beaelitete, aber 
die erste Waldsdineiife sogleich lebhaft verfolgte. In dem für das Sefelaeh- 
ten vorbereiteten Hammel versteht man es selbst das Fett nach den be- 
sonders von den Feinschmeckeni geliebten Theilen des Thieres zu leiten. Der 
fiastard von Hund und Wolf bedroht Bettler und Leute , die einen Stock 
trafen. — Die norwegischen Pony lassen sich nie an die Zfigel gewölinen, 
aber leicht, nach der Art ihrer Vorfahren," durch die Stimme b^nken. — Die 
Seerobben be?*'beii sioli iK'im Gefühl des heraiinalu'iKb ii Todes an bestimmte 
Orte, weshalb man auf den Chinchas-Inseln viele Knochen derselben in Höh- 
len beisammen geftmden hat, wie es Darwin bei den Sterbeplatzen dar Ona- 
nakos anf der Andeskette beobachtete. Wie die Vögel anf den Guano- 
Inseln , so suchen die wilden Stämme der TJamas , Ouanakos und Viciinas 
bestimmte Orte (wo die Indianer des holzarmen Pataji^oniens kostbares 
Brennmaterial in den Düngerhaufen finden) auf, um ihre Ausleerung ab- 
nisetsen. — Wie sollte die Natnr ebne Eintuss anf den MeiMcben Ueibea, 
wenn schon der Mensch die Natur verändert? ,,Der unter dem PrairiiMi- 
Grase hervorsprossendc Weg^erich schreckt den Indianer weiter in seine 
Einöden zurück. Er kündet, dass der Wagen des weissen Oolonisteu naht, 
und sdifm seMIgt das ferne Bönen aa sein scharfes Ohr.'* — Nilson fand 
(1M5) in Schweden die Vesperttlio Noctula, die weder Linn(> noch ein an- 
derer Forscher bemerkt hatte. — Die Kebhühner kamen naeli Schottland * 
nicht vor dem Kornban, die Sperlinge nach Sibirien erst mit der Urbar« 
fliaolnnig.' ]>ieBo8e von Jericho wandert mit den Winden ans derWftste in's 
Meer und vom Meer zurück in die Wüste. — Hei Verpflanzung: des Wein- 
stoeks nac}i Cliili wurden seine Samen anfanp-s vielfach durcli Vri<.''( l verbrei- 
tet. Die nach Peru gebrachte Kose wucherte so üppig, um keinen Samen an- 
BOsetzen, bis die [pflanzen znfaHig niederbranntai und nene Schösslinge, die 
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gehen. Aus der Kreuzung des Wolfes mit. dem Hunde mag der 
Wolfshund und aus dessen Mischung eine Reibe weiterer Bastardarten 
in Frankreich erzeugt werden : trotzdem aber wird der Woif in Polen 
und Russland immer als derselbe*) reine Wolf geboren werden und fort- 
leben. Ein nach Spanien versetzter Uussp wird nie zum Spanier 
werden , denn die spanische Nationalität ist auf der Basis des gege- 
benen Landes aus iberischen Elementen mit der Kreuzung]: «germanischer 
und arabischer Ehnvanderer her\'orgegangen ; aber wenn jener Slave 
in denselht'ii Loealitiiteii misehunfrsföliige **) Substrate finden wtirde, 
80 müssten seine Narlikommen einen anderen Typus zeigen, als ihre 
in Russland geborenen Vorfahren. Der Neger wird in Afriea, der 
Müu^i-ole in Asien mit derselben Nothwendigkeit geboren, wie ein 
Regentropfen am Aequator verdampft, am Pole zu Eis gefriert. Beide 
stellen dimori)luBche Verkörperungen desselben Typus dar , wie di» 
dem Schwefeleiaes zn Gnmde^ fiegeiiden Vimtuiätadttf(Sfe»liättDitBe 
bald in Pentagon und Dodekaeder als EisenkieB, bald in rhombiacbeii 
dänien als dtrahlenkies kiystallisiren. Hit dem Hunde oder Pfecde, 
als kosmopolitischem Thiere yei^üchen, zeigen sieh die Bauern unserer 
Hansthiere nnr als ausgeartete Varielftten, die aber oft als nene Spe^ 
des* auftreten. Was immer den vorliegenden Veriiftltnissen naeb est- 
. stehen konnte, wird existiren , weshalb ach in jedem Ktima die ihna 
eigentiiilmlichen Pflanzen nndThiere finden, und deradaptionsildiige***) 

Fniclit trugen, aus der Asi^e aufwachsen. — Dans Topiiiion de uos plus 
savants pouiologiste» (apr^Pnvis) on ne pcut plns admettrelld^loagtemps 
en TOgniOi Qne la plapart des races on vari^tes de fruits, qae noiis poMÖ- 
dons. seraientdaes ä l'effort {jra'lircl et continti de greffes snccessives. Elles 
sont, en general, n^es du chan^'cincnt de eliniat, de sol ou d'expositions des 
races et des especes et sorties du seuiitidegrainesrecaeilliessurdesindividiia 
ainsi tnuitport^, qnoique n'oflhuit pas enz-m^eB de variatioB eaus^ par 
raction du cHinat. QLuras.) — Nach Martins können auch in geseawärtiger 
Zeit Ptlanzenarten neu {?eschafFen nuttroten. 

*) Wenn Uecandolle das gemeine Löweuumul von der Pelori» ableitet 
(welebe letslere den normalen Bedingungen dieser Blome entsprieht, and die 
in die erstcro durcli die Abortion des einen und durch die Degeneration der 
zwei anderen Staubfäden übergeht), so bleil)t diePeloria, die wir sehen, doch 
immer eine Peloria, und das Löwenmaul ein äolches. 

**) Der kohlensaare Kalk im Mttersalsigen Wasser wird inm sobwefel* 
sauren ; und mit derselben Nothwendigkeit , wie sich der Urgyps neptunisdi 
absihiiHl. wie Hitze und feuchte Luft künstlich oder natürlicli aus dem 
' AJaum»tein das Aluuieu bildet, wie der Dolomit unter den gegebenen Ver- 
hlltnlss«! sdner ph^ siealisehen Umgebung ans dem Bargkalke sttbHiBirt, 
mag der Mongole unter Umstfinden die Modiflcation des Malayen anaebmeik 
oder der Ne{?er die des Hottentotten und Itoohie. 

*♦*) The best niethod of introducing tropical plants into more tempe- 
ratc climates , is. to transplaut them by degrees , so that the grandchild of 
an original ptaat' maj Hve and flotrith, vcbere- the motfaer woild bare- laa- 
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Mensch fast in allen. Was wir Haustliiere nennen, sind Thiertypen, 
die, in welcher Bezieliimg sie auch immer zu ihren wilden Verwandten 
stehen mögen, als solche, eben als Hausthiere, nur unter Bedingungen 
imd Verhält nissen zu existiren vermögen, die der Mensch ihnen \ orlier 
geschaffen haljen mag. Sich irgend eins unserer Hausthiere in irgend 
einem Theil der Erde ohne den Mensclien zu denken, ob im gezähm- 
ten oder verwilderten Zustande, ist an sich eine contradictio in ad- 
jecto, und die nothwendige Weehs<?lwirkung, in <ler die Domestication 
zu einem gewissen Grade dt-r Cultur steht , macht es ebenso radical 
unmöglich , dass unsere vollkommenen Ilaustliiere mit dem Zustande 
▼OlUgerBAiliii«! «wodhrlvorkoimBeD. DasKamed ist sogar zu einem 
9tAs£ea Cbnide der IkmMetMsm mtcrthitnig-, dus die BzistoBB öm 
IiidividiiiiiiiBberdtBdavwftUlängt ; dam &ßAnhet mOBMn das Jmige 
flvtt lehren, wie es m sang^, wd die Matter, wie sie sidi dabei n 
▼Qiliatteiiliabe. Unigekehrt beben die Versuche derAinns, den Büei^ 
der deshalb eine Zeitlang von ihren Fbuien gesttngft wird, m einem 
Hausthiere*) tB. enieben und, nach Witson, zom Beitw za bennftsen, 

piiislKMl and the {rrandinother have died. (Bude.) So gründete der Marquis 
«Ic \'illanueva de! Prado eiueu botaui.schen Garten auf Teneriffa, um die 
Pflanzen Süd - Afrieas , Neuhollands und Mexicos an die kühlere Tempera- 
t«r des südlichen Eoroim sn gewSlnieii, wftfcnrend LaTayse nie erst naeb den 
Asoren und dann nach Spanien und Italien verpflanzen wollte. 

*) In Peru werden die jun<?en Hunde unter der Heerde, die sie zu be- 
wachen bcHtinimt sind, autgezogen und dort ge.<>äugt , worauf 8ic dieselben 
nadiher allein hflten, tAe Morgens aaf die Weide und Abends anrflelcbringen. 
(Matr.) Die jnng gezähmten Straosstf folgen den Arabern in Af^ica, wenn 
»le ihre Dour« (Zelte) verändern. D'apres Geoffroy St. Hilaire le degre 
mgme de la domeBticatiou du cbieu est presque partout proportionnel audegre 
de la oiTillsation de llionime. Des anteors oat mönie dit , qa*fl avait aoqids 
de niomme nne luenr de raison et un send)lant de voix. L'aboieraent dn 
chien neserait d'apres enx. qu'une iniitation de la parole humaine. Dcsfaits 
trö»iM>sitifs senibieut Uu moins attester que dans l'etat de uature et, chose 
plns enriense, chez lei> peuples groseiers, comine les Negres , Lapons, les 
chiens n'aboient pas. Lea cbiens redevenus libren dans les AnttUes, daas 
les des situees pr<'*s de la eote du Chili, dans les plaines des pampas. ne sa- 
vent que hurler. Selon le doeteur Roulin les chats auraient aussi perdus en 
Amerique ces miaulenients moommodes, dont la nuit ils fatiguent les oreiUes 
en ESnrope. L'abdement et le mlanlenient ne scraient donc que des modi- 
fications transudses de la voix de ces deux especes. (Lucas.) Bei den In- 
diauera Brasiliens sah Martiu.s (wahrend Papag«"ien und Affen in der Zäh- 
mung nicht, zuui Zustande der Pa<iruug gebracht wurden) den Agauü und 
KoeeoB domidMrt, bei den Joris den lUs mezlcanns. Um Affen an aSbrneuv 
werden sie eine Zeit lang in den Kauch gehängt und ndt gekochten Speisen, 
die ndt Capsicuni getränkt sind, gefüttert (bei den Coroados). lui l'ark ge- 
haltene Wildschweine gewqhueu sich oft an das liaus und die Stimme des 
WSrten. Naeh Gomara lebte im Nordwesten Meadcos ein Yolksstammu 
dessen grösster ftdehthnm inlfoerdeageaifarater Bisons bestand. (Humboldt.) 
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zu keinem Erfolge geftlhrt, da derselbe in ihrem Hofe noch beständig 
an der Kette angeschlossen bleiben mnss. Um die Federn für ihre 
Pfeile sich zu verschaffen , halten sie Eulen und junpre Adler in Kä- 
figen. Daraus dass die Existenz der Hausthiere einen bestimmten 
Grad der Civilisation voraussetzt , folgt aber nicht umgekehrt, dass 
dieser (Irad der Oivilisation seinerseits wieder nothwendig der Haus- 
thiere bedürfe , da ihre Hülfe in einem Cultm-typus mir als Theil iii 
einem höheren (ianzen auftritt. Während ^/g eine Einheit voraus- 
setzt , um überhaupt V's sein , kann diese ohne irgend Bezug auf 
Achtel bestehen, da sie sich in Halbe, Viertel, öechszehntel odersoDSl 
eintheilen mag. In der Essigsäure kann derWaaserBtoff dnrdlgleidie 
Aeqoivalente yod Ohler Babetitidrt werden, olme daas deshalb der 
Tyim verloren geht. Beim Verwildern der GattorpiaBEen Met lelellt 
etee Anaartong statt, wie wenn der Weisen in die Bairtardbildangen des 
aegilopB tritieoideB (durch aegilopa ovata) ttbeiigetat. Die groasen 
^^en der eoroiritiBdien ffiegen nnd Kfihe nehmen nnt jeder Gene- 
ration*) in America ab, wie die dicken Schwflnze der kirgisischen 
IBebafe durch die trockenen und bitteren Kräuter der sibirischen - 
St^pen verschwinden. (Prichard.) Nirgends hat die Geschichte 
glänzender ihi*e Umwandlungsföhigkeit**) der Kagen bewiesen, als 
in historischen Zeiten bei den asiatischen Wanderstämmen türkisch- 
tartarisch-finnischer Abkunft , die noch jetzt bald veränderte Ableger 
in die eaucasischen Beige senden , von den Prototypen europäischer 



Zur Post weiden <lie Taul)eu (besonders wenn sie Junge? haben) anfjelenit, 
indem man sie bei jeder Reise von einer weitern .Station zuriicktliefjen lässt. 

*) Jacquinot macht auf die Mannigfaltigkeit möglicher MisehuDgen des 
QoMo und gälberfiisaBB mit dem gewftbnlielieii aoftnericsam. 

*♦) „Nach Gerdy ist die Erde nur mit Kreusarten und Kischnnpren be- 
deckt, unter denen die primitiven Racen verschwanden." In keinem Volke 
Europa» finden sich su vielfach Mibchungeii , als im i nglinchen, dem that- 
MfUgsteii aller. Selon le doable tteioignago des agronomes et des phy- 
flMogistes (FrmeepB, Sebright, Sinclair, Girou, Hundeville) les aeooii|»le- 
ments consangnins ne reussisscnt ])as on reiississent mal et ni Von rpersiste, 
espece, race, sante, fecon<lite, vitabilite tout s'eteint. Ce Systeme mis un 
instant en vogne par Blakwell , dont les races ainsi er^es disparaissaient, 
eomme elles s'etaient form^, a entrain^ la perte de l'nn des plus aneleiifi 
haras de l'AnfjleteiTe et de mapTiifiques races d'autres especes d'animanx 
(Lftcas.) .Malgre reniiiloi de tons moyens legaln (substitution, divorce, n»a- 
riagus rep^tes, legitiniation des enfans naturels etc.) la duree nominale des 
linnllles neUes en Fraaee est ponr loa plns vivaees 4 peine de trafe sl^cles. 
{Lucas.) Auch in England hat man auf die (freilich von Andern ber^trittene) 
Kürze in dem Fortbestande adliger Hausier aufmerksam gemacht, aber man 
kamt kaum von Kürze sprechen , wo die Daten zu relativer Vergleichung 
fehlen, denn genealogisch fortigeAhrteStammliftnme ilndea eich in grOeeerer 
Ansdelmnng doch eben nornater den angesogenen FamiUenephfaen. 
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Ra^en bewohnt, und wenn wir geschichtKch die Arier in Incfien md 

Persien ansässig treffen , 09 iraiBt ihr herrschender Stamm immer auf 
ein früheres Wanderleben zurück. Was die gewöhnlich mit den 
hAheron Classen in Berührung koBnnenden Reisenden als die Natio* 
nalität der Osmanen beschreiben , ist der Hauptsache nach ein seit 
Generationen durch Mischung: mit geoi^ischem Blute umgewandelter 
und erneuter Stock. In der englischen Nationalität lässt sich das zu 
Tage liegende Resultat in den verschiedenen Elementen berechnen, 
woraus sie hervorgegangen ist, da dieses abgeschlossene Inselland 
einen reineren IJeberblick gestattet. Der auf (^fj-^-ptischeni Boden gebo- 
rene Fellall wird derselbe Fellah sein, lu!ute wie vor Jalu'tausendeu, 
wenn er unter denselben Constellationen des historisch-physicalischen 
Horizontes in die Welt ti'itt. Aber ImiUt wie vor Jahrtausenden vnrd 
er durch civilisirende Einflüsse modificirt werden können, in einer 
beschränkten Sphäre auf der heimathlichen Erde, in einer weiteren in 
dier Fremde. Verklingen die mächtigen Wogen gesellschaftlicher Re- 
Vohrtlo^ieB, rinkt dn itttioiiftleIiel»en wieder auf dieStagnatieo arims 
nditlereB Niveans nnrttck , eo weiden efdi sogleich yMtse die phys»- 
eriiaehem Bediqgangen.des Bodens und äen Klimas piildomiiiinnd 
geltend machen und anf s Nene den Normallypas erzengen , Ja adbet 
OBgewanderte AnalAikder nach einigen Generationen ihnen gemäe» 
nmwaMMn. Im Vergteieh zn diesem Ghimdtoiie- der phyl^eatiscfaen 
Natiimalitftt erscheint das Anf- und Niederscbwingen civilisirender 
Umwandlung nm* als ein leichtes Wellengekräusel, das meistens wir- 
kungslos auf dieser festen Basis veninnt und gewöhnlich nur dann . 
einen Eindruck machen kann, wenn durch die Verpflanzung unter 
einen fremden Himmel das physicalische Gerüste sich in dem statu 
nascenti der Umwandlung, den neuen Einflüssen gemäss, befindet, dann 
aber auch Varietäten hervorrufen mag, die Jeder, der nicht zufällig die 
genetische Entwicklung historisch verfolgen kann, für ueu(^Artt'u neli- 
men würde. An sich ist die Sphäre möglicher Veränderunireiu innei 
halb welcher die Existenz schwanken kann , durch notliwendip' (ic- 
setz(; beschränkt, und allzu schroff dissonirende Verhältnisse führen 
die Vernichtung des Lebens herbei, obwohl die Künste*) der Men- 
schen, dieser Regulatoren **) des Weltmechanismus, (gleich den Bollen 



*) Durch Entziehung von Luft uud Licht hat Edwards Quappen verbiu; 
dert, Frdsobe su werden» indem sie m einer bedeuteadea G^Qsse aaswueli- 
tea, .aber Quappen blieben imd das Lebea der J<V9flcbe leMen. 

**) Nach Pbilippl ist der flaodelhoUlMUiin aaf Jitnn Fernandez ver- 
Bchwunden, seit die frei nmherlaafenden Ziep^ri die f'flänzchen jtmpr ab- 
fressen. Dschad Ibn Ibrahim (nach welchem die erste 8peculation, wodurch 
die Erkenntniss erlangt werde, -ein Thun obne Th&ter 'sei) bebauptete , der 
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übertragenden Bienen) es ('nn<>!2:licht haben, dass PHauzen des Aequa- 
tor in polaren Gegenden, oder die dieser an jenem fortexistiren. Wie- 
derholte Versuche und Eifahnuijr« ii leliren. dass manche ausländische 
zärtliche Holzarten und perenniieiide Ptianzen an unser Klima sich 
gewölinen und den Winter im freien Lande ertragen, v enn sie anfang- 
lich durch eine Bedeckung vor starken Frösten gttschützt werden. 
(l/ietrirh.) Die Nachkommen *) von Bastarden aus Huhn und Fasan, 
sowie beim Maulesel, sollen wietler demjenigen Vater nachschlagen, von 
dem ihre Eltern neu befruchtet werden. {Lucas.) i?ageret a vu le 
n&vetföcond^parleohou prodaireune hybride, qni a pork6 te grains. 
Lefl experitiiiOM modernoi de Vtn-Moos et de VibiMHaii out appris 
jusqu'Mi nombre des gen^ntioBS et d^aantfeB n dewi ieg pour äerer 
leB plantes siiceeHiveineot de Y6Ui saavage «Ii na$ de rabetanoeB 
afimeotittroe. TVoiB g^n^ratioiis d*aprte Vilmorin mfßami poor la 
earotfee, troia gimM&cmy qiu otnapteoiifliit quime amiäee, enffiaait 
d'aprte Van-HonB ponr lea aibraa k noyan, pldiiBra, abrieotierai pni- 
uarB» ceriaiera, quatres gMrations , (lui comprennent \ingt ma/ße^ 
ponr Peep^ da pomiDier, pour oeUe da poirier einq generatieoa, qni 
reafenneDt .an eapaee de qaaninte ana. {Lueae.) . Bei Krenanngeii 



Wein sei kein Thnn Gottes, sondern komme vom Thun des Wdnbereiters, 

raid wenn Einer Fleisch hinlege , bis es Wfinner bekonnno . m kamen die 
Wurmer aus seiner natürlichen Eigenschaft, und wenn Einer Ziegelsteine 
und Stroh vergrabe, dass Skorpione daraus entstanden , so käiue der Skor^ 
pion von seiiiem Thnn, und wenn Einer Koth oder ErdschwAmin« verfn^be, 
dass eine Schlanze daraus entstHnde, so käme die Schlanjre von seinem 
Thun, so das« also die Tleivorbrinfrinig der Würmer, der Schlanze und des 
Skorpions auf den Menschen zurückgeführt werde {s. IJaarbrücier). 

*) One of tbe cows of Mr. Mnstard (ersählt Boswell) chanced to come 
in season, white pasturing on a fleld, which was bounded by that of one of 
his neighltonrs, out of wliieh an ox jumped and went witli the cow, until she 
was brooght home tu the Imll. Tbe ox was white , with black spots and 
horoed. Mr. MoeUrd bad not a boroed beaat in bis poaaosslont nor on« 
with any white on it. Nevertbelefle tlie produce of the folloving spring was a 
Mack and wliite calf witli homs. — In Arabia wliere the mare is the olijeet 
of Chief attention and her good qualities are carcfuUy studied and systenia- 
tMly bred tn ber , tile fainenee of tbe female deeidedly preponderatea 
andon the same principle, that of the highlf-lwed eow will preponderate 
over that of the half-bred bull. Her excellences are an liereditai ynnd essen- 
tial part of her and more likely to be communicated to her offsjjring than 
those, which have only lately and accidentally acquired by the bull with no 
pedigreeor witb maay a blot tn it. Gnstoni and ooaTenienee howevcrtednoe 
the generality of breeds to look most to the male. {Youatt.) — It has been 
remarked that we have at present no sui)en<)r horse on the turf, whi<'h does 
not twast the blood of the Godolphin Arabiau , so it niay be asserted , that 
we have no anperlor short-boma, wbicb do not elaim deaoent iiearty , or re- 
aiotely, fhmi Hnbbaek. • 
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Geiientiaiien , bis sie (nach Bomai^) ganz die wilde. Gewohidieit des 

Naturzustandes abgelegt haben. -Die Hausente lässt sich erst nacli 
dem VerlMif OMhrerer Generationen erhalten , wie Grognier beobach- 
tete, wekm flum die Eier wilder durch zahme ausbrüten lüsst. 
den Kreuzungen , die Da Gama Machado mit Vögeln y(»mahm , igsh 
langte erst allraälilig der zahme Typus zum völligen Diurshbnich und 
Fortexistiren. Das unverliältnissniässige Ueberwieg-en des Rumpfes 
bei den Aymaras und Incas erklärt d'Orbi^ny aus der abnormen Ent- 
wicklung der Limfre und somit des Brustkastens in Foljj^e der n nah- 
lässigen, gezwunirenen Athembewcfaing in der dünnen Luft. Euro- 
päer und die H»;\\ (>liner der Tiefländer können wegen asthmatischer 
Anftille selten auf die Dauer in der Höhe der SieiTa oder der Puna 
fortexihtiren. Die seliroflfen Elevation8^ erschiedenheiten in Cohimbia 
(sagt Broc) lassen dicht neben einander den bleichen, ei-dfarbenen 
Indianer des Hochplateaus und den kupferfarbenen Indianer der Thä- 
1er beobediten. Fräser ftnd In den Höhen des HimaUya weiaee Hüft* 
dm mit Mii!ien> Angen and rStblieher FMe, und Uüigere Zeit in 
Astrachan lebende Brahraanen. nehmen eine graue Asehfinbe nn: 
Naeh lüphinstoiie findetman bei doi Aff^umen jede mögliche Yerachie- 
dddieit der Farbe*) Je naeh dem l^imn, und das BfigeUand, das sie 
bewohnen, setat die Tudas in einen weiten Abstand Yon den arei^em- 
menen OwumlHfirs. Aehnfiches wild ven den imieien Gegenden Japans 
bemerkt. Im Gegensatz zu den dnnkelen Guaranis, Oorrientes nnd Ghfai* 
guanos in Bolivia sind die dichte Wälder bewohnenden Guai*ago8 und 
Siriones fast ebenso hell, als die Süd-Europier. {Orbigny,^ Die feuchten 
WJUder Fernando Po's hindern die Schwärzung**) der brannenfioobies. 
Die schwarzen Portugiesen in Indien und Macao haben sich zu einer voll- 
standig neuen £a$e herauegebikiet, während ^e Abkönunlmge***) 



In den nürdiichen Gegeadea werden l^'uchs und Hase im Winter 
iveiw (nach Blunienbach). 

**) Jedes indische fiifaid "wird mit einem mehr oder weniger grossen 
Flecken nnter den Nieron poborcn , der sich bei weiterem Wachsthum ent- 
färbt imd mit der allffemeineu ITautfurhe, die dann .darchgehend dunkel 
Ueibt, zuijammeudiesät, auf den Philippinen. 

***) „Es ist eine unbestrittene Tbatsaehe, dass die Negerinnen äuwerst 
selten von den Byrischen Arabern NachkommcnBchaft haben. Alle ihre Kin- 
der sterben kurze Zeit naeh der Geburt." {Welzstein.) So erklart sich, 
wesluilb nicht überall n;^ch dein langen Wechsel verkehr africaniäclie Mischung ^ 
liervortritt; aberdaf» diese dennoch bei egyptisohen nnd yemiselien Arabern' 
statthaben kann, vrie Thatsachen zeigen, ist damit nielit ausgeschlossen. 
Wir kennen (wie überall) Facta, aber wir kennen nielit alleFactti-. um jedes 
Factum zu crldären, und der Mangel eines Gliedes dürfte fürchten lassen, 
sp&ter b^m BeiEaantwerden die ganze Theorie nnirastossen. 



Digitized by Google 



338 Dm MMAbiiiii. 

i«r EBgttofler'mfMi schon im swaitai CHiede sleorMii. Kdrper- imd 
CkiatesbüdiHig siefaeit ^Ub«i in Weehielwirkniig, und auch die Thiere 
erfahren eme mehr als äiHfleriiche Umwandlung bei Verpflanzimg*) 
in fremde Gegenden. Hasen, mit denen mm einen MUMÜgen Küsten- 
strich EnglandB, der attantisehen Stttnäen ausgesetzt war, bevölkert 
hatte, fingen an zo bauen, da sie sonst leicht hätten verschüttet 
werden können, und machten, sieh in die 8andhügel eingrabend, 
Gänge und Löcher narli Art der Kaninchen. Naeli Cn\ner's Be- 
obachtungen horten die Kmiinchen in Gegenden, wo sie mit Frettchen 
gejagt ^\^^'den, auf zu bauen, da diese bis in das Innei*8te ihrer Woh- 
nun^^enzn dringen vermögen, und lebten wie Hasen. Nach Barbadoes 
verpflanzte Bienen Hessen vom Sannnein ab**), da sie in den Zucker- 
siedereien das ganze .Jahr hindurcli ihre Nahrung fanden , wogegen 
sie in Jamaica fortwährend eintnigen , da die rauhe Jaln*eszeit ihre 
Ausflucht während mehrerer Wochen hinderte. Die Abiponen und 
Comanches haben sich in einem Continente , wo nie frtther ein Pferd 
ezi8tii*te, gleichsam unter mwera Augen in Rettervd&er umgewandelt 
nnd damit die Eigentfiümli^eit solelier angenonunen. Hönde, die 
in Qeflellgcfaaft von Kataen leMen, nahmen die Art, sieli zu putzen, 
rem ümen an, Löwen gewOMen Mi imKliiig an eingesperrte Hnade, 
ein Eranleii -scUoBa Freondaehaft init einem Sti^ , WinkeO erzlUt 
von einer- Fiaehotter nnd einem DaeliB, fKe miterainander wfMUm; 
Gefimgene liaben Kr<Hen,8|iinneii, Ratten nnd Nach 
Heber bedecken sich Hunde und Pferde, die nach den Bergen 
Kascluttira gebracht werden , bald mit Wolle , \vie die einheimischen 
Ziegen , wogegen sich auf den Antillen , in Guinea (nach Smith) , in 
F(Bm, Cliili und im Magdalenenthale die Wolle der Schafe in Haare 
yerwandelt. Bei den Hammeln Persiens und Chinas hat sich der 
Schwanz in einen doppelten Fettlappen verwandelt, bei denen Syriens 
ist er lang geblieben, aber mit einer dicken Masse fettigen Gewebes 
beladen , wie Cuvier bemerkt. Die nacli Bogota und Cuzco ver- 
pflanzten Htlhner legten anfangs keine Eier oder brüteten docli nicht 
imd gewannen erst im Laufe der Zeit ihiv. alte Gewohnheit wieder, 
Manelie zufällig aus Tiefen stehenden Wassers oder tlbersehwennnten 
Stellen kommende Sumpfpflanzen wachsen an solchen Standürtem 



*) J)ie Hörner wachsoii den mngeren Oehsfn der Pliilippinen und An- 
tillen , wenn man sie von den Ebenen auf die kräftigeren Weiden der Ge- 
linge sdriokt. (Hombron.} 

**) Die Papierwespe verwendet zum Bau Ihres Nestes eine ans Hols> 
Spanen in Wasser bereitete Masse, findet sie aber fertiges Papier, so zieht 
sie es allem andern vor. Der Sperling baut seine Nester in verschiedenen 
Gegenden auf Temflliiedene Webe. • 
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fÜ^rt-MMl iämm Mriuwbto aUmifis In CkurtenbeetoD iMieii;' A%»eih 
piMnaa «ielit man . oft m die Niederungeu wandern. (l)ieine/i.} 
Haarige Pflanzen*) vglätten sich an feuchten OrteD (Dach Ovviet^B 
Beobachtungen). So lange keine die Oberfläche der ISrde vcrttn-. 
denide SchöpfungsrevohrtioB atattgefonden hat, mfissen auch noth* 
wendig Tliiei-e und Pflanzen jedoftliandes in allen Jahiiiunderten und 
Jahrtausenden dieselben bleiben, wenn nicht durch secundäre Verhält^ 
nisse oder dui'ch künstliche Cultur eine voredehide oder verkrüppelnde 
Modification (welche z>\i8chen den Grenzen*^) der Speeles scliwan- 
kende Varietäten ci^zpugen mag) angebalxit ist. Bis zu einem ge- 
wissen Grade kann ein wildes Tliier in ein zahmes umgewandelt, und 
diurch Kreuzimgen permanente ^^'n■ietäten unter zalmieu lieiTorgerufen 
werden; aber bei dem Menschtui findet eine in G(?uerationen fort- 
schreitende Umwandlung wjion in Folge der g<?sellschaftiichen Ver- 
hältnisse (von dem festen Ansatzpunkte der Spruche aus) statt, wobei 
wegen der Einheit des IndiWduums die Ausbildung des Geistes ebenso 
Dothwendig influenzii'end auf die Gestaltung des Körperlichen zurück- 
wirken m\m j als sie aelbat vielfach durch ^eae m ihren gesoiidflii 
' od» kranken SMieinungeu bedingt wird. Imn^ialb 400 Jahren liaft 
fliflli die p^ttiech-NligiOae fiecto derBIkhB sn einer Haäeii entwiekelt, 



*) Ffir die an den Svesefstea Pnnktea Ewoim's, an den wwflielMni 
Küst^ Spaalem imd Englands erscheinenden Spuren einer aniericauischeii 
Flora ist ausser dem Golfstroui die südwestliche Kielituiig des duieh die 
Erddrehung abgelenkten Aequatorialätroniä (der, als wärmer, den kaltem 
miteni Polantrom an Breite ftbertrifft) an beachten. Beim Voreehreiten 
na( h Western wefden die i>ereniürenden Qraser einjährig and setsen mehl- 
reiche Körner an . wie Fiöbel bemerkte. — In der Öamenwandeninisr zeigt 
Wagner (Ue Beziehung der Päauzenverbreitung an den americanischen 
Küsten zu den dort berrschenden HeereeaMmangen. ~ Wihread im Allge- 
meiiMi die Vegetation mit der Elevation abnimmt, bei^mit sie in Asoeofliea, 
dem rohen Viilkanfels . auf der Höhe des Green Mountain . avo die eonden- 
' Birten Wolken das Gestein erweichen, nnd verbreitet sich von dort unter 
entsprecheader Veränderung der meteorologischen Verhältnisse, (je mehr 
mit der Vegetation ei<di die BegeameDge Termelirt) abwfirts. — Des plantes 
se couvrent ou sc depouillent de poih et d'epines, leurs feuilles t<e derou- 
pcnt, leurs fleurs se eoloreut diverKement. leiu"s petales se multiplient. leurs 
t'ruits chaugent de »aveur et leur taiile s'eleve ou s'abaisse , suivaut la terre 
on le eiel de leur nonvelle patrie. (Edwards.) 

**) .Während Cu%ier meint , dass die Veränderungen , durch welche im 
Laufe der Generationen die !<pecies modificirt werden können . nur bis zu 
einem bestimmten Punkte gehen, besteht Lamark auf einem unuuter- 
tarochenen Fortgang und vergisBt die Icritischen EntwiekeUuigslmoten , die 
daidl gegenseitiges Balanciren der Gesetze Bich edlMtstSadlg constituiren 
and 80 das Weiterrriclien der kleinsten Wirkungen annuUiren. Auf eine 
Beobachtung liearne'ü fassend , can (Darwin) see no difflculty, warum ein 
B&r unter Umständeii nicht ^nm Walfisch werdmi ml^te. 
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die Burnes jetzt ebenso Terschieden von ihren Nachbarn nennt, als 
em Indier nur von einem Chinesen sein könne. Die bewegliche 
Sprache wirkt wie ein tief in den Mechanismus der Individualität ein- 
greifender Hebel, der, durch den Laut des Mundes gehandhabt, mäch- 
tige Erfolge und Crawandlungeu zu Tage fördert , kann aber natür- 
lich nicht wirken, wo eine kastenai-tige Abscheidung, wie für die Neger 
in der Union, seine Anwendung verbietet. In gleicher Weise haben 
die durch die poUtisclien Verhältnisse isolirti^n Juden fast überall 
ihren Tj pus bewahrt (ausser ervs a in dem schon finiher ihnen imd 
ihrer Cultur offenen Sanaa). Indess lässt sich schon jetzt ein Fort- 
schritt in den Physiognomien der zu Haussklaven verwandten Neger, 
die im sprachlichen Verkehr mit der Familie ihres Heim stehen, ttber 
die FelcMMitcr (wie ^^^Bemaii darlegt) nleht^ wkmum» imd ihii- 
lidie Unterschiede sind swisehcn den freten Ottenaus und den im 
dSfloend^ Veibiitttsse*) mit den Weissen lebenden gemadit Der 
Streit Uber dieOiriHsationsflOiigkeit des Negen ist stets mit einer 
merkwürdigen B^giiftverwimmg geAhrt, ohne m beachten, daes der 
cMBrirte Neger el>en dlumt anfhOren wHide, ein Neger n sdn und 
so in dem gebleichten Kopten (wie in dem sum Fa|Nia verdonkelteo 
Malayen) später nicht mehr zu erkennen wäre, znmal dieser in seinen 
blinzelnden Augen sich dem Mongolen nähert, mit dem er die schatten- 
lose Luft gemein hat. Die Farbe**) ist dabei em durctmus unterge- 
ordnetes Moment , das bis zu einem gewissen Grade von dem directen 
Einflösse des Klimas***) ahliängt und bei verpflanzten EnropAem oft 



♦) Ein Pächter hvi Laggan in Srhottland hatte rinen Knaben als Knh- 
hirten, der wegen seiner Sckläfrigkeit oft vernachlää»igte, die Ueertle absu- 
haiteii, auf das Feld eines Naeiitiani htsttbetsaweideB. Der Knatie werde 
dann bestraft und pfictjrte sich mit seiner Peitsche dafür an dem Vieh zu 
rächen. A Imll (whicli «rrazed mth the cowh) scemed to have observed 
wlth concem the conseqnence of their transgresBion and as he had no horns, 
he mied ta strikc the cows with bis hard forehead and thus puaish them se- 
▼erefy if anj one crossed the bomidaiy. In tlie meantime he set them a 
good examplo hiniself . iicvcr once enterin«? lipon tlie forbidden grounds and 
placing himself belore the cows in a threateniug attitiide, if they approached 
it. At length bis konesty and vigilance became so obvioiis, that the boy was 
emj^yed in weeding and etiler bosinass, wifhont fear of tkeir nisbehaviottr 
in bis absouco. 

*♦) Wmdo der in Asche gepflanzten 1 laferptlanze Eisen zujresetzt, so 
wurde sie, vorher lileich und welk, fest und dunkelgrün (nach den \ ersuchen 
des Ffirsten Salm-Horstmar). Um rothwangige AepM an Mien, rlth An»> 
tolius, ein \Vas8<'rgefa8s nm Mittatr d.unnter zn setsen, damit sie von den 
refleetirten Stralilt n der Sonne getroffen werden. Florentinus brachte 
Zinnober in Lilienzwiebeln, um die Pflanze roth zu färben. Albert Magnus 
kennt sehon dasKnnstst&ck, rothe Binnen dnreliSobwefeldanipf zn Ueiehen. 

***) Da die Fellabs im sttdUchen ThcMs nnd in Assnan gewOhnUeh 
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fldimi io den enton GttieralSoiienVeriliideningeii hervomift; aber der 
game NegoHiypiis» obwoU aoeh der an aehirfeteii ansgeprilc t« der 
menduedenen Ra^, ist mr (wie ee nidit asders sein kann) ein Pko- 
dnct relativer Beetimmongen , die sich gegenseitig bedingen oder auf- 
heben, und wenn man Ilm naeh der Erklärung unserer lieiitigen Lehr- 
bicher suchte, könnte man gane Africa mit der Laterne in der Hand 
- vergeblich darchwandeni. Der Uebergang von einer OrdnuBg cor 
andern ist zu bestimmen, 8a<^t Linne, aber den Chararter einer nattlr- 
liehen Ordnimg kann Niemmid iin^^eben. Die Progression ist nicht 
eine lineare , sondeiii eine ciniilärf. An sich wirkt jede zoolo- 
gische lYovinz ebenso specitisch i^estaltend*) auf ihre l*i-oductionen, 
wie die botanische**) ihren Charactcr in der ei^xcnthüniHchen Flora 
jedt^s Landes verkörpert, oder wie die physicalisclKMi Verhältnisse die 
allotntpischen Zustünde des .Schwefels bedingen und ihn bald in spitzen, 
bahl in scliiefen KhonibensäuUMi krvstallisiren lassen. Die Kintiiisse 
der Aoclimatisation kommen nur allmähiig zur (ielt\iiiji;. Die exoti- 
schen Ptlanzen behalten anfangs die Gewohnheit bei, sich um die 
Stunde des Sonnenaufgangs in ihrer Heimath zu (Hfiien und mit dem 
dortigen Untergange iq acäieBaeii, allmälig aber nebten ale Mk Baeb 
dem täglichen Typus des neaen Rlimaa. WUde Thiere in der Ge* 
tegeoacfaaft, sowie aus fremden Ländern gebracbte VOgel manseni 
sa derseften Zeit, wie sonst in der Freibdt und in ibrer Heimath; 
aber Hönde, Kataen imd^ GeAOgel, die- der Menaeb ans ihrer 
natttriiehen Gewobnheit henmsgeseCBt bat, aelgen nach mehreren 
Generafionen die Mauserzeit weder so kräftig, noch so regel- 
mässig wie sonst. {Burdack») Buifon schreibt den Urspnmg 
der Hägen de ia ponle und sans cronpion dem Klimaeinflnsa Virgr- 



oackt auf dein Felde arbeiten , werden sie von der Sonne dermaassen gfe- 
schwärzt , (lass ihre Haut meist (bmklrr ist, ;»ls die der südliclien Nilberlter, 
während die Frauen und Kinder der l'ellahs faf*t ebenso hell sind , wie die 
Bewuliuur KairoB und Mittelegypteun. Die rothbruane Farbe deti Nilberbers 
Ist dagvfen aflen Personen dieses Stammm eigen , weldies auch ihr Alter 
oder Geschlecht sei. {RafcUowitsch.) Ellis fand die bedeckten Körpertbeile 
der Tahiter von hellerer Farbe , während bei den in der Sonne arbeitenden 
Clausen, besonders den Fischern, eine dunklere vorherrschte. 

*) Der SchmetterÜDg Pamassiiu Apollo, der in Sehweden aof Ebenen 
lebt, findet sieh im Himalaya in groMer Höhe, wo die Temperatur und der 
Pflanzenwneh« sich entspricht. 

♦*) Vitruviuö erklärt die Verschiedenheit der Pflauzen.säfte nicht aus 
der Kater der Pllaasen selbst, «ondem lediglich ans derKahmng, welohe 
sie empfangen , w^obei er als letzten Grund der Verschiedenheit in den Erd- 
saften nicht ihre clieiiiisclie HcschaflFenheit , sondern den mehr oder wenitrer 
spitzen Winkel . unter welchem die Sonnenstrahlen eine Gegend treffi'n, be- 
zeichnet, (s. Meyer.) 
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wm m.. Naob Onow veründeit jiiek die Qortilt te WkM in den 
Y6KBoliiedeBeipBa^ das HnDdes. Ei iat bekmi » dais di» enten 
Sntdeeicer sw« versefaieileBe Ba^en anf den fllldMns«!]! su fiaden 
gtanbteB, da die beuor gewUurtea Edes*) eiofiii durohana vttadiie- 
dnen Tyj^ Ton den gcmemen Volke xelgtai. Dasselbe gUi fitr & 
afrkiaiBScheB Häuptlinge, und ein Europäer, dort einen Neger- 
jungen in seine Dienste nimmt, kaim ihn unter seinen Händen diisel) 
kriiftige Speisen sicli veredeln seheiL, wie sich die Arbeiterbiene^ 
dui'ch köuigliclies Futter in W^sel yerwandehi lassen. Volney be- 
obachtete dasselbe in dem Aussehen dei' beduinischen Sclieiks. Wie 
sich die Fortpflanzung **) der liluter , der hexadactyliacheu und der 
Porcupinen-MenBchen beobachtet hat, so werden die Nenseeläuder, die 
die zweite und grosse Zelie beim Weben***) luul Flechten ihrer Stricke 
gebrauchen, schon mit vollkouuuencr entwickelten Füssen geboren 
(die nicht durch Schuhe eingepresst sind), wie die Bourbonen mit der 
Adleniase , die Habsljurger mit der dicken Oberhppe, die iiarom; von 
Vesin mit ihrem Schultennaal, di(^ Lanzadi in Italien und Theben mit 
dem Zeichen der Lanze, mit dem Klumpfinger die Los-Pedagos. 
Gobineau bemerkt , dass die grosse Verscliiedenlieit zwischen asiati- 
eoben und europäischen Tflrken, ddreiwegen y«i mehreren Sehrift- 
deUem Jene der moogoHsoben, diese 4er caneaaiwben Bai^ ^uge* - 
ztfilt wiirden, jhiellKBiiclie in den letztem fibnde, die die fijnmidaleii 
Kflpfe ilurer Vorftbren in «ne elUptiaelie Form yerfcidert hätteiL 
Kehrt Pferd umgekehrt in seinen «tiden Zusta^ zurück, «0 wird 
(naehPennant) der Kopf StäilEep, dieSfitB gewölbter and rnnder, imd 
Bonlin heobaelitet^ bei den TerwUderlaa Sch^eineii Ameikas, daaa 
ihr Kopf sich wieder gleich dem des Ebers veiläagert und naoli 
oben rähebt. Die Ancon-Ra^n bei den Schafen von Manchampa 



*) Ein französischer Geöchichtsphilosoph , der aus fluchtigem Missver- 
ständniss die Eries für die dunklere , die niederen Clansen für die hellere 
Ka^e hielt , baute darauf duu wieder sogleich ein geistrtiiches iSy&tem , das 
trefflich nnd wie angegosseii in setae Theorien passte, die er ak Oeeetae der 
Geschichte vorschrieb. 

♦*) La loi de la conscription poussee aloi-s (1812 — 18 LS) jusqu' a la 
demiere rigueur entraiua les famiües , d(ijä ai deeimees , ä marier leurs eu- 
faatB, lougtemps avant r^poque de aulnlitö. Ges. tristes mariagea ne 
donn^nt pretque tous naissance qn' a des eniants sans taille. aana 
apparenoe. snns vifjnenr corporclle. Jnmnis les conseils de revision ne 
motiverent plus de reformes sur la debilite phNsique des C'ouscnts, que 
daas les deux classes de 1833 et 1834, eüisses correspondantes ä 1813 et 
1S14. iLucas.) 

***) In Manilla lassen sich die Mfinnor den Naj^el des rechten 
Daumens wachsen, zum Guitarrespieleu, die JbVauea, um besser nahen 
zu können. 
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ttammeii von zaMUgen*) Mlssgelmrten ab. Wird ein EnropSer 
naeh Afriea odor umgekehrt verpftuist, se kt das Endresottat ein 
eomplleirteres. Der - beengende Typnsflchaflt in diesem Falte nieht 
ans dem Rohen, sondern findet ein schon präfonnirtes Material mr 
Behandhrng vor, so daae er nicht so sehr gestaltend als mehr nur 
modificirond wirken kann. Die Einflttsse der Acclimatisation ent- 
wickebi sich mit selbfltotilndiger Keimfähigkeit in und neben dem 
gesmid^ Organismns , wie es bei jeder Krankheitsursache statthat, 
mid wie iinmer wird es von den ümstIEüden abhängen , ob der Z^ie» 
spalt bis zur feindliclien Vernichtung fortschnntet, oder ob das After- 
product von dem NalurlieilprocesH wird überwunden werden , in 
welch letztcrem Falle dann aber der Körper vorläufig nicht zu dem 
früheren Zustande normaler Gesundheit zurückkehren wird , soudem, 
da die Krankheitsarsache'**) des feindlichen Klimas beständig neben 

*) Lafont-Pooloti, Prichard, Gro^riiier sont unanimes 4 dire, qne les 

exostoses et que les vices des extrcmites da cheval, qnoiqne accidentels et 
provenns le plus souvent d'iin coup ou d'nn effort , se propagent neanmoins 
p&r la geueration. Un etalon anglais tranbiuit ä la plupart de ses deacen- 
dants denz ^parvins de ce genre'. D'aprte les indigfenes de THe de Ln^on 
le büffle domestique porte en naissant an- ooo la marque dn collier de sa 
m6re. sifjne de n'ptdsion pour les buflfles sauvages. Un individu dont l'iris 
de l'oeii droit etait presque iuunobile et marqaee d'une tache brune , par 
ratte d^n aeofdent smrenn daiui reoAmoe, transmit eompl^meat cette 
diffoniiit6 h son premier (apr^s Meokel). Une femme, d^jä möre de 
plusieurs enfants, est affecteo d'iin grave panaris du doigt qui bÜKsc le doiirt 
diflomie, et deux nouveaux enfants, dont eile accouche plus tard, apportent 
au meine Organe la meuie diffonnite. Les dames anglaises etaient astreintes 
(du temps de Bnchan) k FuBaite du eorjp», esp^ce de oonet doot la eonn- 
pression s'exercait sur la gorge. Beanconp de jennes filles anglaises de 
repoque naquirent ä Londres Hans luainolons, Les poulains, dont les as- 
cendants ont cte dans une suite des generations marques d'uu fer brulant, 
totdoim h la m^roe place, naissent aree les traees da fea, anx meines ea- 
droits. Un homme, dont le petit doigt de la main droite avait presque 
abattn et remis de travers, engendra plusieurs fils, qni avaient (aprt^s Tre- 
viranus) le petit doigt de la main droite tors. {Lucas.) Nach Langsdorf wer- 
fen die BcUittenlrande in Kamtsebaflui , denen man die iäcbwftmse kürzt« 
kurzsehwiazige Junge. La pratique de traire les vaches et les clirvres 
depuis le monirnt, d^s qn'olles deviennent frcondes, jusqu' ä colni oü clles 
cessent de l etre, repctee en Europe chez les individus , peudaut une iongue 
solte des generations , a produit sur ces races ee r^snltat d'jr rendre la se- 
erdtleii du läit nne fonction permanente. Les mamelles ont aeqnia un 
enorme volunie et lo lait y affine longtemps apr^s, que le Tioun-isson est 
elevö. Mais en Colonibie Tabondancc; du b«'tail et diverses ciiconstances 
ayant determiue une Interruption de cette ancieune habitude, il a suffi d'uu 
petIt nombre des generations pour que la naturerevinta.8on ^rpe normal. On 
n'y pent aujourd' hui avoir dn lait d'une vache, qu'en lui laissant son veau, 
on Ten s«''pnre le soir pour avoir le matin le lait anlasse la nuit. (liovlm.) 
**) Eltern, die lange .Zeit in Ostindien gewesen sind, vererben die An- 
Btgtian, Meoscb. 1. 22 
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der tom])(>räreii Abglekhung fortdauert, ein neues Pi-odiict schaffen 
muss, uui dit' EinHüsse desselben ungestraft zu erti*agen. Die nach 
der weit gesundern Sierra verpflanzten Bewohner der Ktiste sterben, 
dort vielfach, da der Zustand normaler Gesundheit in ihr die grössere 
Erwdterung des finistkasteoB fordert, wie sie ekh bei den einge- 
borenen Qoeehnas findet. Hat bei der AceKmatiaation ^ner fremdm 
Ba^ eine (oft Teredelnd*) ivirlcende) Kreiuning mit den Eingebo- 
renen**) statt, so mnss der Typus der späteren Oeoerationen***) 
sieh mn so rasdier dem loealen aonttbem , indem er aogleieh dardi 
die Sprache in den gegebenen Horiaont des nalionaleil Ideenkreiaes 
hineingezogen wird. Wie nach BertboUef s Gesetze zwei lOsliehe 
Salze einander zersetzen , wenn die eine der neuen Verfaindnpgen nn- 
löslich oder weniger löslich ist, als die beiden fi-iihem , so moas Mt 
ans heterogenai Rii^eneiementen um so rasclier und vollk<Nnnmer ^ 
neuer Typus herausbilden , je höher der letztere tlber jenen stehen 
wird. Wie im botanischen, sind auch im zoologischen Character Ver- 
ändenmgen denkbar. Wie im Hohenzollerschen die Buche und Eiche 
von der Edeltanne verdrängt wird , wie das Nadelholz den Laubwaid 

läge KU LeberkranktM^iten anf ihre Nachkommen , wie Bell über ihre nmeli» 
mende Hänflgkeit in England bemerkt. 

♦) Tlie lireedin^' fVoiu close affinitics (tlie brcetlitit: in and in) lias niany 
advantages to a eertuin extent. It may be pursued nutil the exc<dlent form 
and quality of the brecd is developed and establiälied. It was the sourc-e, 
whence sprang the cattle and the sheep of Blakewell and fhe «nperior eatHe 
of Colling, and to it niust also be traced the speedy degcneracy, the abso- 
lute disapp^'avancc of the new Lcicester cattle aiul , in the liands of niany 
an agricultutiät , the impairmeut of Constitution and decreased value of the 
new LeiceBter sbeep and the short horned Iwasts. It has thevefore beeome 
a kind of principle with the a^riculturist to effect some change in .his Btodc 
every seeond or third year, and that change is most eonvenieatly effeeted 
by introducing a new bull, (l ouatt.) 

**) Vn des caractftres de la race ^thiopiqne räside dans la longnenr da 
merabre genital , com|»ar6 ä celui de la race caucasique. Cctte dimcnsion 
coincklo avec la lon^uenr du caiial iiteiin de la femuie etliiopiciiie, et l'une 
et Tavtre ont leur caui^e dana la contbrniation du basäin chez le negre. Or, 
il r^solte de cette disposition physique que l'unioii de l'homme caucaalque 
aree la femme äthiopiqae est facile et sans nul Inoonv^nient poar eette 
deniiere. II n'en est pas de ni«*Mne de celle de l'Ethiopien avoo la feninie 
caucasique. La feunne souffre dans cet acte : le «-ol de riiteriis e>t presse 
contre le sacrum, de sorte, que Taete de la reproduction u'eät pa» »culenieut 
doolenrem, il est plos soavent inf6cond. (Serres.) 

***) Courtet de Lisle erklart sich nicht nur für eine wesentliche Ver- 
schiedenheit der Rayen und eine entsprechende Eigentliünilichkeit der ein- 
zelnen Stämme derselben, sondern behauptet auch bei jedem einzelnen 
Stamme einen bedeutenden Untersehied der geistigen und körperlichen Ei- 
genschaften unter den yera^iedenen AbtheUnngen (Ständen oder Kasten) 
desselben Stammes. 
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der Vogesen enetEte, so mag jetit der Rnmine aaf denselben Boden 
miolieite , dem einst dar Hellene eatsprosste. Die Lebensweise Hbt 
ewen bedingendoi Einfloss ans. Wird der mengolisobe Typus (hi 
nee jsnne), mit dem mieh Jerres ancb eoropftiscbe Sinder gelioien 
werden, als der normale ^ßetzt (nicht historisch, sondern sehemati- 
■Dend), so seigt sich- auf der einen Seite ein Ansteigen zur eaucasi- 
sehen, auf der andern ein Herabsinken zur Negerra^e, die sich, wie 
in dem verkehrslosen Africa, -aach auf den der Häfen und des Handels 
entbehrenden Inseln Polynesiens findet, und deren Character selbst in 
europäischen Stämmen wiederkehrt , wenn das Geistesleben zur Ver- 
thienmg: herabsinkt. Ein sehwarzangestrichener Irländer der ver- 
kommenen Distriete könnte mitunter für einen Neger gelialten wer- 
den , wie in dt;r amerioanisclif n Explorationsreise der Papua-Albino 
für einen Irländer beg^ii^^8t wurde. Die Fidschi - Inseln , die Grenze 
zwischen <len sehwaraen und den hellen Stämmen, fanden sich gerade 
zur Zeit der eiuropäischen Kntdeckungen im fortbildenden Ueber- 
gangszustand , da die Schifferbesuche von den Tonga - Inseln den 
Gährungsstoft" geistiger Entwickelung in sie hineingeworfen hatten. 
Hodgsoii erzählt, dass er auf isolirten Oasen Stämme der Berber 
Tuarj'k fand, die nicht nur die schwarze Fai'be, wie sie bei den 
dortigen Arabern häufig ist, sondern auch alle characteristiscben Züge 
der Neger zeigtsn. Aneh olme Engel's Theorien tlber den Einflnss 
der Faelahnnskeln anf die Gfesiobtobiodien in seiner ganzen Weise 
mzügeben, wird doch Niemand den Abdmek*) des Gharaeters in der 
Physiognomie Iftngnen, d. h. wenn, von Einzelnh^n abgesehen, der 
T<rtal«ndmck anfge&sst wird, und eiii stnmpfemniges Versinken**) 
geistigen HinbrOtens nrass stets mehr oder weniger jenen Typi» scnr 
FiA^ haben, der, mit der sohwansenFm'be Terbnnden, fdr den Neger 



•) S 'l'lic Schädel, die den Befrriff der K}'phosis realisiren. sind es, 
welche zu^^kich die grössten Nasenwinkol haben und daher hauptsächlich 
das prognattie Proiii mit sich bringen, während Schädel mit massig ge- 
streckter Basis sich dorn orthognathen Character anschliesscn. Kyphose des 
Bchftdelgrundes nnd Prognathismus des Gesichts fallen wiederum zusammen 
mit Kurze des Keilbeins und des Siebbeins, während Ortliose des Schädel- 
grnndes und Orthognathisnius des Gesichts sich bei lan^jeiu Keil- und .Sieb- 
beiu finden. Die sphcnoidale Kyphose des öchädelgrundcs ist die nächste 
Folge des ▼orzeitigeii Abschlnsses des Knoeheowachsthams an den beiden 
Keilbeinen und dem Siebbeine. Prognathismiis ist der stete Begleiter der* 
selben. {Virchov\) 

**) Die portugiesisctien Juden, die nach Holland auswanderten, haben 
sieh stets dnrch ihren Reichtiram tmd ihre IntelHgeiiz aoBgeseiehnet , dnrdi 
eine Reihe bekannter amen bis auf den erst kürzlich Ycrstorbenen Dichter 
Da Costa , während die nach ttt. Thomas gebrachten «ich unter den N^em 
von Loango verloren. 

22* 
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cliaracteiistiscli gilt, wie die verticale Waiigenfiirclie für den Slaven. 
Dabei haben wir in liistorischen Forschungen nicht a priori zu unter- 
suchen, wie ein solcher 1'ji)uö durcii V'erdummmigen entstanden, oder 
umgekehrt sieb wieder ^auf die höhere Stufe erhoben liabe (causae 
efficientes kennt das relative Denken nicht), wir haben nur die gege- 
boun Facta da aolebe za ndunoi, und a» den hftkaimtifln Vdlkeni 
activer und' passhrer Entwicklung in ihrer wacfaaelaweiaen Darcbdiin* 
gung die nothwendigen Folgerangen abcnleiten. Um dann die Vor- 
geachiehte aofenklflren, mnaa ans dem deatUdi geaehenen Horiionte 
vorsichtig zarO^skgesdiloasen werdeu, und es wird nnr von den Ver- 
hältnissen jedes apeciellen Falles aUifingen, wie weit in ihm eui 
Anftng angenähert werden kann. Indem eancaaisehen Typus spndit 
sich der bestimmte Wille selbstständiger Entscheidung aus , wogegen 
die passive Erschlafiiing des orbicularis oris und der abrundenoeii 
Nasennmskeln nothwendig den Negertypus hervortreten lassen musS} 
weniger an verj^anzten Individuell, deren sciHMi fest bestimmtes 
Enochensystem Umwandlungen nur noch in geringerem Maasse er- 
laubt, aber als den Tj^pus der localen Verhältnisse. Im Polymor- 
phismus des Generationswedisels sind die Plauen Zweige am Baume 
der Menschh(;it, und der Laubspross*) des Negers kann als solcher 
nie zum Bltithcnspross des (^aucasiers werden (oder gleich diesem 
geistige Früchte tragen), weil er, dieses werdend, aufhört sich selbst 
zu sein. Ein Kelchblatt mag dun-h die (,'ultur zmn Staubfaden 
werden , aber dieser wird sich dann nicht von einem spontan ent- 
W'ickeltcn unterscheiden. Hunianity is a giowth, aß our globe is aud 
the laws of its growth are still to be discovered. Die Civilisation 
schreitet fort in Extremen, die die PiU'teien in ihren jedesmaligen 
Richtungen bis zu den letzten Consequenzen verfolgen , bis sie sich 
selbst ad absurdum geführt haben. Der Lebensbaum der Weltge- 
sehichte schiesst Zweige auf allen Seiten hervor. Sie bekleiden sich 
mit Blättern, sie säusehi im Winde, sie brausen im SInnne, dann 
fiillen sie ab und verdorren. Aber dazwischen treibt die ewige 
Spirale der Entwickelung aufwärts, ruhig, gleichmässig m gesetz- 
licher Harmonie. — Ueberau sehen w die Völker sich ihren historisch- 
physicalischen**) Verfaäitnlasen ' gemäss ^twiekebi, und* von diesem 
factisch gegebnen Resultate aus können wir allein das Gewicht der 
Fragen zu einander abwägen , w enn die Erörterung in Einzelnlieiten 
emzudringen wünscht. In Indien wtirde jetzt Niemand fähig sein, 

*) Die Blätter sind eigentlich auch FriK^bte und nur die in ihnen auf- 
steigende Feuchtigkeit macht sie an Blättern (sagt Nieolaiu Daraasofiniis). 

**) Nnchdein die Westgothen dieDonan pawirt hatten, trat die Pu- 
bertät der Knaben früher ein. 
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Pamfaii'B Grammatik zn Behreiben , in Griechenland Heese sich kein 
Plate finden, so wenig wie ge^wMg m Rom dn Scipio lebt, und 
apltere Jahrhonderte werden schärfer zwischen den amerlcanischen 
Öreolien und den EnropSem trennen, als Wir gewohnt sind. Aber ala 
ein Franklm mid Washington geboren waren, konnte die LoalOsong 
nieht aOgem. Ist es eine Umkdimng des national -iihyBicaliachen 
Characters oder eine notfawendige Folge der £ntwickelnng, wenn die 
im heroiaehen Zeitalter dnreh WafiRaogewatt dem Erdkreis gebietende 
Stebenhilgelstadt ihn im metaphysischen durch geistige Macht be- 
herrschte ? Hat das Matterland seiner Eigentfaflmlicbkeit fremde Pro- 
duote geboren , odei* nur seiner Altersstufe gemäss sein Schaffen ge- 
ändert, wenn die von wilden Horden durchzogene Atlantis nach 
ihrem Henrorsteigen ans dem Meere sich mit den Künsten der Oivili- 
sation schmtickt? Ist der Gott, dessen stellvertretendem Pati-iarchen 
der abendländisclic Ritter seinen Ijehenseid der Treue schwört, der Sohn 
oder der Besieger jenes Jehovah, in dessen Nnnien Samuel den König 
salbt? In Germanien, das dichte Wälder bedeckten, erheben sich 
blähende Städte, der weise Efiypter schleicht als ein zerhiiupter 
Bettler umher, der wilde Turkoiiiniine prunkt üppig in der Kaiserstadt 
des Bosponis. Was ist hier Ursache, was ist Wirkung, wenn sich 
die nationale Rinwandenmg mit den localen Klimaten zum Facit der 
Geschichte multiplicirt ? Die Cardinalzahlen , die die Sunnnen der 
Factoren componiren , vervielfältigen sich nach demselben Gesetze, 
welche immer zum Multiplicator oder Multiplicant genommen wird. 
Wir werden in jedem speciellen Falle die speciellen Verhältnisse 
qpeciell ta erOrtem haben, um nns nicht in emem endlosen Kreislanfe 
bedentongsloser Worte zudrehen, von fremden Völkern, die im fremden 
Lande sich selbst fremd geworden, oder Eingeborenen, die im Mutter^ 
lande anders geboren, oder wo möglich von fremden Eingeborenen, 
die in heimathlieher Fremde selbst nicht mehr wissen , was sie sind. 
Wie soll man das verstehen (frägt schon Oäsalpinns) , dass wir, wie 
Aristoteles fordert, nbr von den Universalien za den Particnlarien 
fib^gehen dürfen , da doch die Particnlarien uns so viel besser be- 
kannt sind? Classis et ordo est snpientiae, species natiirae opus. 
(Linne.) Wie häufig haben die ethnographischen Forschungen das 
Schicksal , das der Mais im Munde des Volkes erfuhr, das ihu , weil 
er zur Zeit der '^rtirkenkriege aus Südungarn sich verbreitete , statt 
Welschkorn türkischen Weizen nannte, während er in der 'nirkei 
egj'ptischer , in Egj^pten griechischer Weizen heisst — und docli 
stammt er ans America. Wenn Eplioros bei Strabo von den Scythen 
sagt, dass ihre Tjebensweise eine verschiedene gewesen, indem einige 
wild und Meusclieuirei»ser seien-, während andere nicht einmal Tiiiere 
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tödteten, so finden neuere R(!isende sich ebenso von dem sanften Clia- 
racter der Mongolen (ibeiTa.sclit , die gerade im Mittelalter als die 
grausamsten Ungelunier geschildert wm*den. Was nützt in derartigen 
Fällen die Maassangabe eines mongolischen oder scytliischen Schädels, 
der der eines nicht seythischen Scythen ebensogut, ^ie der eines 
ßcythisehen >»ichtscythen sein könnte, der Ethnologie, die die Na- 
tionalität der Völker in den geistigen Productiouen ihrer Geschichte zu 
erfassen hat? Wie Agassiz' icbthyologische ClassiiicatioD nach dem 
Seinippen andi die fofleilen Fisehe heranztuiehen Termag, indem 
(selbst nach ZerotOnmg des ganzen Skelettes) das die Basis des 
Sg^teo» biid«ide Eennseichen am ehesten deutlich znrOckbldbt, so 
haben die Schädelmessangen den Vonii|f, stets zur Hand zu sein nnd 
zn kttnsÜichen Eintheitangen dienoi zn kOimen ; aber sie sind -weit 
entfernt Yon einem lebendigen Verständnisse der lebendigen Nalor. 
Wnr mflssen ao der Thatsache festhalten, dass flberall die Gesehidite 
im sprachlichen Anstansch der Ide^ die Nationalität gestaltet, so ge- 
staltet*), wie sich dieselbe auf der gegeb^ien Basis den physicaliseh- 
klimatischen VeriUUtnissen der Umgebung gemäss gestaltoi mnss, und 
dass bei einer gewaltsamen Mischung allza inoongruenter Elemente, 
aus denen sich keine Einheit eines neuen l^os entwickeln kann, die 
Naturheilung die Krankheitsstoffe auszustossen und sich zu regene» 
rircn sucht durch jene Revolutionen, die unter der Form verheerender 
Epidt'inien **) (dem 'htoi' des Jlippocrates ) während der Völkerwan- 
derung (die den Occident und Orient zusammenführte) unter den 
Kämpfen der macedonischen Nachfolger Alexander's, nach den Feld- 
zügen im Poutus, nach dem Eindringen der Hunn<m, nach den arabi- 
schen Eroberungen, den Kreuzzügen , den mongolis(!hen Krit;gen und 
im Zeitalter der Entdeckungen üb<'r l^juropa***) herehibrach^'u . wie 
sie auch jetzt noch die wilden Ra^en Polynesiens und Ameiicas beiui 
Contact mit der Civilisation ratich verschwinden lassen. 

*) Entstanil ist keinem von allen | Sterblichen Wesen, noch irgend eia 
Ziel des voniichtciKlen Todes. { Sondern TinrMisehnnf? bald, bald wieder der 
Mischungen Umtausch j lütes; Entstand wird'» nur von sterblichen Meu- 
sehen geheissen. (Empedoeles.y 

**) Die iibiquitiircn Krankheitsursachen mögen dorch Störungen der 
Meteoration in solcher Weise endemisch verändert \verd<'n , dass sie aus 
ihrem Incubationszuätaud (in Fortentwicklung der Nosophy teu zu Nosozoen) 
mit zymotischer Verbreitung eines contagiösen Miasma epidemisch in die 
Erscheinung treten. 

***) Der schwarze Tod räumte in den übervölkerten Landern auf, und 
nur, weil bald darauf die Schiffahrt die Fesseln des Oceans sprengte, um 
der überfluthendeu Auswauderung, der der Weg nach Osten verschlossen 
war, neues Temün su schaffen, nabmeD die von meteorologiseben Bevohi- 
Honen begM|eCen SebweisskrankheiteB ebien beeebiiakteren Yeilaiif. Uiiber 
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* Wie die Ra^envenddedeDhdtai zeigen, dnas der menscMiche 
Organisiniis durch die umgebenden Einfifisse zu bestimmten T'ypeii 
gestaltet wird, zu Typen, die so entgegengesetzter Natur sein Icdnueo, 
dass selbst eine Acclimatisation nicht immer möglieh ist, so wird auch 
in der ihm adäquaten Gegend seiner Heitnath derKöiper noeh vielfach 
bis zu einer gewissen Grenze stdrenden Einwirkungen ausgesetzt sein, 
die sich durch einen abgeschlossenen Krankheitsprocess wieder zur 
Gesundheit ausgleichen. Ausser zufälli«:en Störungen können die in 
den Verhältnissen selbst begründeten sich durcli die Perifxlicitiit ihres 
Auftrcten8 w ieder zu einem selbstständi^en Typus gliedern , der als 
endeniisclies Cüutagiuui seinen zeitweis wiederkehrenden Verlauf neh- 
men wird, die animalische Schöpfung, gleich der vegetabilischen, bei 
AccumulatiiMi krankhafter Tnordnungen regen(M'irend. Wird ein sol- 
cher Austeck ungsstoflf künstlich einem fremden \'ulke initgetheilt ( wie 
die Blattern der Europäer bei Indianern und Polynesiern) , so ^\ ird 
diese uugJMuässe Einpfropfung demselben ebenso gefiihrlich sein , als 
die der Klimaheber einem neuen Ankömmling, wenn nicht durch Milde- 
rung des Gif^. in dem Körper eines Wiederkäuers ein vicaiirender 
Process zur Vorbeugung emgeleket ist. Aus geipischter Wechsel- 
wirkung verschiedener Bevölkerung können Epidemien entstehen, die, 
wenn sie deh zu einem festen T\ pus gestaltet haben , als solche die 
Welt dnichwandera we den, wobei aber, je nach Umständen, einzelne 
Nationalitäten einer Inviolabilität gemessen klonen, wie z. B. die rein ge- 
bKebenen Bothhänte von der in Ameriea grassirenden Cholera, die 
durch das Eindringen europäischer Bevölkerung in Indien hervoi^ 
rufen wurde , meistens unberührt blieben. Ein einfaches Oontagium 
kann sich unter begünstigenden Verhältnissen fast aus jeder ICranklieit 
entwickeln, wobei die Ausbreitung aber von der Empfänglichkeit der 
beiderseitig betreffenden Individuen abhängen wird. Der schädliche 
EinflnsslQcaler Miasmen Icann oft durch einfache Fieberreactionen aus- 
geglichen werden , wogegen ein fest fixirter Typus gewöhnlich das 
allgemeine Ergriffensein sämmtlicher Systeme des Organismus im 
Ausbnu'h der Exantheme manifestirt. 

In Zeiten, wo Blattercpifloniion herrschen, werden oft davon er«rriffeue 
Kinder auch von vacciiiirtuii Müttern gebqreu , worüber Ebel , Kessler und 
'Watson beobachtete Fälle anfOhren. Nach den Erfisbrimgen der Savoyer 

Aerzte mögen die gesmulesten Personell, wenn sir sich in Gegenden, wo 

der Kropf endemisch ist, iiicdcrlassen. cretinischf Kindrr };el»;iren, wie Du- 
bini be.>5tätigt. — La petite vürolc et la rougeole, uialadies toutes deux ori- 

den Volksglauben , dass in den nach dem grossen öterbcn mit zunehmender 
Fraebtbairkeit gesegneten Ehen die Kinder mit weniger Zibnen, als Mber, 
geboren seien, giebt Heeker nnterriebtende Andentnngen. 
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^Biires d'Asie, tontes denz iaeoiiinim ans BomaJns et anz 6re<j8 de I'^re 

b^poeratique, ne c(»inmencf;rent se repandre , suivant les traditions arabcs, 
qne soiis le caTifat d'Oiiiar {^^a7lOn), von Arabien nach Spanion übcrjzfhend 
und dann Europa durchdringend. — Die Elephantiasis , die auf den Faroer- 
Inseln herrschte, so lange die Einwohner ton Fischfang lebten und sich von 
Walflsehfleisch nährten, verschwand, als -sie den Boden zu bebauen began- 
ncii und ihre Lclx'nsweise änderten. — Von den Kranklieits-niathesen, an 
denen noch jetzt die europäischen ^Völker leiden, entstand (nach Hecker) 
zuerst die Gicht , die sich (20ü a. C.) von Egypten aus epidemisch , unter 
allgomeiiwr Eotsftndiiiig der Gelenke ndt fuuAfolgmden EBtstellimgeB, «w- 
breitete. Unter den nachfolgenden Epidemien zeigte sich , seit der Erobe- 
rung des Königreichs Pontus , mit der Rückkehr der römischen Legionen 
nach Italien die orientalische Lepra, die (nach mehrfacheu Unterbrechun- 
gen) seit 200 p. C. efaihehnlBch wnrde und alle' Classen der Gesellschaft 
mit gleleber Verbeaning befiel. Als dritte Affection trat der (dem Uippo- 
crates als MiTzvergrSeserung bekannte) Scorbut , besonders in Deutschland 
auf, gleichzeitig mit dem englischen Hchweisse in dem Heere Heinrich VII. 
(i486) und noch Jetst als die Benle des Temen tind des Hedsehas fai Arabien 
in voller Kraft. IGt ihr vereinigte sich die S.vphilis zu der neuen Gestalt, 
in der sie seit 1495 aufgetreten ist, während sie in ihren primitiven Formen 
überall und immer unter den Menschen bestanden hat. Die zuletzt hiuzu- 
gckommene Diathese der Gegenwart ist die scropbnlöse , von der die Lun- 
genphthisis und die tuberculöse Dyscrasie nnr besondere EJrschebiungsarten bie» 
ten. Sie datirt seit dem Anfang' des 17. Jahrhunderts, zu der Zeit, wo das 
Pottische Uebel, eine der unheilbarsten Formen der Scrophulosis , sich hier 
und da iu deu (jrafschafte.n Dorset und Somerset zu zeigen begann, ver- 
breitete sich fiber £ngl«id nnd dann fiber den gansen Korden Europas, tob 
Generation auf Generation , von Stadt zu Stadt übergehend nnd hinter sich 
die Spuren ihrer Verwüstung lassend in rhachitischen und verwachsenen Per- 
sonen. — Lesscrofules et la pbthisie persistent äLoudres et s'y transmettent 
oicore, oorame au tempg de Sydenham, parce que les eonditions dHiumidit^ 
de l'air , qui les entretienoent , sont dcmeur^es les niemes. Lc rachitismc^ 
autrefois endemique , comme dies, dans la meme cite (maladie anglaise) a 
disparu , avec le d^fant de lumi^re et d'insolation des rues , qu'il iofestait. 
(Fotureault.) — NaehVancouTei'sBesueh (1790) wfithete eineDyaeBterie^a 
Tahiti, dann aimi noch verbrcitetere, aber weniger tödtlkdie Krankheit nach 
dem Pesiich der Britiinnia (1800). These diseases havc irenerally passed. 
through the islands, from the east to the west, in the direction of the trade- 
winds. (Ellut.) — Die Guanchos starben meistens (1494) durch die Mo- 
dorra genannte Pest ans, in Folge zersetzter Leichen. (Humboldt) — Ibiy 
not the law of nature, which so often forbids the commingling species, 
complete its woik of destruction and at some future day leave the fossil re- 
mainsaloneof niautot<!ll the tale of Iiis pa-jt existcnce upouearth. (Xottand 
Otpddon.) — On the low lands in many places tof the Southern States) the 
most deadly malaiial fevers prevailinsumnierand antnmn, whileinthesandy 
lands there is an entire exeniption froni all diseases of this class. (Xott.) — 
There isnoacclimation against interniittent and bilious fevers and othermarsh 
diseases, sagt Nott, der selbst die AceümatisatlonBfShigkeit des Negers 
beschränkt. — Die Italiener sind jetzt ebensowenig yon der Malaria esimirt 
als vor 2000 Jahren. — Nack.Nott w&rde ein Viertel Negerblut BChon gegen 
gelbes Fieber schützen. 

Wie der Ethnograph die Ra^entypen scharf nnd Btreng von einander 
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scheidet, so wird df!r systcmatisircnde Mineraloge , der an der gegebenen 
Krystalltonn festhiilt, im Felds))atti nur den klinorhomboidischen Feldspath 
sehen, im Leucit den tesaaralisciien Leucit , imbelcümmert um die Silieium- 
Gfli|»pe des ClMmikenh worin eine lefebtoiTernelininir der Basen diesen so 
jenem machen wurde. Anders dagegen der Geologe, der nicht Minenilicn in 
Museen ordnet, sondern der ihr Wirken in der Natur betrachtet, der in ihren 
gegenseitigen Beziehungen das verbindende Gesets der Entwicklung sucht. 
Ffir ihn ist es ein hohes nnd wichtiges Fnotnm tn wissen, dass derBenglEidlK 
zu Dolomit werden kann, ist es ein unubweisliches Stadium , rieh von der 
Chemie erklären zu lassen, wie i^icli durCJyps aus kohlensaurem Kalk bilden 
mag. Wie iu der 3chöpfuag;^esciiichte der Mineralien, so in der Weltge- 
selriehte der Mensehenra^ : nur nmsB hier das riehtige tertinm compara- 
tionis geftueht werden. Das Bedii^nde in der Umwandlung der Mineratien 
liegt darin , dass sich gewisse Bestandtheile derselben durch andere er- 
setsen. Würden sie sich alle ersetzen, so hört dann jede weitere Beaiehung 
Ton selbst auf. Bei diesem gegenseitigen Ergänzen mag entweder schon 
ein geringer Unterschied derlOschnngsverhiiltaisae die ftnssere Form ändern,' 
wie der Leucit sich nur durch eine unbedeutende Vcrniehniii!.'' seiner Basen 
von dem Feldspath trennt, oder iiiay eine völlig fremde Substanz eintreten, 
ohne damit die äut^äere Form zu ändern , wie sich Arseniksäure und Phos- 
idiorsiure, Kalk nnd BisewHEydisomorphischersetBen, oder mag dieselbe Sab- 
etans^morpliischkfyetallisireii, wie das Carbonat des Kalkes in Arragonit und 
Kalkspath, oder mag mit dem Eintritte dieser fremden Substanz auch die 
Form eine fremde werden , wie in den Kaik^alzeu, oder mag etwa eine ver- 
•ehiedene Zusammensetzung äaasaüob kaum bemorkbar werden, wie s. B. 
erst Vauquelin durch das von Klaproth entdeckte Btrontian die Unregel- 
mä8sigkeit(Hi aufklärte , die Hauy's genaue Messungen im Schwerepath ge- 
fanden hatten. So mögen wir Neger haben, die wie Neger aussehen und 
doch keine Neger sind, oder Mongolen, die durch Nichts an den Neger erin- 
nern and doch etwas vom Neger besitzen, oder Mongolen, die vom Neger 
und vom Mongolen in sich vereinigen mögen , oder jede beliebige andere 
Mischung. Solche Ansichten sind jedem Systematiker ein Gräuel. Wohin 
sollen wir konmien, heisst es, wenn solche Verwirrungen in die Wissenschaft 
eingeführt werden? Und die Verdienste des stabilen Prlndps, das Ton ihnen 
vertreten wird, sind stets anzuerkennen. Aber der Geologe und Chemiker 
wird ruhig in seinen Forschungen fortschreiten , unbekümmert etwa um das 
Schreien des Krystallographen , der fürchtet, dass ihre weiteren Unter- 
suchungen sdn bequemes Facl^erBste nmrelssen möchten, Und der ver^ 
nfinlttge Ki7stallogra])h hat auch seinersdts nie Widerstand geleistet, 
sondern später sell)st au« den Resultaten jeuer \'ortheile gezogen. Auch 
entspringt jede Opposition nur ans einer Trägheit des Geistes. Alle jene 
angefBhrten Paradoxen finden sich in der Mineralogie, nnd doch ist es dem 
unemiüdlioben Stadium der Naturforscher gelungen, aus denselben eine 
Theorie aufzubauen, in der alle scheinbaren Widersprüche schon br<:iimen 
sich in die schönste Harmonie aufzulösen. Mögen in der Ethnologie die 
TbatsachencompHciitersein, so entschuldigt das nicht, sich der Arbeit über- 
heben su wollen, denn sum Arbeiten and Forsehen sind wir da. Es ist hier 
nur zu entscheiden : wo findet sich bei denMenschenra(^en die entsprechende 
Analogie des Vorganges, wenn sich in den Mineralien Aeciuivalente ihrer 
Atome ersetzen ? Was in dem letztern Fall (und in noch weit freierem Maasse 
bei der Substftutlon ▼erschiedener Elemente in den Atomgruppen orga- 
niseher Badieale) geschieht, redncirt sich darauf, dass, unter fiäbehaltuag 
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fdnes roinwalogiteliMi Typus, comtMiiireiide Elemente deswUbmtioh toM 

neuhinziikomrnenden verbinden, oder ihro i^telle an diese abtreten können. 
])as8 dann diese Umwandlung immer weiter fortschreiten, so dass allniälilig 
jeder Typus in einer völligen Auflösung verschwinden mag, darf dabei nicht 
fltihren; denn während die anoiyaniBebe Natar ein aoleb gndneHes Zert!Bll«i 
eben wegen der nnr geringen 1 )ifferenzirung ihrer niederen Schöpfungen ge- 
stattet, ist für den Organismus, der sieh schon ans complicirtiui Vorbedingungen 
aufbaut , die Sphäre erlaubter Modiiicationeu eine weit beschränktere , und 
iMridit, sobald ilire Gfense fiberadiritten ist, das Ganae mit eineni Mala an^ 
sanimen, um dann fernerhin nicht mehr als solches , sondern nur in den un- 
tern Stufen, auf die seine Theile znriirk<iefall('n >^in(l , fortzubestehen. Die 
gegenseitige Ersetzung constituirender Elemente kann für den Organismus 
nicht in physicaUschen Verhältnissen gesnebt werden. Enetxt sieb Baryt 
durch Strontian, so mag aus dem Cölestin ein Schwer.spath werden, Eiaen- 
oxvd mag an die Stelh- von Thoneide treten, ohne «Icti Rhomboedor zn vei^ 
ändern, aber überschüs.'^ig in den Organismus eingeführtes Eisen oder Thon» 
erde wird dort nnr geringe Veränderungen bewirken , ie innerhalb eine» 
beschränkten Kreises von Ersebeinungen Terlanfen , nnd den Oenend^ns 
in keiner W<"isf' verändern werden. Ein jeder Oi^nisnius niuss mit seiner 
Umgebung in einem Verhältniss notlnvi'ndigerOesetzlielikeit stehen inid ver- 
harren, gleichsam nach Vertrag und Uebereinkommen leben uud in deu 
Apparaten seiner eigenen Maschine die Hdgttehkeit finden, kleinere Stömn- 
gen, eben die erlaubten, in sich selbst auszugleichen : denn sollten sie accu- 
niuliren in einer mit thMu Zustande normaler Gesundheit unverträglichen Weise, 
so wird ihn seine Umgebung damit tödten. Eine Palme mag in nordischen 
Gegenden awergartiff yerfcrfippeln. ^n Hand im Siden Geracb oder Stinniie 
Terlieren; aber jene wird nie zur Weide werden, und der Hnnd bleibt Hond, 
so lange er überhaupt am Leben bleibt und zu keinen künstlichen Kreuzun- 
gen gezwungKu wird. Die physicalischen Agentien der Zonenklimate kön- 
nen nnr geringe Variationen in der nienschlicfheB Erscheinung bedingen, 
anaser wenn sie anf einen Organiamna einwirken, der schon von innen her- 
aus zum Umltildungsprocess nn{jeregt. für ihre Einflüsse . als sie in statu 
nascenti assirailirend, empfänglicher ist. Die ei^etzende Ergänzung consti- 
tuirender Elemente musB beim Menschen in dem bildungsfähigen Theiie seiner 
Individualität gesucht werden, und nnbegrenat bildungsfähig sind in ihm 
nur die q:eistigen Productionen , wahrend der kön^erliehe Trager derselben 
unter dem Banne zwinirender Naturgesetze steht, der Naturgesetze des ida- 
netarischen Tellurismus , die auf Erden als Nothwendigkeit unterschieden 
werden von der relativen Freiheit der kosadsehea Gesetae, deren Herr- 
schaft sich erst in der lotsten Harmonie erffdlt. Wie derOeist auf dem Kor- 
per emporwächst und in unterster Instanz durch die Proeesse desselben be- 
dingt wird , 80 mu8s er seinerseits auf jenen reagiren uud den Typus dea- 
selben ▼etindem, da der Tyvw der Individnalität, alsGanaes, beiderl^ 
Typen in sich vereinigt, nnd sich erst aus beiden zusammeliliuat. Der Tor- 
raalin zeigt electrische, der(ili :tnat magnetische Erscheinungen , die andern 
Silicate fehlen ; krystallisirt der kohlensaure Kalk der Kreide in den Jibom- 
bo^dem des Kalkspaths. so bricht sieh das Lieht in doppelten Strahlen, nod 
glänzender reflectirt das sprachliche Bild in der abstracten Denkatm ospluire 
des Euro]):i('is, als in der des siiinlirhen Negers. Eine unendliche Wechsel- 
wirkung herrscht überall, durchdringt jedes Sein, und wenn in der anorgani- 
schen Natur die Imponderabilien kaum auf die Gestaltung der Materie 
dentlieh an reagfaren Termflgen, ao nimmt fkt Einflina bei iMtlebteB^rocecaeii 
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progressiv mit den feineren Apparaten fOr ihre speeiflsche AnffaMimg ra. 

Jeder Gedanke ist eine That. In jedem Gedanken ffigen sich neu jjewonnene 
Atome deiuGeist, dei Pcrsöuliclikeitein, als constituirende Elemente, die die 
vorhandenen entweder verdningen und gleichwerthig ersetzen oder sich mit 
ihnen zn neuen nnd weiteres Verbindungen Tereinigen, umgestaltend anf den 
Tj'pns des Ganzen zurückwirkend. Wie am' dem Erdenrund der Fortgang 
der Entdeckungen zum Anfangspunkt zurückführt, so dürfen wir in dem 
zeitlichen Flusse der Geschichte nach keinem Anfang suchen , da auch die 
einfaehete Eins sieh wieder in Bmehtheile anflOet, wenn sie nielit in n^a- 
tive (Frössen umschlägt, und der absohite Werth nicht cnnstatirt werden 
kann, so lange unser Wissen sich in Relationen bewegt. Selbst Fachmänner 
geben sich sehr vielfach noch der Täuschung hin, als ob geschichtliches Ge- 
sehehcoi dureli'ZttrfielBeliielianfaer letstenITrsaehe in wlLlären sei. Unsere 
Väter erhielten ilire Cultnr von den Hörnern, diese von den Orieelien, diese 
von den Pela^sfrern, diese von dm Lydiem oder E^'vptern. Hinter Egypten 
stand ein mythisches Meroe, und der auch darüber noch hinausschweifende 
Blick des allzu Neugierigen, sah schliesslich Alles in unergründlicher Urweis- 
beit der Indier verschwimmen. Diese Kinderden werden von selbst auf- 
hören mit dem Rückschlag vom jüngsten Continente*), der seit seinem Mun- 
digwerden seinerseits daratif Anspruch zu machen anlangt, der älteste Aus- 
gangspunkt der Wanderungen gewesen zu sein. Während den Abendländern 
llire rälosopben aus den Lebren der Magier nnd Brabmanen geifebOpft bat» 
ten, machen orientalische Schriftsteller Kaianus wieder zum Schüler des 
Pythagoras, und in Gäsar's Augen werden die druidischen niialf^chulen in 
Britannien zum Stammsitz gallischer liildung, wie für die des Xillandes die 
Quelle auf den Terrassen Aethiopiens gesucht wurde. 0er Kneten des An> 
fangs und Endes schürzt sicb im subjectiven Gedanken, und wer ihn dort 
nicht zu lösen versteht , wird sich die Pracht des harmonischen Kosmos in 
ein tgdtes Fhckvirerk zerfetzen , aus dem jeder Hauch der Begeistigung 
längst entwiehen fa^ ' 



') Schon vor der ErrichtunpT des in(Iop:prm;inischeii Babelstliuriiifs , und also noch 
g^uz unbeliitigen von arischen H ypothp.st>n, beinetkl Lsifilnu Uber auierikanischu Wur- 
zehi in der ahen Well: Les lerincs, qui nr.ivoicnt le plus Trappt ^toieut ceux, (]ui i'loicnl 
pri« de 1« Laii|pie d un Peapie de ia Thnice, donll'aucien non s'itoil conserv^ diins une 
Ott deox i>rovinees de TAsie, qai mbI l'Arie el l'AreYaae. 
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Das Logische im Denken. 



RAUM UND ZEIT. 

DerB^fiff des Ramneg Ist demMenflcheii dnreb das Ai^ selbst 
gegeben. Da sein Sebfeld ein beschränktes ist und alle Dinge , die 
' gesehen \\'erdcn , in dasselbe hineinfallen müssen , so werden sie 
innerhalb des Raumes aufgefasst. Sein Begriff ist weder apriori noch 
a posteriori , weder om FYüheres noch ein Späteres , sondern ein in 
den jedesmaligen Zeitmoment der Gegenwart fallendes , in ihm be- 
ständig im \V('rd<'ii verschwindendes Differential der Rulie. Ebenso 
ist die Zeit dmeh das Nacheinander der (Todankeii (wir sie direct durch 
das Olir in bestiiiiiiitem Rliytbmus angeregt werden kcinnen) gegeben 
oder istviehiielir dieses Nnelieinander selbst, das sicli im Iiarmoniseliea 
Rliythnnis mit dem Weltgaiizeii ausgieiclit. Die Sinne sind die er- 
nährend znfüiiremien Wurzeln <]er durch den Organismus selbst in 
ihrer Aulage gegebenen Geistesthatigkeit , aus welchen die Erkennt- 
niss im assimilirenden Denkorganismus hervorwilclist. Durch die 
Sinnesmischauung*) können Kaum und Zeit nicht gegeben werden, 
aber sie liegen in der »SinnesaufFassung selbst. 



*) ,,Bei einer Untersuchung der reineu Elemente der menschlichen 
Erkenntniss gelang es mir allererst (sagt Kant) naeh langem Nachdenken, 

die reinen Elementarbegriffe der Sinnlichkeit (Raum und Zeit) von denen 
des Verstandes mit Zuverlässijrkeit zu unterscheiden undaltzus^ondern:" aber 
obwohl ea zu ihrer Abstraction eines vorhergehenden Denkprocesses ber 
darf, müssen sie doch durch Jene selbst, die sie in den Operationen des Sab- 
trahirens und Dividirens gewinnt (wie ihre fibrigen Begriffe durch Addiren 
nnd Multipliciren). als an sich fregehene spater aufprcfasst werden. ,,Der 
Kaum bleibt in seiner Untaidlichkeit uebcn Geist und Stoff, beide in sich 
fSssend, immer fibrig/' sagt Röth, aber ein unendlicher Ramn ist eben kein 
Kanm. l'ür dcnBlindjjclioi riK.n win de kein Kaum vorhanden sein, nur Ding 
und \i( hr(li!i<r. indem das Xclicncinander fehlt, wie für den Taul)stunmien 
es nur iknveguug und Kühe giebt , ohne das organisch öuccessive der Zeit. 
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Pia Denkanttmgiiiis, die m kostet, tkh die geometrisdiai 
YMtolhuigen nadi ihrai i^priomtiieheD AoforderuDgen m büdeii, be* 
mbt anf der erat kltauBtliGh aozulerneiKtoii Bednetioii der Sinneg- 
empindimgen , auf der gestellten Foideraog, dem gewohnten Inhalt 
dfinelben auszuleeren. Wir können hob einen Gegenstand als Fl&cha 
oder als Edrper im Gesichtsfeld reproduciren , empfinden aber eine 
gewisse Schwierigkeit , den letzteren z. B. als das Bild eines CubuB 
in demselben festzuhalten , da die Unterscheidung der Peripherie im 
Sehen erst alimählig angelernt wird. Dem Kinde, dem Alles als 
Fläche ersclieint, geht dieselbe fast noch ganz ab, und auch in späte- 
ren Jahren werden Tänschnngen nur vermieden , weim ein Vorrath 
vergleichbarer Erfahrmigen zu Gebote steht. Wird nun aber von die- 
ser Thatsaclie consequent zurückgeschlossen, so steht Nichts im Wege, 
auch die Vorstellung der Fläche schon als ein nur secundäres Produet 
anzusehen, ja selbst die der Linie, und die Ei-scheinung , die der 
Neugeborene beim ersten Aufschlagen der Augen*) von der Aussen- 
welt hat , nur als einen leuchtenden Puukt , der auf der Stelle des 
deutlichen Sehens **J auf der Netzhaut hervortritt, anzunehmen. 
Durch Mitleiden der Umgebung tritt augenblicklich die Yoratelbing 
der Linie hinzu und edur Iwld «seh die der Flädie, welche bmdeVor- 
stellnngen nch mit grOfleerer Leiehtigkeit.bild^ als die des Körpers, 
da sie eine direet materielle Basis in den entsprechenden Verände- 
rongen der ab Flflehe ausgebreiteten Netzhaut imden, während bei 
der sinnlichen Anschanung des Körpers immer ein ans anderen 1^-. 
nesempfindnngen hergeleiteter Begriff änsserlich ma Absdihiss hin- 
ntreten moss. Dass das Auge sich sdion in den ersten Jahren so 



Aus dem Satze vom Grunde tritt organisch das Gesetz des geistigen Wachs- 
fliimiBproeesseB henroTf das in seiner relativen Gültigkeit nur üi» reritas 
aetema der Bewegung trägt , die Wunder momentaner Impulse in gleich- 
massigem Flusse ebnend. — .,Zeit und Kaum sind keine Qualitäten der Em- 
pfindung, gehen aber aus den Empfindungen mit Nothwcndigkeit hervor. 
Sie liegen nicht im Inhalte der einzelnen Empflndnngen, sind aber eine Form, 
die sich durch einen nothwendigen Mechanismus überall dac^ÜttteUt, wo eine 
Mehrheit von EnipHndiinjron unter bestimmten Voraussetznnj^en im Bewnsst- 
pein in Wechselwirkung getreten ist. (^\V. F. Volkmann.) — Die dreiDimen- 
gioneii des Baoms bexeiehnen nur drei Hauptrichtungen des Baums , in der 
Thataberkami man uneadlieh viele Richtungen in ihm verfolgen. {Fechner.) 

*) Der Winkel, den zum deutlichsten Sehen liehtsehwacher Objecte der 
Lichtstrahl mit der Augenaxc machen muss, wird nicht nach allen Richtun- 
gen mu die macula lutea herum gleich gros« sein; es scheint nach ei nigenVer> 
suchen, du» er hi einer gewissen IHd^tang 13 — 13 Grad beträgt. {HankeL) 

**) Indem nach KoUiker's Untersuchungen jedes Zäpfchen dureli eine 
Nervenfaser mit dem Gehirn verbunden ist. so besteht der gelbe Fleck gleich- 
sam aus einer Mosaik von eiupfiudendeu Funkten. 
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rasch an diese seenndirai AnBuhaiiiiiog«^ gewOlmen mmm^ um sie als 
primire mstadumm, findet sdne hiiilllogiiäeiiBewase in dm grossen 
AeeMnmodatioiisfiUiigkeit desselben, wie sie vielfach in aasgebildeten 
SchittlsteUnogen mid anderen pathologischen Verbältnissen durch das 
Zusammcnfliesseii der Bilder sich zeigt. Der Punkt des deutlichen 
Sehens wird immer nur als Linie aufg-efasst, und während seine Strah- 
len in der liaeiila lutea zusammenlaufen, findet auf der Eintrittsstelle 
des Sehnerven ein constantes Verschwinden der Gesichtsobjecte 
statt. Fällt ein Aussenbild auf die aussti-ömende Nervensohwiupiini? 
des Opticus, so regt es durch seinen Reiz diese 7ai der entspreclienden 
Wechselwirkiinir an , imiss durcli diese Assiniilation selbst ver- 
schwinden, indem es <'l)eii assiiiiilirt wird, wobei dann weitere im Ge- 
hirn fortwirkende MiKÜHcationen für das eigentlielie Bild ebenso ausser 
Frage bleiben, als die C'irruiation des Nahrungssaftes im Blute für 
den Magen, nachdem derselbe sein .Sul)strat verdaut midindieLymph- 
gefässe gepresst hat. Jedes auf den lebendigen Uinwandhmgsprocess 
des Seimeneu fallende Hild wird auf diese Weise raseli assimilirt werden, 
aber in gewöhnlichen Fällen hat, ehe es verschwindet, sich schon die 
ganze Umgebung des Sehnerven durch mitgetheilte 8ehwingungea in 
entsprechende IMtigkeit gesetzt, die dann den Gesammteindmek 
dnrdiUebereinandersdiieben der Tielftcfaen Einzelbilder, in denen der 
nnempfindlich gewordene Punkt verschwindet, als ein Ganzes erschei- 
nen lassen. Durch den Ban des Anges selbst erhält die in ihm er- 
scheinende PrinütiTfläche die Begrenzung des Kreises, der den Ranm 
gegen die w^terhin unsiditbar werdendie Dunkelheit abschliesst» 
Indem wir ans mathematisch*) emen Punkt ohne Ausdehnung, eine 
Linie ohne Breite und Dicke , eine Fläche ohne Dicke vorstellen , so 
handeln wir in derselben Weise wie bei der Gonstmction der Begriffe» 
aus Gleichem Gleiches herleitend; nur dass wir, statt wie in der 
Logik (wenn z. B. die einzelnen Bäume unter dem Begriff desBaumes> 
znsammengefasst werden) zu potenziren, hier extrahiren und aus den, 
wenn wur ihrer bewnsst werden , schon mit den Eindrücken anderer 



♦) Nach Kant ..fänpt zwar alle nnsf-re Erkrnntniss der Zoit mit der Er- 
fahrnng an, aber sie eDtepringe doch nicht alle aus der Erfahrung, wie die 
mathematiMiien irad numcbe Sälie des gemefntten VerBtsiideflgelmitfelies,- 
a. B. dass Jede Veränderung eineUrsadie haben niuss, beweiseii ;** alter jene 
(riod die tiothwondifji n Eifahrunpren des S«'h- und Hörapparates, ditsc die 
noth wendigen Erl'aliruugcn der Denkgesetze. Wenn ,,Hauni und Zeit nur 
an der Art und unseres Anachauens haften,** so haften sie nicht an 

saseren „sabJeeHyen ErkenntnissTennögeD,'* sondern an der Oi'ganisation 
der Sinnosapparato und verlieren eben da<Iurrli ilire Apriorifat für das Er- 
kenntnissverinögen , da dieses sie erst durch Siil»tr;ietiüu aüötrahiren muss, 
wie es bei geistigen Begriffen das Facit sich utullipiicirt. 
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Sinne gwniioliten VonteUangen des Auges auf den uraprflngiicbM 
EalBtehungsprooess derselben in den einfachen Nervenschwingungen 
ziirftckorchen , \\ o\m sii'li dann für die Linie die Ausdehmmg in eine, 
für die Fläche die in zwei Dimensionen als das Geraeinsame ergiebt, 

insofern ebenso sieher für die Grundla^re der Erkenutniss anzu- 
nehmen sind , als die zeitliche Nacheinanderlblge in der Arithmetik^ 
die sieh wieder in ihren frenetischen Process des Werdens auflöst. 
An und für sich würden die Membranen der Retina an dem Punkte 
des Opticus, \on dem aus sich die Wellensehwin^n^en Tes Sehens 
conoentrisch ausbreiten müssen , direet '/A\r Vorstellung des Kreises 
führen, werden aber durch den beim Menschen mit ilmen verbmidfueu 
Apparat der Linse, der die Lichtstrahlen ^'eradlinig bricht , auf die 
Figuren der Planimetrie*) abgelenkt, in den von dem Kugelbilde der 
Sonne ausströmenden 8chv\ingungen. Verschieden von den später 
abstrahirten Begi-iffen des Geistes sind die mathematischen Axiome, 
die unmittelbar aus den Functionen des Auges in der Geometrie, des 
Ohres in der Arithmetik hervorgehenden Begriffe. Da das Auge in 
matiieiDatiBeheii GcsetEeii -sieht, miiBB sdion die früheste Geistes- 
sehwlngung in ihnen denken , weü <^e sie flberiiaiq[>t Denken 
mdglich wäre. 

Die Idee des Raumes oiMeht ans der bestimmten Absehet- 



*) ,,0b das Axiom, das« zwei Linien keinen Raum einschliessen , der 
Bestätigung bodarf oder nicht, ist gloichgülti^ (^^ajjt Mill) : jedenfalls <'rliält 
es eine solclie f-dat in jedem Augenblicke des Lebens ; der experinientelle 
Beweis häuft sieh in solchem Uebennaas» nnd ohne einen Fall , der eine 
Ausnahme von der Begel sein kSnntej dass wir bald 8tark(>re Gründe haben, 
daH Axiom soj^ar als eine experinientolle Wahrheit zu glaulx n. als wir nur 
für irgend eine der allgemeinen Walirheiten , die wir unerkauntennaassea 
durch sinnlichen Beweis besitzen , haben können.** Und Herschel : ,,Der 
«tniige Unterschied zwischen mathematischen Axiomciy und Axiomen , die 
ans einer umfassenden Tnduetion herv()r<relieii, ist der, ihfsa bei der Geometiie 
die Fälle sich firiw lilig und ungesueiit darbieten, dass sie cinfaeh und in ge- 
nügender Anzahl sind, wogegen bei den Axiomen der Natur die Fülle ver- 
irrt. Nach der Lehre der Epicnrfter (wie Procins bemerkt) sollten selbst 
die E;<el wissen , dass die zwei Seiten eines Dreiecks znsanimengenominen 
grösser sind, als die dritte, und (iruithnixen wollte durch geometrisch ge- 
säete Saatfelder mittelst des Pythagoräischen Lehrsatzes mit dem Mond 
coBimnniciren. 

**) f,Das ruhende Auge sieht keinen Kann,** sa<^'t Herbart und glaubt, 

dnss sich dasselbe ihn erst constrnire. Aber wenn der K^ium nicht uesf^hen 
wird, so ist er doch im JSehen gegeben. Das Auge sieht einen begrenzten 
Horlsont, in welchem also Jedes Ding (eben im Ocgensats snr nnbegrens- 
baren Unendlichkeit) eine Stelle einnimmt, wo dann die Verhältnisse dar 

(durch Bewegung veränderten) Positionen zu einander die Vorstellung des 
Baumes bedingen. Indem diese Verhältnisse gesehen werden, hegreift sich 
der Raum , als Begriff. Der unendliche Raum ist ein Unding für unsere 
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dung des Sichtbaren in dem umschriebenen Gesichtskreis des Menschen 
(ein Blindgeborener wtlrde eher, von der Bewe^^ng der Körper, als 
von ihrer BamnerAlHQng sprechen), die Idee der Zeit ras derMesmug 
des GeflehwindiglceiteveriiittniBseB der Gedankensefawfaigungen la 
dem gleiofaartig forlgebendai Bbyfhmiu der Blirtbewegong, wedinlb 
jene bei lebhijler Geütefltfaätigkeit so raach entsehwhidet, io trtiber 
Elnftrmig^eitniir Inagsam dnläiflieBst B» findet nieht ein Smfemireiiy 
wie in der Stnndenemtheihmg des Tages, statt (was nnr TOn Bedeo- 
tnng fllr die relative MeBsnng der VeiiiSitaisse in der Anasenwelt seia 
wttrde), sondeiD eine Auffiusung des sobjectiven Angenblicks , indem 
nach ihrem normalmi Maasse die Gedankens» Ii win^^mg iii ihrer Daner 
zu dem Zwischenranm zwischen den beiden Herzschlägen abgewogeA 
wird. — Im geraden Gegensätze zu dem raumerfüllenden Körper, ver- 
nichtet der Geist durch seine Tliätigkeit selbst die Zeit *) (die um so 
rascher eilt, je mehr er sie benutzt), bis er sich in die Ewigkeit auf- 
löst. — Indem auch aus gleicbzeitifcen Tönen jeder einzelne heraus- 
geliört wei-den kann, obwohl dabei nicht, wie in dem gleich- 
zeitii^en Auffassen vensclii<^dener Gegenstände dureli Gesicht oder 
Geluiil. ein ^n>8ond<n*tes Nebeneinander des Eindrueks besteht, so 
zeigt sieh djis \ ersehwiinnien von Kaum und Zeit im Subjectiven. — 
Die natürliche Anseliauiuig des Menschen ist in der Zeit eine be- 
scln änkte von (ic'stern auf Morgen , die er erst mit fortschreitender 
Uebung weiter in die Vergangenheit und Zukunft von dem Momente 
der Gegenwart aus auszudehnen lernt, und dann den Begriff der 
höchsten Gottheit , als Zevg j^v, Ztvg ißu, Zfvg iaaeTut (o mif xa$ o 
itm o ii)/ofj€t'oc, jrup TO yEyoi uc *(U ita$ icofiivov] Jahve, als 



Weltanschauung und nur herübergeschleppt aus einer früheren , in welcher 
das All begrenzt wv und deshalb ffir dieSpecnlatton das Unendliehe abstrar> 

hirt werden musste. Oer Geist rt^is^t äich nur schwer von gewohnten 
traelituti^en los. und CoptTiiiciis glaubte noch eines niotus in declinatione zu 
bedürfen. Für uns ist das AU unendlich, und der Kaum (den Thaies da» 
grösste aller Dinge nannte) eine willkfirlieh sinnliche Begrenzung , die eben 
die Unendlichkeit nicht initbegrenzt, nobald dasBewusst^ein die Potenzimng 
seiner Sehstrahl<>n zu (^«'isti^r iiiKMuliicli fortlfkttfeoden Gedankenreibeii an. 
dem nur scheinbaren Horizonte erkennt. 

*) Jeder stellt sich seine Seele, wenn er sie sich als seine Seele vorstellt, 
weder als Geist 8ber dem Ranm, moidk als dmrli den ganzen Raam verbreitet 
Tor, sondern er bezi(>ht sich in dieser Vorstellungsweise auf eine ganz be- 
stimmte Stelle de« Raumes, l'nd ebenso f;illt die Seele mit ihren Erscliei- 
nungen für unsere Auffassung, welche daa Schema der Zeitlinie bereits mit 
sich bringt, in dieses Schema hinein, und zwar wird sie, ihrer unbegrenzten 
Fortdaner wegen; in die onendüche Zeitlinie sdbst hin^Yeriegt, wibrend 
ihren Erscheinungen bestinunte Pnnkte anf dwselben angewiMen werden. 
iW. F. Volkma/m.) 
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o- mv) anfitot. Nocb ehe tash das Auge ^ koemisoheii 
Sonne öffiiet, prAgt das GoHumne der Pubadeni dem Ohre das riiydiT 

mische Gesetz des im aHorgamscheu Knoeheogebäude selbstständig 
eirculireudeii Herzens ein. Je nach dem ausgedehnten Horizonte 
wird sieb die Menge der nach vorwärts und rückwärts verlänirt rt(m 
Zahleureilien mehren, die sich bei den Orientalen in eine solche Un- 
«idUclikeit der Billionen und Trillionen verlieren , dass das Auge de« 
in"actiscli beschäftigten Em-opäers sie nie zu zählen gewohnt war. 
Jhm schliessen sie sich schon früher mit der E\\ iirkeit ab. mit <lem 
unendlicli Vielen, das dem Wilden bald mit Fünl". l»ald mit Zehn, bald 
mit Zwanzig beginnt, wie dem Ixömer mit Tausend (mille), aus 
welchem erst später bei zunelimeiiden Bedürliussen des Ausdrucks 
das GeHelz eines ungehhiderten Fert<j:angs gefunden wurde. Des 
Ai'chimedes Beunilien, eine die Menue dc.v die Weltkugel hypothetisch 
anfüllenden Sandkorner ül ►ersteigende Zahl zu finden, .setzte eine in 
der Unendlichkeit verschwindende l*eripherie. Das Ende der Ewig- 
keit wüi'de sich sprachlich auszählen laisseu, indem man für 009999 
MiUionen ein neues Wort (gleich der schon gebräuchlichen . BUhou), 
iB einfiMher Feritaidenuig «änes BaelMstabens finde und dann ans den 
Vecftndermigen unserer Xiautbuchstaben berechnete , wieviel Worte zn 
bOden fibr weitere GrOeaen m/Ögliefa väre. Der einfaefaate Weg tiir 
' Daratollnng der . Ewigkeit war der von Zoroaster, oder doch .von der 
Sepie der ^rvaniten verfolgte als Zeraane akerene (schmnkenlofle Zeit) 
doreli die NegUrung der Zeit wenigstens, in- ihren Sehranken , indem 
sich so dasUnbesohrBnkte alsG^gensata.zam Besehrftnkten von selbst 
erklärt*). Die Kosmogonie der Orphiker stellte (nach Damascins) 
den XQorog^ die nie alternde Zeit, an die Spitze, woraus das /«o^ ent- 
stand , das sich zu dem den Phanes gebärenden Ei bildete. Als bei 
der Ausbreitung der römischen WeltheiTschaft eine Mischung Orients- 
lischer Anscliauungen in den westlichen Ideeulpreis eindrang, gestal- 
teten sich die Zahlenungelieuer jener zu den Aeonen oder den den 
neuen Anforderungen gemäss verlängerten öaecula- saecnlorum**). 

*) Auch Aristütoleb dolinirt die l'ncndliehkeit al-j das »Midloso Ende. 
„Wa» kein Ende bat, ist okuQ Ende, al»o uucudlicb,"' wälireud Xeuoykaueö 
geometriflch kugelige Gottheit oonstndrte, der damit nicht das PrSdieat 
der Bescliränktlieit zukomme. Mit dem Worte wiiQXQ*^*'^^ (^'^^ *l^*" Zeit) 
und Ewig: (ahDi^to^) meint liasiliiis die Eteriiite seeonde (sagt IJf'ansohrc) 
und die Eteriiite extrin!>eque des philosoplies. Die Uralmiu ihres Gottes 
Tharou hiaouagon nannten die Uuronen ata (die Person) - entsic , welcher 
Znsatx eine superlatiTische Länge in Gidsse, Zeit und Raum aoBdrQckt. 

**) In immer, " ..('fVl/os-. " ,,scmpitonin.s" hat dei Men^icli schon hmge 
den Gang des positiven fcjacln t ihältnisses erkannt tmd au.sgedrüt'kt , che es 
der Philosoph als ein, trotz aüei\Negatioac«. dann wieder begreujstes Ganse 
Bastian, Meuob« I. 23 
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Das Ueberwältigende des Kiiulrucks jener Aeonen-Massen liess bald den 
Faden der allmäligen Eutwickelung in ihnen verloren gehen, und dann 
mossten sie gleich den Gestaltungen der Gottesideen und vielfach mit 
diesen versehmeteend, ate der Hemchaft seiii^ Schöpfers eatwüsh* 
sene SchöpAing des Geistes donrimrend von anssen anf diesen aurtlek« 
wirken. Es kt ein durchgehend psychologisches Gesetz, dass bei 
noch nngettbtem Gedankengange der Fadoi der genelisdien Ent- 
stehung abreiset und yersdiwindet, ehe das Denken aller Einselii- 
heiten des inneren Getriebes soner henrorwachsenden SchOpfimg siiii 
klar bewnsst geworden ist, so dass das nach anssoi getretene Fhaa- 
tasiegebilde vom central sowohl als peripherisch erregbaren Auge 
als fremde GestaHong angestaimt imd mir zu oft ans Furcht und IZnt» 
setzen vor den unkörperlichen Gespenstern sklavisch verehrt wird. Am 
alexandrinisch-gnostischen Hoiizonte schwebten die Zahlenimgeheuef 
der Aeonen*) bald mit dem göttlichen Schimmer umkleidet, der stets 
an dem hervorleuchtet, was der Menscli Erhabenstes und Grossartiges 
anschaut. Der Wilde , dessen stumpfsinnif,^es Auge sicli noch nicht 
den Naturphänomcncn (»ffnet , verclirt den Klotz , weil er ihn unt«r 
erinnerlichen Verliältiiisst^n gedacht hat ; später ist es die Sonne, der 
flber dem Himmel thronende Zeus, zu dem g-ehetet wird ; aber gewal- 
tiger als Sonne und Himmel mnssten die Aeonen , vor denen die 
Schranken von liauni und Zeit verschwanden , den philosophirenden 
Geist ergreifen. Noch waren es Aeonen, ;j:<J)il<let durch den unend- 
lich grossen Abschluss der verschiedeneu \ orstellungsreihen , die sich 
nach einander geboten hatten; doch schon begann man zu ahnen, 
dass das die Aeonen als solche Bedingende keine weitere Untersdiei- 
dnng der Emheit zuliesBe, dass in der Ewigkeit, ab soldier, die 



pcrsoiüficirtc. Nur die orgauisclic Eutwickelung tragt die Ewigkeit in sich, 
in der Mhöpferis^^en Emeaemng der Kiftfte. 

*) ,,yor der SeböpfUag der materiellen Welt weilte die Gottheit in 
ihrem K(,'iclie , mit ihren ruhmvollen und gluckliclien Aeonen , deren Zahl 
man weder zählen, noch iln-e Dauer messen kann,"^ sagt Manes. Wie die 
Zeit die Dauer der gebrecbliehsteii mü vorfibergehenden Wesen, so i6t Aeon 
ijßuy) die der -ewigen Wesen. (Dammcemi.'^.) — Der Aeon repräscntirt in 
einem Male und vereinigt in einem einzigen Momente alle Theile <ler Zeit, 
das Vergangene, Gegen wältige und Zukünftige {CUfnem Alex.), wie der 
Apostel Johannes tod dem spricht, der da tet, der da war and komnen wird. 
(iSeoiwoftre.) — Valentinus neoBt die Gottheit den ToUkommenen Aeon. Die 
Kssenz Gottes (sugt Hennes Trismegistus) ist da« Gute imd Schöne, die 
Glückseligkeit und Weisheit. Die Essenz des Aeon int , immer derselbe au 
sein , die Essenz der Welt ist die Ordnung , die Essenz der Zeit die Var- 
Sadenmg. SjmeslQs preist Gott als den Aeon der Aeonen, wie (in pyfbar 
goraischer Weist ) als die Zahl der Zahlen nnd (aa^ platontetdier Wfiäe) als 
die Idee der Ideen. 
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Ae<meii von selbBt versch^ndoi. Die^ erste Folge dieser neubil- 
denden WdtanachauuDg war jene VonleQiiiig, die die .Alten nie ge^ 
dacht haben wfirden, da sie zn denken, ihnen Unsmn gewem wftre, 
jeneViMsteUimg, die wir Idder immer noch zn denken lehren, obwohl 
sie längst schon wieder Unsinn geworden ist, die Vorstellung der 
Dieiemigkeit (die unter phrixmischem Kamen buddhistisehe Elemente 
anasndrneken sachte). Dass die Aeonen-Üwigkeit weiter kdne ünter^ 
Scheidung ssulässt, folgt aas ihrer Entstehung als conventiändle Ne- 
gation der Vielheit, so dass sie bei der leisesten Bestimmung sogleich 
in die Vielheit zunickföüt, wie 10 nicht 10 bleibt, ob sich 2,. 3 oder 
lUMsh nur 1 davon nimmt, und 10 auf lO-f-^, lO-j-S u. s. w. 
voraussetzt, bis zu einer neuen Grenze, wenigstens bis 20. Auf diese 
Ahnung basirten die gnostiscben Erklärungen der in ihrer Com- 
munication trennungslosen Emanationen, die ortliodoxen der unge- 
theilten Zeuc^mg: des Solines in und aus dem Vater, und überhaupt 
die ganze Definition der Dispensation, die selbst an körperlichen Sub- 
stanzen dann ^^ eiter keinen Anstoss nahm. Der iistlietische Idealis- 
mus hatte die des Denkens noeli ungeübten Geister zu sehr berauscht, 
als dass sie, in derFtille seiner Mitte*) sohwelorend, sieli hätten küm- 
mern sollen, ob die nicht gesehenen Grenzen nicht vielleicht in einiger 
Entfernung nui' weiter fort liegen möchten. In der Ewigkeit der 
Aeonen konnte allerdings Eins gleich Zwei und Drei gleich Eins 
sein, aber die Ewigkeit der Aeonen füiu'te consequent zin* Ewigkeit 
der Ruhe und des Nichts , und wenn das Licht das Licht , die Fackel 
die Fackel entztlndete, so übersah man in der Helle das dunkle Breun- 
material, das dnroh den Gegensatz seiner Existenz- die nnendliebe 
Ewigkeit in ihrer Unendlidikeit und Ewigkeit hi sieh aufhob. Die 
Vorstellung von der Unendlichkdt ist nur die Fixirung eines in seiner 
Entfenumg nndentlich dem blöden Auge verschwindenden Horizontes» 
wodnreh es die liannigMigkeit dei* nihshstra Umgebung flbendeht; 
nitoere Vorstellnng der Ewigkeit, als Uber dioTdativen Verhältnisse 
zum Nichts hmansgeftihrter Zdt, lOst sich in das Nirvana des Unend- 
lichen auf, wie sehon im vollkonunncren Auge das Nacheinander 
der Gehörempfindungen zu den stehenden Schwingungen des kos- 
mischen Lichtes wird. Es ist der Moment des schöpferischen Ge- 
dankens, das liarmpnische Gesetz in organischer Entwickelung, was, 
als Kraft Wirkung gelasst, den Menschen zum BewusstSein sdner 
Wesenheit föhren muss, wenn das dieser SpecuUtionen noch un- 



' *) Sdiolastiei docfta«iwit, qnod aetemitas non sit temporl» sine Üne 

nieceesio, sed Nunc stans^ i. e. idem nobis Nunc esse, qnod erat Nme 
Adano i. e. inter.snnc et tone noUam ess« differentiaia. (Ifohbes.) 

. 23* 
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gewohnte Gehini in späteren Generationen mit Ausbildung der poöi- 
tiveu Wisseuschaften dem Verständniss entgegenreifeu wird. 

Der Willi»! zählt nicht, soiidcru in eiuer Masse verschicdciuT Gejjen- 
stande , deren er sich erinuert , sind es die specifischcn Eigeuthüiiiliehkeitcn 
Jedes einzelnen , die sicli reprodneiren , und ihm dnreh ihr Nebeneinander 
eine UebeiBdiaa der Gesaniuitheit ^eben. Das Zählen tritt erat ein dnreh 
eine Anflnssun^ des NachrinaiHlcr , d. h. diiich eine Heng»' nacheinander 
folgender Eindrücke, aus dent.'n. eben wegen der Schnelligkeit ihrer Folge, 
nur das Nacheinander als generalisirende Einheit aufgetasst wird. Eine 
solcke Vorstdhing des Nacheinander Icönnie auch fir das Ange dnreh fort* 
während einander folgende Blitze oder ähnliche Lichterscheinungen erzeugt 
werden, sowie für das Gefühl durch taktni;issi;_'c Schlä'je. wird sich al)er am 
natürlichsten und häutigsten dem Menschen durch Gehör eiupfiudungen niit- 
theilen, dnrcb nnmittelbarc AnffiRssnnfjf der relativ langsamem Schwin- 
gnngen selbst. Was in ]3ildung dieser Vorstellung eines Nacheinander ge- 
schieht, folgt aus den Gesetzen jeder Begriftsentwickelung. Sielit das Auge 
Eichen , Eschen imd Linden vor sieh , so wird sich ihm wahrächeiuiich » als 
die für alle vorwiegend mid besonders genügende Allgemeinheit , der Be- 
griff des Baumes aufdrängen, vor dem Farbe, Gestalt und Grösse u. s. w. 
zurücktreten mögen; sieht das Auge verschiedene Gegenstände einer beson- 
ders gviiüjni Farbe %^or sich, so wird es nieisteus nur den Begrid der Farb^ 
daraus ableiten und diese allein berficksichtigend, die übrigen Eigensehaften 
der Gegenstände vor dieser besonders frappirenden vergessen. Ebenso 
wird in einer raschen Fnl^:*' v(m -,( di im t Eindrücke, welclier Art und Natur 
diese Eindrücke an sich dabei weiter auch sein mögen , der Geist eben nur 
dieses Nacheinander, als für sie alle gleichmässig characteristisch auffassen 
und damit an aählen beginnen. Durch diesen g^eb^en Begriff des Nach- 
einander rnuss das Denken von selbst zur Betrachtung seiner Eigenschaften 
geführt Werden . und wie es z. Ii. in Betreft" der F.irbp hell und dunkel. 
Mischung und Gianz u. s. w. unterscheidet, so wird aus dem Nacheinander 
snerst die ihm innewohnende Högliehl^eit efaier gegenseitigen Vermehmtiv 
und Verminderung hervorspringen , und damit die unterste Grundlage des 
Hechnens gelegt sein. Das Bedeutungsvolle dieser 1 )enkoperatif)n liegt 
ntm in der besonderen Entstehung dieses arithmetischen Begritl'es, der nicht, 
gleieh den ans optischen Bildern gewonnenen , objectiv angeschaut, sondern 
^eiehsam nur unmittelbar bewnsst werden kann. Wie schon erwähnt, möchte 
auch eine Reihent'olg<' von Blitzen den (Jeist zum Zälilen führen können. 
In dem Falle würde aber das Zählen bei sich stehen bleiben, ohne die 
Mannigfaltigkeit des Rechnens aus sich an entwiek^/lm optischen Sinnes- 
reiz wird ein Product von Schwingungen auljcefasst , während die Intervalle 
der < )scillatinnen selbst sich wegen ihrer grossen Schnelligk<'it der Beobach- 
tung ent/.ii lieii. In» Hören dagegen kommen eben diese letztem als solche 
zur Anschaiiung. Der Geist fasst unmittelbar die im Organisationszustand 
begriffenen Oscillation^ noch in statu nascenti auf und combinirt ^e da* 
durch unwillkürlich mit den allgemeinen Schwingungsgesetzen. die. wie allen 
Kräften der Natur, so auch den «Inrch den rhythmischen llerzsclilag gef>rd- 
neten Nerveuthätigkeiten zur Basis dienen. .So wird das ganze Denken zu 
einem Rechnen, das nach den.fOr dieses geltenden OpMationen handelt. 
Oder vielmehr die Denkprocesse sind schon an -sich und ursprünglich Rech- 
nungsoperationen, die aber diesen Naqion etat dann erhaUea l^önneu, wenn 
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in weiteren Enhvick(*lungszu''tanden und auf seeundaron Umwerfen ailB be- 
sonderen Ersch«'imin<rsw«Mson hestiinmter Gehörsemptindnnffen die Idee de8 
Kechneu» al» solche autKet'as»t , augeschaut, beobachtet und verstanden ist, 
vm ilaim rOckwIfiEeiid dvrcli VerglekshiiDfeii ilwn in dietten , das Denken 
über sich selbst aufzuklfiren. — Die Vorstellung der Zeit entsteht nur, wenn 
die natiirlielie Koaction des Nervensystems fjcstört . jrlf'i<»h-iain als der todte 
Zwischenraiuu der harmonischen Erfüllung, wie es dem, der mit ängstlicher 
Spannung auf das snsxcisprechende Wort lanadit, eine Ewigkeit sidieint, bis 
der Laut sein Olir berölirt. Nur bti MaogFel an Be8cliäftigun<; wird die Zeit 
schwer dahin schleichen , und wenn wir uns auch der in fn'iulit^stor Aufre- 
gung hingebrachten iStunden nachher noch als solcher (wenn auch erstaunt 
über ilire Kürae) bewnsst sind , so ist das eine ans Gewohnheit abgeleitete 
YoTstellung der Vergleichung*), da während iluw Verliiafes Niemand die 
Minuten zählt. Dns SclhstiMliMltunirsprinoip, das zuerst das Thier zur Tha- 
tigkeit anregt, treil)t zu JJcfriediginig des Hungers, und diese bildet den 
natürlichen Lebenszweck. Der Zwischenraum zwischen z)vei Mahlzeiten 
ist das erste Zeitmaiass, das iresShlt wird tooi Hunde und der Katae, wie 
vom Kinde , das , wenn es vom Mittagstische aufsteht , sich nur nach dem 
Abendessen sehnt, und die Zwisch«>nz(Mt für sehr überflüssig halt. Mit dor 
Ersiehung und fortsclireitendeu Cultm* assocüren sich höhere Bedürfnisse 
den matwielleii Ooifiasen, und 8<dche, die, in lebendiger Weohselwirknng ^ 
durch die Sprache zu erfüllen, erwartungsvolles Harren aufhelteii und die 
Zeit ans einer drückenden Last in ein kostbares Gut v(»r\vand(?In . das aber 
immer noch in seinem Flosse empfunden wird , da es nur als Mittel zu Er- 
rdchonfr weiter ansHesender Zwecke gebranoht wird. Erst der im reinen 
Keiehe des Gedankens , in harmonischer Denkthätigkeit Lebende lebt jeden 
Augenblick seine-; Daseins in der Kwigkeit, in die er unmittelbar üb«»rgehen 
könnte, wenn nicht die Versuche, des körperlichen Anhängsels loszuwerden, 
zur Schwächung des Geistigen führen würden, das mit jenem, so lange das in« 
dividaelleBewnsstsein dauert, imaertrennlieh yerbnnden ist, aber deh spftter 
aus seinen Klenienten als höheres Product potenziren ^vird. Im Fortleben 
mit der Zeit wiril unser l rtlieil beständig entsprechend nmdifieirt, um mit 
der Umgebung in L ebereinstimmung zu bleiben, so dass wir einen objectiveu 
Btaadinmkt nnr fGr entfernte nnd also firem^ Sachen gewinnen können, 
die wir aber eben deshalb aoch weniger genau kennen. So -mag unser 
Urthcil um so leichter T'nrichtigkeiten einschliessen , je richtiger es 
äusserlich erscheint. >iur indem wir das organische Emporwachsen des Ge* 
dankens belanschen, werden wir seiner Natdmothwendigkeit yersicliert 
Jeder erkennt leichter die Unterschiede der Baume, als der Moose , obwohl 
es weit schwieriger ist. die comi)lieirte Organisation des liaumes durch <las 
Studium wirklich zu verstehen, als die einfachere des Mooses. Je geistiger 
beseliäftiiirt der Mensch ist, desto rascher seheint ihm die Zeit hinzuschwin- 
den, obwohl er gerade umgekehrt, im VerhSltniss an dem denselben Rhytli- 
mns in seinen Processen bewahrenden Organismus des Kihpers um.somehr 
durchlebt bat. Die Vorstellung der Zeit beruht in der Auffassung (h>n Un- 
terschiedes zwischen den bald rascher , bald langsamer schwingenden Ge- 
daQkenreihen. Nur die DifTerens befühlgt durch diese Unterscheidung seihet 
zur Auffassung der Gegensätze, und ihr Verhältniss wird als Zeit gesetzt. 
Bei stets gleichartiger Schnelligkeit der Schwingungen verliert sich der 



*) Das Leben seheint bei den Rttckblieke lan^ oder kirz naeb der Falle der ans- 
einander li<-$;eni]en Thatcn (viUm exlendere faelis), und (bat das Leben sein inneres 
.Maas«, (t ulkmann.j 
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Bflgf]ffd0r Zeft, wie im Zustand der Etotase, wogegen, wein sie immer in 

derselben LanirsimikcMt eines monotonen llinhrütens verharren würden, 
ebenfalls die Zeit kaum noch als solche anfgefasst werden würde. Der 
Wechsel des Tages und der Nacht , der sich bei uns ächon Jängät unauf- 
UMieli mit ihr .«ssoiriirt liat, würde hier Ton geringerer Bedentang sein, 
während der Aufgangund Untergang der Sonne an rieh oiclit den specifisehen 
Begriff der Zeit hervorruft, sondeni ebenso eindmckslos oder wenifrstens 
nicht eiudnngiich, au dem starren Auge vorübergehen würde , als das hin« 
eOende Tliier oder der Torbdfliegende Vogel. Der Menseii aa der Sfritie 
der Wirbelthiere hat durch die Möfjlichkeit des Zeitbegriffes diejeni-ze Knt- 
\viekelunsrsfTihi}rkeit erlau«rt. wodurch er über die stabilen Inseetenst.uiten 
(deren Typus gewissermaassen in räumlicher Erfüllung verkörpert ist^ her- 
Torragt. Die nnendMelie Mannigfaltigkeit der der liteinoi Ailieiae in 
jedem Augenblicke bewegten GUeder kann sieh, die kurze Daner ilires 
stcliens in Betracht gezogen . nie in einen organischen Zusammenhang zu 
den anregenden Centren des Nervensystems gesetzt haben , und ihr Leben 
uiusä äo gewissermaassen in einer Folge ruckweisen Erwachens zum Be- 
wnsstsein ▼erlanfmi , da der gewaltige Unterschied swieehen dem Moment 
activer Handlung imd passiver Rulie zu schroff ist, um sich je zum harmo- 
nischen Flusse der Zeit*) ahzuirleiehen. Kinder messen die Zeit haupt- 
sächlich nach den Mahlzeiten, und der zwischenliegeude Zeitraum scheint 
ilmen ein überflfissiger. Dennoch langweilen sie sieh- nidit, da ihre unge- 
übten Gedankenreihen selbst dieses Maas« bald vergessen und sich dann, 
ohne durch die Erwartung der Zukunft (^intarrj urj iXTiiartxr, nach Aristo- 
teles) gespannt zu werden, in jedem Augenblicke der G^cnwart durch die 
sie interessirendeBesehäftignngerfOllen. — DieThStigfcdt des mensehttehen 
Geistes folgt bis zu einem gewissen Grade noch dem Laufe der 8onne. Sie 
erwacht mit ihr und geht mit ihr zur Ruhe, aber nur zu einer ihr Wirken 
snspeudirendeu Kühe. Nach derselben beginnt sie aufs Neue in einer vuor 
• mittelbar an die Erinnenmgen des vorlierigen Tages anlcnnpfenden Hand- 
lungsweise . indem sie von einem Körper getragen wird, der in seinen Pro- 
cessen durch den Wechsel von T.i^' mul Nacht nicht weiter direet intiuenzirt 
wird. So baut sich das Lel)en des Menschen aus Tagen, die er selbst wieder 
in Stunden theilt, auf, und verknupft^sich dnreh die ans Tagen snsammen- 
gezahlten Jahre mit den nnabänderHchen VerhSltnissen ter astronomischen 
Revolutionen. In diesem liefrn'flfe der Zeit kettet sich die IVrsönliehkeit 
gleichsam aus Corullarien von Individuen zusanntu-n. Das Lel)en des Men- 
schen fallt nicht, gleich dem der Eintagsdiege, mit der täglichen Umdrehung 
dar Brde snsammen, aber es trSgt doeh einen ephemeren l^ns, der am 
Abend, wenn nicht mit dem Tode, doch mit dem die bewusste Existena 
suspendirenden »Schlafe abschliesst. Wenn der Mensch sich in Folge des 
seiner Con.struction nach auf einen längeren Cyclus berechueten Körpers 
seines Gestern heute bewnsst bleibt, so knflpft er damit «In in einem knnen 
Ueberblick zusammengefosstes 8tü4^ Existenz an den AugenbMdc des l6l>eift> 
digen Denkens an; er wird, je weiter sieh die Ep«NBhen vergangener 

*) Da, wie jeder Eindrurk f-ineti Irriulialionskreis um sich hat, jedrr Eindruck einen 
Naeiikltsg binte^Uls.st, su-lii Fi-chni>r <lie Vermulhung »uT, da.s.s das subjeelive Zeil* 
■aas« ekena« an paychoph ysiscbe OncilUlionen is nss. «i» das aubjeelive Raswsiaats aa 
Baififindiingslcreise {i^rkniipft sein mOchte, and Alles, was in die Dauer einer aolehen 

Osrillnlion füllt, so wriiiif /eitlich unlrrsrhiedcn wi-rden k'iiun\ ;ils wns in die Aiisdrh- 
nuii^ «:iii<-s Kfnpliudun^skreiües fallt, rüniulich. (Dns Zu.sniuniouschwiniiiien der Pula- 
schlü{;e iti üikmi Nachklitngan mfü in der Gnaanintanaeiiaanag den Cindmck der 
fliesseadcn Zeil hervor.) 
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Existenzen nits der Gegemvart entfernen , sie nur nra so undeutlielier er- 
kennen. Aber die Eintheiluug des Lebens geht weiter. In dem lebendigen 
Denkprocess ist aucti der Morgen schon die Vergangenheit den Mittags» 
der IGttaHp die des Al>eiidSf erfüllt eioli in der Beennde die Gegenwart der 
Existenz nls selbstbewiissteii Tdis. Da hier die bestimmte Scheidung der 
an harmonische Verhältnisse geknüpften Isacht felilt, so wird um so leichter 
der ununterbrochene Zusammenhang gesetzt, der meistens auch für die 
ganae Baner des Lebens angenommen vM, indem die blendend weissen 
FarbttUtrome der Tage ihre dunkelen Zwischenräume überdecken. In jedem 
Momente seines Daseins scliliesst sich das Ich, die .Spitze des Selbstbewusst- 
seios ab , und im nächsten Momente schiesst ein neuer Krystall an. Das 
Leben des sabjeetf^en Individnnms ist das des Krystdles, der im Momente 
der Geburt erstirbt (erstirbt, nachdem er seine hSheren fortwaltende« 
Zworko «Mfüllt hat und ohji'Ctiv mit 8ein<'r Uni<rel)nnf; in die Wechselwir- 
kung des zelligen Wachsthumsprocesses getreten ist), und je naclidem die 
Bildung des Kr}'stalles rascher oder langsamer vor sich geht , je nach der 
Existenzdauer also des individuellen Existenz-Bewusstseins , bildet sieh die 
jedesmalige Vorst* 11 tm}; der vorübertliessenden Zeit. In dieser Existenz- 
dauer de:* momt'utauen Helbstbewnsstseins wird die Zeit gemessen, und wenn 
also nachher die Individualität den Ueberblick eines grösseren Ganzen, die 
Daner des Tages, des Jabres oder des Lebens xnsamraenfiisst, itaiissen sieb 
die Vorstellungen der Zeit diametral unik(!hren, indem, je mehr momentane 
Existenzen in einem objectiv gegebenen Zeiträume durchlebt sind . um so 
kürzer der Eindruck sein uiuss, der sich dem Gesammtbewusstseiu auf- 
drfiekt. Im Znstande veildirter Ekstase versehwindet dem Entsfidcten 
durch den raschen Fluss der Gedanken jede VorsteUang der Zeit. Die 
Denkkraft verhält sich umgekehrt, wie die Potenz der Dauer in transverser 
Richtung zu deu Nerveuströmuugen. Je rascher der geistig Beschäftigte 
denkt, mn so langsamer wird ibm Alles erseheinen, wo er ndt sdnerBebnel- 
Hgkeit Vergleicbm^Ni aieben muss. Hat er von Andern abzahängen, auf 
Beabsichtigtes zu warten . so wird er nniseduldig jeden verlorenen Moment 
verwünschen und deu Aufenthalt nicht begreifen. Fasst er dagegen einen 
abgegrenzten Zeitraum herans und vergleicht in der Erinnenmg, wie ihm 
dte Daoer desselben, wenn er in ihm geistig besdiäftigt war, und wie, wenn 
er keinen Gegenstand des Nachdenkens hatte , erschienen war. so wird er 
ihn in d<'m erstercn Falle weit rascher durchlebt und vorübergegangen 
fühlen, als im letzteieu. In deu Kinderjahren , wo ein ausgedehnter Stoff- 
wnsata stattfindet, sohleieht die Zeit, wenn sie der Hann mit seinen spateren 
Bmpfindungen vergleicht , wenn er die langgedehnten Perioden der dama- 
Ilgen Existenz mit den rasch schwindenden Tagen der s})äter( n .Jahre zu- 
sammenhält. Dasjenige, was den Organismus am directesteu und mate- 
rieUsteo berfihrt, was ihn in seinen ErhaKnngsfbnetionen allein interessirt und 
deshalb auch allein sich dem Bewusstsein als Erfahrung neu einfügt , niUn- 
lich di(! Consumtion im Stoffwechsel (die Umsetzung der Hinisubstauz in die 
Gedaukeubewegung nach Moleschott) , tindct um so ausgedehnter statt, je 
langsamer die Bildung der momentanen' Easteni vor sich geht. 80 lange 
die Anwdnnng des Krystalles dauert , findet Verbrauch von Stoff statt . im 
Moniente seiner Gestaltung erzeugt sich Kraft, die nicht nur des Stoffes 
nicht weiter zum Verbrauche bedarf, sondern im (iegentheil den Vorrath 
des Stoffes vermehrt , indem die durch Absprung der Verwandtschaft jetzt 
sieht weiter gebnndenea Moleenle wieder in die AnflSsongt ihren mit fort- 
gerissenen Theilen n«ßh, aorfickl^Uen, und die neue SohSpfhng belebend 
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reagirt. Das Herz pulüirt noriualmässig stets in demselben Khytbnius, es 
treibt also in jeder Sectmde oder Jeder Minnte etne gleiebe Zaiil von Ünt- 
kfigelchen dureh eine bestimmte Winduucr des Gehirns. Nach den vegetSi- 

tiven Gesetzen desOr^nni-^Hins ist die Zahl der für die materielle Eniiihrmiy 
der Gewebe bestimmten J'.lutkii^elchen in jeder Gebimwiiulung festb('stimmt, 
wogegen die Function dicker letz teren,- die Denkthätigkeit, mit der Unab- 
bingigkeit selbetstilndiger Kraftonenfiiiig agirt. Da der OrgairiMitioii de» 
Gehirnes nach der Stoffverbrauch für Jedes seiner Capillarnetze mit Xoth- 
wendiffkeit bestimmt sein nuiss, da also in jeder Minute z. 13. dieselbe Zahl 
von ßlutkügelchen verbraucht werden wird , umss ein directer Gewinn vor- 
liegen , -wenn dasselbe Snbetrat lOr drei, statt swei, oder fttr swt^^ stiitt 
. einer Vorstellung dient, wenn eine gr(>ssere Fülle von Kraftexplosionea 
innerhalb der frejjebenen Masse des Stoftes statthat. Obwohl ein Kiese 
mehr essen mag , als zwei Zwerge , so würden doch in abstracto zwei Men- 
schen immer das Doppelte von Einem essen.- Drd Ebenen bilden nnr einen 
Krystall. Dem Existenzgefühl bleibt es unmittelbar klar , das» Zwei niehv 
ist als Eins, d. Ii. dass aus dem Hinzutreten einer einfachen Vorstellung zu 
einer anderen sich die complieirtere der Doppelheit bildet, nnd indem aus 
dem Hinsatritt dieser Doppelheit zn ^h selbst oder in neoen Einheiten 
immernoch complieirtere Vorstellnngen entstehen ^ in welchen die primäre, 
als der ursprüngliche Ausgangspunkt . nur als «'in integrirender Thr'il im 
Ganzen aufgeht, wächst das Denken organisch fort. Dass aber (während 
in der anorganischen Natnr Stoffverbranch undKrafterzeugimg .stets in einem 
nothwendig dnrch einander bedingten Verhftltnisse bleiben) in diesem FMlle 
dasselbe Quantum Materie für dio v«M*sclii(»denstt'n Thätigkeit-^anstrciiiriingcn 
genügt, folgt aus der subliniirtrii P.ezielnnig. worin die Denkbewegung zu 
der körperliciieu Ernährung , ohne die sie im letzten Grunde nicht existireu 
kann, In ihren hSchsten ErscheinangeB steht. In materiellen Processen 
steht die Masse des Stoflfverbranchs in directer Proportion zur Dauer der 
Empfindung. In den Kraft erzeugenden Functionen dagegen muss freilich 
im Anfange wohl ein Ucberschuss von Kraft angewendet werden, um 
die nöthige Gesehwindigfcelt an erHieilen ; aber dann wSehst die Schwangt 
kraft im umgekehrten Verhaltniss in der Mechanik des Geistes. — In seiner 
genetischen Entwickelung steigt der Gedanke eine unendliche Tieiter axif 
und nieder, deren Schlusspuukte ihm nicht cn-eichbar sind. Was immer 
ihm die Nerven an neneh Elndrficken sufKhren, ist eine Folge, deren Naehr 
einander sie als abgerissene Reihen doeumentiren, deren ewigen ZnsannneA- 
hang und Fortgang er aber auch im Gehöre nnr dunkel zu ahnen vermag;. 
Da fallt der »Strahl der kosmischen Sonne in «lie irdische Atniosphrue und 
belenchtet seinem Auge die vielgestaltige bunte Welt des Kaumes, die sich 
nnr dnrch ihren Einfluss nrsprBngHch differwriren konnte. Hier liegt tes 
(Jesetz des Nacheinander nicht mehr in der subjectiven Auffassung, sond<^rn 
ist mit dem objectlven Bestehen gegeben , das sich nach dem Laufe d<'r 
Sonne am Himmel in seinen verschiedenen Nüancirungen modiiicireu und 
mitihrem Untergänge ertHschen ^rd. Es ist ans den rSumÜchen Gesloht»- 
ansehänongen, dass der Rhythmus der psychischen Nervenschwingnng sein« 
ersten Regriffe schaft't nnd (seine ganze Thntigkeit gleichsam um eineOeUive 
trauspouirend) sie in seine höhereu Operationen mit hinübernimuit, um dort 
als feste StAtspunkte den absla'aeten Gedankenreihen sn dienen, wie ar- 
sprunglich sich jede Empfindung an eine körperlich materielle Basis knüpft. 
Beim Fort^chrfitcn der Speculationen nnd allzu weiter Entfernung der ab- 
stracten Gcdaukeureihen von den aus der Sinnesanschauung geschöpften 
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WortbegcUCeii Tertchwimmt aber ihreThätigkeit wieder mdaebestiminuiigs- 

lose Nacheinander (l«_'r sofi:onnnnt(Mi aliHolutcji Ideen, und um sich anfs Neue 
mit sulbstbewuäster Iviarheit aul die uäcliättulgende OcUive zu transponiren, 
bedurfte es des Zntritts eines , dann aber die mensebliche Wesenheit als 
solche anflicbenden Hülfsraitteb; Wie das optische Werkzeug des Anpr's das 
Thier durch die freie Bewegung über die PÜatizen erhob. Wie mImt die 
Sinnpflanze schon bis zu einem beschränkten Grade in das Thierreieh hinein- 
ragt, so wird durch die dem Organismus einwohnende Eigenschaft, dass ver- 
scMedene Processe für einander vicariren, der Mensch oft schon in sich zn 
CJommnnicationcn befal)i<rt. die gerade we{?en ihrer Ineonffrnenz mit seinen 
übrigen Eigenschaften, joden deutlichen und klaren Gedankengauij zerrütten 
müssen, wenn mau sie unmittelbar in diesen hineinzutragen äucht. 



OIEATOML 

So laDg:e der Geist in sinnlichen Anscliattnngen bef'anp;en ist, 
fbhlt er Bich dnrcli die Fülle der Einzelnheiten zu sehr erdrückt, als 
(lass er sie wissenschaftlich zu sichten und ordnen suchen sollte. Die 
theoretischen Regunp^en zeigen sieh erst, wenn die Sehstralden zu Ge- 
dankenreihen |)otenzirt und verlängert werden, eben heim Ueljcrgang 
indasnietapliysischeStadiiini, und die ersten Philosophen-Systeme tra- 
gen deshalb auch das Gepräge ihres idealistiselien rrspi-inigs. Sie 
suchen auf abstractem Wege eine Einheit aus der Vielheil, iiaclidem 
sich diese secundär aus jener entwickelt hat , und linden sie ohne 
Schwierigkeit , da das farblose Heer der Begriffe sich leicliter tHier- 
schauen lässt, als d;is vielgestaltige Keieli der Dinge, üns in seiner 
Flüssigkeit die erste Vermittlung bietende Wasser, woraus die Luft 
durch Verflüchtiginig, die Erde durch Verdichtung hervorgehen sollte, 
dAS Feuer der idealen Vulcauisten , der Neos , die Zahl stellten ver- 
schiedentlich diese Einheit dar, als das Erzeugende und Gestaltende, 
wie es in der Eintelechienlehre des Anstoteles wdtw aosgelnldet 
"worde. Die Vierzahl der EHemente (von V]ato <no&xBMi genannt) 
wird von Aristoteles auf Empedodes (in seinen QlLw^ma) zarückge- 
fthrt) während Philolaus, der sie cmfmta nannte, als fünftes*) das 
Schiff der Sphäre binzufOgte. Der Gegensatz der materiellen und 
inunateriellen CreprOnge wurde in dem Unterschiede zwiseh^ 
mo^X^M und uqx^^ festgestellt. In den abstracten Qualitäten dei* 
Elemente suchte noch Paracelsus nach der Quinta, um sie auf chemi- 
schem Wege von der Form zu trennen. Des Empedocles Kampf der 



*) Von Adsiniun (Agathndänion) wird überliefert, dass der Elemente 
fünf <}rewcKen seien, der Sehöpf».'r, die Vernunft, die Seele, der Raum und 
die Leerheit. (Asch-Schahrastani.) 
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liiebe nid desStreiteB fluideii die EgypHer (nachSeoeea) dariiiy düs 

gie quattaor elementa , deinde ez nngiilis bina, marem et feminam 
machten, wie die Cliinesen im Yin und Yan. Die »l<'m practischjMi 
Verstände natürliche VorstelluDg der Atome, die reale Weltanschauung 
konnte ihre weitere Ansbildim^ erst nach der idealistischeii erhalten, 
indem sie aus dieser die Iiistnimente der Sperulation zu erborgen 
hatte. Während uacli Leucipp und Democrit die Welt aus gleich- 
ailiceii Atomen iintlu ilbarer Kleinheit henor^uig, hält Anaxaj^oras 
in der Homoioineria adum die Specititiit der Körper fest. Nach den 
Stoikeni sollte die Materie in sieh selbst eine Disposition zu {gewissen 
Gestalten trafen, die /.oyot (fjTfOfuaixoi , w'u- liuffon in dem Micro- 
kosmos annahm, dass der Same, als Auszii'^ aller Theile des Körpers, 
kleine Modelle desselben darstelle. Wie der Ilealisnnis seine Methode 
aus dem Idealismus s( li(>pt\e , so suchte später dies<'r die von jenem 
gewonnenen Resultate zu verwertheu, und die matt riellen Atome wur- 
den in der Zeit der microskopischen Entdeckungen zu den Monaden 
Leibnitz*, dessen prästabilirte Harmonie leicht in einen Occasionalismus 
entarten mnsste. ,>Les Cart^siens/' wie Bayle bemerkt, „ont reo- 
vers^ les dogmes des andens. Bs disent, que les Esprits n*ont auenne 
sort d*^tendne, ni de pr^sence locale/* Im VerhftUniss zum modernen 
Idealismus wird der nur im Gegensatz zu einer lealistisdieren Bich- 
tnng als solcher bezeichnete Idealismus der Alten, in dem auch das 
Lnrnaterielle nur ein subtil Kdiperliches war, selbst zum Realismus, 
dk alle derartige Unterscheidungen ihre cbaracteristische Bedeutung 
nnr für die Zeit ihres Entstehens besitzen; denn in Jedem neuen Sta- 
dium ilwer Entwicklung differenziren sich die Schöpfungen d* s Geistes 
auTs Nene in zwei neben einander herlaufende Keilien, die einzig aus 
dem sie gegenseitig behen-schenden Proportionsgesetze zu verstehen 
sind. Nicht nach unabänderlichen Grössen, sondern nach dem blei- 
benden Verhilltniss ist zu fragen. In derneueni Olieniie war die dyna- 
mische Theorie niclit zufrieden, bei Dalton's untlieilbareu Körperehen, 
als den letzt<'n Atomen der Materie, .stehen zu bleiben, soiuhTU mtichte 
dieselben unendlieh theilbar und löste sie in das (ileiehgewicht an- 
ziehender und al)st(tssen(ler Kräfte auf. unter einem Wüste philoso- 
phischer Folgenmgen, aus denen nur die electrolytische Wirkung sieh 
verwendbiU' zeigte. Faraday's electro-chemische Aeipiivalente fallen 
mit Dalton's Atomgewi('ht<Mi zusanunen. Ae(iuivalent drückt richtiger 
als Atom die chemische Vorstellung der r(;lativeu Beziehungen stöchio- 
metrisch aus , während das physicali.sche Verhalten am besten dui'ch 
das Atonr?olum repräsentirt wird , besonders in den Beziehungen zur 
speeüischen Wärme. Man bat lange zur EnthlUlung des Ganzen auf 
Oflfenbarungen gehofft, auf ein UeberweltUches und somit UnnatUr- 
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iiches. Der Analyais, die das Gesuchte ab geflmden anninant, kasä 
sich uiir das Bekannte geben in geringen Modifieationen seiner Spliäre, 
aber in der Untersttchung der kleinsten Grossen waltet ihr das Un- 
endliche. 

War der Mensch in seiner Reduction Wg «n den Elementen, an die Gren- 
zen*) der Materie, gelanfjt. so blieben nnr noch die Atome, rti(! unsichtbaren 
Individuen (.nach Cicero) über, aber immer nur noch als Ötoff betrachtet und 
nicht in Besug anf die sie bedfogeoden Krftfte. EDer Iconnte ffir'B Erste kein 
weiterer Uebergang vermittelt werden, und der nächste Fortschritt der Ab- 
straction bestand in einem Sprung zum Geiste, als der Grundlage der Welt. 
Die vou der Siuulichkeit losgelösten Ideen hatten dann schon einen hinläng- 
Hehen Aafeehwong gewonnen, nm ilire innere Sehöpferkraft m ahnen, und,^ 
als rein geistiges Prodnet in der äusseren Natur sich al>spiegelnd, mnssten 
von dort den Geist reflectirt sehen . ans dessen Einheit sich ebenso gezwun- 
gen oder ungezwungen die Mannigfaltigkeit des Bestehens entwickelte , wie 
ans den gleichartigen Monaden. Erst wenn bei tiefer eindringender Por- 
sohmig rieh die anfangs unbestimmt allgemeine Anschauung des Geistes in 
eine mannigfaltige Vielheit gliederte und der Verstaiul i,'eiiügende Ucbung 
gewann, die Verhältnisse seiner Wechselwirkung, als solche, in ihrer Eigen- 
heit und ihrer Gegenseitigkeit, also specifisch, aufzufassen, Hess sich in einer 
-Materie und Geist gietehmässig umfassenden Vorstellung das Wirken dieste 
in jener und die Verkörperung dieses durch jene znr (Jeltnng bringen. Der 
erfüllende Abschluss. d(?r al)er dann in dieser in sich znrüfklaufenden Kreis- 
linie weder am Anfang noch am Ende gegeben werden konnte, durfte einzig 
in dem hann<»ii«dien Qesetse gesucht w^en. Nach Poisson riehen ri(di 
aUe wägbarf« Atome gegenseitli an und stoss« n sich ^lle Aethcratome ge- 
gensritig ah ; zwischen einem Avagbaren und Aethcratome findet Anziehung 
statt. Jedes wägbare Atom ist von einer verdichteten Aethersphäre umge- 
ben, mid die syrischen' den Aethersphfiren stattfindende Abstossung kann 
unter Umstanden die Anziehung der wägbaren Kenie überwicf^cn , was den 
gasfonnigen Aggregatzustand giebt. - Aegyi)tii qnatuor (^lemcnta fecere, 
deinde ex singulis bina , marem et femiuam. Aiireu) marem judicant , qua 
▼entuB est, feminam, qOa nebnlosus et iners. Aquam virilem vocant nuure, 
muliebrem omnem aliam. Ignem vocant mascnluro, qua ardet Aamma, et fe- 
minam, qua lucet innoxius tactu. Terram fortiorem rnnri^m vocant. saxa 
cautesque, feniinae nomen assignant huic tractabili ad cnlturam. (Seneca.) 
Diese vier Doppel -Elemente finden sich in zahlreichen Beispielen auf den ' 
egyptischen DenkmUem wieder, sagt Leprius. Sie werden als ein beson- 
derer Kreis von acht Götteni dargestellt, immer paarweise, so da.ss hinter 
jedem der vier Götter die entsprechende Göttin folgt. Di(; acht Götter sind 
bald sitzend , bald schreitend dargestellt , und tragen entweder Menschen- 



') Tbe Barmese eoiieeive, ihst tbere are five ■pecieR of «toms. The firsi is a Bald, 

invisii)!c tn mcn, hut visihic In llie.superior beiiigs, culled nal, a fluid, wliirh pi-rviidrs and 
penetratcs all hodics. The .second are minutt> arlicics, floalin^ in llic aii-, llie lliii«! the 
Jlii.sl of llie di y m msod. Ihe l'ourlh Ihe l'allujjr dusl, tlic fillh are lliose n.ti liclrs, f.iHing lo 
Uteffround, when k-tlcrs are wrilteo witb aa iren style od palDiira-icaves. 1'liirlv six 
oftM fir.si .specieH nake one ofthe secoad, seveoty. six oftoe aeooad one of ihe tfiird. 
Baven ef ibe fiftb are eqoal lo a louse, seves lica to one graia ot Heo, aevaa of (hat U» one 
inch, twelve inefaea to one paltn, iwo palns to one cobit, seven cnints to one to, twetotv 
In (o Olli' iisnhc. ei^hl usnbe tu one (fuunl, fmir gaunt lo one jiijann. The time in whiffi 
Uie foretinger, drawn back from llte tiiinb, will recover ilü posilioa, iü called cba- 

rasi (sacond), two ckaraai ara ooe piaa, six piau ose biiaoa, sixly bitaita one hosr. 
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kdpfe olme weitere Abieiolien , oder f^totcbledpfe die MlDner und Soliliui- 

genkopfe die Frauen. Kiiiix'docles*) nannte die Elemente die vier Wur- 
zeln der Dins:«' und personilicirti' sie, das Feuer als Zeus, die Luit als Heve, 
die Erde ab Aidoneus, das Wasser als Thetis. — Die beginnende Be- 
grM&entwioklnhg fShrt die VOlker snnAclist anf dSe Vorstellnng der Ela* 
Diente als Fächer, unter deren Foim sich am bequemsten die Plinzeln- 
heiten in allgemeinen Anseiinnungen zusammenfassen hHsen, während bei 
abätracter liegriffsieutwickluug TitQt lov nufios der (ieibt seiue Amjchauiiu- 
gen in die Classen der Categorien bringt. Die festen KSrper werden su 
Erde, die tropfbarflüBsigen zu Wasser, die gasartigen an Luft, und die 
in Verandernn» und Ufbergangszustanden aus dem einen in das andere 
begriffenen als F<'uer aut'gefasät , wozu sich noch (wie bei den J^udieru) der 
Aetlier, als geistig, fügen üsst. Geht die Abstraefion weiter, jetzt den Be- 
griff des Elementes, als solchen, anzusehaueu, so wird sich derscli<< . wie es 
Herodot von den Per-eni erwähnt, als Gott eonstituiren und sehie \'erun- 
rciuigung verbieteu, iu ähnlielier Weise, wie tortgesschritteue Speculatioueu 
den Endpunkt der Forschungen in der Ewigkeit als Aeonen vorstellteu oder 
die Zemane akerene zur Gottheit machten. In der jonischen Natun)hilo8ophie 
stellte Anaxiniandros dajre^en das rcif/Qoi' (das Unendliche), im Unterschied 
von dem sinnlichen Elemente, als den materiellen Ur«,'rund hin. l>ie TaUi- 
tier bezeicbucteu (uaeU Barff ; den höchsten Gott J'aaroa , der uuerschaÖ'eu 
ans dem Po (der Finstemiss) hervortrat, als Toiyi (elternlos). Wo immer 
sich die menschliche Forschung abschlicsst, wird sie durch diesMlAbschluss 
selbst eine Gefxenreaetion verspüren. Wir können belielu«; die Sehaehsea 
auf einentteruteres oder näheres Übject richten ; aber dasjenige, worauf wir 
de richten, wird dann auf die Betina znrfiekwirken, sd es das nfihere oder 
sei es da.s entferntere. Je länger wir es betrachten, desto deutlicher wer- 
den wir Einzelnheiten erkennen, desto wumlerbarer und, wenn unbegriflfen, 
desto furchtbarer wird es uns erscheinen, wird, wie es Chesekleu's Operirter 
von sich beschreibt, bei noch ungefibtem Auge anf uns eindringen , uns er- 
drücken und ül)erw}iltigeu. So nimmt der Abschluss der Speenlation, daa, 
was ihren ilurizoiit lie<jfrenzt. im mythologischen Zeitalter, stets die ijespen- 
stigo Bekleidung einer Gottheit an und verlaugt die Verehrung ihres J?chö- 
pfers. Je nach dem Bedürfnisse der Zeit wird am Umkreis des Horizontes 
seine begrenzende Peripherie weiter hinansgerQckt werden, und bei den 
störenden l/mtlüssen, 'lei den Ilemmnnj^en jedes «jf^sellscliaftliehen Fort- 
schrittes in Künsten und Wissenschaften, die mit der lleilighaltunj^ der ICle- 
mente, wie das Ceremoniel der l'arseu zeigt, nuthwendig verknüpft sind, 
kfmntensie nnter dem rfihrigen Leben des Abendlandes nicht lange ihre gött- 
liche Form bewahren, und traten vor den poetischen Repräsentationen, luden 
Göttern des Meeres, der Erde, der Luft und des Feuers zurück. Mit diciscr 
Vertlüssigung der Materie war der Weg für weitere Gestaltung angebahnt. 
Ans der Vorstellung eines dem Wasser oder der Erde vorstehenden Gottes 
ergaben sieh die Vorstellungen der ihn bewegenden Gedank« n, der von ihm 
vollbrachten Thaten. Derin dem Menschen emp^NnvaeUsende Denkorganismus 



') Einpedocies BMiut« (sagt Aritloleles), die Principion bcidllndea «os'allen Glemen- 
ten, unri Jedes dersclbes wäre Seele, Indem er also sprnch : Denn mit der Erde beschau n 

wir «Ii»' htflf, mit Wasser (Ins Wasser, f Himmlischen Aelher mit Aelli'T, mit Feuer \i-v~ 
til^rn<le.H Peuer, Ki-eund-sehnfl mit Freuntlsrhafl uiul Hader mit düsterem Hader, (s. 
Meyer). Da* «loiiiislische System, zuerst dureh Moschus (den Pliüiii/,ieri aiigerpjft, 
wurde besonders durch Oemocrilus «ussebildcl, der, wie erzUhll wurde, um nicht in sei- 
nen Betraehlnngen geilArl «n «erdcD, sich dea Angenliehtes beranble. 
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Uhd in den Gesicfatsbildera des geistigen HorizoBts jetct bildsame Formen 

vor, iu die or das, was in ihm selbst wehte und lebte, hineinweben und hinein- 
denken konnte, so dass in anregender Weehselwii kiinf; mit der Geschichte sieh 
der Götterhorjüout entsprechend vergröaserte und veränderte. Aber aucli 
▼enohftntemklidealiiivfte. Demi mit den ▼ermenseliIiolit«iFarBOBifiGi^onen 
der Elementar-(iottheiten war auch die IVfooriichkeit gegeben, sie in die 
nianni}]:talti!.'eii Verhältnisse des gesellschaftlichen Verkehrs zu setzen, sie 
unter iieziehungen zu denken, wo sie uicht als Körper, sondern als reiner 
OdBt aufbraten, nadso finnd der melilr nnd-mehr abatra1i^*ende(MstdeBMeii»- 
sehen in den sich zu philosophisehBa Ideen Terflnehtigeuden Gdttergestalten 
ein ffigsamef» Substrat zu formen und zu bilden. \uu\ indem er foniitc und 
bildete, sich selbst seiner Eindrücke klarer zu werden, um auf und aus ihnen 
neue entwiekeln snk9anea, in derselben Weise, wieerstdaeKfedmaehreUMD 
die gährenden'GedaBken ordnet und z.usammenstellt . um aus ihnenr weiltt!« 
und vollkommenere zu produeireu. In il< ii ht-i jeder, auch der am meisten 
organisch verlautenden Entwicklung eintretenden Periodi^u um wälzender Ke- 
▼olutionen, in den kritischen Momenten der Uebergangszustäude , wo stets 
famerhalb des normalen Beligionshorisonts die philosopbisohen Systeme 
sichtend . zersetzend , ei*schüttenid und anregend äbeirall auftauchen , fiel 
man vielfach wieder auf die Eh'uieute zurück, nur dass dann der schon au 
consetiuenteres Denken gewöhnte öysteuiatiker aus der ^ ieilachheit der 
Elemente die Einbeit dadareb bersostellen sndite , dass er sie als gradn^le 
Umwandlungen desselben Grundstoffs betrachtete , zu dessen Repräsentant 
beliebip das eine oder andere einseitig hervnrcrehoheu und durch fixtrte 
Betrachtung allein gesehen wurde, wie der in die Welt der Infusorien 
blUdrende Mlcroskofiiker sein > anderes Anire sdiliesst. Eine.bdhere Stnfe 
der Speculation war dann, di««en einheitlichen Ur^nd selbst wieder als 
göttlichen Schöpfer zu personificiren, durcli dessen Machtwort die ihrer Ewig- 
keit entlUeidete Materie aus dem Nichts hervortrat. Auch dieser Monotheis- 
mus, die bdebste S|Ht«e der Speculation, zu 4m sieb- das VolksbeifnissiMrin 
in früheren Epochen erhoben , darf unserer Gegenwart fortan gleichfalls nur 
als eine beschrankende Einseitip^keit gelten. Ein Jeder objective Ab- 
schlu.ss fasst die Welt mit lirettern ein, verhindert die Aussicht in das unbe- 
grenzte All. Für uns giebt es keinen Horizont mehr, der ruhendePuukt liegt 
in nnsereni eigenen Auge. Von ibm; von dem Gebiete seiner .denfliehen 
Sehweite aus. müssen wir br<rinnen, langsam und vorsichtig, aber uner- 
schütterlich , das ewit;f; Denkyt'bäude zusammenzutragen, das. wohin und 
wieweit es uns auch führen mag, mit seiuer Arbeit niemals eudeu wird , bis 
es . sieh in die Harmonie des nnendlieben Alles aufgelöst hat. Aucb wir 
haben wieder mit den Elementen zu beginnen , sie au erforschen und zu ep- 
kenneu, nicht als solche (wie sie von den Alchymisten sklavische Unter- 
ordnung forderten;, sondern in der Fülle ihrer gegenseitigen Verhältnisse 
vnd Weebselwiricungen , um aus dem (sHeichgewicbt ihrer scböpferlseben 
Ycrwandtschaftskräfte die Gedaukenbhtze des Wissens hervorleuchten zu 
sehen , die in weitei-n und weitern Kreisen die ringsum lagernde Finstemiss 
erhellen uiüssen und allein erhellen. können. . 

DIE REDEWEISEN. 



Philosoj^l^ou unter.sehcideu scharfe BegriA'e, Philologen betleissigen sich 
der Spracbreinbeit, aber schriftlose Völker sind weder. Plülesophea noeh 
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Philologen. Sie blMeo rieh einen Be|;riff, um ungeföhr das Bedfirftiiss ^99 
Angenblicks zn decken, und geben ihm, ohne Schwierigkeit zu fühlen, seine 
snbjective Erweiterung, wenn es deren für neu Ilinzukommenflcs bedarf. 
Um sich verständlich zu machen, behilft sich bei einer fremden Sprache auch 
der Europäer mit dem ungefähren Klange des zu Bezeichnenden und behält 
denselbeB ferner bei, wenn er seine Zwecke dadnreh m errdehen Termag. 
Wefreu des Uebergewichte.s, das or über die mit ihm commnnidrendpn Wil- 
den ausübt, nehmen dann diese das neue Wort h.iutig unter sich auf, um es 
auch in ihi-er eigenen Unterhaltung zu gebrauchen. Ebenso im gewöhn- 
Uoken M^en, wo die BegriiliB nicht Zweek, «mdem Mittel der BeHpreehnn- 
gen sind, nimmt man es mit ihnen wenig genau. Dem gemeinen Manne ist 
Vielerlei Electricität und wird von ihm darunter snbsumirt. Jeder Orientale 
ist ein Türke, den gothischeu und saracenischen 8tyl kennt Jeder, ohne das» 
selbst Fadminner recht wissen, was er eigentlich Ist: Wihrend diemdeten 
Beisenden In Africa (und neoerdings wieder Bumieister in Kio - Janeiro) 
kla^ren, dass unter all den Negern der Neger nicht zu finden sei , meint die 
^stematisirende Autorität Morton'» : „The true Negro conformity re^uires 
no eomment." Dem Eänen ist naiv, was -dem Andern affeotirt sdieint, der 
Prediger lobt die Frömmigkeit und seine Zahorer glauben sie in Teistehen, 
obwohl ihre Ansichten himmelweit ans einander liefen mönren, ohne schon 
bis zu den Abarten des Mystidsmus und Pietismus zu gehen. Die Sphären 
des Nöthigen, Wünschenswertben, Geziemenden, moralisch Verpflichtenden 
laufen alle in einander über, und obwohl wir stets aaf die dnrch die 8|iraclie 
einmal gegebenen Ausdrucke zurückkommen und sie nur mit entsprechenden 
Zusätzen verwenden, würde e.s einem Wilden leicht sein (besonders mit der 
Unterstützung des in die Bedeutung eingehenden Accentes), immer daä Wort 
selbet aar Unterscheidung Jedes speeiellen Falles an aeeommo^ren. Ana 
der Gesichtsanschanung der Linde, Eiche und Esche bildet sich der Begriff 
des Baumes, als ein Monofn'amm der Einbildunfrskraft, und dieser Bej.aiff, 
dieses Universale hat sein wirkliches Bestehen nur in dem zu seiner Bezeich- 
nnnif gebildeten Namen; denn bildlich könnte man ihn hSchstens dnreh 
sohematiscÄ gezeichnet<^ Umrisse darstellen, da jedes genauere Hinblicken 
und Prüfung iWr Einzelnheiteu den Baum wieder in eine Eiche, Linde oder 
Esche verwandeln würde. Ein nicht auf psycliologischen Grundlagen beru- 
taoides I>enken ist stets den verworrensten Missgriffen ausgesetet. Es ver- 
liert sich in Jede Art von Trugschlüssen (oft durch die Sprache selbst dazu 
gezwungen oder wenigstens verführt , durch den die Frage zum Satz erhe- 
benden Namen), deren verderbliche Wirkung auf die gesellschaftliehen 
ScUfisse und Denkgesetzc Benthara aus der erborgten Mitbezeichnung der 
Worte nachweist. Trots Baco folgt „der gesunde Menschenverstand** In 
S^nen unlogischen Maximen noch immer der empirischen Induction per emi- 
raerationem 3imj)lioein. Mill macht darauf aufmerksam , wieviel Unglück 
die Engländer durch diis Mitschleppen des Wortes *) lanilholder in Bengalen 
gestiftet, undefaien aufkichtigen Psychologen mussEntsetsenergreifBu, wenn 
er die unverantwortliche Weise sieht, in der americanisehe Advocaten un- 
verständliche und unverstandene Brocken seiner Wissenschaft zur ethischen 
Bestechung der Geschworuueu benutzen, so dass die gefährlichen Verbrecher 
. hl den Schooss der Oesellschalt wieder losgelassen werden. An die Biditer 
vor Allen geht die Mahnung« die Psychologie sum pfliehtgefa^en Stodiom 



*) Di<' Türken css. n Schinken, d« er kein illan bsÜ (Schweinelleiseh) sei» toadern 

bei (leu EoglUndern liuiu iieissc. * ' ' 
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zu machen, schun für die Aufnahnie der Thatsachen selbst, die meist um so 
schwieriger ist, je einfacher sie acheint. ,,Inj Allgemeinen tindet man (sagt 
Stewart), dass, je nawiwender ein Beobachter ist, erum so mehr Uypothe- 
tlMhw and sntjeotiTe Vermathimgen in stiineBrafthlmigen niaeht, wenn als 
Zeage vemoinnien." Al)g:efeimte Betrütrer werden gerade nm so leichter 
und sicherer durch psyehologisdi gestallte Krenzfiagen entlarvt werden, je 
eompUcirter und küustliclier das Liügeugewebe ist , das sie sich aufbauten. 
Eine rl<ditige Interpretation der Nntor kann nneh die Aerste, trotz dee noch 
unvollkommenen Zustandes der Wissenschaft , vor manchen bedauernswer- 
then Missgriffen bewahren. Wie das Sehorgan sich nach .meinen Gegenstan- 
den accommodirt , wie der Wanderer verschieden geht , auf einem ebenen 
nnd Mf einem bergigen Terrain, wie naeh den ftnaeeren EinflÜMon die Bant 
entsprechend reagirt, so wird der Geist anders denken, wenn er seinen Ho- 
rizont von einem Krystallgewolbe *) begrenzt glaubt, anders, wenn er sich in 
der Unendlichkeit des Kosmos weiss. — Dichter haben gesungen, so lange es 
OeBMig anf Erden gab, nnd die Bridirungen, was eigenfHeh einIMelitQr sei; 
lauten dennoch in Jedes Munde verschieden. Mit Erhebungen der Tugend 
sind alle Lehrbücher**) voll, die Religion heis.'^t das erhabenste Gut der 
Menschheit ; aber wie viele Definitionen würden übereinstimmen, wenn mau 
eine Preisfrage ausschriebe, worin denn ihr Wesen beruhe 'i Das practische 
Leben bedarf aller dieser VorsteUnngen nnd bildet sie sieh desliatt» in m<Hr> 
liehst befriedigenden Kunstfonuen , bis di(! Wissenschaft hinlänglich fortge- 
schritten ist, nm die unbestimmte Gestaltnng plänbiger Ideale «jcnauer zu 
definiren. Erst dann köuneu sie vor V'erirrungen gerettet und als gesichert 
betrachtet werden , denn Torher liegt immer die GeCahr vw, dass mit dem 
Uniialtbarwerden der bisherigen Definitionen auch die Sache selbst* gerade 
von aufrichtig und wohlmeinenden Forschem, möchte verworfen werden. 
Bücher werden vollgeschrieben mit Disputationen über zufallige Streitfragen 
der Seit; man dülerirt; man vereinigt sieb ; aber bei genauer Analyse wird 
jeder Unparteiische erkennen, da.ss Keiner weiss, nm was ich elgenHldi 
handelt, und dass vielleicht gerade diejenigen , die in ihren Folfrernnpren zu 
derselben Auslebt kamen, von den grundverschiedensten Principien***) aus- 



•) Ari8lol«l«"s isl in unseren Schulen Innge lUr (Jt iijeiiiL'en jfehallrn wordrn. <ler das 
System der festen Himnel erfuudcn hat. aber er hat es durcn seine volistKailigeBiUi|fiiSg 
nur in hohem Grade unterstUIxl. (Jrayo. ) „Ob der Himmel wohl fMt ist und ans cin«r 
festen coiDpaclon Mnssr bcslclir'" zwcifeU schon S<mii r.i 

Leber die Nerwirrung des (wissenschiiniichcn) Bcj^rilT:» Capital , den .IcHer im 
Mnnde fuhrt, s. Roscher. Das Liebersehen der vrrschicdencu Bedeutung,' \i>n bdi»-!' 
nnd faith im Engliüchen hat manche Verwirrung Uber llume's ,»tiiaubeii*' in der Philo- 
sophie gestiftet. Nur dnrch die Induclion baut sich das Worülenken uus Wenn für . 
Hhiisis bald Ber^^laft, bald Seeklinn enprohko wird , bedsrf es vsr Allem der Bestim- 
mung der Stadien. ' 

) Weil die Bc8linimunj(en, die durch eine Forschung gewonnen .sind (hcisst es bei 
Asch-Schahrastani). auf die Forschung begründet sind, wie die Folge auFdrMn (!rund( 
beruht, und. wenn der (;rund nicht gefanden wird, die BestimmunKen nii litige und alle 
MeiniiBgea balüose siiid» so ist ein Solcher, der Forschung darüber anstellt, notbwendtg. 
Wenn aber Zwei die Portehnnur anslellen, and die For8chun|( ruhrl einen Jeden von ihnen 
zu einem Hesullate. das von di-m des Andrrn verschieden ist, 80 ist Keinem g«statle(, 
dem .Andci'n hfi/usliinnicn ; •■Ix-ns» wenn Ein< i- Uber einen vorliegenden Fall eine For- 
schung anstellt, und dii-selbr nihi l ihn zum Znliissigsein oder INichtgeslalletsein, dann 
aber dieser selt)e Fall zu einer andern Zeit wieder eintritt, so ist es iho) nicht gestattet, 
•eine Forschung feslxahaltcn, da es mSglich ist , dass ihm bei der zweiten Forschung 
eine neue AnsiMt konmt. die er bei der ersten Porsehnng Uberaehett hat. Was aber 
den gewdhnliehen Mann betrim, so Ist er verpf iehlet. dem Ftoracbendeii beit nstinmen, 
und seine Ivi-hn- (ihir d.is, wns ir ihn fragt, ist nur die I^ehre dessen, den er darnach 
rragt. ^enn in einer Stadl xwei Forschende da sind, stellt der gewöhnliche .Mann 
aber beide eise Porsehnagra, «« den vnrsttflieherMi mdfHiniaeren tn wihlen, nmk 
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giiigen , so dass Jede Wiederholung des Q«daDkeugaug:cs zu op^sItioneUeii 
Bewltttten IStoen kSuiito. Der tomi^rSr geschlossene Friede beruht zu 

.hiufiR nur darauf, das» die in Frage stehenden Punkt« mit IHilfo der Dia- 
lectik HchliesHÜcli alle so verwoireu, verHüchtigt und vernebelt sind, dassdie 
Vereinbarung nichts Anderes, ain die allgemeine Unbestimmtheit, das auf. bei- 
den Seiten glelcliiirtige NichtewisBen ist. Nor soweit ezaete WiaseDsebaften 
reidien, sind wir uns unseres Wissens bewusst , und obwohl sie jetzt begin- 
nen ihre Fühlfäden allmählig in das dunkle Gebiet des Ahnens hineinzu- 
streckeu, so stehen wir doch erst au den pj-imitiväten und schwächsten Au- 
ISngeä. Die Aufgabe der Payebologle ist es eben, aueh die Gebiete abstrak- 
ter Meta^ydk in das Reich positiv - exaeten Wiaseos einzuführen. ,,IHe 
niTHssifrcn An<remeinhriten (sagt Stewart), denen wir bei dfii Philosophen in 
Beziehung auf die Ideen von Crut , von Passend , von !:>chickhch begegueu, 
haben ihre Entstdiung in dem uiif^ebfihrileh^ Einflnase der rolksgebiftnd»^ 
liehen Epitheta auf die Speculatiom u der Gelehrten. Am mei^sten aeigt OB 
sicli bei (h'i)i AVorte ., Schön'*, dem .jede Spur seiner eigentlichen Bedeutung 
verloren gegangen ist" (im Deutscheu wenigstens zum Theil). im vorigen 
Jahrhunderte erklärte man die Tugend als Eigennutz und, wie Mill be- 
meriit, liitte folgeriohtig das Wort .,UneigennfitBigkeit^* aus der Sprach« 
verbannt werden müssen. Fnureu wir- ein Kind, was Eisen ist, so beschreibt 
es dasselbe vielleicht als ein schwarzes Jdetall. der Handwerker als ein teeh- 
niäch vorzüglich verwendbares. Der Chemiker definirt das Eisen als einen 
Cemplex rerseliiedener Eigensehaften, in spedflsdier Schwere, Härte, 
Wärmecapacität , electrischer Spannung u. s. w. . und sollte eine dieser 
Eigensehnfteji fehlen udiT inoditicirt sein . so würde damit das Metall auf- 
hören , Eisen zu bciu und von ihm vielleicht als Maugau bestimmt werden, 
wUirend einem Laien kmner der CJaterseliiede erkennbar sein möchte. 
Er wird imiuer vorziehen, wenn er von dem Lasurspath spricht, denselben 
in anschauli< her und poetischer Weise, als einen Idauen Stein zu bezeichnen, 
statt dos Weitereu zu erörtern, dass er 35,8 Kieselerde , 34,ö Thouerde. 
99.3 Natron, 3,1 Schwefel, 3.1 Icohlens. Kalk meint, obwohl der Chemiker 
gute (Jrriiid»' hat die lelatercFonnel vorzuziehen, und aus ihr, wenn es uö- 
thigwird, Vergleichuugen anziistelh ii. ( Jleichartigkeit bereits in den einfach- 
sten Elementen erkennt und deshuiii etwaige Fehler schon da verbessern 
kann, während ohne Kenntniss der Psychologie speculirende Philosophen 
Unsinn anf Unsinn lianfen , und dann nachher ihre incongmenten Hassen 
durch einander werfen, um zu sehen . ob nicht irgend ein Monsti-um daraus 
zu bilden sei. Besonders für die Moralsysteiiu' ist dies sehr zu berück- 
sichtigeu, wo wir, so lange uns noch jedeä i'riueip abgeht, dem allgemeine 
Gültigkeit zugeschrieben werden dfirfte, nicht, wie gewöhnlich, Tugen- 
den und Laster in IJnuseh und Bogen aufzählen sollten, sondern genau 
jede einzelne llan<lliing kritisch anMiysirt n und zunächst nur objectiv 
cousta,tiren , dass der so und so beschaüeue Mensch unter solchen Ver- 
hUtfllssen anf diese oder die andere Art an handeln pfl^ , um fiberhaupt 
erst die psychologischen GrundstolTe absnwigen. IMe Begriffe*) des 

iiiuniit iloscti Fatwa (En(sL-li<'iilun^'i hu. und w(>nn «it-i- Mutli aach seiner Lehre 
Fatw.t ^{iclit iitiil eti) Kuülii d.ii uId i' in (ii-masslieil seines fatwH entsclieifiel, so sieht die 
£ulächei(iuiii{ vor allen l..ehi-s\älemeii lest, uud wenn die Bntsrlieiduag ileshiMihizu dem 
Fatwa hiaxttKoluiiii, su Ist es' die Festeste Best immun gleichwie das Besitiergreifea, 
weaa es tuv.Verb'iMesabschlass hinzukonumu (». UawrbrUeker.) 

*) In der Sprache der neoeren Chemie, wo der Nane eiser jeden Verilindunii; so ge- 
hildel isl , um iM titi \iili<it( u rin Hilf! it)rtf rheinischen ZusainmeusiM/ung zu ^-ehen, 
deckt der Ausdruck, am soll^l.inili^ikicn dcu luiiall. Die biaikt^e iSomeiiclalur der Uula- 
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Laien*), der nur mit seinen k6rpeiliehen Aujren um sich bebaut. Icönnen 
iiiclit mit denjeni«?en Ü1)ereinstimmen . die diiifh eine cljemisclie o<I(M- j>hysi- 
calische Brille gewonnen sind , und bei der Unmöglichkeit vorauszusagen^ 
ivfeweit die SelArfB dieser Gläser sieh noeli wird verstarken lassen , mnss 
jede staliile Veiknöchcrung in unsem Arten, Gattungen und Ordnungen vob 
den Systemen vermieden werden. Schon jetzt haben wir in den Coniferen 
zweisamenlappige Pflanzen mit vier und mehr Sainenlappcn, fand l^uatrefiiges 
iitt Amphioxus ein wirbelloses Wirbelthier, %vie Kay früher im Regenwurm 
«iB blotfülirandesBliiCloees. Was eine Sänre*^ sei, ist nidit an sieh su l>o> 
stimmen, sondern nur aus theoretisch willkürlichen Beziehunfrcn zum Lac- 
uius oder «jejjenseiti!? nothweiuli«fen zu den JJasen Sflnvefel. l'hosphor und 
Bor gelten , trutz des iiekanntwerdeus ihrer allotrupi^chun Zustände, noch 
immer ffir Elemente. la deqjenigeii L&ndem, wo alle metallisehen FossUiea 
Gegenstand der Regalien sind, mass der Begriff des Enes (wie Rau be- 
merkt) auf solche Mineralien beschnlnkt wci den , aus denen sich das Metall 
auf idcbte und lohnende Weise abscheiden lässt. Der Landmann kennt 
statt Moneeotyiedon^ und IHeotyledonen nnr nützliche Pflanxen und Un* 
kraut; ein Waldseh ist ein Fiai'h und kein Fisch (wit^rill bemerkt), je nach 
dem Zwecke, wofür man ihn betrachtet. Unter V ieh vei-steht der Kutscher 
Pferde , der Bauer meint Ochsen mit dem Worte Thiere, und die Kunst- 
sprache der Jager bietet technische Ausdrücke die Fülle. Wir setzen jetzt 
^e Metalle den Steinen entgegen , zu denen rie die Alten reehneten, nnd 
auch die Eiutheiluug in Erden, Metalle und Steine }rcnn.:t dem Mineralogen 
nicht mehr. Dasnrsprünulich dasChlornatrium bezeiclinendc Salz wird jetzt, 
wie das aus den Oliven gezogene Oel , von der Chemie für grössere Ciassen 
Terwandt, und Qlas nnd Seife bezeiehnen ebenso in dieser Wissensehaft 
Gattungen statt der Species des gewöhnlichen Lebens. Arsenik und Ver- 
bena wurden (nach Paris) erst später aus allfTcnieinen Bezeichnuuf^en s])eci- 
ficirt. Erst Bergmann stellte fest , das» der üaiul ***) eine eigenthümlich 



pik und Zoolojjic ist oin annidicrndrs licilfsiiiiltel, wogegen für mmi Mobs vorprscfdapptii' 
lfi n;ire (Km- Mineralo{;ic schon iinbchoirrii wird. Die .AursUlliiiiff .sciiici' iiiniii riN( In ti 
liilrtcsrnlH trus< zur wcilercii Priicisirunjf dieser WLssenschall bei , die Werner sehon 
früher <lureh die Karhenscal» angehahnt hatte; aber l..inD6 schuf mit einem Schlafre, 
darcb die Festsieiluiiff der Sprache. Lichl in den Gebieten der BoUmik. Der tieologe 
Iheik die Fossilien nach der secondüren und leriiVi*en Periode ein, ohne die den lebenden 
Fnmilieii en(s|>reclienilen Spccii-s des Zoologen zu bcriit ksiclili^n n Der von I^eibnitz in 
.seinem (^hU-uIus ratiocinalor "ciiKirhte Vor.sehlag, ilio ElL-mcntr nach den Emphndungen 
zu iinlerürbeiden, ^ie die Ijuri »\s nuiduni imp.ilp.'ibile, könnte cbensoHenig neue Revo- 
iulioBen verhindern , so lange nicht der Begriff das Fortentwicklung»prineip in sich 
selbst irttgt. 

*) Wiibrend die wissenschafUichen BegrilTo. dienen durch Hülfe von DcKnitionen 
und Axiomen zu allen Verstandesoperationen gebraHchen kann, eine Iklare Einsieht ge- 
währen, in einem srliiiif idif^cgrctizli-n Sinn gebraucht wcidi ii . und sich stets idenlisrb 
bleiben, kann jeder Ncrsuch. die gewöhnlichen BegrilFe des practi.schen Lebens zu ord- 
nen, nui' zu innaltsleeren Formen oder zu gilnzlicher Verwirrung fuhren Sie steigen, 

f^leicb Irrlicbtern, aas Uin^cad verschiedenen unklaren und dosieren Auäichleu unseres 
nnern anf, nnd «lieDnnkelheii und Ineoasistenx ihres Ursprungs hiingt ihnen in allen 
ihren Anwendungen unzertrennlich an, sagtWhcwell. Au.s den (den Urvölkern noth- 
wendigen) Tropen folgt der ,, Irrthum der «Grammatiker, dass der Ausdruck der Prosaiker. 
>ls der IVuliere, eigeiillich und der dei- Dicliter uiH'iji;t'iilii< Ii und spUler -»ei," niich \ i( o. 
Der durch Anschauung gebildete liegrilF des Kryslalh;s vernaehlttssigl seine Aullosuujj. 

**) Dem gewühnlichen Leben tragt eine ,,sUs'se Süurt-" eine eoutradietio in adjeelw, 
"wogeceo Dr. Paris frann darf, weshalb ein Cbemiker nicht davon sprechen soUle. 

*y) Beim Gcddsand iMsst das directe Interesse schon sehr genau die KOrser, SlQefc« 
nnd KhimptMt mitcrsc licirlcn. utid \x iihi etid man. wenn einer Handvoll Meeressand bedtlrt- 
lig, wetiij; Kilcksu iU darHul iii liiiii ii wird, woher sie aufgehoben sei, macht eine Haml- 
%üll grob- oder leinkurnigni ( iolilsande» einen bedeulen<l)-ti l nler.x liied. Matte sich iler 
itrobktiroige (Goldsand oder der feinkiiruid^r. aufs iNeue als ein einzelner WorlbegrilT . 

Bastian, Mensch. I 24 
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von der Kalk- und Thonerde verschiedene Erde sei, die Kieselerde, die auch 
solebe dem Namen naeh blieb , obwohl es Benettns (18S8) gelaiig^, die yon 

Smithson vernuithete Saure abzuscheiden, und diese Kieselerde oder Kiesfl- 
sfiure (dan Oxyd des Hilicinm-Kadicals) hfffreift den Quarz, liergkrystall, 
Amethyst, Jaspis, Opal, ( lialceüun, Carneol u. s. w , welche Namen einer 
ehemischen oder krj8tRllograpfalB<Aiea Formel mm VerstindnfaMi bedArfen^ 
da sie an sich eben so wenig Bedeutung in sich tragen, als Adrap und Asoth 
der Alcliyuiisten , ihr ( 'admnsblut, rothe IJlien , lebendige Drachen . grüne 
Löwen u. s. w. Der grösste Denker des deutschen Philosophenlandes 
schreibt gelehrte Bücher fiber die Vemiiiift, die Grundlage seines epoche- 
machenden Systems , ohne je (wie Schopenhauer bemerkt) die Venmift*) 
zu d<'finiren oder vielmehr sie boilaufig an v«>rsc]ii('(U'ti<'n Stcllon so vcrschii*- 
deu detinirend, dass ktine «t^esunde Verunult Vernunft hiueinzubriiij^en 
vermag. ,, Während wir die Zuräckführtmg jeder logischen Begründunt^ 
aaf eine ansohanliche ▼erlangen, ist die Mathematik**), wie sievonEaUldes 
als WiSBMMChaft aufgestellt wurde, mit gi'osserMuhe bestrebt, die ihreigcn- 
thfimliehe, fiberall nahe, anschauliebe Evidenz niutliwillig '/n verwerfen, nm 
ihr eine logisehe zu substituiren. Dass, was Euklid deuionstrirt , Alles so 
sei; moss man, dnrch den Sats vom l^derspmch gezwungen , sogeben; 
warnm es aber so ist, erfahrt man nicht. Man hat daher fast die unbchafr- 
liche Empfindung, wie nach einem Taachenspielerstnnoh , und in der That 
sind einem solchen die meisten Euklidischen Beweise aulfallend ähnlich. 
Fast immer kommt die Wahrheit dnreh dieliinterthfis herein. Indem sie sieh 
per accidens aus irgend einem Nebenunistand ergiebt. Oft sehli(».«8t rin 
apagogischer Beweis alleXbüren, eine nach der andern, an und lasst nur die 



geslallft . so wiii'de solche Einheit zunUchäl l in«' rntcrablhciluag des Goldsäude» 
wie di(st'i lilzlei-p des Sandes (Iberhaupt, »ber itinncr in sc luv» ukesdsn Gradationen, 

von dem iuntliijfpn Sliimlputikt der W issKtischal't abhflti^^ij^ bleiben. 

*) Wenn es sich noch entschuldigen Hesse, ilnss liant in der Grundlegung zurMeln- 
physik der Sitten das Dnsein einer reinen practischcn Vernunfl nicht bewies und ihre 
KigentbUmiicbkeiteD oicbl uuseinander setzte; wie will man e» rerhtl'ertiKcn , dsss «r 
eben dieses in einem Werlie nicht gethan bal, das inr genaueren Untersuchung der rei- 
nen practischen Vernunft bestimmt wnrV Ein ganzes Buch Uber eine bisher unentilerkii' 
Krall der menschlichen Seele zu schreiben und in diesem Buche weder zu bcsliniuieu, 
was diese Kraft, noch warum sie sei ! { Meiiiers.) 

") Auch in der MaUieuMliit wird der AulorilMtengianbe fUr unbeilenklirb gehalteu, 
worauf Bayte bei üelegenheit der Regelsebnitte des Aoollodor xa «precben fcomnt , die 

wegen ihrer Iringen Üenitiiisti nlionen fast von Nienumdem versl.-inden winden. ..(lleirh- 
wonl biUl <iieselben Jedermann tUr glaubwürdig, wegen des Zeugnisses der kleinen An/uhl 
derer, die sie verstehen und versichern, dass sie wahr sind." 1'h i ;illen iValurwisseii- 
schai'len muss mehr oder weniger derselbe Fall eintreten, obwohl man zu hüußgdie Miss- 
verttXndnisse übersieht, die «us der angeblichen L'nerschUlleriichkeit eines compiicirlcn 
Syalems, wie das der Astronomie, auf das I..eben zurückwirken kilnnen. Die UnerschUl- 
lerlichkeit dieses Systems liegt ebennowenig in seinem absoluten Warthe, wie die Men- 
schen niemals eines »bsolulen Werthes in ihiTui Wissen haben gewiss sein kfitiiien uwA 
gewiss sein werden, sondern in der richtigen Berechnung seiner relativen \ et li;ilinisse. 
Hei der Unklarheit, die aber allgemein in den hUpfen Uber das Absolute und Kelalive 
spukt, werden ihre («egensülze auch in denen der Astronomen nicht immer gelrennt ge- 
halten und oft direct, als gleichberechtigt, in die aaf den «ewonneoen Daten aufgebauten 
Theorien eingefubri, auf deren freierem Gebiete sie sich gewöhnlich, wie es scheint, 
dnrch die Kühnheit ihrer Hypothesen für die enge Beschrttuktlieit zu enlschüdigen suchen, 
in der sie bis dahin durch die unerbittlichen Regeln der Mitlliemalik gehalten w urden. 
Die philosophischen I..aien , die die gezogenen Folgerungen nicht aus den Einzelnhciten 
ihnen nochconstruireu und rontroliren können, werden dadurch dann leicht veriUirf» 
ihre Verwirrangen des Relativen un(l Absoluten, da sie auch in den Resullalen jenci* 
durcheinander spielen, on so lieberer und besser begründet xn hallen , als sie selbst 
durch eine so strenge Wisseoschafl. wie die MHlheniatik, besiaiigl würden. Den so 
immer fester ^zogenen Knuten iulriguauter Verschlingung wird nur die Psvchulugm 
losen können. 
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eine offen, in die man nnn nor deuvr^pea hineinninsB. Oft werden, wie im 
Pytiiagoraischen I^ehrsatze , Linien gesogen , oline das« man weiss warum. 

Hint«»rher zeigt sicli. dass es ScliliDgen waren, die sich nnei wartot zuziehen 
und den Assensns des Lernenden grefangen nehmen, der nun verwundert zn- 
geUeu muüä, was ihm bcinciu inneren Zusammenhange nach völlig unbegroif- 
Heb Kleibt, so daas er den ganien Enlclides dnrdntadiren Icann, ohneeigent- 
lieh Einsicht in die Gesetze der räumlichen Verllältnisse zn gewinnen , son- 
dern statt iliier nur einige Resultate aus ihnen auswendig lernt. Es war 
nach dem im Gegensatz des P^mpirismus entstandenen liationalismus, der, 
(der atamlichen Anseliaunng misstrauend) nnr anf daa yemünftige logisclie 
l)enken die Wahrheit begrfinden an Icönnen glaubte, dass EulcUdea die Mar 
theraatik l earbeitete, also auf ilie an-^ehauliehe Evidenz (<)r«/*'o«**'o*') nnr 
die Axiome nothgedrungen stützend, alles Uebrige aber auf öcbliisse 

Das Denken verlauft in anfülig*) gegebenen Associationen, deren 
Kette sicli in der Unterlialtuncr zusammenkufiyift . da hier b<'st;nidig die ver- 
sehiedenen Begriffssphären nnr theilweis in einander übergreifen , so dass 
jeder Ausspruch Ahlten mehr als taalbwabr ist. Um zu sicheren Resultaten 
an können, mnss man der ganzen Breite des Ideenhorizontes naeh denken, 
alle dort mögliehen (Jedankenreihen neben einander abschwijigen. jede der- 
t»elbeu bis zu iliren letzten Couseqtienzen verfolgen , nicht um diese Conse- 



*) Arislolele;} hliJl seiu Li lhcil zurück, inwidVi-ti Subsiunzcn elwits RebiUve« «iud, 
■nd begnii^^i sich mii eiiitriii rur !«riiic Zeit uuiutM-kt iiiiciKlcu Schailsinn, Zweifel dorttber 
•■gere$;t zu lijili«-ti, die voa eioer organisch furls« hreilcnilen WiKsensrhafl eben spUler 
hKIten grlitst werileii inUüseii. Sinit dt^ssen brgnilffiRii sieh die Philosophen nll einem 
durrh kriue religiöse Itosclii iuik.llii-il (llici IrolTciieii i{|jclislal)cii;;I;tiiht ti, au den zuliilli^ 
vuü ihrem Meisler «uigeslelUeii WorlKii rehUuhuileii , uiul «lieseibeii, stall sie itiiier- 
lich zu erweitern, mit dem lüisseren Mebel uilegorischer ErklHruii^^en zu innhiillen. 
ualer denen sie in der SchoiMtik spvkcn. Per zu Aristoteles' Zeil noch nicht zu freier 
tdeeneniwiekelantf emporgewachsene Geduak« nnssle sich noch mit einer moebaaiseh 
zerslllrkelteii Wellansehaituiig', die nur «us dem siiiiiru heii Felirismus auf die tiHrhst 
höhere (»riase <lr> Keffrills Iransponiel war, beg^tillffen , wührenti der zu ästhetischer 
Krlülluii^^ si ic lM iifIr (ieisl in uiimh i- kusniisi-li( ii llariiioiiie »ach dem ((eiielisehea 
Priiu-ip der Einheit sucht. Praetisrhen Zwecken kunuteu die von Arisloteles ucbeu- 
einainlergeslelUen Kategorien läni^erc Zeil feaQgett; aber um ihr richtiges Versliindniss 
ttiizubahoeu, wMre e» schon bald nbihig gewesen, sie geseiznttüsig unter einander zu 
ordnen und In einer fortOiessenden Reihe to «ssimiliren. Die Substanz oder Wesenheit 
(Otisia) bezi'iehiH'l eben die erste (oiler, wie A listoleles will, die erste und zweite) 
Absli'aeliuu vuii ilem Subjecl oder dem .siiiiilii li Aiif^escliauleii , welche AliNtraetidn 
sich dadurch iiun bl , d.iss aus dcui (lef^ctieiieii das t;irii'''arli;ie ;,''emcins^iiM mliioMiiiicn 
und in einer geistigen Vorstellung zusiiuioien^erussl wird, wie sieh der Begritf des Bau- 
•nes ans den einzelnen Biiuaen, der des Menschen, Icbt-udeu Wesen« u. s. w. bildet. 
Der BSrhsie Porlschrili, der erste Bej(inn des eieenllichen Denkens und die ganze 
fernere Grnndloge dniselbcn ist nun die Rehdon (die zwisrhen den gewonnenen Matr* 
rialien ihre i ersehiedenen Keziehunjren aupNUilit und heslimnil), iiidein unser ganzes 
Wisnen nur auf der Krkcnnluiss relalis er \ cchi«lliii>sc beruht. Der l'i oees.s, durch 
welchen die |{a(e>;uricder Relation zur Aiiwenduu<; konuiil, ist derselbe (niid muss es eben 
sein, da nur üin IVincip, das seiner inneren Hcimruhigkeit lini Denkorganisiiius be- 
herrschen kann), wie das die Substanz Bedingende (das GleirhartiKe iii de« Rclatiuueni; 
über der in dieser (durch das direcle Schfipleu aus der materiellen Sioaewniplindung) 
noch mögliche typische Abschluüs muss in den serundiren Producten der Relation 
fehlen, wüilurcli dieselben um so entschiedener <his l'i incip unendlir her Forteiilw icklun«^ 
in sich tragen, da sie durch Verwaiidtschalleu und (Jegenslll/e auleiiiander wirken«!, 
immer neue und höhere Sehöiirun^eii aurc^'en. Die übrigen i'iale<(orien des Aristoteles 
können, wenn VVesenheit unil Kelaliou mit diesem Kamen bezeichnet werden, auf einen 
xolehen keinen Anspruch mnehcn. Sie ftlhren sümmliirh aul' die Relation zurück und 
könnten nur zu l'iiierabiheiinngen innerhalb dieser dienen , indem man die llaupltypen 
grosserer Uaiue (Zeit, Ort. Zustand, Qualität, Uunnlilil u. ». w.) aurslcllle. zu denen 
im hiintigsten Cegenstlnde als gebrochene 'nieile in Verhillnisse gesetzt werden 
müssen. 
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queiizüu »elbbt festzuhalten , soudeiii um »ich aller Werthverbältnisse der 
gsasen Reihe e« Tergewissem« mn aieher la seia, kdne deraelbeo fiber- 
gangen zu haben. Die Operationen selbst liefeni dann das Hülfsmittel der 
Abötractionen in der six'culiitiven Terniinolofrie <lor Meta))hygik. So wird 
jedes Denken zu einer (iedaukenurbeit, der »ich der (jieschiiftsmanu des ge- 
wöhnlichen Lebens schwer ontersiehen wird (wenn nicht etwa dnrch decre- 
tirende Philosoi^hen dazu gezwungen), und welcher er für die gewöhnlichen 
Zwet'ltc ohne fifrossen Schaden den Gebrauch jxangbarer Principion vorziehpu 
mag. in ihrer Durchschnittsmasse haben die Menschen stets in Associatious- 
reiheu gedacht, nnd werden stets darin denken dnreh einfoches Z&hl«i nnd 
Aneinanderfügen. Die vorliegenden Associationen ssinil dann allerdings zn- 
fällig tregeben, je nacli den Weiidnngcn dos (Jesi)rä( lies : al»er in den «rewöhn- 
lichen Themata der tiiglicheu Praxis sind es stets dieselben Elemente und 
Glieder, die wiederkehren und die sich mechanisch aneinanderreihen. Be- 
sonders auffallende Widersprüche, die unterlaufen sidlten, werden ihre 
Kedrertsirun«: hervorrufen nnd bald beseitigt werden , so dass die Urtheile, 
obwohl au -; rein aceideutellen Daten hervorgehend, doch im Durchschnitt keine 
allzu directen Unwahrheiten einschliessen können, sich ab die Ergebnisse des 
hansbaokenen Verstandes darstellen nnd allen gewöhnlichen Anfordenmgen 
genügen werden. Der Gedankengang der conventioneilen Phrasen, der in 
jeder Sprache mit grosser Leichtigkeit in kurzer Zeit gelernt ist, dreht sich 
um ein sehr beschränktes Gebiet in Mode und iSitte, und wer es wagt, 
dann nnd wann daraus hinaussusehreiten , zieht dnrdi das Grelle sein^ 
Genieblitze bald eine lüstige Aufmerksamkeit auf sich. Diese succcssiv sieh 
hervorwindenden Assoeiation-^reiht;n aber, dieses einfache Zählen, so sehr 
es im Werkel thätigen Haushalt genügt, ist nicht zureichend, wenn über 
streitige Punkte entschieden , wenn allgemein gültige Principien anfgesteltt 
werden sollen. Dann, um eine apodietische Gewissheit zu gewinnen» musa 
das Rechnen alle ihm irgend zn Geliote stehenden Operationen in Heweirnns; 
setzen, es muss eben in der ganzen Breite des geistigen Horizontes alle Ge- 
dankenreihen , so viel ihrer möglich sind , auch möglich machen , aus- und 
durchschwingen in Ihrer vollen Länge, sie in allen ihren Yerhiltnissen und 
EigenscliMften jirilfen, um des f^ewonnonen lirsultates -^'ewiss zu sein, da in 
der Arithmetik das Uesultat, das nicht riclitig ist, ein talsclies ist, nur eins 
für jeden Fall das richtige sein kann , und alle angeblich übrigen falsche 
mit ihm verglichen. AlMolute Gewissheit wird anch hierdurch weiter keine 
erreicht. Im gewöhnliehen Denken urtheilt man aus den zufalligen Asso- 
ciationen einer Reihe, im nietlitirenden aus den Ergebnissen zufiillig vieler 
Reihen; aber wie im erstem Falle die A.ssociationen als zufällige nicht immer 
die besten sein werden , so sehliesst die Mehrheit im letztem damit keine 
Allh^t ein. Wenn indess das Denken auf dem uaturgemässen .Stand])unkte 
seiner jedesmaligen Gegenwart stellt , nnd alle in ilnn uiöjjliehen Gedankeii- 
reihcu gewissenhaft prüfend schwingt, so wird es auch sicher sein, stets uüt 
nnefsehfitteriieherNatumoth wendigkeit das wahre und das einzig wahre Re- 
sultat zu gewinnen, das dann für dasselbe seine Relativität verliert und eben 
das richtige ist : es wird lo<j:is( b rechnen und mit mathematischer Hestimmt- 
heit über Ja oder Nein entscheiden. Vielfach erleichtert wird es sich in 
den complidrteren Operatiunen fühlen, den Gang des allmäligen Zählens zu 
▼erlassen und sich die Ueberslcht der VerhaltnisHc durch intuitive An- 
schauung in der Contemplation zu erleichtem, wie eine goometrisehe Figur 
mit einem lilieke die Saehlage {;e))en kann, die ausziit'üln eu es erdrückender 
Zahleuma.ssen und langer Beschreibung bedurft haben würde. So geben die 
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IMebtor oft durch ein Wort , durcbi ein Bild dem Geiühle die Auscliauung 
deesen, was «ich- raisosiifreiide Philosophen avf Bänden von (Seiten vergebens 

zu. Ijeschreiben bemülien, und so muss die bannonisch gewordene Wissen- 
schaft in der Vollciuliini: der Knnst sprechen. — Wir suclien stets in" 
abgeschlossenen *) Anschauungen , statt in genetischer **) Entwickelung zu 
denken,. und das Pahlitcnm ist darum bald in seinen Urtheilen verwirrt, wie 
num leicht ans den Ansichten über Külte und Wärme, Blutteere oder -Fülle 
u. dgl. in. heraushört. Die Hn'orie der periodischen Meeresbeweffting ist 
eine den beobachteten Thatsiichen angemessene Hypothese. Die Atomen- 
lehre und die Theorie der Volume geben noch kein Recht, aus den einfachen 
oder bestimmten Verhältnissen deir Vereinignngen symbolische Zahlenrech- 
nungen zu abstrahiren . die rnsch zu sinnloser Kabbalistik leiten würden. 
Man maglsothenueuuiul I.socliimenen ziehen, die Vorhältnisse der atmosphä- 
rischen Elcvation und der geologischen Strata kennen , ohne doch deshalb 
feste (fesetse für die Pflanrnngeographie niederlegen sn können, wenn man 
sich nicht bestandig die successiven Veränderungen , die auf die Pflanze im 
Stadium der Entwickehmg einwirken, gegenwartig liHlt , wenn m;m nicht, 
statt in abgeschlossen gegebenen Resultaten, in orgiuiischeu Reihen denkt. 
Die Chemie berechnete ans der Menge des dnreh das anf|;enommene Oxygen 
▼erbrannten. Kohlenstoffs die Quantität der körperlichen Wärmebildung nnd 
gelangte zuRc:?nltaten, die allen Anforderungen entsprachen und sich weiter 
verwenden Hessen. Später wurde ihr nachgewiesen, dass sie die grosse 
Masse des schon in den organischen Verbindungen enthaltenen Sauer- 
stoffs durchaus unberücksichtigt gelassen hätte, ihre ganse Art der Berech- 
nung also grundfalsch sein müsse. Dass sie trotzdem zn jener genugenden 
Formel kam , erklärt sieh , weil sie die Data kannte , die zu vereinigen 
waren, und eben das entsprechende Verhältniss dafür suchte. Galilei's Ent- 
deckung der Fallgesetie klärte mit einem Schlage alle den wirren Nebel 
auf, den philosophische Speenlationen um den Begriff der Bewegung ge- 
woben hatten. Wie wenig die Logik der Schule mit der Logik der Sprache 
übereinstinnnt , tritt auf eine schlagende Weise hervor in einer Erfahrnng, 
die Sioard an seinen Taubstummen machte. Er hatte nämlich die Taub- 
stummen gelehrt, in einer für sie erfundenen Zeichensprache die Zeichen 
immer nach einer den (lesetzen der Logik entsprechenden Aufeinanderfolge 
der B^riffe zu gebrauchen. Er wurde aber bald gewahr, dasä die Taub- 
stummen , wenn sie in der EifaolnngBstnnde sich selbst überfassen waren, 
die Zeichen in einer nach gaha anderen Gesetzen bestimmten Folge ge- 
brauchten. Die Logik muss zu ihrem natürlichen T^ündniss init der Gram-, 
matik zurückkehren. {Becker.) — Kant's '^*) kategorischer Imperativ ent- 



*l Als die Verlheitliger tli's ArisloIcU-s (1543) von Kaiiius ad absurdum gpflihrt 
waren, vcrlnnglrri si«r , (l:is.>« ,,dcr Streit iiocliaials von vorne anfun^eu und alles iu den 
rnibereD Tagen Verhandelle nichlff«lU;n solle." 

**) iileh glaube nt«lit zu irren (sagt Pecboer) , das« so ziemlieh in allem Streit ilcr 
Philosophen unier einender wie mir den Philosophen ein puler Theil Wortsireit ist, der 
sich vermeiden licsse, wenn man sich vurher iiiimci' d.trUber erklHrle, was Jeder unW.v 
dem Worte , womit er den tteprilT bezeichnet, verstellen will. Was ist schein, was ist 
jjul, was ist Geist, was ist Seele, was ist Materie, was ist Kraft, was ist Leben, was ist 
Sein, was ist Schein, Freiheit, Wille, subjecliv, objecliv, individanlitiit, Perstfnlichkcil, 
Pflanze, Thier. Zelle, Zellcnkcrn u. s. w. u. s. w.f* Auf die MissverslSadnisse der 
(platonischen) Idee macht Bachnann aafinerli<sam. 

••*) Die sogenannte netaphvsische Wahrheit der Vor- Kantianer (i. B. dass eine 
l>ngel rund, r-in Dr-eieclc dreleckiff sei), die in der Sache seihst und also ausser dem 
menschlichen Verstände sei, war nnr die direclc Deckunf; des Wortes mit der sinnliehen 
Vorslellan«^, die zu seiner Entstehung gerührt, und h.-ille mit der Sac he seihst nirht 
eher Etwas zu thun, als bis die Üeducliooea der logischen Wahrheit (ob die rechte 
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hält keineswegs etwas der menschlichen Seele Angeborenes, sondern eine 
]{iI(hin},rsfonn, welche erst bei weit vor^^cselinttener Entwicklung derselben, 
wenn auch mit einer gewissen Nothwendigkcit, eintritt. {Beneke.) — Die 
' nnsysteiuatischc Anordnung der Kategorien findet sich auch bei den Carte- 
eianem , die die Mens aaf gleiche Stufe mit den übrigen setsen , obwohl als 
quae vagatur per omnes categorias. Indem Kant die ,,l>eihuifig aufgerafften** 
Kategorien des Aristoteles aus den Urtheilst'ornn'n des Verstandes hervor- 
geben lääst, so tritt er mit ihnen über die Grenzen der individuellen Psycho- 
logie hinaus und hätte sfe in gesehiehtHcher Entwiddung an den Horisont 
der Menschheit als Gesellschaft setzen müssen , denn nur innerhalb dieser, 
nnr dnrcli die Sprache sind Urtheile niöglicli. Ein abstracter Begriff , der 
im Gehirne als tertium eomyarationis niederfallt, wuss erst als Wort ausge- 
sprochen und wieder assimilirt sein, nm als solches zu haften , woranf dann 
später die Erinnerung, wenn sie sich kfinstlich gewuhnt hat. geistig zu 
denken und zu sprechen, aus den angesammelten Schätzen ihrer Vorstel- 
lungen und Erfahrungen durch mannigfaltige Combinationen schöpferisch 
immer neue Gestaltungen schafft. — Um über die Motire eines Entsdilnsses 
zu entscheiden, genfigt nicht das letzte Glied, was sieh an die Verwirk- 
lichung der Ausführung anschlicsst und was gewölmlich allein als der be- 
wusste Wille aufgefasst wird, da das Ueberwiegen der dominirenden 
Gedankenreihe nicht sowohl in der grösseren Zahl der in ihre Bildung ein- 
tretenden Glied«, als in der stftrkem Intendtftt des einen oder andern 
liegen mag. Jedes Glied ist selbst erst das Ko^jultat einer Menge von 
Reihen, die in ihm für eine temporäre Einheit zusammentreten. Vereinigt 
es ^so eine grosse 3Iasäe von Va.sallcn in »ich, so muss sein Eintreten in 
eine Gedankenreihe derselben ein mächtigeres Uebergewicht geben, als sich 
aus dem Schluasgliede, dem oatensibeln Zwecke , allein erklären liesse und 
dessen Grund deshalb unverstandlieh scheint. Als Motiv für die Anstren- 
gungen, die England zu Abschaffung des Sklavenhandels macht, werden 
moralische und religiöse Prindpien angefShrt, d. h. Ideenkreise, die, so sehr 
auch fiberall zur Schau getrajjren und vorangestellt , doch in der Geschichte 
imd dem gewöhnlichen Leben dauentden Eindruck nur bei (Um* Classe der 
Mystiker zu machen pdegen, oder bei denjenigen, denen ihr reizbares Nerven- 
system jede Frende an einer organisch •harmonisf^en Anordnung seiner 
Operationen verdirbt. Analysirt man den ganzen Ideengang , der endlich 
zu dem Ausspruch des Kiitsclilusse-5, den Sklavenhandel abzuschaffen, l>ei 
der englischen Regierung geführt hat, so findet man, dass in die Negerfrage 
60 viele Interessen*) des Handels und der Industrie (zum Besten dea Ganzen 
gegenflber sonst bevorxugten Kasten) , also die miehtlgstea, die den Men- 
schen zum Handeln bewegen, eintreten, dass d:is schliessli che Resultat nicht 
zweifelhaft sein kann. Daraus wieder den \'orwurf betrügerischer Simu- 
lation ableiten zu wollen , würde ebenso unrecht sein , denn das V^olk kann 
immer nnr f&r das letzte GKed der Reihe eines Beschlusses Tenintwortlich 
sein. Nur eine rücksichtslose Secirung, vor der gerade die edelsten Ge- 
müther zurückzuschrecken pflegen . vermag die Grenze zwischen Trug und 
Selbstbetrug , in deren Nebel sich unser Seelenleben meist hüllt , scharf zu 



Figur der Kugel rund, dreieckig oiler riereekig sei), inUebereisstinBiung mit der Natur 

der Diuge hingestellt, Zucir*'! nnrr^tcn. 

*) ,,M»'rk\vür(li}^ , uic eine Lrlire , die 1777 fast unltoarhtel bliel» , 1815 tT. f^lcirh mit 
drm ^'losslcn inlcn ssr veilheiflif^l uiui bpkiuiiplt wurde, weil sie inzwi.sch«'n «li-ii schroff 
attsgebildetea (jegensaU des monied und l«nded ioteresl berilliric,'' »agt Rosqher voo 
Ricard«'» Gaseli. 
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flGheiden. — Unsere BesiehnngeB sor Anasraw«]! m&MB ein Wiseea sein, 

und das zuweilen den Horizont desselben umdruiimernde Glauben*) darf nie 
zwischen die relativen Verhältnisse jenes l ingeführt wpid<-:n. So weit dem 
Chemiker die Einzelnlieiten über das \ erhuiteu der Metalle zu einander be- 
Jcaniit sind, so wdt gehftren seiiie Fonebmigeir dem Gebiete des Wissens 
an, und wenn er auch darüber hinaus noch manche dem Scheine nach wahr- 
scheinliche Meinun<,'en hegen mag, über die Entstehüng der Elemente aus 
physicaliscben Kräften oder den Uebergang jener zuni organischen Wachse 
tbmn, so wird er nie hereehtigk sein, von sdnen Znbdvein den Glaoben aa 
solche Ansichten zu verlangen, wenn sie nodi niehtmit Terbesserten Hfilfs- 
mitteln wirklich bewiesen , also zum Wissen geworden sind. Eine practi- 
scbe Berechtigung erhält der Glaube nur insoweit , als das grosse Publikum 
ib Dianeben fiebern und Zweigen der WUnensdiaften , wo nicht Jedem 
möglich ist in allen Specialitäten heimisch sm sein , von den Lehren aner- 
kannter Autoritäten auf Treu und (xlauben nnninunt. was davon interessirt. 
Geht aber das Interesse über eine dilettantische Liebhaberei hinaus, tritt es 
mit in die Ezistenzbediuguugen des Individuums ein, so wird dieses gut 
tbnn, rfeb selbst mit den ParttenlaritHten an bescbSffigen, nm eben sdn 
Glauben in ein Wissen zu verwandeln. Hunderttausende mögen den 
Astronomen glauben, dass sich <lie Erde um die Sonne bewegt, dass 
wegen der Abplattung zum Sphäroid die allgemeine Polhöhe von der 
geocentriseh«! Tersebieden ist; aber der Seemann, dessen Leben fast 
tüglich von der richtigen Bestimmung des Erdmeridians abhängt . wird rath- 
samerwei^e tiefer in die Warunis eindringen, lieber die höchsten und 
letzten Zwecke ^Iso, über diejenigen Interessen, die alle Menschen gleich- 
zeitig mid gleich tief bewegen, kann nie ^n Glanben Irgend einer Art aage- 
laasen werden, da bei ihnen gerade im Gegentheil am äng.>^tli('hsten zu con- 
statiren ist. wa< ninn weiss, was nicht, um desto methodisclu r mit den 
Untersuchungen vorgehen zu können. Dass in den Offenbarungen vor 
Allem der Antoritatenglanbe galt, floss ans der Selbsttäuschung der Pro- 
pheten, die Jetat vor dem Lichte der Psychologie nüf'dem richtigen EiaUidc 
in dieGesdiiditBentwickelangtfn derBeligionenvon selbst Torsdiwindai ronss. 

Der Pyrrhouismus schränkte alle seine Urtheile auf ein non liquet (es 
mnss weiter nntersneht werden) ein. Es ist mdglieb, lehrte Aree«liHis 
(nach dem man das Wahre von dem Falschen nicht unterscheiden könne), 
daas ein Mensch bei ungewissen Dingen Nichts bejahe und Vichts verneine, 

•) Als R. Johaiian von dt-ii EdcIslriiirelsHri (30 Kllrn hrüil uml 30 Ellen lanjf und 
96 Ellen hoch) pi t'ili}rtc, ilie (ioll vor die Thor«; Jerusiilem.s .stellen wUnle, wiird«': er von 
seinem Lehrjuni;en verlacht, der aber bald darauf, auf dein Mnre t'ahrr-nd, die Enffel 
solche Steine scnoeideu sab uod bei der nficbsleo Fredigt ihre Wahrheil heslätigte. 1>« 
«olworlel« der Rabbi : „Du Narr, weuo du es nicht gesehen hättest, so wurdest du es 
nicht geglaubt haben : do verspotleit die Worte der Weihten." Und als er .seine .Augen auf 
ihn wannte, fiel er lodt nieder, wfe ein Beinbaufen (hei.sst es im Talmud). St. Auguslin 
sah in Aelhiupia : mutlos lioniincs ac mulieres capita nun habenle.s, sed oculos grosso« 
lixos in [lei-ture, sowie homincü unum nculum lanturu in Iroute habentes. Wie nach 
Confaeius man sich nicht um den Himmel küiumern solle, sq lange die Erde noch nicht 
erforscht sei, bemuhl sich Socrales laerst, seine. Schüler voa der sopbisliscbea B«- 
schartigung mit den ph^sicaUsrben Specolalionen abzuzieliea and ihr »ludinm auf die 
Wissenschaft der Politik lu lenken, oder die Kunst, wie die Mensrhen friedlich und 
glücklich mit einander leben krtnnlcn. ..Dies Fach ," sagt Aristoteles ,,, wurde unter 
Socratcs bereichert, das Koischeii n:irli ihn Dingen der Niiliir liOrle auf und die Philo- 
sophircndcn legten sich aut die nützliche Tugend und die l'uiilik." Auch bei Stobttus 
heisstes spttter : „Als Kioige fragtea, ok die Welt eine Seele habe, und dann wieder, ob 
ai« kugelförmig «ei, antwortete Dcnoaax: iMii der Wcltot'dnnog euch absugebeo , seid 
Ihr sehr geschinig ; am eure eigene Unordnung aber liBiaMert inr each aiehL" . 

1» 
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und das ist die Pflicht eines weisen Mannes. Numerius sagt von iluu: ,,£r 
war fdii Mann, der efoetlei Din^e bejahte imd Ternehite, er warf irfdi liühid- 

UngA bald auf die rechte , bald anf die Hnke Seite , er machte sich ^en 
Rtihni daraus, den Unterschied des (lutcii und liösen nicht zu wissen, er 
behauptete Alle», was ihm einfiel, und warf es dann durch ebenso viele 
Gründe wieder um. Er war eine vielköpfige Schlange, die sich selbst 
SOTrisa.*^ — Caineades ne iUnd qnldem, qood est omniain evidentfasunnro, 
concedit esse credendum , qnod niafrnitndines, nni ciiipiam aequalcK, sint 
etiam iliter sese aeqnales , sagt Galeuus von diesem Academiker. Diese 
sophistisctien *) Zweifel hatten ihre gute Berechtigung, und obwohl mau 



*) «.iDiiem zur Zeil Ae.v Dispulirwulh unter den griechischen Srhulcn ein pedantisch 
Rystemn lischer Ko^f nur den Gedanken rcrieih, dass es eine Vollendang der melhodi- 
Kchen Dialeclik sein würde, wenn aurn das Kormnlle alles Dispnttrens, dieses immt'r 
jff si iziiiiissige Verfahren der Vernunrt selbst ebeiifidls in alistmcleu Sülzen aus;;«'- 
sprocheii würde, welclie man eben, wie die das Malei-iale der Liitei suchurig belrefferuieii 
scmeinschaftlich »nerknnnlen Stitzc , an die Spitze der Untersuchung stellte, als den 
natco CnBon des Oispulircos selbst, naf wejchcii mau stets zurückzusehen und »ich xu 
bersfeD hllte, indem man ro das instiuctmllssi^ Ausg'eüble mit Rcwusstsein als Gesels 
anerkennen und ftirndich aussprechen wollte , üo fand man nlhnUli^ mehr oder nilndcr 
vollkommene Ausdrücke flir lojfische (irundsütze (wie den Satz vom Widerspruch, vom 
zureirlHMiili-ti (irunde , vom aus<(esch!ossencn Dritten, das dictum de omni et nullo 
sodann die spceldler'-n Kc};eln der Syllojristik u. s w ), die imlcss erst Aristoteles 
ordnete und sammelte (wiihretid, wie Jones von den Iti alinianeii liürte, ihm von Knlli- 
sthenes eine indische Logik zujeeschickt wurde). I'ractischeu Uebrauch von der Losik. 
machen , hiesse das , was^ ms im Bintelnen nnmiHelbar mit der ffrSssten Sicherheit be- 
wusst ist, erst mit unstiffllcher Muhe »US Hlls:etneinen Keceln ableiten wollen; da<^e<;en 
hat sie philosophisches Interesse, als speciclle Henntniss der Orpanisatioii und Aclioii der 
Vri iiiitilt ,•■ nach Schopciih.iiicr. — I\ ,icli Aniiiiorii ii^ cnlliirlicii sich tlic Skeptiker der 
Lrtheile Uber die Uin;^e, weil Alles sein Seiu in Bcwejruni; und Kliesscn hat. In den- 
selben Strom, lehrte lleraclit, kann man nicht zweimal hinabsteigen. Socrwtes suchte 
das Gate und Schöne, als dauernd, aus dem ewigen Flusse xn retlen. Nach Arislotelea 
glaubte Cratylos , dass man Überhaupt Nichts anSRtt|cen mllsse, weil nVmlich alles S^in 
Im Nu wieder verpan^jcn, also keine Aussage das Seiende noch nntrcRen und mit ihm 
llbereinstimuicu , also wiihr sein könne, ileiin die walirsle Aussage sei vielmehr weffen 
der inzwischen ein;,'elre(enen Aendcning des Seins unwahr f;ewordcn. t^-alj los , weil 
er Nichts sagen tlnrllp, bewegte deshalb nur den Finj^er als die einzige Weise, in der c* 
rnttglich sei. einen Zustand etwa noch zu ereilen. Solange man in derselben Stabilillt 
denken will, als wir sinnlich die Dinge anschauen, so werden die Begriffe nie die von 
diesen eniprangenen BindrOcke (uls die subjeettven Sachen selbst) -decken , da sie, alü 
ein Spütei'cs. stets il;i;,r(.rr(.[, (wenn auch nur um ein Minirnnm) /iirdckhleibiMi nillssen. 
Aber das im riiiimlit lu ii Bcsleheii nur verknüchernde Denken muss sich in der Zeitbe- 
weguhg ernillen und wird dann (durch Erkenntniss der organischen tiesel/e) dir 
Aussenwelt ebenso vollkommen und selbst vollkommener verstehen, wie die Algebra die 
gcomelrisrhcn Figuren genauer bezeichnet, als dies in der Construction mdgfiek ist. 
Bin jedes L'rlheil über Verhältnisse, denen wir uns objecllv uegenilberiUelien, lunsa 
Wahres und Falsches gemischt enthalten, und zwar Ton dem lelzterrn um so mehr. Je 
weniger direcl es nus der unmittt l!),ir cti Auffassung gezogen ist. da nur in dieser selbst 
eine nditqual)' Deckung nitt{(lich sein wurde. Wir niUsseii deshalb nach <ler organischen 
Entwickelung unseres (Jeistcs in die .S'atur hineinwachsen, wo sich dann die nothwen- 
dige Harmonie in jedem Augenblicke des Denkens seihst herausfühlen wird. Die dnna 
als inneres (lesrlz erkannten Frincipien der Moral «toen als solche herausg^ehohen und 
als leitende Vorbilder anfgesteUt werden, wenn nur ihre starre tScstaltunff, die spUlep 
gewaltsame Revolutionen zur Folge haben wQrde, vermieden und ihnen die speeinsrhe 
Kcimfiiliigkeit eingepflanzt wii-d, damit sie, mil der KntwiekeUint: der (leschichte sich 
«elbst forlenlwickelnd , ihra nur ephemere Bedeutung , die in jedeai Augenblicke ver- 
loren gehen muss, in jedem nUchslen, auf höherer Potenz, wiedergewinnen. Um ihnen 
ftlr practische Zwecke eine gewisse indemnittttssphitre zu j{eben, haben sich stets die 
htsloriftchcn Religionen geeigneter bewiesen , als die individuellen Philosopheme, und 
auch im lebendigen Organismus , wo jeder Moment des Werdens schon den des Ver- 
gehens und Neuhildens in sich schliesst, zeigen die schttlzenden Gewebe fwie Nifgel, 
Haaren s.w. I ein längeres Fortbestehen, dessen Dauer meist von itnsserlielieii l i- 
sacben (bis zu einem bestimmten (!rndei bedingt wird. ,,Die W'ahrnehmung der \ er- 
Inderungeu setsl voraus, dass das Wahrnehmende die wahrgenommenen \ criinderungen,. 
die innerlicbeu, wie die Musseren, Uherdauert, dass das Ich sich als bleibend in dem 
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aiolijetst nicht mehr viel um sie kümmert, be<;ehen nnsere Philosophen stets 
nooh dieselben Fehler, wodurch sie ursprünglich angeregt wnren und die sie 
mit Hülfe der Fsychuloj^ie leichf vermeiden könnten. Unter den mejjfariKchen 
Philosophen wurde besonders dem Enklides vor^worfen , nie die richtige 
Ifittelstrasse gehalten sn haben. — Die Einwdrfe des Zeno yon Elea gegen 
das Dasein der Bewejrunj? sind mit dem ^'erst:'iIK^Ins•^ der sinnlichen Er- 
kenntni^s von Kaum und Zeit, aus der erst der (iedanke die Ideen des 
Ewigen und Unendlieheu entwickelt , durch sich seihst widerlegt. Die Un- 
endltehkeit ist dabei nur eine abgeleitete Vorsteilang, die sieh mit unserer 
Kenntnis« des Weltgranzen zn ^em immer entfeniteren Horizont und 
schliesslich y.nm frauzlichen Verschwimmen jedes Unterschiedes erweitert hat, 
während die Ewigkeit der Zeit schon in Jedem Momente des Denkens g^eben 
ist, sobald wir nor von ihrer anr Gewohnheit gewordenen Besehr&nkang 
durch den Raum zn abstrahiren remi9gea. Der aehilleiKche Wettlanf mit 
der Scliildkröte kann als Streitfrage nur dann aufgestellt werden, wenn 
willkürlich räumliche Schranken in den Flnss der Zeit eingezeichnet wer- 
den, der sieh darch tolehe nie beengen lassen wird. — Der Yon Aristoteles 
sojjenannteTrugschluss desMelissns, dass, wenn Alles, was gemacht worden, 
einen Frsprunp; habe, dasjenifre, wa« nicht <reinncht worden, keinen Ur- 
sprung habe, ist (nach Hayle) nur durch die christliche Orthodoxie von der 
Schöpfung zu lösen , da es sonst (indem Nichts gemacht worden) keinen Ur- 
sprung der Zeugungen und Zerstdrangen gäbe , wShrend die Vernunft den- 
selben genetisch aus dem Vorhandenen durch Rück- und Vorsehlüsse er- 
kennen mnss. Nach C-icero, der das Heispiel des aus Körnern l>eHtehen(len 
Getreidehauteus autührt, wollte mau mittelst des Sorites zeigen , dass der 
Verstand des Hensehen niemals zur Erkenatniss eines festen Punktes ge* 
langen könne, der die einander entgegenstehenden Eigenschaft(*n nnter- 
scfieidet, oder der die Natur eines jeden Dinflres gewiss bestimmt. T'm nicht 
ad absurdum geführt zu werden , erfand Chrysippus die J^ebrart der Kuhc 
{roy tjiTv/((Cot'f(c koyoy)^ indem er nur auf eine gewisse Aniahl Ton Fragen 
antwortete, und hernach stille schwing. Das in diesem Falle leicht erklär- 
liche .Mi>s\'i'rständniss wird stets in den liTdieren Gebieten der riiilos())diie 
nnd mit gefährlichen Cousequenzen wiederholt werden, so lange man nicht 
die in der genetischen Entwickelung sieh zn relativer Geltung abschliessen- 
den Typen engiebt. Spiegelt sich eine arboreseirende Pflanze auf der Netx- 
haut ab, so wird o.< vielfach von der Willkür oder der botnnisclicn Kenntniss 
abhiingen, ob mau dieselbe einen Baum oder Busch, uu<l je naelideni sie mit 
Blättern und Zweigen bedeckt ist , einen blossen Stamm oder einen wirk- 
lichen Baum nennen will , und wenn es hier einer genauem Unterjochung 
leicht ist, wegen der differenzirten Theile specitische ITntcrschiede aufzustel- 
len, so werden selbst diese nur so lange eine ( ieltnng haben, als sie mit der poeti- 
schen 8timniung der Phantasie oder dem .Standpunkt der Wiüseuschaft überein- 
stimmen. Die Speciflcinmg des Unterschiedes Ist bei dem Getreldehanfen, 
wo die Differenzirung der Theile fehlt, noch unbestimmter; aber wenn ich 
einen Haufen sehe und ihn als solelien bezeichne, so ist es eben dieser 
Haufen, den ich meine, und er bleibt durchaus derselbe, ob ich ihn aus 



Wrrhscl fdhlt, iIusü es mIso durch ilaK Wiibrnehiiien nur in seinem Zusiande, nieht In 
üfini'm \\ iscri \ eilinilei't wird" fDorriltlUth t Jcdr Rinpliiiiluii^ wiltlist in das Be- 
wusstüeiti hiticiü und bildri ciiifii itHegrirciiden 'riicil des Oi-jjfjtnisuius, der, ^craile 
wenn der Verhülzun};s|M-occss nach innen «m weitesten InrlffesrliriUen ist, norli einen 
kurzen Trieb janKcr SrhüssÜngv ani»cUea nag, woraus sieb das bKoitge -Auriauchen von 
Brinnening«D us den Kindeijahres in 6ffei»eMll«r erklMrI. 
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Körnernj aus Haud vollen von Körnern, oder aus organi^ehen Aggregaten be> 
Btimmter Proportionen der vier Qrundelemente bestehend denke, (^enau 
dedcend ist der Name Hanfe eben nur für diesen Haufen, den ich als solchen 
gesehen und 1)ozei('linot habe: aber für ihn Imt er durclians dieselbe lioden- 
tung des wirklichen Bestehens, als der Baum vor mir, obwohl sich beweisen 
liesse, üass er Nichts als eine Zusiinnnensetziuig einfacher Zellen sei, die 
aneh Bosen oder Lilien bilden könnten. Wer Tieifocb mitGetreidebanfen sa 
tbun hatte, würde leicht sich selbst verschiedene Namen für die versrhio- 
denen Grössenerscheinungen bilden können, und sie Haufen. IläuCche«, 
Scheffel , Pyramide , Hügel oder wie er sonst wollte, benennen können , wie 
die Hadag(«en mehrere Dntieiid AnidrQeke ffir ilie HOmer des Oebsen 
baten, und also ohne Ende mit uns disputiren könnten, was ein Horn sei und 
was nicht. Wenn nach der organischen Chemie (" »2 ]] jj <> Saliein ist 
und 0'^* Phlorrhizin, so ist es natürlich bedeutungslos, darüber zu 

raiaoliBiren , was durch die Wegnahme nnd Zntbat eines Atomes ^escbiebt, 
denn die Sabetanz als solche fnssen wir eben in dem einen l all*' als 
Saliein, in dem andern als Dilorrhizin auf. Ans wieviel Körnern der Haufe be- 
steht, nachdem ich ihm einmal den Namen Haufen gegeben, ist an sich gleich- 
gültig , denn durch die Wegnahme eines einzelnen Kornes würde er aller- 
dings nicht mehr der identische Hanfe sein ; aber da wir unsere Fälligkeit 
kennen, im Falle es wichtig oder wunschenswerth wäre, ihm jetzt auch einen 
neuen Namen beizulegen, so gesehicht der Bestimmtheit des JiegritTes selb.-it 
nicht der mindeste Eintrag. Wenn aus der Zurückführung alkr Denk» 
th&tigkeiteo anf Nervenscbwingnngen' der IndilTereBtismns jeder Handlang 
an sich gefolgert wird, so steht Nichts im Wege, denselben zuzugeben : aber 
nichts desto w^eniger bleibt der moralische Grundsatz, sobald er einmal 
typisch als solcher aus den factischeu \'erhältni.-isen erkannt ist , unerschüt- 
terlich ein mondlscber Qrnndsata , trotn seines Emporwachsens ans körper^ 
liehen Empfindungen und obwohl er immer wieder auf diese zurückgeführt 
werden könnte. S()l)ald er aber als solcher anerkannt ist, wird er auch mit 
derselben Nothweudigkeit ein ihm entsprechendes Handeln verlangen , als 
der am Abgrund niederfallende Ast die Hand anm schntaenden Emporbebeo 
awiogt, als das Spiegelbild des Bamnes im Auge den Laut des Wortes Baun 
in nnserm Gehirne wiederklingen machen wird, nnd sein Aussprechen, wenn 
dazu tendireud, zur Folge haben muss. — Wie ischopenhauer bemerkt, be- 
ruhen die Sophismen der UeberredungskAnste eigentlich alle darauf, dass 
man von den in einander greifenden !E^grillH4>bi!r!en immer ninr die eine be- 
leuchtet werden lasst. unter welche man den ersten Begriff subsumiren will, 
während man die übrigen uubeacbtet liegen lässt, oder verdeckt hält." ein 
Fehler, der nur dadurch zu vermeiden ist, dass mau in der ganzen Breite 
des gdstigraHorixontes denkt. — Nach Aristoteles war derKreissohluss über 
Epimenides von Greta (der Lügner, als ein von Eubulides erfimdenes So- 
phisma, wie der Jietrüger, die Kleetra , der Verdeckte, der Sorites, der Ge- 
hörnte, der Kahlkopf) ,,fast nicht zu erklären," denn eine .Negation macht 
Alles negativ, wie beim Rechnen mit gemisehtra VerbUtnissen. Das Trfige- 
rische dieses Sophisma liegt zunächst in dem Uebersehen der ethischen 
Bedentnntr. die in dem Worte ,,Lüge" versteckt ist. Eine Lüge ist das 
Läugneu des bestimmten Falles, wohl zu unterscheiden von dem Unwahren, 
der directen Negation des Wabren. Wenn also Epimmides lugt, dass die 
Cretenser alle Lügner sind , so wird nur dieser speoielle Fall als falsch dar- 
gestellt, d. h. die Cretenser sind nicht Lügner, sie werden also niclit jeder, 
sobald sie um etwas gefragt werden, auf diese Frage immer und uothwendig 



Digitized by Google 



Die Redeweisen. 



379 



die Unwahrheit sagen . deim eine Lfige hat immer nur ihre Oeltung ffir 

den einen speeiellen Fall , und aus der nachjfewiesenen Falschheit einer 
Lüge folgt duiehaus niclit die Uiukolirnng eines factischen Verhältnisfies 
in seiner Allgemeinheit. Wollte mau statt lögen'* setzen: „die Un- 
wahrheit sagen/* so wäre das eine nnzuvcrlassige Anshfilfe, denn die 
Sprache hat deshalb gerade das Wort lugen** erfanden , am (ohne Räek- 
stcht auf hofliehe J)istinctionen) die Zweiflriitisrkeitfn . die mit ..Unwahr- 
heitsagen" verknüpft soiu möchten, zu vermeiden. Im Wahren liegt eben ein 
höherer Begi'iflF von objectiver GiUtigkeit , der dureh das subjective U'rtheil 
dee Menschen nicht inflnenzirt nnd noch weniger in sein Oegentheil nmge- 
wandelt werden kann, sondern dieses vermag nur für den speeiellen Fall das 
Ja oder Nein auszusaoren. Tudeni also Epimenides die Unwahrheit sagte, 
wenn er die Crcteuser für Lügner erklärte , so hat er sie damit noch nicht 
an „nothwendig die Wahrheit Sprechenden*' gemacht, ganz abgesehen 
davon , dass es^ überhaupt hier, wie bei allen allgemeinen Behauptungen, 
analysirender L'ntersuchungen bedürfen wurde, und mit der Verneinung, 
dass alle Creteipser Lügner seien, noch nicht verneint sein würde, dass nicht 
* ' efaiaelne'von ihnen immer solche bidben machten. D^e schdnbare Sonder- 
barkeit liegt darin, dass wir hier ein Ganzes (die Cretenser) haben, dessen 
eiBW Theil (K))iiiieuides) sich in einem für das Ganze bedingenden Verliäit- 
nisse selbst negirt, also gewisserniaassen eine negative Grösse darstellt. 
Verwenden wir den ganzen Complex ztun Addiren , so wird man einfach 
vorher die negative GrUsse absieben nnd etwa sagen: Alle Cretenser, ansser 
Epimenides , wo^effen beim Multiplieiren das gezogene Facit unter jeden 
Umständen das Zeichen der Negation (wenn überhaupt positive Grössen 
vorhanden sind) annehmen muss, so dass der cretensische Syllogismus 
einen Nicht-Mathematiker ebenso überraschen mag, als dass a x b, oder 
<^ b X a B= — ab ist. — Meiners hält die zehn sogenannten rgonovs oder 
nll<?emeinen Zwcifelsgründe der älteren Skeptiker für eins der «xrössten 
Meisterstüeke des menschlichen Verstände--» und hält es für die Ptiicht jedes 
wahilieltKebenden ¥H>rsehere, sieh einmal in seinem Leben ernstlich mit 
d«l Werken des Sextns zu beschäftigen. — Non facile dixerim, utrum magis 
irascar illis . qni nos luhil ^rire voluenuit, an i]]is,..iitti ne hoc ^idem ttobis 
reU<^uerunt, nihil scire. ißerieca.) 



» 



Digitized by Google 



Spractie und Schrift. 

Die Ahnung einer Ursprache hat nur schemattsch ihre Berechti- 
gung, und muss bei dieser theoretischen Andeutung stehen .bleiben, • 
da es einem Schatten nadjagcb hiclBie, sie snchen zu wollen. Der- 
selbe Baum« nnter denselben Verhiltnisseii von irgend einem Menseben 

angeschant , mnss nothwendig mit demselben Laut (nur mehr oder 
weniger tleutlich nach der Raren -Ausbiklimg der Stimmwerkzeuge) 
aus^rcsprochen werden, wie die Absicht, denselben Gegenstand zn 
greifen, stets in denselben (ireifbewegnngen auftritt. Die Ueberein- 
stiramnng, der gewöhnlichsten Wörter, wie Mutter, Wasser, Feuer 
U. S. w., ^elit auch sehr weit unter den versehiedenen Spraelien; aber 
im Einzelnen ist dieses Spniehbildunj,'S{resetz so vielfachen Modifica- 
rionen unterworfen, dass sich die Aehnliclikeiten niinu>fclich verfolgen 
lassen. Durch den Anblick der Palme wird sich bei <lem Asiaten ein 
anderer Bep'ift' für IJanin entwickeln, als durcli den der Eiche bei dem 
Deulschen, d;us Vorwalten eines Flusses wird ein anderes Wort für 
Wasser*) zur F(»lge haben, als in der Regenzeit unterworfenen Län- 
dern w i»liiieii(le Völker bilden werden. Die Neugriechen ersetzten vduio 
w ieder durch «las homerische t tjQoc. Ein durch's Gehör aiifg<^fasster 
Begiift' wird sich anders aussprechen , als durch's Gesicht. Zumal 
im Gebiete des geistigen Denkens decken sich nie selbst die ähnlich- 
sten Begriffe verschiedener Spraehen, obwohl sie ungefähr in einander 
ttbersetzt weiden können, und besonders die Missionare und Rechts- 
gelehrten finden SehAvierigkeiten, wo Dogmen scharfe Bestimmungen, 
um Verwechselung zu verhüten, verlangen. Von allen Menschen nur 
gleichartig gesehene Gegenstände, wie der Mond, die Sonne, kdmien 
dennoch d^rch die verschiedenartigsten Wörter bezekhnet werden, Je 

*) Ans dem Laut lii-^st sich niclit auf das Grundwort schliessen, wie bei 
einer tielegenheit in Tahiti das Wort für Wasser (VVai) durch Pape ersetzt 
wurde. Westgarth erwihnt ehies Falles, wo die australischen Pipuas ein 
neues Wort (Rr Fener sehufen. 
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BaehdfiBi aiiii iie Yorwi^gaid nach der Farbe, der Crdase, der Bewe- 
gung, der Stellung u. s. f. anffiuBt. Unter den nuaicherld Benennun- 
gen, die sich für dieselben gebildet haben, können je aus den zufälli- 
gen^) Associationen später einzelne oder eine einzige das dominio 
rende Ufibergewicht des eigentlichen Naniens erhalten, uud danu ohne 
fernere Rücksicht auf die ursprüngliche Ableitung , die in den ent- 
stellten oder übertragenen Formen**) auch vielleicht auf keine Art 
sich nachweisen lassen villrde, als nomen proprium fortbestehen, 
das. wenn Bcliliesslich in der Schriftsprache fixirt . weiter keine Ver- 
äudei-ung erfahren kann. So lange der Schatz der Beol)achtungeu 
noel) beschränkt ist, bildet man fiir jede Modification ein neues Wort, 
vie z. h. in Madagascar sicli zwanzig verschiedene Worte, um das 
Wachstlium der Ochsenhönier auszudrücken , tinden , und dreissig 
Worte für die verschiedenen Arteu das Haar zu Hechten, liei ange- 
häufter Fülle von Beobachtungen, bei ansgedelmteui llurizoute wird 
man sparsamer umgehen und nur eine aus dieser <'rdrückenden Menge 
von Bezeichnungen ***) zulassen. iJii; Araber sollen für dasKameel au 
bundert Kamen und füi* die Palme noch mehr haben ; später gehen 
eiDBelne verloren, wie die Schärfe der Sinne bei fortgeschrittener Ci\U 
IttMlion. 

Jede SpecnliikHm fiber einen abflohiten Ursprung ist von vom- 

* • 

* t 

*) Aus acoidentelleu Mitbezciclimin^n n (.'chcn oft später gut ein<?ebUr- 
jjerte Worte hervor (Ehre, liider, Heer. KrJ)e, Elend. Deniuth, Pracht, Oede 
u. 8. w.), uud mit der Bezeielinuug scliaflft sich dann oft erst der Begriff. 
Der AnfSung der Bfteieclelang bildete die Einöde darch einen Hof, nnd spater 
enehien ein Laad, das nicht mehr besass, 5de (Al-ode). 

• **) Der Himmel (woltci (Tinilc el)ensowcni;^' hcranfrezo|^»?n werden darf, 
al8 die von co<'luni abgeh'itcieu Sccnndär-Hc^o ilVc der l uiiiani.sclieii Spraclion ) 
drückt das Bewundernd -lieschauliclie aus iu aug, ing, eng (taugit, laugit. 
langi, langbitsi, ran^i, lanif ting, lengri). Schon solche scheinbar eine 
Gleichheit fordernde Namen , wie die von Körpcrtfaeilen , können sehr ver- 
schieden dargestellt werden, ob man, wie in ,,oeil. oculus*' das Kuml des 
innerlich concentrischeu Auges,, wie in ,,Auge'' seimru AufijÜck, oder wie 
fai ,,^ata'' (der polynesisehen Sprache) seine Klarheit berflclcsichtigt. 

•*•) Die Tartaren halten eine unübersehbare Fülle der Bezeldninngen fOr 
jedeNuanoinincr in Form-. Farbe-, Alter-. Geschlechts-. Bewepunjrsverscliie- 
denheiten des lluudes oder de.-« rferües, uud zwar steht jeder Ausdruck ab- 
geschlossen nnd selbststftndig f&r sieh da, ekaer organUichen Aoseinander- 
hervorbildung ebenso unfähig, als die •chinesischen Hierogljrphenzeichen. 
So bildet auch die Wortsprache erst nach der Anhänfunff zcrKtiickclter Ein- 
zelbenennungen die Einheit des BegriÖVs , wii- sich die mit Fetischen ge- 
füllte Welt zuletzt von selbst in der Einheit des Horizontes abschlicsst, luid 
wie die mecluuii«di aneinandergereihten Holdsflos- nnd Tabu-Vorsohriften 
erat da.s Genie des Gesetzgeber.^ erwarten müssen . um durch Vernuuft- 
bestinimung^ harmonisch unter sich im ätaatsorgauismii» vereinigt zu 
werden. ^ 
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herein abzuweisen, aber durch die Erfassung des organischen Gesetzes 
in der gegebenen Spraclie werden wir allerdings typische Feinheiten 
gewinnen. Ein in dem einen Krystallsysteme anschiensendes Mine- 
ral wild (diniorpliische Zustünde abgerechnet) nie in ein anderes über- 
gehen, das Ilexagonalsysteni trägt ebenso bestimmt seinen mdividu- 
ellen Typus, als das Tesseralsystem ; aber dennoch wissen wir, dassalle 
Minei alien in für uns letzten Gründen ans einigen fünfzig verschiedenen 
Urelementen bertelieDr Ob- whr mm annehmen, däsa -jeder Krystalft 
als solcher von der Sehöpfung her bestanden , oder sich atte erst all* 
mAhlig ans emem Laplace'schen Chaos entwickelt haben, ist flfar den 
Chemiker in seinen UntersDchnngen durchaus gleichgfüti§. £r kennt 
das Gesetz jeder firystallbiidung, und die Propordonen der Säuren 
und Basefi , die flir die jedesmalige Form zusammentreten mOsaen ; 
aber er weiss auch eben deshalb zugleich, dass durch das Eingehen 
anderer Elemente und neuer Mischungen in der Ifntterlauge jede an- 
dere Foi-m entstehen kann nnd bis zn einem gewissen Grade selbst 
durch nachträgliche Einwirkungen enteteh^ mag. werm sich schon die 
starre Gestalt des Ki-j'stalles (wenn alsin schon die Volksdialecte in 
einer starren Schriftsprache aukrystallisirt sind) gebildet hat, wofitr 
die geologischen Forschungen oft wichtige Anhaltspunkte aus ihren 
Untersuchungen gewinnen. Die organisch gegebeneu Sprachen tra- 
gen eine typische Gesctzcseinlieit *) in sich. ab<*r es ist fruchtlos, 7A1 
theoretisiren , ob sie ihre unveränderliche Existenz in sich selbst trü- 
gen, oder .sich allmählig auseinander entwickelt hiitten. Dagegen 
sind aus ihrer Analyse die Urelemente zu gewinnen und bestimmen, 
die ihnen allen gleichmässig zu Grunde liegen. Auch der Philologe 
wird in den Sprachgebieten die Spaunungsreihe der (Jrundstotft? ab- 
wägen und siehten nnlssen , und zwar in der Psychologie , wie der 
Mineralog die .seinige in der Chemie. Aus den» Denkleben der ver- 
schiedenen Völker sind die primitiven Associationen der Gedaukeu- 
elemente* zusammenzustdlen und fOr die äussere Form, in der sie er- 
sehenen, mit der physiologischen Nothwendigkeit zu vergleichen, nach 
welcher die Sprachwerkzeuge auf innere Anregungen reagiren. Der 
Anbau dieses bisher durchaus brachliegenden Feldes der Wissenschaft 

*) ,,r>ic Sprache, in ilin'ni \virkli<']H'n Wosen nnfsrefasst , ist etwas be- 
Htändig und in Jedem Augenblicke Vorübergeltüudcs. i:>elbät ihre Erhaltung 
durch die Schrift ist immer Hur eine nnvoltetindige , mamiemurtlge Anfbe- 
Währung, die es doch erst wieder bedarf, dass man dabei den lebendigen 
Vortrag zu versinnlichen sucht. Sie selbst ist kein Work (Erffon), sondern 
eine Thätigkeit (Euergeift). Ihre wahre Deliuition kann daher nur eine 
genetische »ein. Sie ist nämlich die »ich ewig wiederholende Arbeit des 
Geistes, die articalirten Laute zum AnsdniolE des Qedaokens fShig zu 
machen.** {W. vMJumboMt) 
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miifls aber nicht mit der achwftrmerisdieii Hoflhung, welche die- veiv 
gleichende Philologie im Enthnsiasmos Aber ihre tiberraschenden Ent- 
deckungen umgankelte, b^mnmi werden , inneHuUb weniger Jahre 
ans nodi ganz rohen Materialien efai fertiges nnd neues System an^ 
bänen zu können. Fflr ein solches bedaif es Jahrhmiderte Jahr- 
tansende langsamen , mlilisamen Fortschrittes ; aber es ist schon ein 
grosser Gewinn , die Methode und das Gesetz des Fortsehrittes ge- 
wonnen zu haben. Bei der Wiederkelup von Aehnlichkeiten in den 
verschiedenen Sprachen ist stets im Auge zu behalten, dass das 
menschliche Stimmorgan überhaupt nur über einen beschränkten Kreis 
von Lauten zu verführen hat, und deslialb stets früher oder später auf 
gleichartige zurüekkumincn inuss, dass zugleich Sprechmuskehi 
nur den ihnen nat{irU<'iist{in Bewegnng<Mi vorzugsweise folgen , also 
die ihnen natih'Hchsten Laute scliatfeu wenlcn, wie das (Taukh»rkunst- 
stück, den Fuss zum Schn'iben zu benutzen, nie die Maxime der 
grossen Menge werden kauu , und d e King<;r d<T Hand zwar rück- 
wärts zu greifen h'rnen können, aber doch selten ausüben werden. 

Nach Linigen sollen die Sprachen der Naturvölker in beständi- 
ger Veränderung begriüen .sein, nach Andern auf das ängstlichste be- 
ständig ihre antiken Formen bewalu'en. Beides ist richtig, da sich 
die Natar nicht in solchen , durch Denken gebildeten Autitibesen be- 
wegt., An sich ist die Sprache das flüssige Element im Menschen, das 
jeder weiteren Umwandlung*) föhig , bei den* Wilden sie stets eihal- 
ten wird, sobald irgend eine Ursache bestimmend vonaussai emwirkt 
Ohne es selbst zu wissen, werden sie im Wechsdverkehr mit geistig 
ttberlegenen Stämmen fremde Wörter aufnehmen , assimiliren und oft 
andi nach einiger Zeit, ohne darüber nachzudenken, eine ganz andere 
Sprache reden. Ist dagegen ein beschrlliikter Stamm im Uebergange zum 
sesshaften Leben begriffen , beginnen sich seine Sitten und Satzuii« 
gen zu fixiren , so wird, wie jeder Gebraücli , auch der der Sprach- 
fbrmeln, auf das minutiöseste ausgebildet und daran festgehalten wer- 
den. Das in einen Zustand rulligen Behagens übergehende Leben 
strebt zugleich nach einer Verknöcherung im Bewahren des mouientaii 
Bestehenden, Geschlechter und Stände scWiesseu sich in kastenartigen 
Schablonen ab nnd werden in solche auch ihre traditionell bewahrte 
Grammatik giessen , die selbst für jeden Stand oder Jedes Geschlecht 
eine besitndere Ausdrucksweise festsetzen luag. (Bei den (/arail>en 
haben Männer und Frauen eine veracbiedeue Sprache, und in den 

*) C'en est asses ponr faire voir. qae toutes les langnes 86 tiennent les 

unes aiix autre» par une filiation infinie, quo dans lenr manidre de w foi nn i 
tont est aHeration ou d^rivation et rien oa presqae rien estcv^tion. {de 

Drosses.) 
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malaiischen Höflirlikeitsapracheu ißt Jedem Staude eine besondere 
Begrüssungs weiße \ or,ij;esclu'ieben. ) Lebt in deniStanmie ein religirtser 
oder politischer Gebraueii, der periodische Uniwandlungen der Worte 
(wie bei Todesfallen, Freuudsch.iftHSchlusse u. s. w. ) nöthig macht, so 
wird sich selbst dieser umbildend«^ Kreislauf in ehi gewisses Gesetz ab- 
ßcliliessen, innerhalb welches er sich bewegt und so, obwohl bestän- 
dig im Innern schafteiid und zerstörend, denselben Typus der Sprache 
im Ganzen bewahrt, dess«Mi L'nverletzlichkeit zu hüten, die Alten und 
Gelehrten zur Aufsieht gestellt sind. Konmien Fälle vor, wie in Süd- 
africa, wo oft der jüngere Nachwuchs iuDörfeni aliein gelassen wird, 
80 z(>igt di(;scr, dem keine schriftlichen Regeln zur Beachtung hin- 
terlassen werden konnten und dem die JedeamaUge Correetkm fehlt, 
batdmganz neaes Sprachgebände. Bei deman s^en ▼ersefaiedänen 
Scbichten zuswumeiigehalteBen Stamme wird dagegen die traditioiieU 
gewordene Grammatik bewuhrt werden, selbst wenn Booh femer ein 
Veikehr mit einem geistig überlegenen Volke fortbesteht, indem (voi^ 
ausgesetst, dass dieser keine neuen Gestaltungen annimmt) die gäli- 
nmgsfilMgen Elemente nach einiger Zeit sieb sitanmtGch zu bestimm- 
ten Prodnetionen yerarbeitet- haben und Jetst nidit weiter zersetaend. 
einwirken können , wie bei. den schwachen Ueberresten der nordame- 
ricanisehen Indianer. Sollte dagegen ein solcher Stamm wieder unter 
veränderte*) Verhältnisse, etwa durch fortgesetzte Wanderung, vei^ 
setst werden, so wlü*de seine Sprache bald aufs Neue einem von 
aussen eindringenden Wechsel unterliegen, der definitiv erst mit der 
Ausbildung der Schrift imd der Fixirung des lebendigen Wortes in 
dem festen Buchstaben abgeschnitten werden kann. 

Unter den Wilden bilden sich in jedem Augenbhcke neue Dia- 
lecte, die rasch zu vcdlstäuditi-er Sj)iacliverschiedenheit fortschreiten, 
und die ^lenge derselben in jedem kleinen Bezirke Afrieas und Ame- 
ricas ist l»ekauut. In Paraguay allein, meint DobrizliofVer . dass die 
Zaid der sprachen eine unzählige sei. In einem engern Kreise wird 
sich am einfachsten eine Gleichartigkeit herausbilden; aber schon die 
Bewohuer des nächsten Dtufes mögen nach einiger Zeit ganz verschie- 
den sprcclu'u, und l)ei bestehender Feindschaft wird num absichtlich 
jede A<'hulichkeit vermeiden. Erst durch ihre Fixiruug in der Schrift 
Averden ilie in lebendigem Umbildungsprocess begriifeneu Sprachen in 
bestimmten Normen verkörpert, und dass auch sie allein noch niclit 
genügt, wenn nicht gieichzcitig der Uutemcht alle Glossen des Vol- 
kes durchdringt, zeigt die bis mm Umsturz aller grammatischen For- 



'*') (Jonsuetudo est certia^iuia loquendi majäätra, utenduwque plane 
sermcmet at nnrnnio, cal pablica fonna est. {QmnctUim,) 
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men gehende Mamng&ltigkeit te ArablfielieB, ^wifarend der Konm 
sieh in eine obeolete HeUi^eit wOekgezogen hat. Bei Ifitdidhiiig 
einer fremden SpmGhe werden die Worte deredben dnrefa den HArer 
zweifaefa yeriadert werden, einmal dnrdi die Biribjeotive Anflkasung 
des Lantea in aehiem Gehör, nnd dann dnroh aeme individnelle Ana» 
spräche, sodaaBsehoBbei der dritten oder vierten Peraon die nraprfing- 
Ikshe Modulation durchäna nnerkombar geworden sdn kann. Euro- 
päer *) erinnem sich der Worte meistens als geschriebene und tragen 
diese ihnen natörliche Vorstellungsweise aaeh auf die von den Wilden 
gehörten über, wobei sie dieselben aber om so raelir entstellen werdm, 
als ihr Alphabet nicht adäquate Zeichen für alle darin enthaltenen 
Articulationcm hat. In den südafricanischen Dörfern, in denen die 
Kinder sich Monate lang selbst überlassen bleiben und bei derZurtick- 
kimft der Eltern oft eine diesen unverständliche Sprache reden, haben 
die Missionäre beobachtet , dass sie sich fast mit jeder Generation 
ändert , und in Australien , wo bei dem Tode eines Familiengliedes 
alle nur ungefähr an den I^aut seines Namens erinnernden Worte ver- 
bannt und neue substituirt wenh^i , wird dies n(>ch öfter geschehen, 
wie auch der Upohlonipa-Gebrauch der Kaffern einen Znstand bestän- 
digen Schwankens**) unterhalten muss. Aus Analogien auf Ver- 
wandtschaft schliessen zu wollen, ist nni so misslicher, als dasUrtheil 
über Gleichartigkeit oder Gegensatz immer nur von dem jedesmaligen 



*) W. V. Humboldt saprt: ,J)io Krf ah rang hat mich gelehrt, dnss man 
bei Sprachen dieser Art (den malayisehen), die einen sehr eigenthümlichen 
(man weiss nicht, ob man sagen soll, grammatischen oder ungrammatischen) 
Ban haben und von Männern beschrieben «ind , welche immer von unseren 
oder den classisfhcn Sprachen auspchrn , nicht tief und sorgfaltii? genug 
wirkliche Sprachtexte, besonders aus dem Munde des \ olkes sell)st entnom- 
mene, untersuchen und mit den gegebenen jßegein und Paradigmen verglei- 
chen kaan. Man fühlt sich dann meistenthefls in eine ganz andere Wielt 
versetzt, als fai die man sieh durch die Grammatik eingeführt glaubte, findet . 
eine viel geringere Stetigkeit und Kegelmässigkeit der Formen und überzeugt 
sich , dass der Sinn der ausläudiächen Grammatiker die Sprache in ein , ihr 
im Monde des Volkes, wenigstens als solches, fremdes System zn swAngen 
sucht. '* Die Leichtigkeit der Tauschungen , denen man sich auch hei den 
gründlichsten Forschungen aufge^setzt sieht, gesteht er selbst mit der gröss- 
ten Offenheit ein, und wenn ein Kenner, wie Humboldt, erklärt, dass er (in 
seiaea Unteilialtnngen mit Harry Matai) bestiindig in die ,,gr5b8ten Irrthfl- 
mer** veiflel, so giebt das einen Maassstab, mit welcher Vorncht die von Rei- 
senden . welche nicht oder nor einseitig gebildet sind, gesammelten Spracb- 
proben zu behandeln sind. 

**) Ueber Eintheilung der Sprachen in synthetische und analytische 
sagt W. Ennboldt; „Ich gestehe, dass ich mich ungern dieser Ansdrficke 
bediene, denn die unendliche Verschiedenheit der Sprachformen undSpraeh- 
verändernngen lässt sich nicht so in swei idlgemeine Formeln zwängen.** 

Basliao, Mensch. 1. 05 
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Standpunkte *) des Beui-theilers abhäiij^, und anßlngliche Gegensätze 
Bich mit dem Fortschritt der Sprache als gleichartige Tlu^ile eines 
höheren Ganzen**) neben einander stellen werden. Für das enro- 
päisdie Ohr ist die richtige Auffassung fremder Pronunciationen imi 
so schwieriger, da d'iv ni(!isteu Kedeu der Wilden in Recitativen vor- 
getragen werden, und DohrizhotftT schlügt für die klingende und sing- 
mässige «Sprache di;r Abiponen Musikzeichen vor, da die Accente 
allein nicht ausreichen. Uni die Harmonie der Laute zu erhalten, 
setzte die neuere Poesie der Finnen au die Stelle der Contraction und 
Assimilation der Prosa die Sylbentheilung oder die Diäresis. Nach 
dem erwähnten Missionär wünschen die Abiponen Allee zu vertilgen, 
was düs Audeoken eines Verstorbenen rege machen kdmite;^ weshalb 
die aQgemdiMhi NeoBwdrter, die mit dem Namen dnes sotoiienAeiai- 
Ikhkelt liaben mocjiteD, femeibiii nicht nuebr gebnmcht worden. Die 
neuen Benenramgen, die xa erinden das Geseblift alter IndUmerinneo 
ist, werden dnrdi öffenUichen Ansmf rasch Teiforeitet Die Adligen 

♦) Wie weit die Sprache Aehnlichkeiten oder Verschiedenheiten gleich- 
artiff auffnsst, lianprt von dem zufiilligen Standpunkte ab , wie die meisten 
Begi iffe des gewöhnlichen Lebens. Wir schmücken die Wände des Zimmer^ 
mit Bildern, die Seitenst&eke oder GegrenstMe bilden« and nennen bald 
Seitenstücke Gegenstücke, bald Gegenstücke Seitensliieke. Stellt das eine 
ein liebendes , das andere ein streitendes Paar vor , so wird der Geg^ensatz 
des Streitens und Liebens die Gleichartigkeit , die- beide Paare vorstelieu, 
überwiegen, wogegen zwei in Asien nnd AfHea spielende LiebesgeseMeliten 
als Seitenstücke eher zu bezeichnen sind , da vor der Gleichartigkeit des 
Liebens der Gegensats; der Continente zui ückti itt. Ein wildrs Pferd mag 
zu einem zahmen ein iSeiten- oder Gefjcnstück darstellen , je nach der Be- 
rücksichtigung des thierischen Characters oder der dai^estellteu Leideu- 
sebaft, und ebenso Pfei'de- und Oehsenbilder nu einander. Antinomien 
finden sich in jedem TTrtheil des gewöhnliclien Lebens, aber sie sind unlös- 
lich nur für den , der die Relativität des Standpunktes übersieht. Anfäng- 
lich in Gegensätze differeuzirend, fassen wir dann beide wieder als gleichartige 
Theile innerhalb des grossem Ganzen einer nenen Einheit, die als solche mit 
einem andern Gegensatz eines grösseren Ganz^ wdter differenzirt wird« 
ausammen. — Wer sich die Sache bequem zu machen und nach eingelernten 
logischen Schablonen denken zu können meint , wird stets in der liaud ge- 
schickter Sophisten nnd Erlstiker ein Spielball ihrer Paralogismen werden 
(wird dem Euthydemos zugeben mögen, «lass nein Hund sein Vater ist. oder 
nicht leugnen können, da>s Schwarz gleich Weiss wäre) , denn die Bildung 
der Sprache selbst sehliesst beständig Widersprüche in sich, wenn man ihre 
genetische Entwicklung ül^ersieht, und sie als starre Formen auffassen will. 

**) ,,Etm der Hfllfemittel an grosserer DeotUcfakeit InBeatlmmtiieit der 
chinesischen Sprache (sagt Schott) ist die Zusammenordnnng solcher Wör- 
ter, die unter sich eine blos ver^vandte oder geradezu entffe^engesetzte Be- 
deutung haben, aus deren Verbindung aber nur ein einziger, beiden gemein- 
samer Begriff entsteht.** Ewald macht auf die Gleichheit der Gegensätze 
in den semitisdien Wuräefai anftneriuam. 
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and VornebmeB (Heeheri oder Nelagreykate) ontendiiedeii sieb vom 
'Volke andi dnieh die fi^nmehe, indem rie xwar die Bänüidieii Wette 
gebrancheo, aW sie dnroh dasDaEwiseben- oderHinznselM anderer 
BoehstabcD dergestalt Teronstatten , dass es eine ganz neue Spnu^ 
sa sein sdieint. Die Eries in Polynesien hatten vielfiieih denselben 
Qebrancb, wie ancb die Incas, wo der Unterschied schon als heilige 
%radie fies^estellt war , während die Entstehnng einer soldien fai 
Asien verscbiedentlicfa durch dio Einwanderung höher cnltivirter Vdl- 
ker unterstützt wurde. Bei den Caraiben bedienten Männer und 
Frauen sich verschiedener Sprachen , in denen Keiner die Worte des 
Andern benutzen durfte. Nach Rochefort hatten sie bei Eroberung 
der Antillen die Frauen der vertriebenen Arovager, die ihre Sprache 
bewahrten, znriickbehalten. — Bei dem eisten Ahnen höherer*) Be* 



♦) Ehrenmänner, Biedermänner, Edelleute, gate Leute, brave Leute, 
das sind ursprünglich nicht sittliche Begriffe, sondern staatsbürgerliche, zu- 
folge des Oaoges in der Ausbildung einer Sprache. Begreiflieh erhalten die 
Zustände nnd Verhältnisse, die in die Sinne fallen, zuerst ihre Benennungen. 
Wenn es dann bei fortsclireitender Entwicklun«? der Gej^ellsehaft , bei Er- 
weiterung des Gebiets der Jiegriffe üedürfniss wird, Eigenschaften, die nicht 
aasohaiilich sind, durch Worte ammdpfickeii, so int die Spraehe , da ^ in 
der Vergrössemng ihres Vorrathes nicht Schritt halten kann mit der Ver- 
mehrnnpr des Reiehtliunis der Begriffe, oftffenöthiprt. Bezeichnnnfren ans dem 
niederen, sinnlichen Gebiete für das höhere geistige zu entlehnen, wobei so- 
gar tai Anaehnng numoher Worte der Fall eintritt, dass die erste Bedentnog 
in Abgang kommt und die zweite herrschend wird. In dem früheren Zeit> 
alter eines ackerbauenden Volkes sind die Herren eines ländlichen Gebietes 
die einzigen , die durch Befreiung von schweren körperlichen Arbeiten 
(welche die sittliche und geistige Ausbildung hemmen), durch Behaglichkeit 
irad Sorgloi^eit, durch bessere Nahrungsmittel, durch gesellsidialliiciie 
Reibungen so begünstifit werden, dass in ihnen das Bo.st5ere, das in der 
menschlichen Natur liegt, erwachen kann. Die l)ewunderten Ei<?enschaften 
der sittlich ausgezeichneten Landesherren werden nun vorzugsweise von dem 
Stande dersdben benannt, wie \mA EhrenmSnneni, Arimannen, Bid-Erhmaanen * 
a. s. w. Od ist dasselbe, was Out (Elein-Od), und die schwedischen Odal- 
Bruder waren Gutsbauem." (Ifiillmnnn.) S(» ist Odin, als Gott, der Para- 
meshua ('tis odd), der von den Missionären in Indien gepredigt wird, 
wfthrend nach Ansbr^tnng der Parther Ahriman in Persien in den feind- 
lichen Gegensatz rückte. In (^>rmanien stand die Rolandsäule der Irniensul 
als Palladium der Arimani, im Peloponnes widersetzten sich die Priester der 
(mit Ares kämpfenden) Here dem Herakles (als Diener des Vaters Zeus), 
der, gleich denApalacben, den Namen des besiegten Febides annahm. Mithr, 
als die Mdta vennitteind, ist Mi^Oddin. Die bar1>arischen Grenzkonige des 
Röraerreiches nahmen den Titel rex, rie (wie die inAfrica und Australien den 
von king) an, worans sich später derBegritf tles Reichs, reich, riehen ergab. 
Im scandinavischcu Norden waren die Goten, als Güter bebauende Ansässige, 
den uniherstrdfendenSdiweden entgegengesetst, wie die Sassen nudSnOTen 
in Deutschland. In den Slavenländern waren die Göttien die hesitsenden 
Waräger-Herren, die nach dem Untergang ihrer Beiohe dnreh die Humen 

25» 
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griffe sucht der Mensch, der das damit betretene Feld noch nicht als! 
nnendliches erkannt hat, sie eben so bestimmt in Worte zu zwängen*),; 

wie den sinnlichen Anschauungen der Horizont ein umschriebener ist, 
obwohl er von vornherein sich mehr der Modulation**) der Vocale, 
als der 8t«ibil ausgepriigten Consonanten bedienen wird und dadurch 
die Accente selbst für eine Untei-scheidung in der Wortbedeutung her- 
beizieht. So entsteht die recitative Sprechweise***) der Wilden, in 
der Kliythnms, Melodie, Gesang und Dichtung, Alles noch im un- 
entwickelten Embryonalzustande verbunden liegt, und unmittelbar in 
die Bedürfnisse des gewöhnlichen Lebens übergeht , während es sich 
bei uns schon längst in seine verschiedenen Wirkungskreise getrennt 
hat, und die poetische Begeisterung des Sängers f) nur in den hoch- 
fiten Erregungen des GeflOhls zugelassen wird. Der Wilde giebt in 
jedem AJ^;eaMek seine gaose Natur, deren Gfnndtmi bei afien ftobteii 
Volkspoesien ele^scb-Iyrisch ist, wie es anch von ihm, der überall 



nach Westen weiteizogea. Naoh Wddcer wurden auch in den frühesten 
Zeiten der Orieeben die Begfitarten imd UBli6|[fiterteii mit den Namen der 

Guten und Bösen bezeichnet. So bonos nad bona. Die „gaten** Stftdte be- 
sassen ihre eigene GomeinheitsverfaBsung. 

*) Die einsylbigen Worte der Chinesen sind in ihrer Bedeutung nach den 
fünf Baaptbetonangen m nnterseh^den , so daas dadnreh nieht nur dem 
apracbfiehcn Verständnisse, sondern dem leidensdiafittchen Ausdrucice des 
Gefühls selbst Fesseln angelegt werden , die den pranzen Volkscbaracter au 
entwicldangsunfähiger Einförmigkeit at)gleichen müssen. 

**) Das rbetoi^be Spreuben nniw erst durch dn richtiges Spielen anf 
deniKespirationsapparat gelernt werden, weshalb bei Leidenschaftlichen die 
Stimme leicht übersclmnppt, und Kinder im Schreien durch zu heftige An- 
strengung des oberen Kelükopfs für einige Augen blicke die Luft gans ver- 
lieren können. 

Wie die Alten metrische SylbenfBsse in derMoflilE hatten, aoliatten 

sie musikalische Töne im Sylben -Metrum , so dass sie (gleich den Wilden) 
iinmitti'lhar die Gefülilsbewo{]rnng des Sinprenp in die .Sprache hineinlegten, 
was sich bei uns schon deshalb verloren hat, weil unsere Sprache haupt- 
BiehUcb durch abstraete Begriffe des Verstandes gebildet Ist. — Schreibt 
man einen Gedanken* als abgeschlossen, nieder, so niuss an sich in ihm ein 
rhythmischer Schwunpr liegen, als der KeHex der Total- Anschauung, die sei- 
ner Entstehung zu Gruude lag, denn jede typische Schöpfung gehorcht der 
Harmonie. Wird der Qedaake erst gesprächsweise in der Unterredung ge- 
bildet, so kann sein allmähliges Aufbauen nicht den melodischen Zusammen- 
hang wiedergeben . wie auch der Leser den vom Schreiber (wenn selbst nn- 
bewusst) beabsichtigten Rhythmus nicht immer auffinden mag. 

t) 0ie ersten Verse der Orakel wurden nicht nur rhythmisch gespro- 
olien, sondern auch gesungen, weshalb canere nicht nur singen, sondern aaeh 
w^ssagen heisst. Wie SiLrismiind beobachtete, geschieht es bei Kindern, 
dass sie frü Ii er nachsingen als naclisprcchen. Nach Lotze ist der Gesang 
der Vögel um- ein willenloses uud absichtsloses Springen mit den Stimm- 
bfindem. 
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seine Umgebung mit Dämonen angefüllt sieht, der aus jedem Blatt, ans 
jedem Knorren , ans jedem Stein einen Msslich - tückischen Fetisch 
hervorschauen lässt , nicht anders zn erwarten ist. Bdm Uebergang 
zur Schriftspraehe wird er anfangs gleichfalls die ganze Mannigfaltig- 
keit der Oefiililsempfindinigen und geistigen Begriffe direct durch be- 
stimmt entsprechende Zeichen abmalend wiederzugeben suchen , wie 
die gesehenen Gegenstände, und so die künstlich complicirten Hiero- 
glyphensprachen bilden , die sich im (chinesischen am weitesten ent- 
wickehhabeu. Urnen gegenüber stellen, den ersten Anfilugen nach, die 
Alphabetsprachen einen rohen Xothbehelf dar, wie sie ein wildes 
Volk, das vom Hauche der Civilisation angeweht wurde, von seinen 
Hand( Isnaclibarn aufnehmen mochte , von deren ausgebildeter Iliero- 
glyphenschrift kein direc er Gebraucli zu maclieu war, da wegen der 
Incongi'uenz der Sprachen die gezeiclmctcu IJegrilTe sich nicht dkect 
decken konnten. Man schrieb die fremden Wörter mit dem Anfangs- 
buchstaben der Hieroglyphen, wie jetzt noch häufig die Eigennamen ; 
aber der ursprünglich rohe Nothbehelf gab allem nachher die Mög- 
lichkeit einer freieren Geistesentwicklnng , indem er weniger Fesseln 
anlegte, und so den fidst, 4or keine leitende Schablone Torfirndy aus 
eigener Kraft m handeln zwang nnd Ihn dann erst die ganze Ffflle 
der Materialien erkennen Uess, die seiner Erfindungsgabe zn Gebote 
stand. Der Maleijunge wird erträglichere Gegenstände liefern, wenn 
er das Modell durchzeichnet; aber der wahre Eflnstler wird mit seinem 
Meissel Werke sdiaffen, die kein Modellverfertiger erdacht hätte. 
Deshalb wird auch die Verknöcherung des lebendigen Ide^itausches, 
die stets eine anfängliche Folge der Schrifteinfülinmg sein muss , bei 
dem Alphabet weniger hemmend , als bei den Hieroglyphen hervor- 
treten, und sich bei jenem rasch durch die neugewonnenen Errungen- 
schaften entschädigen. Ebenso ist das in seiner Formlosigkeit am 
freiesten bewegte Englische der vollkommenste Gegensatz zu den com- 
])]icirten Grammatiken der Halbwilden, die (da sie jeden Ausdruck 
umsclireihen zu können wähnen, und deshalb suchen) sicb alle wei- 
tere Entwicklung hemmende Fesseln anlegen. 

Zunächst wirft sich dieBildunff eines Volkes ganz auf diVFnniion seiner 
Sprache; die Gramn>atik*) ist die einzi^re oder docli hauptsnchliehe Wissen- 
schaft**), identiücirt öich (wie lange im Oriente) mit der philosophischen 

') In den V«<|j»s wird der von Indra orfuntlen»!« (liMmmalik »'in pölllirh.pr ür- 
Nprtinff z»<rt»sch riehen, und spitler volli-ndclc l'auini |4. Juhrli a. C.) die Ninikli des 
^«ska (8. Jalii ti. h. (].'. l),t sich seil Aushildun«; der Schi-ifl die hundr ili r \\ is^«■Il- 
schaii ei-sl dauernd erhallen konnte, so bildete sieb die \ orstcliung einer höheren 
Cullui- in vorhislorisrhcu Urzeiten (nach A. W. V. Scblefi^el), von der dtis Mensrheo- 
gescblechl •UnkliUg berabgesookea sei, imien man, bei oiaDgelndea Nsehrichten, 
verfTMit, dass immri' nehon Torher ein Aufsttigt^n siRMf^erunden haben nrassfe, «n 
Jene Höhe zu errt'ichrti, (wie sie sich Bnilly atis seiner (lc;r('ti\vail rellef lirle). 

**) Anfangs war diu Grammatik die einzige NViü.seaücbaU (besonders derlndierj. und 
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XiOffik , während sie selbst bei WUdeB sieh durch eonventionelle Fmnneii oft 

in sehr ki'nistlichen l^inzolnhoiton nnspr( bilrlot findet. In oinom fortgesetzten 
Stadium der Entwickelung , wo der gewaltig aufschwellende Geist nur noch 
unvollkommen in die veralteten Formen '*) zu fassen ist , wii'd er dieselben 
tcldiesBlloh gans senpreng«! and sieh; TMMeht ein neoM tollkommeneret 
Gebäude schafTrn, vielfach aber, wenn ersieh seiner vollen Kraft und leben- 
digen Bewegung b(?wusst wird . um nicht gefesselt**; zusein, unvollkom- 
mene Materialien vorziehen, statt sieh beschränkende Grenzen vorgezeichnet 
SU haben. Der lebte Kfinstler wird Heber anf der Violine pbanfasiren, 
Btatt auf dem für Dilettanten brauchbaren Ciavier. Der im Somnambulis- 
mus***) gesteigerte Oesanuntsinn , mittelst dessen der lilinde de« Bass als 
duukelpurpur hört, der Taube das Wort wie einen Blitz sieht, der Irre Mu- 
silc iHe Ordnung der Welt nennt , setzt im normalen Zustttide die Empftn- 
düngen des Auges in Wort(> um , dureli die Harmonie des inneren QesetieB. 
Im Traume finden gleiciifalls willkürliehe Uebertrngungen von Namen auf 
inoongruente Empfindungen statt , indem bei di-n »ieh rhythmisch eutäpre- 
chenden Schwingungen die Auffassung des specitischen T>'pus t)t wodurch sie 
ali Frodttcte der verschiedenen Sinne getrennt gehalten weKlen , ▼erloren 
geht, entweder weil, wie r)eim Wahnsinnigen, dei- innere Sinn pnrnlysirt ist, 
oder, wie beim Tauben und Blinden, der entsj)recliende überhaupt nicht • 
reagiren kaun, oder, wie im Traume, die Thätigkeiteu aller äiune auf t^ia 
niedrigeres Maass herabgesetat sind, in welchem ilire Unterschiede ver- 
schwinden. Da im Traume Gborhaupt der als abschliessendes Resultat 
aller angeregten Vorstellungen sieli bildende' Krystnll des klaren Bewusst- 
seins nicht sd» solcher in jedem Momente aufgefasst und festgehalten wird, 
so TerSttdert sich seuie Oestaltung schon in statu naseenti nnd geht dorch 
unmerkliche Wiederautlöstmgs- und Neubildungs- Versuche in den sonder- 
barsten und dem wachen Zustande unwahrsten Formen.durchoinander. 

auch in GpierhenlamI blieb hui -je dir Hi-rodlsnmkefl mit der Philosophie verM-bwi.slprl, 
*or sowohl wie niicli <lt i .SorrHliscIini lioiiic und <;eisli}(en lirb.itiimetikutisl. Die 
SuDhi.sl«(i beantworlKlcu die ihnen grstflllcn Knige» in rhi-loiisclHMi Pi-iiiiki-iMit>n, 
nma Cicero «affl: H«uo eain perrecUm pbiiosophiani' sumpcr judira\ i, qua«; de uiaxi- 
nis aauslionibn« ropioAO posMi. orante^ue dierre, aber dann war der u eitere Scbrill 
Ilm Misabraneh leicnl. BicftreitaHon« «paa rüt quotidiana, n\ a rebus atadinm tranafe* 
rcndum ad vcrb:«. (Scnrcu ; Zwischen Loj^ik und (li-ainni.'ilik lindi'l sich dieselbe 
Verbindung, wie /«isi lun ilctn Zi'iclii'ii uml der d.ului rh Ix /L-it litn-lcii Sarluv ( }fon~ 
iMiddo.) \S i<" d.is i'i sli- \\ itrli rbu' h di-r iiiciisclilichrii Seele eine lebendige EpopiMr 
der Uinendeii und liamlclnden iNalur war, so war die erste (irauiiiiatik Niehls als ein iibi- 
tosopbiseher Versuch, diese EpopOe zur regelniUssifren (Jesehicbte zu machen. /^//'Wer,^ 

j Die pbilotoKische Syalemaiik hai ihre volle Berecbittfuog , . in Grforashsag 
der Binzclnnetlen sicher und allmühli^ vnr/upreheti , uio «in« deuiTich« t'eberaiebl zl 
gewinnen ; «her sie verkennt völlig ifire Stellung und marbt sich eines unverzeih- 
lichen üi'tikl'ehU'i's schuldig, wenn sie die epheuii-i' gewonnenen Resnilule jetzt wie- 
der als Maassstab zur (yonlrole neu hin/ulretendei- Kaeta anlegen will, d« sie selbst 
eben immer nur das zuralÜKe l'ruduct der (jesaiooitjiuiDDie der Facta »ein kann und 
jtirh deshalb stets in einem flüssigen L'ebergaDgsznstsnde balle« bqm, aai »il der 
Knreilerung dieser selbst organisch fortschreiten xu kOooen. 

'") Die Spruche oder ,.dn» Wort" tyrannisirl uns »m tirgsten, weil sie «in pan- 
res Heer von fi\eii Ideen ^ni uns aulTllhrl. Beob iehte dich r-inmal jetzt hei deinem 
.Nachdenken, und du wirst linden, wie dn nur dadurch weiter kommst, dnss du in 

1'rdem .Augenblieke gedanken- und apraehlos wirst. (lera«lB ia iMaten Nscbdenkea 
lisi du am MMsialeo gedanken- und apraebios. (SHrmvr.) 

*") Naeh rdlliger^ntwicklung des »omnambnliamna Minaa daa Sprechen, um di« hShe- 
ren Anschnuungen auszudrtlcken, oH von vorne «n wieder, unter probirenden Versuchen, 
gelernt werden (If 'einer), wie von den Kingeweihten in den Mysterien zu Kninba. 

■\) D.is> ilif Kindrileke des (Mdi<irs au(" ilie lltirigen Sinnesw ahiiieliniungen Über- 
tragen und besonders bestimmte Schalt und Lichlerscheinungen mit derselben Wur- 
cel MteiehMl werden, iat flir dsa psycbologiachen MeehaniMM der IdMaassodalloa 
ts beseblea. (Sttimtkml.) 
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Das Grundgesetz aller Nerventhätigkeit ist die Wechselwirkung zwi- 
schen Schlag und Rückschlag. Auf äusseren ßeiz antwortet ein inneres 
ZiMhea , die ki den Magien eingeflUirte Speise regt eehie peristaltische Be- 
wegung an, der Wille den Greifens bewegt die Finger, der Bsitm drückt 
seine Vorstellung ab. Mit dieser Voi-stellung des liaumes ist noch Nichts 
weiter f ür seineu Namen gegeben , denn Bild und Vorstellung decken sich 
Hl Frsfire und Antwort und kehren ausgegiichen cor Bnhe snrfiek. Ebenso 
ist das zweckmiedge Rea^ren anf einströmenden Beiz (die entsprechende 
Muskelbewegung im Willen auszuführen) in Bezug anf das Individuum in 
sich selbst ausgeglichen und bedarf keiner weiteren Hülfe, um das gestörte 
Gleichgewiebi hennstellen. In den gesellsehaftlicben Bedehtmgen dee 
Menschen aber , die von yonihcrein seinen naturliehen Zustand daistdien, 
treten neue Anforderungen anf, die an den Microkosmos Fragen stellen, 
indem sich, ausser den körperlichen Gegenständen selbst, die zwischen <len- 
eelben bestehenden Verhältnisse geltend machen, ihr Verständuiss verlangen 
und 80 rar Comnivnicatfon*) des Moisehen mit dem Mensehen zwingen. 
Dieser Fortschritt fehlt dem Thiers**), da sein nnentwiekeltes Gehirn eben 



*) Dt-r Lnut ist Urtthnia. lieissl es im IMinwuisa, innl Pinto ('rwiifinl <li's fjiillliclien 
L rsnruiigs der Snniclic (iiicta |itianliisius (inos nach Ari.slulet<*s , apo ilianoias nacli <lea 
'Sluilccrn). MotibuHiln Polgürl die allmühlige K!rKiirluti<r der Sprache aus der Stuiumheit 
„dereuropttiscben WililcD," wkhreodsie cresellsch«niich ebenso noihwendig luil demOr- 
fruBismu« fr«g«beM ixt, wie jetffe .indei*« ThMtifrkcitHinsseranpr desselben. Anrh »nf einer 
wüsten !nscl wiid sich das leidende Thier, wie dci- ^Icnseh , dui-fh Klappen I^ufl inarhen. 
gk>ichsatii zur Erlcirhlerung. (Herder.) „lürÜiidQüg und Veruunrt setzen schon eine 
Snrar-he vnraos-and sind ohne sie ebenso nndenkbsr, wie die Rechenknnst ohneZnblen. 
( f/nrnann.J ' ' 

"I Mit der Sprarhc fehlt ilen Thiereii die Botwiekeinng der B* •.m IITi; und damit die 
Willkür des bewuMien iiaiidelas. Buffoa's Schimpanse reichte Besuchern die Hand, 
ging mil ihnen Arm in Arm. ass an Tisebe (anf dem Stuhle sitzend und mit der Serviette 
auf dem Sehooss), lu-dicnic sich des I^nffels und der <>abcl, wischte den Mund ab, 
schenkte ein (!las ein , .stiess aii , holle nach Tisrlie Ober- und Unlertasse , ihal Zucker 
hinein, sch< nklf Thee ein nn<l lioss ihn knll \\< i (K n, t lie er li ank liier halle sieh eine 
tjliederkeltc von As.socintionen {jehildet, wo hesliindi;; das N'orhergehende lias Pnl<jendc 
hervorricF und den AlTen diese comniicirlen llandlun<^en ausHihren liess. Da ihm aber 
die Fähi{ckeii fehlte, die nmstifndliclie Uedanlienai'beil dieser injigen Assoeiaiion dureil 
Zusammcnrnssun^ mil SjtrachlieGrriflen za erleichtern,' so konnte er auch so wenig zn 
hrthern ReKnll iU n konnnen , als die Mathematik durch Addiren .illeiii sieh in ihren coni- 
plicirlen Operationen zurechl linden k^nntA. IlHIle er sich aus \ erf^^Ieiehunp der von 



halten können, so wUnle, da in die Assooralion der einmal gebildeten Uliedcrketie nicht 
nor das Gesichts-, !<ondrm such das GebOrbild der Tasse zur Dcekund^ ihrer Stellung 
eintreten konnte, tlaians von selbst spSler der freie Wille, die eine oder andere Tasse 
2U wiihli-n, ;j:elul^'l innl er dnrch das Verständnis* der Bejfriffe ,,heiss, stlss. essen, trin- 
ken 11 s w " wieder uiiinillelhar auf <'ine IMen;;e von (ie(laiikeiio|ii r;il Ionen gerathell 
sein, die, als fortan von einem Begriffe , statt von einer H^rpereinptindung ihren Aus- 
gangspunkt nehmend, dem Zuschauer »is Trei bestimmt hüllen erseheinen mUs.sen. Da es 
den Affen unnögiich ist, sieh ein solches Besitzthum geistiKer Schütze zn sammeln und 
•iso sein Denken nnr auf nnbestimmlen Bindriieken beruht, so findet man such vielfach, 
dnss sieh heim Aufwachsen, wo die Individtialil.'ft sieh seliarf ausziipril-^'^en he;;innl, die 
Golehri^fkeil der .liif,'end verliert , uml i. B. beim Pavian ganz durch den uniliildenden 
Geschleehlsli'ieh in d' iii ni:inire>lirleii Ausdiuck des Lasters ahsorbirt wird. I)r< s>iir- 
fliiriffe Hunde acruinuliren oft eine ansehnliche Masse von Vorstellungen, aber mil dem 
mccnanisrben Nebeneinandernrdnen sinnlicher .\nschauungen ist bald jeder Platz im 
Gehirne occupirt. Bei nSgÜcher Bildung der Begriffe des Bsaens, Gphens, des fUUem* 
den Herrn u. s. w. wflrde die eoncenlrirfe Abstt'aetfon dieser Be{^rilR» erlaubeii. das 
l'ebrige /u vergessen , da , wenn sie allein nur festgehalten werden, sieh ;nis ihnen 
die andern Einzelnheilen zu Jeder Zeil beliebig renriidueii*eii lassen, Unri d;iiiii weiter 
die begriiriiehe Speenlation seihst dahin fuhren wdrde. i'iiie gins-ie Menge anderer Thal- 
saehen schönfcrisch zu denken, ohne 4lass .sie mit wirklieh l^rlebtem verknüpft zu sein 
brauchten Uass iiidess die meisten Thiere sieh durch vei-schiedene Tnne einander ver- 
slSnJIich mnehen, ist hekunnt. Wenzel erzUhlt »elh»l von einer Unlerbnlliing zwischen 
einer Katze und einem Hunde, in gewissen Modulationen des Miauens uud Bellens gefUbrl» 
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nicht fähig ist, Verhältnisse als solche aufzufassen, iind sich nur )nit den 
sinnlichen Anschauungen beguüfjrt. so dass jene für dasselbe nicht vorhanden 
sind. Dem Menschen drängen sich diese Verhältnisse auf, und indem sie itt 
seinem QeUm wogen, eo verlaagen de eine gesetnnSB^re Abgleidiinig, die 
bei fortgeschrittenem Bildnngsznstando vielfach schon im Gehirn selbst 
(durch geübte Association) gefunden wird, sich aber um so gebieterischer 
äussere Gestaltung erzwingen wird, in einem um so roheren und ein- 
ÜMitlien Zustande der Menseh noeh lebt. Was diese VerfaUtnisse sind, weiss 
er dann noch um so weniger , als eben , um ihrer si<dl klar zu werden , s^n 
Denken in Thätigkeit gesetzt wird. Es folgen ungeordnete Bewegungen 
der in ihrer Anregung erkannten Muskeln , die sich im Laufe fortdauernder 
Communieationen snr Zeiebensyraehe des Tanses anordnen mögen, wie 
solehe noch hente bd den Negern , wie einst bei amerieanischen Indianern, 
eine bedeutsame Rolle spielt, und wodurch Wünsche und Befehle, Freude 
oder Trauer, Mitgefühl und Herausforderung gleich bedeutsam ausgedrückt 
werden können. Meist aber wird diese Uebergangsstufe der Sprache immer 
nnr von karzer Dauer gewesen, oder nur ffir die ezeeptionellen Verbfiit- 
nisse der Communication mit Fremden bewahrt geblieben sein, da die zur 
Complementirung strebenden Geistesrefjnngen ausser den rein animalischen 
Nerven des motorischen Muskelapparates auch vielfach das Gebiet des 
Vagus*) in den Respirationsorganen in Bewegung setzen und dann um so 

wobei die erslJM'u ihren Freund von ciiii iii tllr sir rostrvirten Br.ilen foenHchrichliKl«*, 
und als. ihf rol^le, im Slclilcu desselben hehuiriich war. In den Conccrten der BrUll- 
atTen sin^l einer uil lauter Slinune vor, wnruuf die andern einfallen. Die Kiinincticu 
fuhren Lulerhaitungen miteinander, die il»nflinf(e sintren abwcehselnd, der Krgenvngel 
seif l die Willeriuiesveriaderuiif durch ein besonderes (irschrei «n, der MettoUidler 
•bnt den Lodclon der veraebiedeoen Vögel nach . wodareh aveh Gefepgene ihre freien 
RrUiler ins Netz ioeken. Di r weit verbreitete Glaube, dass der Schwan beim Sterben 
sin^^e, wurde in Schottland bis nuf die neueste Zeit ^ehe^fl; die Allen gtoublen, dnss er 
freudijf den Tod begrUssc, als zu hiniiiilis» li< n Ficuden einführend. Die menschlichen 
Worte selbst kUnoeo in ihren Uoleriichieden aur^erasst und verstanden werden, wie die 
aof Geheiss apnnrlirenden Hunde and Pferde zeii^eu ; aber das Nachsprechen lat nnr von 
solchen rhierclasaen ndflieb. wo es durch den Mangel derliesichUmuskeln xaai neck)- 
nischen Plappern wird. Nacn einiger Gewöhnung laaicehen die'Thiere aufmerlcsain anf 
die Worte des Mcn-iclinn, und viel zu dem Hunde zu sprechen ist ein wirksames niilfs- 
mittel bei seiner .\l)ricli\ung. Aus den Modulationen des nicht nam unnrliculirlen 1'on- 
bellens des Pudels lassen sich bei eini^^er Aufmerksamkeit leicht seine WUnüche und 
seine Leidenscharieu heraushMren. Seine lebhaft augerei^ie Phantasie Ittsst ihn selbst 
in Traume bellen. Ans Nachahmung versuchen Tliiere einzelne Worte wohl nachzuah- 
a»en, und aoll es selbst bei einem Hunde Kclungen sein, wie BulTon berichtet, dorh ohne 
weitere« VerslKndniss. Dagegen lernte der Hund, den Quoy aus Neuholland mitbrachte, 
von einer t uro(t;lischen Hündin bellen, und eine unter Hunden nuf^fcwiirhsene NVitlliu 
nabai das iluiulc^^ebell au. Der steife Körper des Fisches machl diesen zu einer klaren 
Tonerzeu^ung ebenso unfähig, als das unnusgcbiidele Knnchensvsleai im schleimigen 
der Amphibien nicht die nöthige Resonanz zu geben vermag. Bei den Insecteo verbindet 
sieh zuweilen eine Tonei*zcugung mit der doreb die ExlremitXlen ausgedrOeklen 6e- 
berdensprachc. Nach Wenzel's Beobachtungen drUrken die Thiere Hummer und Be- 
sorgniss durch zweisylbige Töne aus, Angenehmes durch undeutlich und hastig nusge- 
«tnssene, Liebe (iurcli sanfte, langgezogene, Freude durch rauschemle, Zorn durch 
unharmonisch durchilringende, Traurigkeil durch einsylbige, tief hernuf^^eholte und 
gedttapfte. Man kann vieifecbbcnerken, wie Hunde sich gegenseitig Mitlheiluugen ztt 
naehen sneben und bis zn einnv gewissen Grade wirklich machen. Man hört ein kurxea, 
hoher oder niedriger intonirtes Bellen, aleht »ie mit seiilirh geneigtem tropfe euf 
einander blicken, sich mit den Pfoten bedeutsnm srhlaffen, den (lesichtsmuskeln, soweit 
ihre Starrheit erlaubt, den gewUnschten Ausdruck geben, obwohl die mit der des Ge- 
hirns in Wechselbeziehung Siebende Unvollkomuienbeit desluarjrnji Jedes SpreeJien 
an sich unmöglich macht. 

*) Durch GrmUthabewegunfcen wird leicht direct der Kehlkopf (wie sich m der 
belegten oder umacbiuKenden Ülimme zeigt) afScirt, so dass dadurch eine spccielle Br« 
tlebnng zwisehen beiden (wie zwischen dem Vagus und den Herzhewrgungen , der 
SpItSre des kleinen (lelilrns und dm Rr svi '^'tinK-^'Tiuskeln rfer oberen Exlreniitillen) ange- 
dentet wird, wodurch diu unmiltclb/trc Hepruducliou der aul'gunouimenen Eindrucke als 
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eher die Vorzüge der von diesem gelieferten Produetionen erkennen werden, 
aid die centralere Stellung seine« Systems eine vollkoiumeaere und Uirecte 
Aiaoelatloti awboheii Gedanken mid Ansdniek , swischen Vontellong und 
Wort ermoi^lchen wird, eo das« sie, besonders wenn die geisti|:en Schopliui- 
gen rn weiteren Abstraetionen fortschreiten , als die allein t)raiichbaren be- 
nutzt und jede figurative Hülfe unuöthig machen werden. Auch schon bei 
den Iliieren geben sich die^dae AUgemeingefubl dee Gesammtorganismus 
ab solches bewegenden Empfindongen am direeteetoa in dem Stfnm^paiat 
wieder. Nachdem die Gesetze der Spraehbildnng einmal gewonnen sind, 
muss dann auch die ganze Krscheiiuingswelt des Körperlichen um .so noth- 
wendiger und rascher herangezogen werden , je mehr das l^edürfuiss tüch 
fBhlbar maobt, aie in dialectischen Formen sn ▼erarbeiten. Bol»ald dann ein 
Gegenstand klar und specifisch erkannt , speeifisch gesehen , speciflsch ge- 
hört wird, muss er auch auf das natürlichste Oouiplenient geistiger Denkbe- 
weguugen (denen noch die bestimmte Localisirung fehlt}, auf den Stimm- 
apparat speeiflseh reagiren . und in ihm als der nothwendige Urlant dieses 
Gegenstandes niederfallen , der aber .seine sehematische Bedeutung rasch in 
den Modulationen *) des practischen Lebens verliert. Diese Specifität der 
Ein- und iiückwirku^g braucht damit ebenso wenig eine andere Realität 
ausser der der snbjeetiren Bildung za haben, wie der Chemiker Mutter- 
laugen unter Verlulltnissen zusammenrfihren mag, worunter sie s^nea 
Wissens nie in der Natur existirten, und dennoch den gesetitidiai Typus 
des Krystalles erzeugen. 

Das Wort ,,Haum" mag essentialiter als die naturgemässe Deckung 
ans der . Vorstellung des Baumes onomatopoietiseh hetroiiKegangen, oder es 
mag (wenn ans fremden Idiomen adoptirt) kfinstlich angelernt sein, als 
arbre, tree u. s. w. (in näherer Beziehung als Eiche, quercus u. s. w.); 
immer wird sich , sobald die Association zwischen dem Laut und dem Bilde 
einmal deh hergestellt hat, das Eine aus dem Andern Terstaaden werden 
und kein Missveistfindniss stattfinden können , so lange der Sehapparat und 
die Sprachwerkzeuge normal sind. Soll dieser liaum als gross oder klein 
bezeichnet werden , so liegt darin nur die Bestimmung von Erscheinungen, 
tferen relative VefldUtnitae durch die einfache Anschauung deutlich dnd,mid 
mit Hillfe einiger Haadbewegnngen lässt sich einem gedehnten Laute die Be- 
deutung von gross, einem kurzen die von klein geben, oder irgend ein con- 
ventionelles Wort mit diesem Sinne bekleiden, der, einmal in ihm festge- 
setzt, dann nur das Beabsichtigte bezeichnen wird. Da» Adjectiv ,, schön'* 
wilrde dagegen -sehon eine Relation ansdrSeken, die dem Baume nicht als 
solchem, sondern nur subjectiv zukäme. Was sich in dieser Relation 
objectiv bezeichnen lies.se, könnte nur im Allgemeinen die Harmonie oder 
Disharmonie , die Uebereinstimmung oder den Gegensatz ausdrücken , und 
sieh dann swar allerdings unter entopreehenden Geberden der FreudO' oder 



csprorhene.s Wort, srlioii vor di'ui Zytritle des WilUns, eingeleitet ist. Alle durch die 
Oheren Siiuiesorf^niie, durch Au{;e und Ohr aurj^pnomnieneii Rmte, die, alü in da« 
Gehit*! des <ieisliKen llberf,'<-h('nd , sich nirhl unniillelbar duti li motoi isrlic l.ocülbc- 
weg:unf(en conipeiLsirtMi Ihsshii, werden besonders den Stiuiniappai iU zum Ausdi uck. der 
. in ihnen iui^m i i'<{^len Thaii^'keil snelien. 

') ISach Soi rule.s .sind die ursprlln^rliclien INamen schon guaz zusamweni^eschniolzcn 
worden von denen, welehe sie |)rU(:li(i<,' inaehen wollten und isiaer Bacbstnben darum 
hersetzlea nod .andere henmsaabmea de« blosavn Woblklanges weges, m» das« sie auf 
vielerlei Weise verdreht sind, theils der VersefaSnernnt; we<;en, theils aas Sefinld der 
Zeil. Wenn düs, was das Wesen eines jeden IHnges ist. Jemand (wichahnile und dar- 
stellte durch Bueh:itabeu und Sylben, ao wUrde er in den Worten kund machen, waa 
jedes ist» das 8eia desselben ergreifend'. (Piuto.) 
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des Absehens mit oomrenttonelleii Laoten xtttn Ventftndnlss TerUnden, aber 
keine Unterscheidung zulassen, ob die Relation von Schon und Hässlich, von 
Gilt und Sclilecht, von Nützlich und Schädlich oder ■ihnlirlip «ycmeint seien. 
8ubjectiv besteht ein klarer Gegensatz zwischen Sdiön und Nützlich ; aber 
um denselben objectiv deutlich zu machen, mnss z. B. das Wort schön 
nielit nnr in derselben Weise gehört, sondern aneh in derselben Weise ge« 
dacht werden, und- obwohl ein Franzose einem Deutschen J)C{J7eiflich zu 
machen im Stande wäre, dass hon und utile den Gegensatz von manvais und 
uuisible bezeichnen sollten , so liegt doch weiter keine Nöthigung für den ' 
LetstemTor, weshalb bon gvt nnd utile nfitslich md nicht mngelcehrt dieses 
jt nt s meinen soBte. Die Anenriehung dieser Begriffe findet bei Kindern 
allmälij^'und nnvermorkt statt: sie wachsen von selbst aus den Tdeenkreisen, 
in denen es sich bewegt, hervor. Ueber das, was gut oder schlecht für den 
Oesehmaek oder Qemeh ist, wird Jeder sein eigmes Urthefl haben nnd sidi 
nur in geringem Ifaassc durch andere Meinbngra influenziren lassen. Die 
ästhetischen oder moraü-^clien Ansclinnnn^en nbor sind das natürliche und 
nothwcndige Ergebniss der in der Gesellschaft herrschenden Vorstellungen, 
nicht 80 sehr in Folge unwillkürlicher Nachahmung, als vielmehr, weil de 
fiberhaniit nnr in dem von dieser gegebnen Horizonte nnd also diesem H6- 
rizonto fromass gedacht werden können. Für einen isolirt (ixistirenden 
Men.schcn wür<le das Schöne und Nützliche als solches nicht vorhanden 
sein. Er würde instinctmässig von dem nützlichen Üaume Gebrauch macht- u, 
nnd den andern nnberficlcsiehtigt lassen; aber dass dieser Baiun nntiUeh, 
jener schon ist, \vird nur dann zum bewussten Verstiindniss kommen , wenn 
es im Sprachverkehr ausfretnusf-ht ist. und kann also, nachdem sich der 
Character der Gesellschaft einmal consolidirt hat, nur unter den diesem ent- 
sprechenden Fonnen zum Ausdrnek kommen-, da es imter dem Einflnsse 
dieser überhaupt erst gedacht ist. So bilden sich die nationalen Principien 
im Ge^uete der Aesthetik und der Moral, die im Einzelnen Streitigkeiten 
über DiÖ'erenzeu erlauben , aber die peripherische Grenze mit ihrem gleich- 
artigen- Gepräge tfberlagmi müssen, so lange (Uesdbe nleht von einer vaio 
wälzenden Revolution durchbrochen ist. Die erste Abstraction wird das 
IJehagliclie und Angenehme, als das dem Allgenieingefüld Zusagende, von 
dem Unbehaglichen und Unangenehmen unterscheiden. Indem eben au» 
allen Eindrücken, die von aussen auf den Körper zusagend einwirken, das 
Glelebarllge dieser Uebereinstimmnnir heransgenoimnen wird, ISusen sie 
f=ieh als angenehme zusammen. Gefühle der Hitze und KHlte können ebenso 
unbehaglich genannt werden, wie ein harter Sitz, ein Sclilag, ein Stich, 
grelles Licht u. s. w., obwohl si^ in ihren Wirkungen total verschieden 
suid ; aber was sich in Rechnung sieht , sind eben nicht die Ursachen als 
solche, sondern ihre innerlichen Einwirkungen, indem schon aus dem har- 
monischen oder disharmonischen Rhythmus ihrer leichtesten Schwingungen 
im Gehirn augenblicklich erkannt wird, ob sie in ihren Folgen dazu bei- 
tragen werden , ein OefBfal der Behaglidikeit oder Unbehagllcbkeit sn er- 
regen, so dass die Eintheihmg rasch geschehen ist. Da^ Gute ergiebt sieh 
aus der harmonischen l'ebereinstimmung rein psychischer Calculationen, 
während das Schöne noch auf den höheren Sinnesanschauungen basirt. 
.Wenn die Ai|jectiva Eigenschaft oder Relation , und zwar die abstractereu 
mit Sinschlnss einer Bnbjectivitat (obwohl im letzten Gnmde auch die Re- 
lationen der sinnlich angeschauten nnr subjectiv für den An.schaner. als 
diese Kelatimien vorhanden sind) ausdrücken, tritt die subjective Sphäre in 
den \ erben überwiegend hervor. Frage ich nach einem Gegcustaude, der 
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nicht vorhanden ist, so schüttelt*) der Gefragte mit dem Kopfe oder bewegt 
trenigsteus diesen in ähnlicher Weise, in welchem der f ünf Welttheile er auch 
leben mag, d. h. er macht eine Bewegung, die, als der erste Aiwaüs des rar 
Bewutstloeigkeit führenden Schwindeki , Jedem natflrlich ist , der sich eines 
Of(i,nikrns entsehlairen will , wie in diesem Falle, wo der Gedanke mit dem 
Nichti^ein des Gedachten gleichzeitig verschwinden soll. Der eonventiouell 
gewählte Ausdruck einer Negation genügt nachher, um das ,, Nicht'' auszu- 
drfickoi, ohne^vorderband noeh in der Oeetidtang de» abatracten Verbrana • 
,,Sein" fortzuschreiten. Das Schmatzen, um das Essen zu bezeichnen, 
nebst Sti'cichen des Magens, Schlürfen für das Trinken, geschlossene Augen 
mit geneigtem Kopfe iür das Schlafen , Fort und liier mit entsprechender 
Handbewegung für Gehen und Kommen sind nütsliche Zeichen im Verkelir 
mit Andersredenden ; aber unabweisbar tiitt die Kothwendigkeit eines ge- 
genseitig verstandenen Ausdruckes ein mit dem ersten Auftreten der Persön- 
lichkeit als solcher in der Gesellschaft , mit der Erklärung des individuellen 
Willens, nm darnach eben äie Umgebung su beherrschen mid au ordnen. 
I want , ich will , ist ein bald gefßhltes Bed6rftiis8 im Verkehr , das sich 
weder durch allgemeine Drohhewegnngen ausdrücken, noch durch Substantive 
imd Adjpctive oder weit später gebildete Adverbien der Nothwendigkeit er- 
setzen lässt. Mit dem Willen setzt sich die Subjectivität in eine selbst- 
«tSniKge' Relation an den Ck^renstSnden der Umgebang , während sie in den 
Adjectivcn nur die zwischen diesen bestehenden Relationen anffiBsst . und 
die bestimmte Richtung des AVillens liegt allen ursprünglichen Verben zn 
Grunde, für die als solche keine andern Aushülfen eintreten können. 
Ans „hier** wird „komm,** ans „dort** wird ,,gehe4** Der Imperativ, die 
Gmndfom des Verbums , ist die einsige im Gebrauch , denn das Gehen und 
Kommen an sich intercssirt weiter noch nicht, ebenso wenig, als dass die 
Pflanze wächst und der Wind weht. Aus dem ,,lch will'* (l want) bildet 
sich bald durch mildemde Abglättnng das Lieben Ci like), spater das schon 
ni>erlegende Wfinsehen. Im WeehselTm'kehr zwischen Oleichbereehtigteu, 
wo der befehlende Ton fortfallt, gliedern sich die Personen und aus ich 
gehe, du gehst, ich komme, du kommst, wird dann rein olijectiv die dritte 
(die objective Grundform des Verbums) abgeschieden. Damit ist die ge- 
staltende Kraft des Willens in die äussere Natur eingetreteUt nnd je nach 
den Eindrucken , die Hire veränderlichen Erscheinungen auf Ihn machen, 
bekleidet er die Gegenstande mit der Welt der P.e«,'riffe und denkt sich, dass 
die Pflanze wächst , der Wind weht , das Wasser fliesst. Auch in den ge- 
sellschaftlichen Verhältnissen werden die aetiyen Verba des Sprechen, 
Ehren, Lieben, Hassen, Lohnen zuerst zur Durchbildung kommen. Indem 
80 die Verba diucli eine active Kraft des Willens geschaffen werden, so 
können sie , so lange ihr psychologischer Kern sich im flüssigen Zustande 
des Status nascens findet, sich gewisserm;\as$en an äussere Gegenstände an- 
heften, und solche mit ihren Sphären umkleidend und in dieselben hinein- 
ziehend, eine speciflsch nothwendit,"- l^eziehung mit ihnen herstellen. Loben 
und tadelu , billigen und weigern wird auf einen ziemlich abgeschlos.scnen 
Kreis beschränkt bleiben ; verehren auf dem religiösen Gebiete , wie ehren 
auf dem pidltischen verwandt werden, wiewohl bei ihrer in die Breite 
gehenden Ansarbeitmig der Sprache eine Menge toh NominalbegrUFen 



*) Die Tliikt n, die beim ni'ja'ii'ii l inc dfitti Srhiidrlri iihiilicht» Ucweffuiij; machen, 
werfeD beim hdiualzenden Vei-iieiiieii lieu Hopr naeb binlvii zurück. ZuruUigkeileu 
kflansn «uierdea hier, wie Hberall, tsr coovenlioiidieB Mode werden. 
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aidi in die ▼ertudeii miaduni mH daadt kttmitteli Terwaeliteii mfiiMB, so 

dam die leichte Bewegung des Gedankenelementes später für freie Ent- 
wickelungr sehr gehemmt ist. Der psychologische Kern eines Wortes bildet 
sich aus den in ihm zusammenlaafenden Ideen. Der Laut verehren'' trägt 
tik aidi weiter kekie speeiflaehe Bedeatong; ist er aber als der Aosdraclc cter 
relifl^Oaen Empfindungen in Bezug auf die Gottheit hervorgegangen, so findet 
er auch nur zn ihr seine speciflsche Verwendung*) und darf nicht etwa will- 
kürlich für den Ausdruck ehren" (der vielleicht in Hücksichtder Gesinnung, 
mter welcher Nebenmenschen in politischen Verhältnissen betraebtet werden 
mdgen, gebildet ist) snbstitnirt werden. Anf VigUance's Tadel, dass die 
Christen den Staub der R(>liquien kussten , antwortet St. Hieronymus : Nos 
autem non niartyrum reliquias colimus et adoramus ; hunoramus autem reli- 
quias niartyrum, ut eum, cujus sunt martyres, adoremus. £r zieht sonder« 
harer Weise das Bei^iel des Hieb heran , der prottttirte , nie die Hand ge- 
küsst zu haben, wenn er Sonne, Mond nnd die glänzenden Gestirne be- 
trachtete, imi dieselben zu verehren, obwohl er anderswo nicht läugnet, dass 
die Christen den Reliquien solche Khren bezeigten. Wollte man etymo- 
logisch anf die gelHraucbten Worte adorare nnd honorare swfickgehen , ao 
würde schwer einznsefien tdeiben , weshalb der erstere implicite ein ehren* 
vollerer Tfrminue* sein solle. Derjenige Ausdruck , den der Mensch seinem 
religiösen Bedürfnisse in der Art seines Gottesdienstes giebt , stellt damit 
die Antwort anf die gesnchte Frage dar.. Wie der Gesehmaek des Süssen 
die VorsteUnng des Zuckers, das Hören eines Gewiehers die Vorstellung den 
Pferdes erzeugt, so wird v.s von dem jedesmaligen Verständniss des Natur- 
ganzen abhängen, unter welcher (jiestaltung sich der Mensch die Auffassung 
desselben als Ganses odei seine bedingende Ursache verkörpert und damit 
ans dch hinaussetst. Da das Gebiet des Wissens mit den Erfahrungen 
^vachst und deshalb die primitiven Vorstellungen von der Gottlieit später 
nicht mehr den erweiterten Umkreis der Kenntnisse zu decken vermögen, 
SO werden neue hinzugebildet, und es entsteht die zerstückelte Weltan- 



') Loo I. lailclt fine chi-isdirlu- SccU', ilie. ehe s\v in dl«! Bnsilica des hciliffen Polrus 
einiral, die ilmi ciiii^M ii, IcIhmi (Icn iiihI \\.ihii'n (ioltc jf'rwfilil sei, aul' i'iiier Erh<>liuri^ 
Sieben blieben, und üii-b , uucb der Sonue iiiiuvendcnd , davor neigten, (Aehnlicbes 
berichtet Plinini von den Christen, di« beim AulganK« der Sonne beteten, wie die 
BMener), wogegen ichon der gerechte Uiob «ich vciwabre. Simeon, Bischof von 
Seleacia nnd Ulesiplion, weii^erle steh nicht den Sapot , da er König sei, zu verehren 
(durch Proskynesis), wolil ahn- die Sonne. ( Sosnmenus.) Betel den wahren doli an, 
hoissl CS in der iipocrx phist lit ti l'i edi;;! I'cler's (hei Oeinens Ah-x ), aber belel ihn nichl 
au wie dii- ileideii. Denn dii- Weisen rlt'i>fllM'ii Ncri'hrfn deiisclbiMi OoU wie wir, aber 
ohne es recht zu »issuMi, du sie nichl durch den Sohn unlerrirhlet sind. Als Samson 
die Perser Tragle, weshalb sie die aurgehende Sonne dareh Miederwcrfungen anbelelen, 
Silwortetea sie« dieses tieschttpf (die loleUigenz Ghur einsrhiieKsenil} zu veixdireu, weil 
et nach dem Menitchen das Voflkommrnste sri, was Ouii «'PschalTen. (l/i/de ) Die 
Priester der Parseri beTahlen dem Vr)lk.(\ heiin nrleii ..luTii^'^e il;is (lesieht der Sonne, bei 
iVüelil d<-m Munde zuzukeliren, da diese beiden llimmelslichlcr ilie Zi!U}?en (iolles seien 
und il« in 'rcuFci, dein Ki euiide ilcr Fiaslerniss . e nl^ef(eusteb<*n. (Hydv.) „Wir segnen 
die Sonne (sa^l Orit^enes. der Sonne und Gestirne fUr belebt hicU), wir lobpreisen sie, 
als treinicbc Schoptuu^ (loties, die unahHnilerlich seinen (besetzen gehorcht; aber ob- 
wohl die Sonne gUuzeod.und schein sei. ist es uns nicht eriaubt, sie za verehren: wir 
than nichts anders, als ihr Lob zn singen." Man muss die (idller anerliennen und ihnen 
«lieneii (sii^M llierocles in seinem Ccuumenliir des Pylhagoras), aber wohl von ihnen den 
Iwiehsien (ioll uiileischeiden, uU ihren l>rhcbcr nnri Vater. Und der Dienst, den man 
ihnen erweist, niuss sich «uT ihren SchOprer allein beziehen, der richtig als tiott der 
tiüiler bezeirbnct werden muss, weil er der Herr ailer nnd aasKozeirbneter als slle ist. 
Nach Ijael wMre nur den obersten (iou eine adoralio isgeitomBea, «Ibrood die Unler- 
gSUer (deren Bilder in den 78 Capellen des grosaen Teapäs bei Gnzco siandes) sieh siil 
einer veneralio bitten begnügen müssen.. 
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Behauung des Polytheismus, ans der dann begabtere Geister wieder die ab- 
Htractere Einheit, als ihren Abscliliiss, entwickeln. Das Volk wird sich 
selten zu derselben emporschwingen, dagegen immer vorziehen, nur eine der 
vielgeataltigen Formen der Mjrthologie zu flziren, um sie allein zu sehen und 
dadnreh den Widersprochen eines disharaioBiseheB NebenefarnnderBeins m 
entgehen. In welcher Erscheinung nun aber immer der Gott vor der 
Seele des Gläubigen steht (d. h. dessen, der in den innem Zusammen- 
hang relativer Wechselwirkungen noch nicht genügend eingedrungen ist, 
um sie eridiren ni ktanen, und d^halb den SeUagsehatten des dankel 
geMiebenen Hintergrundes überwältigend auf sich zurückwirken lasst), so 
liegt in der Auffassung desselben selbst, eben in dem Göttlichen, schon das- 
jenige an sich eingeschlossen , was man mit dem Ausdruck der Verehrung 
oder Aabetaag sn besefehnen pflegt. Darin wieder ein Mehr oder mudir 
graduell unterscheiden . die eigentliche I^edeutung' der Verehrung Ytm den 
Bubjcctiven Vorstrmdnisse derselben abliängig machen wollen, kann nur der, 
welcher selbst schon zu einem höheren Standpunkte fortgeschritten, auf die 
durchlaufenen surnckschaut und seine Terschiedenen Empfindungsphasen 
▼eigleielit.' Der sn einer abstracteren AnseluMiang der Ootlheit gelangte 
Fllilosoph kann allerdins^s auf den Dienst der Volksgöttcr als eine niedere 
Art der Verehrung hinabblicken, aber es ist nur ein Mis.sbraiich des Wortes, 
dann überhaupt noch von Verehrung zu sprechen ; denn für ihn ist es eine 
solelie ebenso wenig , als die sobjeettr abgesetsten Gatter weiter Götter für 
ihn sind , seitdem er den höchsten Gott anbetet. Sobald der Letztere in 
seiner Allmacht anerkannt ist, verlieren jene ganz das mystische Element, 
was in seiner unmittelbaren Verknüpfung mit den letzten Ursachen erst die 
flberwftitigende nnd beherrschende Macht der Religion bedingt. Sie rangen 
als Zauberkräfte^ so lange die Naturwissenschaften sie nicht aiisstossen, 
fortbestehen, aber ihres religiösen Heiligenscheins sind sie entkleidet. Auch 
hier muss das nur relative Verständniss festgehalten werden, denn im Fe- 
tischdienste erfüllt sich in der Zanberet der ganse Umfang der Beligion, 
nnd ihr« spedflseheBedentnng, als feindlicbe oder als niedere Magie, erhält 
sie erst aus ihrem Gegensatz zn einem abstracteren Cultus. Beschränkt sich 
dieser, wie es gewöhnlich in der geschichtlichen Entwickelung stattfindet, 
nur auf die höheren Classen der Gebildeten, so wird in den übrigen Schichten 
der Ges^llsehaft ein vielgestaltiger Fetisebdienst foitwoebem , and die ver- 
BChiedenen Operationen desselben mögen politisch Je nach ihrer Zulässifl^lt 
als schwarze oder weisse Magie unterschieden werden, werden aber von dem 
herrschenden Keligionssystem (das gewöhnlich vorzieht , den tarnen der 
Magie ganz anssnseheiden nnd sn yerdammen) nvr insoweit sogelassen 
werden , als sie sich in den geschichtlichen Ausbau seines Dogmengerüstes 
leicht einlugen . dann aber durch diese Antorisation selbst um so siclierer 
nnd fester iu dem Gemüth des Volkes begründet werden. So durften mit 
den Knochen der Märtyrer die kühnsten Wunder im cliristlichen Africa 
▼errichtet werden, während ihnliehe Knnststfieke nadi der heidnisehen 
Theurgie oder nach den Kinfnlleii eines autodidactiselien Zauberers ausge- 
führt, sogleich \ frfolgungfMi nach sich gezogen liaben wurden. Die auf den 
Orabem der Märtyrer betenden Christen erfüllten damit ihre lieligionsplUcht, 
nnd die spitsilndigen Untersebeidongen zwischen „ehren" nnd „Terehren" 
mochte ein über ihnen stehender Philosoph aostifteln , waren aber für sie 
nidlt vorhanden. Höchstens mochten sie eine graduelle Steigerung zulassen, 
da Urnen ausserdem ein dreieiniger Gott bekannt war, und sie sich je nach 
den Bedurfnissen dortbin wandten, wo sie am ersten aaf eine Befriedigung 
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liolllen, anfangs Tielleicht die Diener angehend und bei grösserer Noth dea 
Hmi selbst annifead; in jedem Angeiibfieke aber verebrten sie den, sa dem 

sie beulten, als ihren Gott, d. h. erfüllten in ihm ihre Religion, die in dieser 
ghlubifyen Ilinj^ebuiifj ihre Wesenheit findet. Es ist dieser mystische Kern, 
der die üeligion zur Heligion macht ; ob sich später damit eine minutiösere 
Aasbildang der Mythologie oder ein kosmologisehes System* der SeböpAmg^ 
verbindet, ist im (»runde gleichgültig nn<l nur « in zufalliges oder bequeme» ' 
Coniplement di^s noch unvollständigen Gebietes des Wissciv^, das aber aller- 
dings leicht hinzutritt , um die Einheit der Weltanschauung abzuschliessen. 
Der in die esOteriseben Lehren der atMtmeteren Gottheit Eingewebte mag- 
(wie vielfach im Altertiumte) die niederen Götter als nützliche Substitute 
für das Volk toUTiren : wenn er aber noch mit einem wirklich relifj^ösen Ge- 
fühle auf dicsell)eii zurückblickt, so zeigt das nur, dass jene höhere Gottes* 
Idee entweder für ihn nooh an hoch , oder dass sie in sich ungenügend und 
onbefriedigend ist. l>as religiöse Bewnsstsein kann im Menschen nur eins 
sein : er mag es in den Systemen des Polytheismus zu versohiedenon Zeiten 
von einer Gestaltimj^ auf die andere übertragen ; aber wenn er sieh einmal 
zu der Anschauung des Monotheismus erhoben hat, so darf weiter kein 
Schwanken stattfinden, denn in der Einheit Terschwindet Jede Vieths. FAr 
diese Manifestation des religiösen Bewusstseins darf nur Ein speeifiseher 
Ausdruck anfprestellt werden. Ob man ihn (nach Origenes) in der Verschlin- 
gung des religare, ob (nach Augustin) in dem Dienst der Latreia, ob iu ado- 
rare'*') oder Yerehrnng findet: — welcher einmal- als soldier anerkannt ist» 
muss dann auch dafür in allen seinen verscliicdenen Formen gelten, sobald 
ebeu die .Speeifität hervortreten soll. Dieser Ausdruck ma<r durch adjective 
Attribute oder verbale Verhältnisse, gleich jedem andern, modific irt werden, 
darf es aber natfirlicb nur in einer Welse, dass darfiber seine Specitität nicht 
verloren geht, und ebensowenig darf die Bedeutung des snbjectiven Ui^ 
sprnnp:s, die sich erst den objectiven Gegenstand schafft, durch die Vei*- 
änderungen dieses ihrerseits umgewandelt werdeu. Der I^aie mag tinbe- 
stimmtere Begriffe von isaud oder Metallen haben als der Chemiker, aber 
bei bdden mnss das Wort die Anschannng decken. Wem ich Onltnr der 
Pflanze mit Ziehen übersetze, so mag, dieselbe Anschauung auf mensch- 
liche Verhältnisse übertragen, es angemessen sein, zwischen Erziehung der 
Kinder und Aufziehung von Pdanzeu zu unterscheiden, und der mit beiden 
Beschiftigte wfard der enteren hOhem Werth bdl^en , als der letaterea. 
Trotz dieser relativeu Vcrgleichung wird die Aofaiehnng der Pflanze die- 
selbe Pflege und Sorgfalt erfordern . niclit nur bei dem , der sie allein zum 
Gegenstande seiner Beschäftigung macht, sondern ebenso, wenn sie unr 
neben der Kindereraiehnng beilänfig betrieben wird. Witt dtf letatere fiber- 
hanpt eine Culturpflanze besitzen, so muss er sie eben ■eoltiviren» denn sonsjfc 
wird dieselbe für ihn zu einem Gewächse, das zwar noch für Auge und Nase 
vorhanden ist, das aber jene specielle Beziehung, jenes verknüpfende Band 
mit seinem Geistesleben verloren hat, das das Wort ,, ziehen" in pflanzlicher 
fflnsicht ausdrückt, and worin er es bis dahin gesteUt hatte. Der in die 
Anschauung des heiligen Märtyrers versunkene Christ, der in dem Empor- 
streben zu seinem Vorltilde seine ganze Wesenheit aufgehen fühlt, wird, mit 
seiner Erscheinung die unruhigen Zweifel des Herzens befriedigend, sich um 
iD wohlthStiger mit der Glnth der Verehrung durehdroogen fühten, wem er 



*) Im NicHerwerrrn oder im Knicen oder im Stehen hcridirle der bclcmle .Mexi- 
caner mit der recbteu Haud den Bodea und fubrle sie daaa an deo Mund, aU adoralio. 
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seiner Andacht die sinnliche Anschaniinif OriggiiMielMaer Bettfoieir ver- 
einigen kann. Eine andere Art, die Reliquien zu ehren oder verehren, giebt 
es nicht. Wer sich zu ihnen in den mystischen Bapport religiöser Coutem- 
plttloit geaetat Int, wird gläubig zu ihnea betta. Der, den dieser Knoten- 
punkt der Vennittelung feiüt , kann in ihnen nur einen modrigen Kno^es. 
sehen, ül)er den sich speculireu lässt, der sich Jiber in religiösem Sinne 
weder ehren noch verehren lässt , da dasjenige £lement fehlt , was diesem 
Ausdrucke erst seine eigentliche Öpeeifität verleiht. Dft wegen der B«> 
sehränkthflit der Sprache, die ibre neltteB Worte uf ▼enwhiedeneiiSpiiireifc 
des Wissens ninherschieben nuiss , Ehren sowohl wie Verehren anch ansser- 
halb des religiösen Horizontes gebraucht werden , der das erstere nur seltea 
verwendet , so steht insofern I>iicht8 im Wege , Reliquien zu ehren oder ver- 
elweii, sQBOl der AnsdnielK eelbet TerBeldedeiier Aaedeluiiuig Shig ist. Hfttfeo 
man beide Begriffe fester umschrieben und zwischen die swei Gebiete ver- 
theilt, 80 würden von vornherein keine Zweideutigkeiten möglich sein, 
während jetzt die Uogenauigkeit der Termioologien bestandig die psycho- 
logischen Kerne toetnander wirrt. — Wir nennen die Böse schien , wÄ ilir 
Selkon einen speeifisch angenehmen Eindraek' m£ das Gelüni hervorbringt, 
den wir, iu specieller Association mit einem gesehenen Gegenstände, unter 
dieses Fach der Aesthetik einfügen. Wir nennen eine Farbe zart, einen 
Ton hart, weil ihre Auffassungen sich mit ähuUehen des Gefühls, als ihnea 
oengraent, aasoeiiren. Bei Tlüeren wird der Totaleindmek ilirer freien Be- 
weglichk^t ^h leicht mit Vorstellungen menschlicher Affecte ond Leiden- 
schaften associiren, und so, wie in der Thierfabel, den Typus derselben in. 
ihm wiederfinden, wo dann \ erirruugen nahe liegen, denselben nach der ob- 
jeetiven oder snbJeetfTtn Seite liln dnseitig «Msadebnoi , wfthrend seinfr 
Berechtigung nur in dem IndiflferentiBmnB der Mitte liegt. — Wenn wir ein. 
edles Ross kühn diihinsprengen sehen, so bildet sich in d<'m menschlichen 
Geiste die Vorstellung des Muthes. Das Pferd ist der verkörperte .^lutb, 
der I/Swe der Stols, das CMtaf die Sanftmntb. Das ganze Belcli der Ideen 
über die Eigenschaften des Menschen tritt plastisch in der Thierfabel hervor. 
Sollte die poetische Auffassung diese Allegorien anf das Feld der Philo- 
sophie übertragen , von einer objcctiv^en Entwickelung der Idee oder ihrem 
schöpferischen Urtypus gesprochen werden, so würde man sich, wie es auch 
Tlelftieb gesehelien, in ein Labyrintb wirrer Pliteitasien Teriieren, wo die 
Stinune der Wissensehaft keine Geltung hat , die nur zulassen kSnnte , dass 
der aus dem Gesaunnttypiis des Pferdes , des Löwen u. s. w. geschöpfte 
Eindruck sich mit einer iu den Worten des Muthes oder des Stolzes (nach 
mensehliclien VerbSltniseen aufgefasst) ausgesprodienen Oemüthsstimmnng 
asaofdirt. Der Mensch iu trübe Atmosphäre hinausblickend, in trüber Um- 
gebung, fühlt sieh selbst trübe gestimmt, heiter der, der unter heiterer 
Himmelsbläue heitere Gefilde um sich sieht. In jenem Falle ist es die 
schwer auf dem Körper lastende Luft, der monotone Eindruck des Auges, 
was langsam die Körperprocesse verlanfen lasst und dem Gemeingefuhl die 
Stimmung der Melancholie r^iebt ; In diesem wirkt die TiUft anf alle Körper- 
enden anregend, den Organismus mit belebender Freude durchströmend. 
Der am Waldbache gelagerte Wilde, seinem Murmeln lauschend , mag , un* . 
mittelbar seinen Rhjrtiunns assimiUrend, ihm ganz hingegeben in diesem 
Geräusche dahinträumen ; der apathisch auf den Baum hinstarrende Mensch 
mag seinen zum Ilervortreiben der Blüthenkrone aufwachsenden Stamm 
unmittelbar in die Pulsatiouen seiner Gehirnwindungen hineinwachsen, ihn 
aneh dort seine Aeete liervortrenben, sein Dadi w511>en fSldeni and» in dieee^ 
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Anschauung versunken, mit ihm im Schlaf begraben werden. Es ist ein mit 
der festen AmMldung der G^nunasM im MMniemNw zimiBmeiiliiiigender 

Fortschritt, wenn fortan die Sinnesempffindiingen nicht mehr unbesttnu^ und 
direct sich mit den dunkelen Schwingungen des AHgemcingefühls verweben, 
wenn sie si^leich bei ihrem Eintritte plastisch und specifisch in ihnen 
bestimniten Organen als solche anl^ftisst werdim, ohne Jenes weiter m 
beeinträchtigen oder beeinflussen, als dass sie in das nothwendige Verhält 
nies oinor Wechselwirknnjj treten. Dadurch werden sie sogleich als be- 
stimmt fasslich bei ihrem subjectiven Verständniss objectiv nach aussen 
projicirt , mit derselben Specifitat , mit der sie unter einander auf ^nander 
wirken, mit der n. B. das Roth dem Blinden sieh als ein lYompetenstow 
vcrsinniicht , und dieser dem Taubstummen als roth (ähnlich den Farben- 
spielen der Kinder über Namenerscheinungen), mit derselben Specifitat, mit 
der eine eigenthümlich ausgestossene lutcrjectiou sich als die Reaction der 
Spreoborgime aaf einen' gesehenen oder gvdiörten Eindmek ergiebt. In den 
FiUen des wirldichen Lebenrkann diese sehematische Spratählldang niotad 
weiter zur Beaebtimpr kommen; dann werden Bezeichnungen immer schon 
aus den Associationen vorhandeoer Ideenkreise entnommen , und Bewegung 
entsteht ans Bewegimg , ohne dass wfar den prirans motor fusen. An nicli 
muss dem Pferde, wie ein speeiflsches GesichtsbOd , wie dne spedflsdie 
Auffassung seines Wieliern. so eine specifische P.fweprtmg des Stimmappara- 
tes entsprechen; aber in der Praxis wird es der Indianer als das,, Thier ohne 
gespaltenen Huf, der Tahitier als des Weissen Schwein'* bezeichnen. In den 
Momenten poetischen Schwunges, wo man die Totalanfftesong des Natnr- 
ganzen, wie es bewusstlos in den schematisehon Anfangen gegeben ist, 
zurüekersfrebt , werden wieder instinetmässig die Namen aus den speciti- 
scheu Tliätigkeiten der Sinnesorgane hervorsteigeu , um sich iu Worten zu 
▼ericörpern , nnd dann werden leicht die Individnen des Thierreichs, naeh 
den Aeusserungen freier Bewegung, sich als die Typen*) der menscUidien 
Leidenschaften allegorisch in der Sprache incamiren. 

l>a unsere philosophischen Begriffe*"') unter Ideenkreisen geschaffen 
worden, die von den gegenwSrtigen total ^verschieden waren, so ist es 
wQnsehenswertb , haarspaltende Bestimmtheit in Anwendung derselben 
möglichst 7A\ vermeiden , nnd sie G^^frentheils , ohne Rücksicht auf speci- 
fische Bedeutungen, überall nur soweit zu verwenden, als sie sich aus dem, 
wns sie eifld&ren sollen, selb8terldftren,1)is allmählig dmndi die zunehmenden 
Anfordemngen der Wissenschaft in ihren Termini ein genügender Sprach- 
gelnnnch herausgebildet ist. Man muss gleichsam die Begriffe früherer 
PWlosophenschulen durch absichtliclie Entkleidung von jeder ihnen tech- 
nisch anhaftenden Beschränkung im Umbildungsprocess des Denkens 
in Üfissige EindmeksAhigkeit anflSsen, damit sie daraus in den neuen 



*) „Weno iu der Tbierfabel die unwandelbure Natar der Tbiere den LOwen oder 
Biren als den Stlrk^ten und deshalb als Herrseber dnrslelll, den Wolf als den Grau- 
samsten , den Ilirsrti als Avil riürhlifjsItMi , den Fuchs als den Lisli<;sl(Mi , eleu Esel 
nis den (jeüuMij^sleii, ilrii Hasen als dun Furehlsanisten, das Scbaf als den Ünscbttl- 

d'tgiien'' fGninm), so bildet hei absir»clerer Begrilbentwieketang die Hylbologls «Ue- 
goriscbc Gestallen fUr ihre AuiTsssang. 

") Der ersi« von der sinnlichen Anschauung loHgelOsle Schritt des Denkens gehl 

zur Sprache und bildet die Grammatik, als die AnTange der Wissenschaft, die 7.un«chst 
»ich nur wortklinf^cnde Spielereien heschräukt, wie sie auch die noch nicht weiter be- 
schMrtiglen Kinder zu Üben lieben. — Die Fürnien des logischen Schliesscns slehcn wi 
nothwendiger Wechselbeziehung zu den graDimalikaliscnea SprachKesetzen , weshalb 
die Uelxertragaogea der «Hslelelischen Analytik« schon nanehe Verwirroagen ge- 
aiiflel haben: 
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Formen , wie aitt d«r WttItamMkmm Gegmwart am ▼«AflnAeMmi enft- 

q»rcchen würden, aii'^cliiessen können, 

Kaa» und Zahl. Die erst im siebenten Jahrhundert vorkommenden 
AeeeDtol-Merkniale war» tob Arietophanes too Byzanz (Bibliothekar unter, 
Ptdlem&iiB Philopator und Epiphanes) erfnaden. wie er auch zoefbt von dar 

interpunction Gebrauch machte. — Zeiten und Zahlen der Personen unter- 
aoheiden di<' Huronen (nach La Hontan) meistenis nur durch den Acceut oder 
Tob. — ' What characterizes the Uhineäe as well as the other language» of 
«he aame HBnay (zafrtManry), ia the aoMot , that maniflesta ftself bj a zort 
of singing intonation, which varie.s by four different ways in the Chinese, 
reduees itself to two in the Barman and ends by effneinfr itself in the Thibe- 
tan. The presence of tbis aceent destroys all harmouy and opposes itself to 
flie Haifloii ef words anongst themseWes, iMeaaz« the raiButeetehaDgein the 
tone of a word would give birth to another word , so dass also nur die yat' 
<jeschriebenou Gofühlo ausgedrückt und die Gedankenentwicklnng auf die eng- 
sten Grenzen lieschränkt bleibt. — Die 45ü Grundworte der Chinesen wer- 
den dordi Tier BetOQungzarteii der Aceente auf ISOO vermehrt. /Um den 
Bedürfnissen dea Wortvorrathes weiter zu genQ(|ren, wurde jeder dmr doreh 
den Acccnt unterschiedenen Sylben noch eine Menge mannigfaltiger Bedeu- 
tungen beigelegt, und umMissverstnndnis.se zu vermeiden, werden sie in 
denjenigen Punkten, wo sie zur Aussprache zweier synonymer Schriftzeichen 
gebraueht werden, als reine Syaonyma, am sie f&r diese speeieHeBedMitmiir 
ta flxiren, verbunden, wie z. B. dao und lu, die beide unter ihren vielfachen 
Bedeutim<!:eu die gemeinsame des Weges besitzen, wenn sie als Compositum 
dao-iu vui bundeu sind , nur allein Weg ausdrücken köuuen. £in ferneres 
Hfllfemittd an grösserer DeatHehlKeit and Bestimmtiieit ist die ZnsamiDea- 
ordnnng soleli«r Wort«^, die unter sich dne blos verwandte oder selbst 
«gerade entgegengesetzte Bedeutung haben , aus deren Verbindung aber nur 
ein einziger, beiden gemeinsamer Begriff entsteht. 8q, involviren die beiden 
WSrterehinngmiddi, von denen das erstere einen älteren, das letztere einen 
jfingerei^Bmder bezeichnet, nur den allgemeine Begriff Bmder oder Brü- 
der. AnssenlfMu giebt es noch \nele statorische Composita , die aber in der 
Aussprache meist zusammenschmelzen. (Schott.) — Von den beiden Haupt- 
arten der V'ersmaasse war die äylben wiegende oder accentuirende vorzugs- 
weise der alten Welt eigen, die S^rlben zählende oder qnantitirend reimende 
vorzugsweise der modernen , die indessaaeh jene technisch zu handhaben 
weiss. {VöUiiraff.) — , , Der Declamation. als Recitativo parlante, eine musi- 
kalische Moteuschrift unterzulegen, würde unmöglich sein, du sich die Inter- 
v^enieht bestimmen lassen, und die Stimme des Redners oft in einem Worte 
durch zwei Octaven springt, so dass man höchstens das Steigen und Fallen 
durch eine auf- und absteigende I^inie bczeiclmen könnte." — Hei den Grie- 
chen fiel der Khythmus mit dem Metrum selbst zusanmien, während in un- 
serem künstlich zusammengerechnete Bhythmus die Einheit desTactes den 
Zusammenhang festhalten mnss, die das aHgemelne Natnrgeseta , wie es in 
allen Erscheinungen pbysiealischer Kräfte auftritt, repräsentirt. — In dem 
verborgenen Cataconiliendicnst der ersten Christen strebten die dunklen Ge- 
fühle einer neuen und tiefen Keligion, denen mau nicht überall den klaren 
Ansdraok. der Bede geben konnte, zu der LoslOsnng des Rhythmus von dem 
Worte (mit dem derselbe im AUerthnme Unmittelbar zusammenfiel) und 
constituirten so die rein losgelöste Musik, die jetzt zu selbstständig freiem 
Schaffen in ihren Kunstwerken befähigt. — fjc eri du martin-pecheur (co- 
racias indlca) est d*nne mAtrft (o'estA dire a 1a dnr^e d'nn temps, de la me- 
Bastian, Mensch. I. 26 
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sara «rülMlfe de la htbre) , cehd du cmpIimri est 4« deoz mfttrls, eoM ün 

paon de trob mäträs et celui de la mangouste (dont le nakulaestnneespfeco) 
(Viine demi-mätra. (r. Rcqnier.) — Die Form dor Alliteration bewahrte sich in 
der angelsächsischen Literatur bis ins sehnte und elfte Jahrhundert, wo erst 
allmählig Reime eindrangen. (7Vm«r.) — Die fitesten Denkmale der tftrtd- 
sdien Poesie sind die Lieder der Volksdichter (Uaen) , die das Buch des 
Oghiis oder die Weisheitssprüche der Väter sanken. Die armenische Ge- 
schichte bepnnt mit Heldenhedern. — Beim Lesen der Schrift haben alle 
Battaer (sagt Junghuhn) die Gewohnheit, alle Laute sehr langgedehnt und 
awar bald mit gehobener , bald-wied«* nrft etwas geeeiAtOT Stimme snigettd 
auszusprechen, wobei sie in tiefes Nachdenken versunken sclieinen. — 
Hamsa Ibnal Hassan erzählt die Erfindung der Metrik unter denselben Um- 
ständen (wie die Griechen von Pythagoras), das» Chalil ben Ahroed vor einer 
Hammersebndede Torbelgehend, am» dem Takte derHmHneiwddige' den dos 
OjibeomaaMai atageaogen habe. — AU tfae languages, that form part of the 
african gronp, possess one system of rocalization, otherwise termed, apower- 
ful phoDology and sometimes even a disposition almost rhythinical , whicb 
gained Ibr Ibem ^ name of aHftml tongne«. Tkaeidtheagh ttie eonsonantB 
hl tiiem be often aspirated and aflTect odd pfonondations , they are never . 
accumulated togethor. (Mminf.) — Tlic nccordances of different parts of 
the discourso are often regulated by an euphonic system, which is feit 
very strongly in sandry idioms , notably in the Yasouba. 

Dämon aus llllet entflammte durch sein Fl&tenepiel im phiTglselieit 
Versmaass Jünisrling-e zur Wuth und beruhigte sie, als er auf Solon's Befehl 
dorisch spielte. Tei pander dfinipfte durch Musik den Aufruhr. Ulysses ward 
durch Phemi US entwaffnet. — Einen durch Musik in Wuth gesetzten Jüngling be- 
mÜgte PyttuigoraSf als er den FlSlenepieler das Versmaass an weeliseln be> 
fahl und im zweitaktigen Spondaeus -spielen Hess. Die griechischen Volks- 
versammlungen wachten darüber, dass die Saitenzahl der Lyra nicht verän- 
dert und neuere Tonweisen eingeführt würden, die nachtbeilig auf den 
Chttaeter dnwirken kdnnten. — Die Accente and mnsikalisefaen Noten der 
Armenier sind für den Kirchengesang berechnet, der von Isaak, dem Parther, 
und seinen Schülern einf?eriehtet wurde. — Eine Art innsikalischcr Käthsel, 
worin die Buchstaben nach der Tonleiter gesungen wurden , ersetzte zuwei- 
len im Mittelalter die symbolischen Briefe. — Die iltesten Handschriften - 
des Deroosthenes waren in auxo* aaeh dem rhetorischen Vortn^ getheflt. 
— Die Chinesen unterschieden von jeher den Klang, als ein<'n isolirten. 
mehr oder minder starken und hellen Schall von geringerer oder längerer 
Dauer, der Natur des Körpers gemäss , der ihn giebt , vom Tone, der nach 
unabänderliehen Oesetien in die Grencen eines Haaases (In) erUingt. Beit 
den ältesten Zeiten werden die acht verschiedenen Arten der Klänge durch 
acht verschiedene Köri>er hervorgebracht , wie gegerbte Felle (in den älte- 
sten Trommeln), Steine (besonders die der Luft ausgesetzten), Metalle (in 
vielfachen Glocken), gebrannte SMe (nm ein der allgemdnen Ifotter der 
Dinge würdiges Instrument zu finden im Anblasen) , Seide (als gespannto 
S^aiten). Holz (aus Dankbarkeit für die unschätzbare Gabe des Holzes), 
Bambus (deäsen Kuotenlängen in entsprechenden Köhren verändert wurtlen), 
und der Flaschenkfirbiss (am dem Himmel fRr dieKrSpter sn danken). Ana 
diesen achterlei klingenden Körpern macht man für jede Klangart besondere 
Instrumente, untemuchend, wie ans jedem der Ton am scbönstrü hci vorzn- 
locken sei, um Ohr und Herz zu rühren. Obgleich nun alle i öne auf einem 
und demselben Instrumente hervorgebracht werden können, so behaupten 
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doch die meTsten ChiiMeeii^ dSM es für Jeden küngeoden Körper einen ein* 

zigcn, eifreuthÜTnlichen Ton ffiebt, den ihm die Natnr selbst bei der allge- 
meinen Harmonie*) bestimmte. Der wahre Ton, nieht nur vom Klan(;re, 
sondern auch von dem Lu verschieden , ist ein belebter Klang , ein frucht- 
tarer, der anderen LMiten Dasein gl^t ond die Kraft hat, Bleli äelbst irte* 
der hervorzubringen. (Amiot.) — Nach dem lateinischen accentns (Toyoffm 
Griechischen) sollAeeent eine musikalisehe Modulation der Stimme anzeigen, 
wodurch sie höher oder tiefer gestimmt wird, wogegen das. Wort im Ei^li- 
nehen md Dentselien nvr die ErlielMing der Stimme auf einer Sylbe eines 
Wortes vor den übrigen (ohne einige Verändernng in Ansehung der Tiefe 
oder Hohe) bedentet. {Monlioddo.) — Die Musik der Wilden ist von sehr 
kleinem Umfange : die der Huronen steigt nicht über eine C^uarte , welches 
der ganze Umfang der Hnsik der Vögel ist. {Monboddo.) — Um die dureh 
Miedeilfinder nnd Franzosen allsu kOnsttieh ansgesehmfiekte Mnsik, worin 
den Melodien anstnssige Volkslieder stiperstitioso eultu) zw Grunde gelegt 
wurden, abzusehnflfen , wurde l'alestrina (aus der Schule des Niederländers 
Claudio Goudimel) mit den Messen der päpstlichen Capelle beauftragt. 
Eine Not« kann (naeh den drei Sgeos^aften des Schalles) stark oder 



'} Im Liiii (dem Buche der Gewohnheiten und GebrHuclie) ladet sich die Bener- 
knng, dass eine ilnrnionie durch drei TOae gebildet werde, was xicb auf die bei uns 
ancrkannlcn Acconle beziehen iKsst , indem «ic ans einem (>randtone, der Terz und 
Quinte beslfhiMi Neumann selzl hinzu: ,,D:i ferner in demselben Burhe andei-e har- 
mooiscbe Coinbinationeu durch Zusetzen, Auslassen und Lmkehren dieser i^ewöhn- 
ilclien llarmooie sllgeksitet werden, su konnte niiin auf die Verniulhunff geralhen, das« 
die altes Chinesen einige dunkle Begriffe und Veroiulhuniren ttber das Wesentliclie 
nsseres Generalbasses gehtbl blliea. Vielleiebt ii«iren der eben angefblirlen Bewer* 
kang Versuche zum (Irunde . die nnn nuT der aus RohrpreiTen zusntnnienvesetzten 
.\|undor}^el geumchl lüitle. Man war d;il)ei zu der Entdcckun},' {felnnffl. dass die zu 
(jleieher Zeil vor das Ohr pehriichlen hitmioniretiden T(itic ihm Miigruehnier ei si hie- 
nen, als jede andere ('.ombinalion, so volikomnien die TOnc sonst aurli immer mit ein- 
ander im Einklänge sein muffen." Das iodo-ebinesisehe Musiksystem bestekl in einer 
rhyihmisch-neiodisch (durchans nicht barmouiscb) angeweodelen Tonleiter von tanf 
Tonen: Seeunde, Terz, Quinte und Sexte, mit KH"zl|chem Manfcel der Qnarte and Sep- 
time. Von einer harniotii^rlieii Heßleilun)^ der ^lelodie, in unserem Wnrtverslsnde, ist 
nirgends die Rede, uml ebenso weniff passl unsere Takteintheitun^ auf dies blos de- 
clamatorisch-rhvlhmische System, dessen Toiil'.ill jdlein von dem Worlklange, der Vo- 
callüngi-, der ßctonunjf entschieden wird. Obwohl unser zwöirtOnigcs System den 
daran gewöhnten Ohr leicht als das einzig natürliche erscheinen mflehte, S(» meint Fink 
doch jenem «Iteslen Tnnsyslem (das wahnabeinlicb auch hei den Phöniziern und Egyp- 
lern herrschte) eine eifjenc Schönheit, liefe EmpKndung und rrcieren Spielraum der 
Phantiisii- /uscIiieilK ii m niilsseii. Nach Felis hiSost die BiMuii^' jeiler toncrelen 
Tonleili r (von denen nieht alle mit dem unseres Tonsyslems, soniiern viele mit F 
anfangen) von ihttlielian Bedingungen ab, wie die Bildung derspeeMlen Alphabete von 
Obr- und SiiniBiorgan , da der Gesang die Ur-Alusik Ist. Was nns entzückt, erregt 
Chinesen, Tartaren und Türken Obrensebmerten , ja sogar Erbrechen. Namenllieb 
war die Musik Her allen Griechen von der unsrigcn verschieden. An und fUr sich, 
d. h. getrennt von ihiei- srluiiikluigendcn Sprache, hallen sie eigentlich gnr keine, 
wenigstens keine liai iinMiiM lu', -uiiilern sie bestntnl hei ihnen in ilm \ (•i schicilciijirtigen 
Combiuationen des poetisrlirn HInllimus und .Aecentes ihrer iiiehidisrhen Sprarhe. So 
war ihr Nolensvstcm ganz versehieden von dem unsrigen, Ttlr die \ oeal-Musik hallen 
si« andere nnd' für die Töne der laatrniacate ebensowohl. Hanptsachlich nahm man 
aber, wie die Juden, den Accent tu Hülfe, sowohl allein, als durch Hinzurii'rung vnn 
Buchstaben. Die Dauer des Tones w iinle nicht besonders aii^^i di nli l. .tI- schon diireh 
die Sjlhen-Quantiltit gegeben. Dtis alle griechische Tonsysicm halle fiinf/ehn iinupt- 
löne. Papst Gregor!., der Schöpfer der italieoischen Hirchenmusik. brachte sie auf 
sieben llauptlöne zurück, mit den sieben ersten Buchstaben des Alphabets bezeichnet, 
an deren Statt Guido von Arezzo das Liniensyslem mit Punkten und Franeo aus Oiln 
die Zeichen für die Dauer der Töne erfand. Die bisherigen nialhematisehen und phy- 
sikalischen Versuche, unsere Scala als die nalürlich-absolute nachzuweisen, stimmen 
mit der Sache noch nicht ganz Sberein, so sehr die Tsne der Aeolsbarfe dafSr 
sprechen. 

26* 
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sahwach, lang oder knra, hoch oder tfef sein, wobei WnB nid TIefß, Ling» 
and Kfirse eine relative Eigenschaft des Schalles (nach der Bew('<>:ung) sind. 
Diese dn-i rntorscliiedo der Musik gelten auch in der Sprache, obwohl man 
in dieser vielfach nur auf die ersten beiden Kücksicht nahm und in der Pro- 
»odie (nach dem Vorgänge Vossius') Quantität und Aocent für einerlei hielt, 
80 dMs die laogoBylbe stets die aoeentolrte gewesen, (s. Moiiikfdäo.) Naeh 
Tumbull beobachten noch die Gelehrten der Nengriechen in ihrer Aussprache 
den Unterschied zwischen Accent und Quantität , wie auch Cheke (zur Zeit 
Heinrich'» VIII.) Beides Geächtete. Rhetorische Compositiuu (sagt Dionysius 
Halic.) ist etne Art tob Hnsilc, die von Gesang oder InstrinttentaJaiiiflik 
imCbrade, nicht in der Art verschieden ist. Denn in ^eser Composition 
haben die Worte Melodie , Rhythmus. Mannipfaltifjkeit und' Veränderung, ' 
und was schicklich oder anständig ist , so das» das Ohr dabei (sowohl wie 
bei der MiMk) von der Melodie ergötzt, durch den Rhythnnts gerührt wird« 
Mannigfaltigkeit liebt und n it allem diesem, was schicklieh und angeniesseR 
ist, wünscht. Der Unterschied liefet also nur in dem Grösseren oder Geringe - 
ren. Die Alten setzten ihren X'ers aus regelmässig wiederkehrenden Füssen 
zusammen, aber sdbst ihre Prosa war nicht ohne Rhythmus , obwohl dieser 
Rhythmus, als nicht so genan gemessen, nicht Metmm hiess. Dieser Nume- 
rus derPro>i;i wurde zur Zeit des Dionysius Halle, kaum mehr gebraucht, und 
schon dam:ils zweifelten Einige au seiner Existenz. Dionysius llalic. behaup- 
tet dagegen , als ausgemacht , dass alle frühereu Schriftsteller diesen Theil 
ilirer Composition selur stadirt liätten, und führt die Autoritftt des Aristotelee 
an , der (üm an einem wesentlic hen Theil des rhetorischen 8tyles machend) 
die besonderen Fasse anführt, die sich am besten zu einer Rede schicken, 
sowie Stellen aus Demostheues, wo die Rhythmen nicht als Wirkung des Zu- 
fklles betrachtet werden Icönnten. Longinns, der, dieWirlcnlig destlhytiunns 
in rhetorischer Composition streitig machen zu wollen, für Unsinn erklärt, 
fühlt eine Stolle aus 1 )eni()sthenes an, wo die Schönheit und Grösse der 
Composition dadurch entstehe, dass sie auf dactylischen Füssen laufe. Wer 
den Numerus in der Bede nieht fühle , verdiene nicht für einen Menschen 
gehalten zu werden, sagt Cicero. Nach Cicero erfand Thrasymachus zuerst 
die Kunst des Nunienis. der sich für «?ine Rede schickt. Gorfrins fjebranchte 
den Nnnienis sehr liäuiig in seinen Compositioncn , aber vorzüglich denjeni- 
gen, der aus solcher Form und Structur der Perioden entstand, worin ähn- 
liche Dinge auf Ähnliche, entgegengesetzte auf entgegengesetztesich besogen 
und W^orte von einerlei Form einander entsprachen. Diese Autoren ge- 
brauchten indes« den Nun\erus zu viel , wie Gorgias selbst in einem Briefe 
an Philipp von Macedonien gesteht. Nach ihnen kam Socrates , der zuerst 
den Gebranch des Nnmerus (den er massiger gebrauchte, als Thrasymadma 
und Gorgias) in prosaischer Composition gelehrt habe , da er früher den 
Schriftstellern nicht bekannt gewesen und z. H. Herodot und Thucydides keinen 
Numerus (wenn nicht etwa zufällig) hätten. Dionysius Ualic. dagegen führt 
dm Herodot als das Bdspiel der nuroeroseo Composition in der historischen 
Art an (obwohl sein Numerus sehr von dem des Demosthenes und Cicero, 
sowie übei lianpt von dem der licicdtsamkeit v(>rschieden ist) und zeigt, dns.s 
nicht nur Tliucydides, sondern alle Prosaisten den Numerus in ihrer Composi- 
tion studirt hätten. Auch Philosophen thaten es, und Plato in solch gesuch- 
ter Weise , dass Aristoteles seilen Styl für ein Mittelding zwischen Poesie 
und Prosa erklarte. Cicero tadelt die asiatischen Redner, die müssigo 
Worte (conjplementa numeroruni) einschoben, um ihren Numerus auszufüllen. 
Da die ersten Schriften in Griechenland, wie bei den meisten Nationen, in 
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Verton waren, so wurde beim Ueberg^angr «ar Prosa der NnmeniB der Pnoten 
anfangü noch nicht ganz verlaasen , wie Dionysius bemerkt, das« die Nach- 
•immog des Homer dem Herodot seinen poetischen Styl gegeben. — In sei- 
MT AvaSherang tu die gewöhaHdie Rede ist das BeeltfttiT (BeeHtttvo par- 

lante) vorherrschend syllabischer Gesang, d. h. jede Sylbe erhalt in der Re- 
gel nur einen Ton, und die Töne selbst werden kürzer angegeben , als im 
strengen mehrmelismatischen, d; h. einem solchen Gesänge, wo mehrere Töne 
«nfeineSjllie sn stehen kommen imd wo sogenaiintefijlbendohDangen statb- 
ilnden. (ScMllinf/.) — In den aggltiihiirenden Sprachen ist ein und dieselbe 
grammatische Beziehung stets auf dieselbe Weise und nur mit euphonischen 
Abänderungen ausgedrückt. {BöhtUngk.) — Die merkwürdigste Erscheinung 
der aHriendschen Bpraehen (sagt Uc^lMeh) bleiht Ae enphonisehe Satiehi- 
tiieilmg, statt der logischen. Alle Prfifiza haben sich nach einem strengen 
irad regelmässigen Allitcrationssystem zu richten , wobei jedes , einem oder 
mehreren euplionisehen Buchstaben entsprechend, dennoch eine eigene pro- 
nominale, adjectivische, Terhi^ und Partikelform hat Harmonie zwischen 
dan Nominal» and anderen Alliteralpraflzen ist das wesentlfdie SrfOfdemlM 
einer derartigen Satzbfldong. Auch hierbei giebt die Empfindung, gewisser- 
roaassen das rein acustische Moment der Sprache, den Ausschlag. L'impor- 
tance du verset dans le style des Seniites est la meilleure preuve du manque 
abaoln de eenstraetioo intlSfieiire, qni caraebMse lenr Iphrase. (K<nan.> 

Die Erfindung, nach welcher jedes Zahlznichen*) einen doppelten 
Werth hat, einen absoluten und einen relativen (welch letzterer durch die 
Stellung des Zeichens ausgedrückt wird), hat allein unsere Mathematik zu 
iloren ^chhnngen befShfgt , die mit den Zahlxelohen der alten RSmer on- 
mOgli<^ gewesen sein wurden . Libri schreibt die IMndmig nnseres gegen- 
wartigen arithmetischen »Systems den Ifiiidiis zu, von welchen es Leonard 
Fibonacci (Kaufmann von Pisa) erhalten und (1202) im tractatus de l'Abaco 
in das Abendland eingeführt habe. Cnm Iiis itaqne novem figuris (sagt er) 
et enm signo O, qnod arableeZephiramappellatar, seriUtnr qnilibet nnmems. 
Chasler dagegen leitet unser gegenwärtiges Zahlensystem aus der pythago- 
rfiischen Schule ab . von der tabula Pythagorica , die sich in der (Jeometrie 
des Boethius (f 526 p. 0.) findet. Dieselbe Rechnungsart wurde (lUUOp. C.) 
von Gerbert (Papst Sylvester II.) vergetragen, ging aber erst im 18. ^Mirh. 
in den eigentlichen Volksgebraitch über und war selbst unter den Gelehrten 
des 7. und 8. Jahrb. beinahe gänzlich in Vergessenheit gekommen. In dem 
von Radulph (Bischof von Laou) verfassten Manuscripte der Pariser Biblio- 
thek sagt sein Bmder Ansehnns (t 1132), dass dieses System der Nnroera- 
tion bei den Abendlftndem gana in Vergessenheit gekommen und erst von 
Gerbert und Hermann wieder aufgeweckt und in den Gebrauch eingeführt 
sei. {Littroin .') — Eran los naturales de esta IslaTcnerifa habiles en contar, 
por grande que un rebafio de ganado fuese y por muy junto y de golpe qae 



') Die arabischen Zahlzcichpn, die die Clvi«leD (Bude des 10. Jahrb.) von d«n spa- 

iiischeti Mohamedanern .erhielten, haben die Rechenkunst erleichtert. Aidhelm 
kla^'l iKicli iilipi- die Seil« ici i^ki'ilen der ZahlenM-rhindungen , n\ alin nd die Erli rnung 
der übrigen Studien leirhl sei. Früher muäsle jffde nriihmetisrht; Aufgabe mit llulfe der 
sitlm Hiiuiitchcn Buchslaben gelost werden tm die n<tihi^i-ii tJornbloationen «n bilden, 
war es ofl oölhiK, stall der Zabizeicben , die Zahlen selbüi wOrilirh niederauecbreiben. 
Bei RrOchen mussle sieh jede <3rOs»e in twOHT gleiche Theile Iheilbar mdachi werden, 
deren \ crsrliirilpiir Cninhintilinnfii mit demselben !V:imen beleg^t utid aur dieseihe Weise 
bercehiiet wurden, wie die Lnzial-Kinllieiluii}^ des raiiii.schen As. Der uniiequemen 
.Methode wurde iiiil einer Arl Hand- nd«fr Fiii{<«'rret'hnun(f ( in(li[,'italionc) abzuhelfen 

Sesurhl, iudeni durch VerttnderuiiK der Sielluag der Uttode und Fiagcr die verscbie- 
eaen Operarionen «chnellsr verrlsitet wanden. 
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queselMviese abrir la boca, 7 oaando queriau ahijar an gSMdo, pormuchaa 

reses, que fuesen paridas, conocian la cna de cada «na y se la aplicaban 
»in que su madre la desoouociese. (^Nunez de Pena.) — ,,Ü«i wichtigen Ge- 
legenheiten beaeichnen die Javanen die Zahlen durch besUmmte , für Jede 
einseliie fetlgeBetpte Wörter, die swar nieht Imm«, aber doch meisteiiCbeila 
einen mit der Veranlasisnng des Gebrauchs der Jahreszahl in Beziehung ste- 
henden Denkspruch bildou. In den so entstehenden Jahreszahlsprüchen 
(die ähnlich wie das Verfahren unserer Muemotecbuiker das Gedächtoise 
unterstiitseD) siebt Humboldt dieatelbea Urqmng,. ivie la der Büdoocr der 
wirklichen Zahlwörter, wenn s. B. Fünf durch Baad (lima) oder Zwei durch 
Flügel (paksha im Ranscrit) bezeichnet wird. Im Arabischen findet sich 
eine der javanischen darin ähnliche Methode der Zeitbestimmuog, dass.die 
Jahresaabl einee Erelgnissee dareb dnWort beseidinet wird, deiweDBede«> 
tnng in Beziehung auf dasselbe steht, wobei der einzelnen Buchstaben im 
Alphabete beigelej^te Zahlenwerth zusainmenaddirt wird, wie charab (Ver- 
wüstung) für die Zerstörung von Damascus durch Timiir <^teht (als 803 der 
Hedschrah)/' — Timkowsky erwähnt eines stillschweigi mica Handels, deu 
die Chinesen, um im Geheimen oder mit ihres Dialectes Unkundigen au 
communiciren, erfunden haben. Was für eine Zahl ausdiürken wollen, 
ebenso viele Fiugcr strecken sie aus, wenn es 5 ist. die ganze Hand, 6 oder 
60 bezeichnen sie durch Einbi^ung der drei vorderen Finger, durch Aus- 
streekmig dos Ideiaem Fingers nnd I>aaniens, 7 oder 70 oder 700 dnreb Ein* 
biegung des Zeige- und des Mittelfingers nnd durch Ausstreeknng des kleinen 
Fingers, des vierten Fingers und Daumens. 8, 80 oder 800 u. s. w. durch Ein- 
biegung des kleinen , des vierten und des Mittelfingers, durch gerade Aua- 
strecknng der ihrigen Finger, 9, 90, 900 dnreb Eiabiegung.des kleinen, daa 
vierten und des Mittelfingers und dnreb gerade Aasatreekang des Daumana, 
indem sie den Zeifrefinfrer in einer f?e<?en den Daumen geneigten Lage aus- 
strecken u. 8. w. — Wie bei vielen ludianerstämmen , die nur bis drei zäh- 
len, attmmt aoob im Deotsehea „Viel*' mit „Vier** flberein, wÄhrend alle 
Mideren Carcfiaialaablen an die priecbisdi-rdmIseheD erinnern, nana, doo, 
tres , ntpii , sex , septem , octo , novem , mit Ausnahme von qnatuor und 
nvaaqa. — Auch in den semitischen Sprachen beginnt die Vielheit mit 
,,Vier." — Die mexicanische Sprache bildet die Zahlen über 5 durch 
Znsammensetsangen, bat aber einfaebe Worte für 10, 15, so ondaShlt 
dann weiter mit 20. Auch für 400 und 8000 finden sich einfache 
Worte. — Die Kamtscbadaien zählen hU 10 oder mit Hülfe der Zehen bis 
20 und rufen dann: Matscha! (woher nehme ich das Uebiige?) — in den 
Bodsee-Hpraeben wird 10 meist vom Haar genommen, nnd 100 (te fbbi>aiif 
Tonga galt nur beim Zählen von Yamswurzeln und Fischen. — Jede Viel- 
heit pflegen die Griechen nach dem Grundverhältnisse der Drciheit zu be- 
trachten, weshalb gewöhnlich drei Mören angenommen werden, wie entweder 
drei Farien oder nnaftbUge. So bei den JBÖmen: Omnia temario nnmero 
oontinentur, ut Parcae, Furiae, Hersnles etiam trinoctio coneeptus , Mnsae 
ternae. (s. Klamsen.) - Statt 20 sajjen die Grönländer ineistensMensch (als 
die Öumnie von 10 Fhigem und 10 Zehen), und darüber hinaus heisst es ge- 
wöhnlich: ,,Esi8tnnB§blig.'* — Während Eins noch keine Zahl ist und statt 
Zw^aneb Beide gesagt werden kann, fet (naeb Aristot^s) DrdiUeTollkom- 
mensteZahl, die man deshalb auchAUes nennen kann. — Die Abiponen zählen 
ihre Jahre nach dem Blühen der Algrarave. Auf den Washington-Inseln wurde 
jeden Vollmond der Tapa eingeknotet. — Die Kalmücken berechnen Entferauu- 
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gßn nach der StinunUiiige. — Die Magalesen rechoen Zeit nach dem Kochern 
^ Beis, Os^äkon nach dem Kochen der Speise in den Kesseln, die Po- 
lynesier naeh dem Verbrennen einer Oetnom , die WmtphaliB lAUtn des 
Weg nach Pfeifenlänge, der Araber beschreibt jfraphisch die Hohe der Sonne. 
T- Um die Venvandlunsr der Zahlwörter und Zahlzeichen (welche dann von 
den Abschreibern bei den verschiedenen Dosen leicht verwechselt wurden) 
«p- Teriiiadeni, itaat» AndronaelMs aetee« Th«riak>m4 DamocraAes aneli 
alle übrigen Beoepte metrisch (wie es auch das Regimen sanitatis Salemit. war) 
ab (nach (ialenns) Die ariüuaekiBeiuwL Zeieben worden den Ar abern nntar 
den iStiidschukkeu bekannt. - • - 



Im Grundgesetze des Raumes sind seine drei Dimensionen gegeben, und 
das arat« Zählen ging bis Drei, da mit der Vier meiatans die Vielheit beginnt. 
Die natftrfichate Trias bildeten die Egypter in Vater, Matter mid (aehwaehes 

oder geschlechtsloses) Kind (Isis, Osiris undHornH), wo sich die verbindende 
Einheit ans dem materiellen Zusammenhange ergiebt. Auch in (der Drei- 
heU des Capitols) Juno (der nnteni Luft), Jupiter (dem Aether) und der auä 
Jipiter'a Hsnpt (gleiehaain ab aelnB Kraft) geborenen Minerva (die den bA> 
heren Theil des Aethers bildet) zeigt sich (besser als in St. Patrick's Klee- 
blatt), wie f )rei Eins werden könne, da die ver8chie(h?nen Schichten der At- 
luosph^e (obwi>hl sie sich getrennt betrachten lassen) durch sich selbst in 
Sina ffiaammenlanfen, ebenso wie bei der Dreibelt der Buddhas der Vergaa- 
genheilt Gegenwart Qnd Zukunft. Aus »jtückweis zerrissenen Brocken der 
in den verschiedenen Theilen des römischen Reiches herrschenden Religions- 
systeme stoppelttm die unter dem Einfluss der mannigfaltigsten Mythologien 
im Oriente und Occidente erzogenen Bischöfe an Niciia , als sie gezwungen 
wurden, ein theoretisches Dogma aufzustellen, eineDreieiniglceitsnsammen, 
deren Starke eb<*n in ihrer Unverständlichkeit lag, damit die Vernunft von 
vorne herein ihre Erklärunp: nicht versuchen solle — ,,Es war die Art zu 
allen Zeiten, | Durch Drei und Eins uud Eins und Drei [ Irrthum statt Wahr- 
lieitsoTerbreiten,** Mephistof!eleainGoethe*BFtaBt. — Wahrlich, nngUUibig 
äind Diejenigen, welche bebaapten« dass Gott der Dritte von Dreien sei 
(heisst es im Koran) — Der Gottheiten sind nur drei (heisst es im Index 
aum Rigveda), deren Aufenthalt die Erde , die Atmosphäre und der Himmel 
ist, d. h. Fener, Lnfl und Sonn«. Einaeln werden aie als Gottheiten der 
geheininissvollen Worte (Vyahritis) beaeiobnctt, and Prag^ati (Herr der 
Geschöpfe) ist die (Jottheit derselben zusanimenfrcnonimen. Mit der Sylbe 
Om wird jede Gottheit bezeichnet, Paraiueshthi (der am höchsten Orte 
wohnt), Brahma (der Grosse), Deva (ein Gott) und Adhyatma (der leitende 
Gdat). Andere Gottheiten, die an dem genannten Orte gehören, sind Theile 
der drei Götter, Wegen ihrer verschiedenen Thatigkeit werden sie auch 
verschieden benannt und beschrieben, in der That aber gicbt es nur eine 
Gottheit, den grossen Geist (Seele) oder Mahan Atma, als die Sonne oder 
iien Geist aHer Wesen, von. dem die andern Gottheiten nnr EntfUtungen 
sind. — Buddha Salchyamnai wird oft mit seinem nächsten Vorganger und 
seinem nächsten Nachfol}?fM- zusammengestellt, und diese Drei vereint heissen 
bei den Thibetem iSum-öaugdschei (die drei Vollkommensten), bei den Mon- 
golen Gbnrban Tsagluui Bnreban (die drei wei«en oder edelsten Buddhas). 
— In der Religionslehre der Kattas hat sich die höchste Gotthdt (Debatn 
Hasi Aai)> naoh VoUeudnng der fiehöpfung, in Kohe- aoracitgecogeii md 
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41^ Regiernng tkarM drei StHmcn (den itnA fihmmt CWMeni) tbeHrafiren, dl» 
flie* ihrerseits wieder durch Stellvertreter (DehstM) beherrschen lassen, und 
zwar die Dohata dugingang, als die dem Oborpn. (\u- Drhata detora, als die 
dem Uuteren, und die Debata destonga, als die dem Mittleren vorstehenden 
Götter. — Nach den Saiwas ia Sftdindieii Terwandelte sieh die höchste Gott- 
heit (KartaoderParaparawastn), nachdem sie sich snm Weltall ausgebreitet 
hatte, in die menschliche Gestalt des Siwa , dann aber (da es die Bestim- 
mung des Siwa war, sieh in die Welt der Vollkommenheit zurückzuziehen) 
iu die andere Menschengostalt desRudra und nahm dann noch zwei ähnliche 
OestaltBD, als Visehnu oüd Brahma aa, wei<^ Tiriihwll Mer den Siwa 
(als Repräsentation des Karta in der ganzen Fülle seiner Göttlichkeit) unter- 
worfen blieb. — In der chinesischen Dreifaltigkeit (Sanzai) steht der Mensch 
iu der Mitte zwischen oben und unten. — Nach den Reformatoren unter Kai- 
ser ToBloh ereengt dm Tailü hi Bewegung das Tan, in Bvhe das Tn. — 
Der Commevtir deaChaloiditis Qber den Timäns, worhi er Chrtt ab summa« 
bonum oder snmmn« deus, den Sobn als secunda mens oder «ecnndus deus 
(nach der Dreigottbeit Plato's) bezeichnete , wurde auf des Osias Antrag zu 
mdla Terfasst. — Die alezandrlnisoheii Jaden mahnsen <naeh EaseMas) 
zwei dem höchsten Gotte untergeordnete Principien an. — Obwohl heidnische 
IMiilosophen die Welt den Solin Gottes nannten (nach Celsus), meint Orige- 
nes passender den Ursprung des christlichen Glaubens in Plato's Schrifte« 
zu suchen. Cyrillus findet die Trinitilt in Hermes Trismegistus. — Den 8a- 
belKaaem sind die gdt^ichen Personen Attribate nach der von elaigea Meka- 
medanern adoptirteu Ansicht des Empcdocles. ( \^>i!fj)harnffea.) — Mit den 
drei Hypostasen wiesen die Orthodoxen die niianischeti Vorwürfe ab. In 
allen lebenden und uukörperlicheu Wesen maclieu sich die Ausflüsse , ohne 
daas die Qaellea oder die Ursaehea dadareh eiae Venninderang eileideii. 
(Porpkyriu.t.) In den Geistern findet /utotajaos, nicht nnoxon rj st9,tt(Tatiah)y 
wie das Licht (nach Tertnllian) Fackeln entzündet. — Sicnt eadem oratio 
est propositio, assumtio et conclusio , ita eadem essentia est Pater , Fiiiua, 
Spiritus Sanetns, sagt Abälard, der demioeh als Tritheist ▼erdammt worde. 

— Die Drei (I, Hi, We) sind uuerforschlich und machen aasammen nur 
Eins ans. (Laotse.) — l)it' T;io (V<M-nunfr) hat das Eins hervorgebracht, das 
Eins die Zwei, die Zwei die Drei, die Drei alle Dinge. {Lao Kiun.) — Nach 
Sandinniathon erfand Isis die drei Buchstaben des göttlichen Namens. 
Tal]iagat4i (der erste hell^NanieBaddhas) wird alsDharmakaja, Sambiio- 
gakaya. Nirmanakaya verstanden. Im Izechne winl zum Feuer Oruazeschto 
gebetet, als Grund der Einigung zwischen Ormuzd und dem in Herrlichkeit 
verschlungenen Wesen. Nach den Taotse ist die Gottheit das , was da ist, 
was war and sein wird. — Mtvc viv, Ztve iart, Mtvg iavtttu, {Pousanim». \ 

— Ryu) tltii 71UV TO yiyot'Oi', xnt ov xut iaouivoy (als Aufschrift der egyp- 
tischen Xaturp5ttin). — Gleich der Trias des stehenden, sitzenden und 
schrei teuden Baal (iu Babylon), äassUere zwischen dem stehenden Zeus and 
dem sehnsitenden Hermes au EKs. Die galilfilsehen Prophetm yereintgten 
die samarische Taube mit Jehovah des Tempels zu Jerusalem, und nach den 
Rabbinen (die auch Antoninus Pius und Caracalla begünstigte) beabsich- 
tigte Heliogabalus (wie Alexander Severus) die Religion der Juden, Sama- 
Titaaer and Christen an Tereinigen. — Ein Vogel mit drei Zungen bildet die 
mexicanische Hierogl}i)he der Luft. — Mri^n sertheilte sich dreifach , als 
Feuer, als Sonne, als Wind, und existirte so , dreifach getheilt. als Prana 
(Athem) nach der Vrihad IJpanishad. Paduiapaui zeugt die Dreiheit (in 
Nepal) ; Mithras heisst xQinkuaios» Buddha trikaia (der Dreileibige) ; Abä- 
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lard erklärt die Dreieinigkeit als das Ich, Du und Er der Grammatiker. — 
WieinUpeala, wurde au Komowe eine Trias verehrt; diePoranierDund Wen- 
i«B''r«NlirtoB Triflav Af«Htdpfig; die Malabarea den dreiäi^ngen Ispäretta; 
bei den PMayliea ward ein BHd mit dielfkalieni Seogtragsfi^ede mnherge- 
tvagen Tomnrittni Tnimerum perfectnm suramo deo a.ssignant, a quoinitium 
et laedium et finis est. (Sen-iw^.) — Andere Gruppen der Dreieinigkeit sind : 
Batara Guru, Sori Pada, Mangala Bulan ; Yama, Vischnu, Indra ; Mohana, 
flvB, Bab; Pinto, Nepftnn, Jupiter; AHafon, Sknge^^goOj 8aagtffa(bel 
den Jakuten); ITrda, Verandi, Soulda; Athene, Apollo, Zene; Paco, Ifora, 
Ce (in Guinea) ; Odin, Freya, Thor ; Tiernies, Storjnnkare, Baiwe ; Aoe, 
lilinos, AuoB (bei den Chaldäern) ; Ee, linija und der Bär (bei den Jeniaei- 
CMJXkc»); CMris, Typhen, Arneria; Zens, Ohrenoa, Chtbon (bei den liOgo- 
gryphen); K^mia, Damnamenens, Aktnon (bei den phrygisehen Dactylen); 
Buddha, Dhanna, 8anga; Minos, Karpc don. UhadainanthuH ; lielbog, Czem- 
hog, Svantovit (bei den Slaven) ; Perkun , Pikulios , Protrinipos (bei den 
Prenaeen). Balar» Gtim venlittett a«f Bali die Trimurti mit Sang-Yang- 
Tnnggal. Die Thibeter beteten (nach Mir laiet Ullah) aam dielfachen Gott 
(Khandja soum). als Oni, Ha, Harn. Das Urlicht der Örphiker bricht sieh in 
fttjTig, (fiog, Ciorj. DieTria.s der drei Boddhisattvas erscheint als Mandsehusri, 
Va4jrapani, Padmapani; Amitabha, Avaiokitesvara, Sakhya; Aniitabha, 
SaMijraiBiiai, Maitre*.- In Peru Ceo, Paebacamae, Maneo Gapae; .ChminiHa, 
GatalUa, Intiallapa als Blapa. Botschika, Neroqnetheba, Znhe als dreiköp- 
figer (Jreis bei den Muyscas. — Die drei Priucipien (san-yuan) werden als 
die iH^teuden Greise Chang-youan, Tschuug-youau, Hia-youau (der Mandarin 
dea HiBBoelB, der Erde, des Waaaera) verelHrt. ^ Die Pftpplianer in Elia»- 
bethenthal bättea itare lebeüde'O Triiborti,* woriki der heilige Geist (dnreh 
» j ' 

*) Di« Mttsehabbihi . «lie sich nuF dti aesSent« vor jeder Veryleichung in Achl 
nahmeo, SHgien : „Ww seine Hand brwegt, weae er liett: irh habe eraebaltNi alt aiel- 

nea llündi^n, oder aur seine Pia|;er hinweist , wenn er die Ueberlfereranir ausspricht : 
,,Üas Herz deslilitubiven ist zwischen zwei Fingern von den Pinpfern des AMinliehligen,** 
der verdient, diiss «eine H«nd ;it»>cfh.iui'n und seine Pin^r«"'" ;uis<ferissen werden." Die 
AasdrUcl(e ,,Hund, (lesicht, .Sitzen" wurden nicht in's l'ersische llberselzl, sondi-rn mit 
den Au.sdrürken de.s Kor.m beihehallen. Daud-al-DsrhHwari sagt dng(>''cii : ,.Ki-l.is«t 
■ir dieSchsmlheile und den Bart and Tragt nreh aach deai UehrlKca," uua A:ich-Scb«h- 
tmlaai fOgi hinzu . data die VerShnllehang an meiaieti' bei des Jvden an flaaae «ei, die 
behaaptcleii, d-.ist Seine Aug^eti f,'» schtiirTzl, duss der Thron unter Ihm knarre' und d»ss 
Ei" von jciler Si'iio niil vier Fitif^'cni iii«-|ir »usgesl.illet sei. Di<> Harniniij:! nehmen die 
Mii<,'lirlik»Mt ;m, (l:iss Kr von <l< i' oberen .Seile, nichi von den übripen Seiten peschaul 
«eide. (s. Haarbrücln'r.] — INacli den Jakubija sei zu sauren, dass «er Mensch <«oU ge- 
worden, ober nicht, dass Gott Mensch geworden, gleichwie die Kohle in's Feuer gewOlV- 
«ad fesagt wetrdei die Kable sei Pener geirordee, aber nicht, ria.H Peuer sei Kohle g0* 
Werkten, fnoer Wirklichkeit aber'kOnne man aie nicht schlechthin Pener ftnd auch 
nit hl schlechlhiii Kohle nenuf^ii. sotulrrn es sei eine brennende Kohle l nd sie f,'la«ben. 
dass das Wort mit dem Iheilwei.sen, nicht mit dem {;e.s.-iBinilen Menschen Haitis geworden. 
( Aieh-Schnhraatuni.] — Nach ISastur (iVcstorius) hal sich das Woi i mit ilem l>()i [)er 
des Isa vereinigt, nicnt nufdeai der Vermischung (wie rs die .Malknija annehmen), 

aaeh nicht «af den Wege des darin^rsebefnens (wie die Jakubija meinen), sondern wie 
das Scheinen der Sonne im Pensler oder auf dem Kryslall, oder wie das Brschcinen 
des in den Siegelrinff einiceKrabenen Bildes. (j4$ch-'Schahrnslnni.) — Die Hebra>er 
dachten sich irircn tloll .lenovah als einen alten Mttnn (H/i'ch 1, 26; D;in. 7, 9; 
Henoch 46, l), von den wunderbaiiMi (lestuilen der <]beruhini umgeben, auf einem Thron 
Ober dem Himmel, der ihnen ein ehernes Gewtfibe wm-, von Feurigen Strahlen um- 

Ebea (Dan. 7, 9; Henoeh 14, 28), ailxend , vor wo er aocb auf die Erde hinabstieg (ä. 
Ni. S. 4; 19,1) and anf den Berfa Zloii seinen Wobnaift avflBehiug <Ps. 9. 19; H, 9; 
189,19) alswirklirh (2. HnTi.19. 15), :ils brennendes Pener im Rusch, als Gewitter aufSinai. 
' — Nach Hisch.-nn Ihn SjiIiiii liai tnHi die Gestalt eines Menschen, dessen oberer Thcil 
hohl und dessen tmleier Thcil %oli sei. — IN'ach Benjiiiiiin-an-N;ihawandi , haben alle 
V erse in der Tbora, di« eine Vergieichung Gottes eolhalten, einen allegorischen Sinn (da 
(Soll keiiMNBfetehaAineB Diage gleicht), aad ist darauler Iwner ierbevortogle lagd«« 
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Spraßlie und Öchri|tk 



eine alte Frau repräsentirt) sie 1848 ni dem versuchten Aiiseug uach Jeru- 
•alem liewo«. r- Die OftpenMlioB- (oMMpmiik, iMMnuitfo) ▼er«iiiigt'(BMh 

Hippolytiis) die drei Pereonen in einen einsigen 6ott, denn es giebtnnr einen 
einzifren Gott. Der Vater befiehlt, der Sohn gelioreht, der heilige Geist 
lehrt die Wissenschaften. Unter dem Einen Imperator regierten zwei Ca- 
siraB. Die ttysMitiBisehe Armee f4»rderte (iiBter OonstttitlB Po^onati») 
JSilien Kaiser in drei Personen. ,,Wer j^esteht nicht, dass es nur einen ein- 
zigen Gott ffiebt? Aber das hebt darum die Dispensation nicht auf." (Hlppo- 
lytus.) — Die monophysitiscben Fatripaasier fugten dem Trisagion die Worte 
läama: die (Dreieinigkeit, die) für ans gelareiuEigtitl**—< Die Seele ist Gegen- 
wart, der Geist Zukunft, der Leib Vergangenheit, der Mensch ist die ehemische 
Durchdringung aller drei, (l)amerow .) — Die Dreiheit liegt im Verstandes- 
begriff, alsSubject, Pradicat, Copula. (//emro/Ä.) Den Anfängern in der Weis- 
heit erscheint Gott gleichsam in dreifacher Gestalt, den Vollendeten, in ein- 
Mier. (Pkito,) — Die Pereaner nahmen drei Viler, drdSttnennddrallieiüfpe 
Geit^tr'i- nn — Da Gott mit einem Lichtkörper bekleidet sei, verwerfen die 
clementiiiischen Iloinilien die gestaltlose l^ehre des Simon Ma<<us als ketze- 
risch. Die Manichäer fragten die Orthodoxen, ,,ob Gott Haare, oSagel, Na- 
aenlSehar mid Icörperiielie Orgnae babe.*^ (s. Bistmfobre.) Ein nrinalMdier 
Priester predigte zu Antiochia gegen die Vaterschaft Gottes , da solche ein 
Zengnngsglied vorauasetste. (s. Mtumonn.) Wer kann leugnen,, daaa Crott 



versteheo. (Ateh'Sekakrattam.i — Die Judeo stimnen «ach darin llbereio, das» Göll, 
ttHchdmi CT mit der Schöpfung der Hinnel ftnfgehOrf hahe, aaf «einem Thron sitze, den 

Hinicrkoiif" nnfjolehiit , ein Beil» (ibt-r das andere f;'cschl;i|;eii. ( ^tch - Schahrastttni.) 
— rSncli den MarmoniMi li.illc Chrislirs runT Kruuen und viele l-iindei*. Er wunle uuT den 
Ebenen Palilstiims vini (loli und Marin geboren. Die Drciciiiijjkeil eikl;ii l Smith aus 
itew Zusiiinnieutrelen zweier niaiei ieller Alonie , die ein drilies bei ihren HenUbunf^en 
BHzugco, als den heiligen Cicisl uder eoacoinitanl will. Krighmn Youiik wundert sieh 
aber die Geiaiiiüben, die predigen kftnnea, ohne «ich ein Unre« Rild von Gotie» Aus- 
Heben im HiMiel zn machen, obwohl er doch ttelbsl stifTt. diiss Adam ihm übniieb ge- 
wesen — Die bekehrlen (Ihiiicsi-n in Mnnilla verehren brsondrrs den heiligen INirolau.s, 
der einst ein Crocodil, das einen (Chinesen verlolgle, in Stein verwiiurleile, als dieser ihn 
unrief. Die Indistiicr beten besonilers zu iSueslrii Senortt del .Anlipolo. — Dem Stifter 
der Swedenborgiitner ei-schieu («ull in einem Purpnrmanlcl. Trotz uller ihrer ße- 
niUhuni;en kunulen die Missionkr«! in keiner der OreKonspruchen ein Wort Hlr Göll 
«nülindig nacben. Die ll.iupl^oUhcit heinsl der Wolf und scheint halb Thier, halb 
(■•Ubeil zu sein. (A/ulrtfe.) Den Abiponen wurde Dios ecnam caogaric ((iutl, der alle 
Dkiage (^eni III Iii ti.it), den Indiern ParanicM-liiKi, den liundsrippea ,,drr Mann, der sich 
tiaf den \Vuikenbimiiiel /.urUckbeugl," gepredigt« — Eine Huronin, von einem chi isllichen 
MixMonSr mit den VullkommenheiUtn (iode^ pekMDttt gemacht, rief verwundert : ,,lch 
veralebe ex und habe mir inner eingebildet, aaaer Agriabnni'nttnae eben der (ioll »eia, 
den dn mir jetzt abmalal." — Unlnr den Miasionaren trügt Aeosla Bedenke«, den Namen 
Teull rur den chrisllirhen Gott zu gebrauehea, «ifhrend der Jesuit davi^^eio ihn ftlr 
ebeniio passend halt, als den spanischen Dio«. Der als nnsielilbarcr doli vtrclulc Teoll 
liiess Ipalnemnaa (der, ilui cli di n wir Icbrfi*, 'I'lütjiMTialuiaqur (der, welrher Mies durch 
üii-b selbst ist;. — fVezuliu.tieuyotl vou Tezcuco verehrte einen Gull ohne Uild als Ur- 
sache der Ursachen. — In the'Soahelee-dialeci the Missiun.iriea (sagt Gljrddenl conld 
indao «Mvenphoaiotta rendering of oarwwd ..|p>4,<* tban Mnoigniintinoengo and ia A i a 
rien no ideaof original ain ean be ronveyed lo an Oltoni-Iadian, wilboni the agglnUnnlton 
n( monnsyllahli-s into Tlacalzinliliztlallacolln , nur will ihe last Delaw are s he irt e.x- 
perienrcreiK iihinco, until his uiind has perceiveil die nie!iniii{>; of: Srhi weleadaniow ilche- 
wagan. — On dil, qur Ir Mrssif rrfui de Dicti sa missitin du lemps d'Arileschir, qn ii eu- 
vey« ro^me un depuie ä ce |)rinc-e el qu' Ardeschir Hl seerdlement profe&sion de la vraie 
veßgion, heissl es hei Mirkbund. (Süvestre d. S.) — Nach Masaouili bekehrte sieb Scha- 

(«arfUr eine Zeil zvr Religion de« Mani. — Nach der judischen Sage war Jesus (geb. 
Wv.d.Z. J.d.h.TOa.C ) ein Schuler des Josna ben Pemehja, der Iii v.d.Z J. (3704 n. 
d. S ) von seiner Kluehl naeh Alexandrini /tirll« kkrlirlc, drei .labre (Iii v. ti Z. J.) vor 
dem Auflreten jrnes (.h. Fürst.) — ...Mascbiach ((Ihrislus) meint iu der Sehrifl keine be- 
stimmte l'ersiinlit hkeit (wie es die Cbrialen vfrftcheat» ••ndem «in Beiwort m Hohen 
oder Meleeh (Prieater oder titfnig)." . . 
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nicht ebensowohl Körper Als Geist sd? (TertulUm.) /7ak nfivjun 4I 
an^ovartQoy ixXa/ußayo/LiivoyroTiytvuaamua Tvy^cct/or.(Ori(/enes.) Avant 
qu'ün eüt iuiaginä la concomitance , led TkC'ologieng roettaient le eorps du 
SelgBew-dana le ligii« du paiii et «m sang daas eeloi du vbi. (Beawobre.) 
— Im neuen TestameBt wird von dem di« gnton Proph^tai lur Austreibüng 
der bösen Dämonen bej^eisternden i^«of gesprochen, als populäre Auffassung 
eines platonisch-philosophischen Begriffs, der später durch die judaisirendeu 
Seetm (wie in dem fei Johaaaes i^edei^espiegelten Onostlcismiif mit dea 
Beligionsanschauungen der persischen Lidilreligion) mit dem alten Jehovah 
verknüpft wurde und sich dann bei den germanischen und romanischen be- 
kehrten nach zubilligen Verknüpfungen modificirte. — Nach liurnouf ist 

,,Gott" mit t (chuda odt-r ciioda) verwandt; Jl 0 (guth) bei Ul- 

philas, der gud für idolum gebrauclit. In den gothiscben Genealogien 
wurde ein Gant, der sich nahe mit Gu(3 (Gott) berdhren ranss , oben ange- 
stellt. {Qrmm.) — ,,Gott, gothiscli Gouth, qni se rapporte au grec ittv9M 
et au sanncrit gofuldali (le cache) ou qnaddhata. " (Tlncree.) — Auf ihren 
Eroherungszügen bekehrten die (seit Valens arianischen) Gothen (West- 
gothcu) auch die stammverwandten Ostgothen in Pannonien , dann die Bor- 
gnnder , Saeyen und Vandalen. — 8t. Epiphane attribne en partie ia eon- 
Version des Gote & Audle, chef de la secte des Audiens (qni avait changele 
nom de Chretiens en celuy des Audiens), qni, ayant ete banni de Mcsopota- 
mifi et relegue en Syrie entra fort avant dans les paia des Gots (nach ller- 
mant), indem er Klöster errichtete schön Tor Wnlpbflae ans Cappadoeien. 

Alphabete. Als die Tahiter die Mi;ssiouare durch geschriebene Zettel 
mit eioaader ooranundelren salien, staunten sie ob des waBder?ollena9aat>erB 
und hielten ridi das eine Axt verlangende Papier an da^ Ohr, um zu hören, 
ob es ihnen etwas mittheilen*) würde. Die Grönländer glaubten, dass die 
Lesenden eine Stimme aus dem Buche hörten, lu ähnlicher Weise be- 
festigten im Alterthume .die Priester ihr Ansehen**) dnreh die Ansbildirag 
der Schrifisiirache , und wussten sie lautre für ihre speciellen Zwecke***) 
geheim zu halten. Die einfiK'hste Art der Mittheilung liegt in den Zeich- 
nungen der uordamerieanischen Indianer auf Felsen oder Bäumen, wodurch 
sie den Yott»eifeieendmi ▼ob ihver Absieht , l>estimmte Handelsgegenstände 
imssutattBcheo , nnterrichten , oder den eigenen Stammgenossen Auskunft 
über den eingeschlagenen Weg ijcben. Aehnliches Gekritzel findet sich in 
den Höhlen Australiens und der Buschuiänner am Cap. Die Azt^ken-schrift 
ist noch eine reine Bilderschrift, wo gewöhnlich der zu bezeichnende 
Gegenstand als soleher gemalt wird , und ^e Abkfinongen nmr noch sehr 
sparsam verwandt werden. Häufiger treten sie auf in der egyptischen 
IIieroglyi>henschrift , wo sie sclion ganz den Character eigentlicher Symbole 
annehmen und als letztere in den chiuesiacbeu Büchern verwandt werden. 
Bein q^mboHseh' sind die aus yerseiriedenen Gegenständen snsammenge- 
buidenen Briefe im Nigei-thal, die nach derselben W^eise zu enträthseln sind, 
wie die scy thiscfae Botschaft an Darios. Griechische GastAreonde theilteu unter 

*) Ein nii M«l«»nen besiiflragter lodiaaer legte . den «visirendeo Brief nnter einen 

Stein, al.s «r von jenen zu essen gedachte. 

**) ,,Die allcrülleslen Preusscn hielten diejenigen fUr GOtter, die XQ lesen und 
•ebpeiben verslandfii." ( Iltirlk>unh. ) 

"*) ISoch heute wird im Ori<'n(t>. die Taube (das Reichswapptrn des liiteslen assyri- 
scbca Reiches) als Trager dSB heiligen Geistes verehrt , und seit den rruheslcn Zeilen 
iKente sie eis BriefMiahe , von der Seninunie ihre des Veik emunueiiden Miilhei- 
langea erhielt. 
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Sprach mid SiriUUt* 



BfcliAieserbrodieiieii <ri>^/9oAa (teBseMehoepltaleB). Dtc ft i hoi weil hi Arft* 

(wie in Madagrascar) gebräiieklidien Knotenschnure hatten in den peraaniacheii 
Quippus (d»'r Qui|>pnca maycenna) eine kfmetliche Durchbildung erhalten, in- 
dem sie durch verschiedene FarbeBf Zahl and Form derünoten die verschie- 
denarti8:sten Dinge dantenen konnten. Geknotete Strohhahne enetsen noeh 
Jetat in Angola dem Neger das russische Rechenbrett. Die Steuereinnehmer 
auf Hawaii bedienten sich der Knotenstricke, die Neuseeländer Rechensteine. 
Von Fuhin, dem Gesetzgeber der Genges, wird erzsahlt, dass er statt des 
Ziegenkothes (nm die relative Lage des AuBsadrückenden au bestimmen) 
Efnsebnitte In Hob einfttkrlef wie sie fm nördlichen Esropa als Sanen 
gebräuchlich waren. Die Auflösung der keilförmigen Sylbenfichrift in 
das bewegliche Buch.staben- Alphabet knüpft sich an die Oeschichte des 
indo-germaniscben Sprachstammcä und setzte später au die Stelle des Per- 
gamentes das sweeknififlsigere Material des Paideres, w&hrend die Mongolen 
init dsernen Spitzen auf eine Art Tafeln schrieben. Die Archive in Quito 
sollen aus Holz - oder '! liontafeln bestanden haben , in verschiedene Abthei- 
lungQn getrennt, wohiueiu mau au Farbe, Gestalt und Schnitt sich von 
einander nntersebeidende Steine legte. (Velasgttez.) Dieifexlcaaer machten 
ihre Bücher aus einer Art Papyrus, der Agave ^ericana, die Japanesm ▼om 
MaullHM'rMauuie (nach Kämpfer) , die Matatanes auf ]\Iad:i<,':isear vom Avo- 
baume (nach Flacourt). Die Annaleu der Tagalogsiu-ache sollen fast i^ämiiit- 
lich verloren gegangen sein , da sie mit Bambustift anf lose Palmblatter ge- 
schrieben waren. Die Buddhisten finden auf den Blättern des heiligen 
BaumcH ihre mystische Formel gesclirieben, wie mittelalterliche Mönche, die 
auch die Leidenswerkzeuge in dem Kopfe des Hechten i^ahen , das Ave- 
Maria auf denen von Grabesblumen. Fohi, vor dessen Zeit in China gleich- 
fklls Knotenrollen in Oebraneh waren, bildete die Kna-Zeleben ans den 
Punkten des Drachen-, die Indier nach den Bildern des Schildkrötenschildes. 
Die schwarzen Charactere auf den Flügeln der Heuschrecken bedeuten in 
althebräischer Schrift (nach den arabischen Legenden) : Gott ist einzig, er 
fiberwilfinift die MUehtigsten. - Die Hensekreelken bilden einen Thedf seiner 
Heerschaaren, die er gegen Rachlose sendet. Auch im Mittelalter glaubte 
man schreckliche Drohunfren auf denselben geschri«»ben. Nach Sanchuni- 
atiion erfand der göttliche Taautos die heiligen Zeichen der Buchstaben, 
indem er den Thlericreis mit seinen PlaneCenkfosem naeh^nite. Der K9Di^ 
Dadkannan wnrde (nach Ibn Batuta) bekehrt, als ihm die mokanedanisdie 
Glaubensformel auf dein Blatt eines Baumes geschrieben gezeigt wurde. 
Als Finow sah, wie sein von Mariner geschriebener Name von allen Lands- 
leuten < esselben in gleicher Weise abgelesen wurde, betrachtete er erstaunt 
das Papief nnd rief ans: „Das sieht weder mir UmHeh, noeh Irgend Je> 
manden I Wo sind meine Augen? Wo ist mein Kopf? Wo sind meine 
Belnt!? Wie ist <'ueh möglich zu wissen, dass ich das bin?" Nachdem ihm 
die Möglichkeit der Fixirung der Laute und schriftlicher Mittheilung mög- 
Üehst klar gemacht war, kam er an dem Urth^, dass eine solche Brflndnag 
fftr Äe Tongainseln nicht tangen*) würde, denn von der Zeit ihrer Einföh- 
run? würde l)ald Alles voll Atifruhr und Verschwörung und er selbst wahr- 
scheinlich keinen Augenblick mehr seines Thrones sicher sein. Als er durch . 



*) Als Taut, rier Kiliniiei- <lei- BttChsUbcB, «is« GsdliehUiidftknnHl ausgerunilen x« 
h«bea behaapieie. erkllirU! Her König von Bgyplsn , dass m keiae KttiM tles tiedacht- 
ntties. «oiKtern it«r Crianerani? sei, BHnaemsg sber VefnsMslieil verMstetie, die 

durch tlit sr Knnsl iinrt^emanlert wrrrlen würde, isdOB die NeSSeken dsSR ihr €ediehCi- 

a\s6 niciil weiter Ubva würden. (Pinto.) 
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einen von Sidney zurückgekehrten Häuptling über den Oebranck des €Mdto 
bei den Europäern hörte, konnte er Anfangs den Nutzen der Münzen, die er 
für Kechenpfennige gehalten, nicht verstehen, fing aber bald au, den Zweck 
eioznaehen und meinte: ,,Wenn ein Mann mekr Yains hat, als er braucht, 
so laset ihft ««inen Ueberflasa biagebeD-für 8obw«iiieflei8cb oder Gaatiib. 
Fmilich sind die Münzen weit besser zur Hand und eine weit bequemere 
Sache; aber weil sie sich auf lauge Zeit erhalten und durch'« Aufbewahren 
nicht verdorben werden , so werden die Menschen immer geneigt sein , sich 
viele denelbeB za sararaein nad aasaliiUifeii, anstatt rie Dirftigen sa geben, 
wie es einem Häuptlinge ziemt. 80 müssen die M^isoiiett habgierig und 
selbstisch werden." Sein talentvoller Sohn, der durch eigenes Nachdenken 
die Möglichkeit der Antipoden durch den raschen Umschwung der Erde zu 
erküren snebte, kStte gerne Reiek und Vaterknd aufgegeben, um nach Eng- 
land zu gehen und ,, denken" zu lernen, wie die Papalangis (Franken). — 
N;u,:h Silvestre d. S. »ollen die Nosairier in ihren Waldcapellon zw gewissen 
Zeiten einen Eselskinnbacken als Opfer darbringen, weil dei Esel dieKolkas- 
pflauze (Arum colocasia), auf deren Blätter ihre ersten Keligiunsgesetze ge- 
schrieben waren, gefressen babe. — In addition to leatber and other mate- 
lials the ancient Persians wrote also upon Tus. (ßlrrh-harl:.) ,,Libri in- 
venti sunt, in quilnis depositae erant variae eoruin disciplinae. onines lingua 
Persica antiqua scripti in cortice tfus.*' (s. Thomas.) — In deuMaldivcn wird 
das Sebreiben auf Sandtafeln {Pyrwd de Laoat), in der Barbarei aaf geflr- 
nissteu gelernt. (Poiret.) — Kach Ali ben Mohammed (beiCasiri) war früher 
der (J('l>raucli des Papiere« nur in Samarkand (wo es 650 p. C. eingeführt 
und von Tabiri gerühmt.wurde) und unte-r deu Chiueseu bekannt. Ouseley.') 
— Die itaHentecbe Bnebbaltong (Ende des 18. Jahriiimderts) wird der Es* 
flndnng des Mdnehes Lnca Paciolo de Borgo 8. Sepolcro zugesehrieben. — 
Bei den Mexieanern wurde die Anwendung der phonetischen Hieroglyphen 
durch die Natur ihrer Sprache sehr ver<'infaeht , indem diese die Wurzeln 
in sich selber hat. {Müller.) — Die Landkarten der Peruaner waren aus 
Thea, Steineben nnd Streb in halb erhabener Arbeit .gefertigt. — Die Tlas- 
calaner bedienten sich der Knotenschnure (Nepohualtsitzin). — Nach 
Strahlenberg schrieben die Isländer mit rother Farbe auf Fischknoclieu, die 
sich mit diesen Characteren noch bei den Permiern, am Jeuisei und der 
Quelle des Irbit finden. — Um sebrifUicb mit den Kaufleaten in commu- 
niciren , deuteten die Grönländer die Zahl der Tage mit Kohle auf einem 
Fell durch Striche an. — The polishcd bladc-bone of a cantel serves (in 
Omar) as a tablet to write on. (^Wellsted.) — Als die Satane die Paläste 
(bei Sana) lianten (erzählt der Mugam , nach dem die Musnad die SIteste 
Schrift ist), sohrleben sie auf dnen ätein und brachten ihn an einem der 
Schlosser an. Keine Stadt betraten sie (heisst es von den Himjariten), ohne 
eine Schrift darin zu hinterlassen. {Osianthr.) Am Thorr von Samarkand, 
wo Samar deu Palast des Gurshasp zerstörte , zeigte die himjaritische In- 
scbrift die Entfernung nach Sanaa. — Nach dem Patteran*System legen die 
Zigeuner am Kreuzwege (rrasbündeh zeichnen ein Kreuz oder stecken einen 
gespaltenen Stock auf, um Nachkommende zu unterrichten. {Horroir.) — 
Mehrere heilige Felsen sind in deri'rairie mit Zinnober angestrichen und mit 
kleinen Stöcken nrns^unt — An die fincbe (welcher Baum schon seiner 
Frucht wegen den Vorfahren Werth sdn durfte) knfipfte sich das älteste Gle- 
heimniss deutscher Weissagung und Schrift, und noch jetzt schneidet der 
Wan(lerer und Hirte gerne in die dichte und glatte Kinde der Buche, die 
den Einschnitt leicht annimmt und lange bewahrt. {Viehbedc.) — Teuge- 
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lOsch (heisst es im Persischen) sei nach den Einen der Name eines Ue- 
mHldebndit TOn efnem gri^scAiisdiai Wefsen Ldtohft, welehe« dem OemMde- 
Imcbe Arteng des Malen Mint entgegengesetzt ist, und so wie dieses Arteng,' 
so Würde jenes Ton^r genannt. Nach Andom soll es der Name einer grie- 
chischen Malerschule sein , die der chinesischen Schule (von Mäni repräsen- 
tirt) entgegengesetzt sei. (s. Chwolson.) — Die Amalthes der Majas waren 
anf Baumrinde fg&aaütt. — InNtearagiiaverfMeteBdi« AettoeteB oderGuasnee 
die geographischen Bucher und malten Figuren, die (nach Oviedo) weder 
t^gnren noch auch liuchstaben waren, mit schwarzer Farbe auf Ilirschhaut, 
mit rother in ihre Bücher. Stephens fand Bustrophcdon-llierogljphen bei 
CMehen^Itsa. — Za den nocii'vnentrifferten Hteroglyphen, dte-flwt wie 
alphabetische Schrift aussehen , gehören die Schriftcharactere der alten 
Mayas auf den Bildsäulen von Tiical in Guatemala, (s. Milller.) — In den» 
seit der Mordbrennerzeit (1540 — 1542) umberstreifenden Gesindel wurde 
ein geheimer T^ebr dnreb Zeieben vennl^t, welche sie an aafIMIenden 
Orten (Wirthshäusem , Wänden, Tlinren n. s. w.) einkratzten oder ein- 
schnitten. Diese Zeichen sind zum Theil uralte deutsche Personenhezeich- 
nungen , welche als Hausmarken noch jetzt auf den .Giebeln alter Gebäude 
zu finden sind, znm Theil aber besondere Spitzbnbenzinlcen. Vor allem 
das eharaetefislisebe /Eei<^en dar Fahrenden r ^der Pfeil, einst das ankfin- 
digende Symbol der Feindschaft. Die Richtung seiner Spitze ze'v^t den 
Weg, den der Zeichner genommen, kleine Striche senkrecht auf ihn (oft 
mit Nullen darüber) geben wahrscheinlich die Personenzahl an. Noch heute 
sind dieselben Zeieben suweilen an Bftnmen nnd Maoent der Landstrasee sv* 
sehen, und sie bezeichnen noeb' Jetzt wie damals demHitgltede einer Bände, 
dass der Eingewoiht*« mit seinem Gefolge den Weg gegangen sei. — Seit 
1540 gaben die mexicanischen Copisten keine Facsimiles mehr, sondern 
seiebneten nach enropftiscber Weise die fliroren.' — Ein symbolischer Brief 
diente anf den Carolinen -Inseln, nm Muscheln gegen Werkzeuge anssn- 
tauschen. — Der an den Eurias zu einem Fallstricke für Hellerophon ge- 
schriebene Brief war in a«7^«r« abgefasst. (Fico.) — Ein symbolischer 
Brief, der von Nupe gesandt wurde , bestand aus einem rothen Papageien- 
Sebwans, der an einem Ende mit dnem weissen Banmwollendiden gebunden 
wnr. Hiit einem kleinen Stuck harten Holzes , an einem Ende schwarz ge- 
brannt und befestigt mit dem andern an jenem Faden, vier Cowries, an fler 
Mitte des Fadens befestigt, von denen zwei einander gegenüberstanden mit 
der schmalen Seite nach oben, die andern awei mit der schmalen naeh nnten. 
— Als die von Fohi erfundenen Kua in Folge d^rEiafOhmnif neuer Schreib- 
zeichen ausser Gebrancl» jrekommen waren und nnr noch dem Volke als 
Loose dienten, bildete sie Wuu-Wang zu seiner geheimen Schrift für seine 
rerolutioniren Bestrebungen ans, nm die Sehang- Dynastie ^su stflraen. Da 
sie später indess wieder in den Dienst der Wahrsagerei gerathen waren, 
stellte Congfutj<e ihre DtMitniijz wieder her, obwohl nichtsdestoweniger 
unter der Song-Dyna.'itic (der Taosecte) aufs Neue für magische Figuren 
dienten. — Die Zeichen oder Figuren, womit jede Familie das Vieh ihrer 
Heerde von dem eines anderen Stammgenossen unterscheidet, haben (naeh 
Krapf) den Wakn:ifi sehon den Ausdruck für Schreiben (ersi : er macht 
Zeichen) g<'<jfrben. Im Quechua bedeutete quellccanni : Schreiben und 
Malen zugleich. Die Neuseeländer (nach Jaquet) gebrauchten tui von tu 
(dem rftsenden Schlagen beim Tftttowiren). Im Oegensats snr demotischen 
Hieroglyph^nschrift gehörte die hieratisclie der Priesterciasse (in Egypten) 
allein an. — Bei Zahlungen bemerkten die alten Bussen jedesmal das, was 
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beiililt war, dnreh Ififiiseliiiitte wttf den Rande-Zweier fn etaander gef6gten 

Täfelchen oder Stnho, die zusammeTifr''füf?t ein llingliches Viereck anstnach- 
ten. Davon behiolt der Gläubij^er die eine Hälfte , den Stock (auf dessen 
Kopf der Name des Bezahlcrs stand), während die andere, der Einsatz, 
dem Behnldner gegeben wai>d, um ihm fOr die Iwreite gesabHeii* Summen 
als Qirittang an dienen. GrieGbische Gastfrennde zerbrachen die naoagu 
yQaitufcrn. — Bei den Uereqnanos (Yncohi, Thoniequi , Davidn, Joanni«, 
Marianau) BOllen Quippus in Gebrauch sein , nicht nur um numerische Ver- 
UHtnisse, sondern aneb nmOedaalien darsnstenen (Marthts\ wiedemtedoi- 
den Indianer der Gürtel diente (Heckewelder), der spfiter , statt ans weiss 
und schwarz gefärbten HoIzBtüeken, nieist ans Seemuscheln (Warapum) be- 
stand und nach Länge und Breite sich unterschied. — Die Delawaren zogen 
Jedes Jahr eine Glas- oder Muschelkoralle auf eine besonders dazu bestimmte 
Selinnr. Hanelie Stilmme tanaebten mtt einander O&tel ans, die sie- cum 
Zeichen derErinnernno^ nn die beim AbscMuss von Verträgen gehaltenen Re- 
den oder die getroffenen Bestimmungen denten. Die einzelnen Glas- oder 
Muschelperleu hatten ihre Bedeutung nach der Farbe, der Durchbohrung und 
Znsaromenflignng. Ein rotiierGitartel, mit der Fignr einer l^treltazt in Weiss, 
war eine Kriegserklämng , ein schwarzer mit zwei zusammengelegten Hän- 
den zeigte Frieden an. Aus dem Kerbholz der Einsiedler in der Thebais 
entstand der Rosenkranz (mit den grösseren Kugeln der Paternoster für die 
sehn Are Maria), von den DcmMnloaneni (13. Jahrh.) veraUgemelnert. Bd 
mangelndem StegeMng ward die Hand abgedrückt (tm Manifest, Handfeste, 
Daumfeste) in das Wachs (Bnlon Mendesios) des '/twoxurjor . Die Ab- 
drücke uiensclilicher nur! tbieriselicr l'ii^se auf dem Opferstein des Mih- 
Choppenish wurden, auf X^ergament abgeschrieben, den ^lönuitarris von 
ibren Aeltesten erldirt. — Anf sein Bisongewand a^ebnete der Maadane 
s^e Heldenthaten. — Die Preussen knoteten ihre Gürtd, om die Tage 
eines Vertrages abzuzählen. {Pfter v. Dnisburg.) — Idris, als der Erste, 
der mit dem Rohre geschrieben hat, lehrte es seinen Kindern (,deu 
SabSem oder Sehriftgelehrten). Die Scbriften des Sehitli nnd des Idris 
▼ererbteli sich bis auf die Zeit Noah's und Abraham's. Als Abraham 
(von Nimrod verfolgt) aus Irak nach dem Lande seiner Vater (Syrien) 
reisen wollte, forderte er die Sabäer in Harran (Mesopotamien) auf, 
die Einheit Gottes anzueiicennen , aber sie wollten nicht an ihn glauben 
(da er kein geoffenbartes Baeb besitae), mit Ansnahme der Brab- 
manen, die sich dann von Abraham nicht trennten. Gott aber Hess 
die Sabäer das vergessen, wjis sie von den Wissenschaften und den 
Schriften erworben hatten, und es setzte sich die Meinung fest, dass die 
Sebriften, die sie lisen, von Gott wären, als die Religionen des Sebitb, 
Idris und Noah. (£/ Keraji.) — Aus der geritzten Rune erkannten die 
deutschen Stämme den dazu gesungenen Zaubervers. Die Grundlage des 
nrgermanischen Verses bildete der Stabreim oder die Alliteration (der An- 
laut aw^er oder drei^ Worte eines ans zwd Halbseilen bestehenden Verses), 
die, gleich der Rune, Stafr (Stab) hiess. Die Runen stellten als mystische 
Zeichen nicht die Hiichi^tnben , sondern die Zahl der Anlaute dar, auf deren 
Gleichklang die altgerniHuische Poesie gebaut war. (Liliencron.) — Das 
ilfifya geborte nicht zu dem ursprünglich aus dem Orient empfangenen 
Alphabete (yga/ufittT« Kttd/u^ta oder 4>o«vijrm) , sondern warde , nebst der 
' Anwendung des Rauchzeichens H, als Vocal , von Simonides eingeführt. 
Nachdem es mit den anderweitigen Ergänzungen der alten Biichstabciircihe 
in der Zeit der Perserkriege zuerst auf Samos Eingang gefunden uud von 
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dort durch KalUstratos nach Atlien gebracht word^a, wurden später unter 
dem ArehoB Eaettdea durch die offidMle Amahme der jefllaelHm Sehifft die 

Urtuca yQu/u/uara rtrUtnkugt. (Eitschl,) — Lepsius folgert aus der Ge- 
schichte des sriiiitifichen Alpliahetes . dass seine Anordnung nicht nur nach 
einem organischen Principe entstanden sei , sondern auch g^enau und vom 
ersten Buchstaben an mit der historischen Kntwiekelung des äprachorganis- 
moB fiberäasttinme , ao diM es meh nnr allmSbHg und angleich mit der 
Sprache so weiter {rebildet haben kann, wie wir es vorfinden. — DerEgypter 
ging nicht von dem zu Uezeiehnenden . sondern vielmehr in der nach Sym- 
bolen suchenden Geistesstimuiuug von dem Hilde aus zu dem Gedanken und 
endlich «un Worte fiber. Ans d^ BMe, ab dem Ersten in derVorsteUnn^, 
Avird der Begriff gesogen. {HunAoldt.) — Während die mcxicanisdieii 
Gruppen einen wirkliehen Vor^anir, bezeichnen die egj'ptischen die blosse 
Vorritellnng. (Steinthal.) — LeDevanagari est visibiement sorti d'xin Systeme 
syHabiqne d'alphabets, scbreibt W. n Humboldt, wdl^sonst eine reine Al- 
phabetschrift gCHchaffen sein würde. Lea inventeui-s du Demnagari avaieut 
franchi la grande difticulte qui arrete le proges de la prononciation a IVcri- 
tnre, ils savaient d^tacher en tout sens les voyelles des consonnes , ils leur 
aeeignaient leurs limites et les marquaient avec precisionj — Fürst giebt deu 
bebraiseben Buchstaben selbst Icnrse Lautnamen, indem er annimmt, dnae 
diese die ursprünglichen T.autnanien {rewesen seien und die Huchstabonbe» 
Zeichnungen späterhin zuilireni Ausdrin k ein mit pflcicheui Anlaut be<rinnende8 
Wort erhalten haben , wie in den Fibeln. — La üible et les mounaies as- 
monöennes neos montrent les nomlnres esprim^s <dies les Hebrews taat6t 
par les noms appellatifs , tantot par des simples lettre)^. iJudoit.) — The 
Vama-sankhya funmerical claHsification of the Alphabet) was afterwards 
ezchanged for the decimal System or cipheruutation. According to Stevenson 
the.dedmal notation is a eompamtively modern invention of the Sdndlan 
merehanta of the middle ages. — Les Indiens, a la diff(6rettee de nens, ne se 
servent pas de lettre« de leur alpliabet pour indiquer des nonibres. Mais de 
meme, que Talpbabet varie suivaut les provinces, les chifires chaugent aussi. 

indig^nes les nomment anka, sagt Albyrouny (bei Reinaud). — In Fars 
dient das Parsi (ausser dem Arabischen) aum Verkehr, während die Sehrift- 
spradie des Pahlawi Commentiire erfordert. {Ehn HauLal.) In Tula 
schrieb der Astrolog Huematzin das göttliche Buch (Teo-Anioxtli) der Tol- 
tekcn (7U8 p. C.)- — Die Buchstaben des Uralphabetes sind tachygraphisch 
abgelcQrste Bilder von Gegenständen , d^^ren Namen mit dam Lante «iflas, 
welchen der Buchstahe ausdrücken sollte. (Seyßarfh.) — Wuttke nennt das 
phönicische Alphabet eine Strichelschrift , und setzt damit die griecbisehe 
Bezeichnung der Buchstaben, ah» grammaton stoicheia (kleine Pfählei 
Stifte) in Beiiehnng. Benfej setate di6 egyptischen Hieroglyphen mit 
der semitiseben Spracbfiunilie in Verbindung. — Die Hierogly^en*), die 

*) W»-un Gliiimpollion rl»M' Jllitß'ere die virrschicd^'ncn Sctiiifli'n (iil<-op;raphische, 
Iiier.Tlisrhc uml (It'inoliM'licj mir als Ahkilr/-iiii}jcii t'ini'i' von ilci- aiiil(:rt>ti bclriirlitt-l , so 
sdlt/t pr .sich (in üi'ini'iii Sy.^l*'lIl der phonetischen iii«*rog|y|)h<Mi) auch In.swcilen «iHiMur, 
dasü zwei versehiedene hieroglyphische Zeichen, die jedoch denselbny Buchstaben 
bedealea» anr einea uod eben denitelben enUpracbenden in der bieratischeii Scbrift 
haben. — Nach Horaprollo wurde die Seele in ihmm Sitze , dem llenen (psyche encar- 
dios), durch einen Falken ruit^n'ilriKt l , weil er R.iTalh hicss. — Diodor crwflhnl eines 
e^yplitichen IJasrelief, bei dem man /weilelhafl wai-, ob der LUwc , der dem Osyniaud^'ns 
zur Seile .sieht, einen wirklich abf^crii htelen Ldwcii, oder figürlich den Mulh des KOuigs 
bezeicbueu »olle. Zuega setzt die symbolischen Zeichen den kjrioUigischen .Ahbilduni^en 
entimrett. — WShrend bei den Egyptern die künstlerische Darstellung der Hieroglyphen 
aasgebildet war, wird auf den oiexieaaiscben Bildern i. B. din Riebtaag der Bewagnng 
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nur bestimmt waren, eine Wahrheit oder Lehre syniboliseh dem Geiste vor- 
saführen, entsprachen den itaua^a y{}af4/jniu de» Cleiueut» Alex. — Xa«h 
Bwatd mseliteii die Hyfcsos die egypHaolieSelireilMurt am einer phenetisclien 
zu einer syllabiscben und alphabetiselien, wie die Japaner und Coreer die 
<?hin«'sis('he Schreibart. — l^enan sapt von dem Viilsrär-Arabihjcht'ii, als der 
«iut'achereu und älteren Form der iSchrif tspra<^e : II n a pas ete ecrit piu- la 
raison , quil se lepräsentait Gemme vm ▼adötä non grannuaticale de la 
langne commune or d^s que Ton ^«Ht, ob trenve tout simple de le faire 
Selon les re^fles. Le styb; ('crit Hotte par une infinite des nnanees entre 
rnrabe le plus pur et l'arabe h- plus eorrorapu. — Die römischen Juristen 
setzten 450 (a. u. c.) die Schreibung eines r Btatt » iu Persouenuanifu 
(«de Papirina, Furios statt Papirias, Fusins) M, weii das VoUc schon lange 
eieh der erstem Fem bediente und die Jurtopmdena an Verhätimfi^ von Irr- 
tbumern einer festen Orthographie in Eigennamen benothigt ist. (Potf.) 
— Das Dberappellatiousgericht in Celle tsobreibt aul hüheni iiefehl , ^nst 
«her im Widemprueli mit der fibUeben 48elireibart, Zellen (Piftt) — Die 
Namen der atlantischen Könige (bei Plato) anführend, erwähnt Critias, dass 
8olon , sehend , dass seine egyptischen Autoritäten sie uaeh der Bedeutung 
ihrer Sprache übersetzt hätten , sie seinerseits auf griechisch vedinderte. 
^ It mnst be observed (sagt Pricliard), that in conseqnences of flie total 
want oi mit or middle mute consonants in the Ktrusean Alphabet as well as 
of the vowel or the orthopfraphy of tlie Inguvine tables , written in Etruscan 
letters, whieh raay be termed the Tusco-Umbrian tables, it is very differeut 
froui that of the two Latin- Um t>riau tables. — Alle Sprachen museliuäuui- 
scher Völlcer (mit Aasnahmen der Uiguren, die eine eigene Scbrifi besitaen) 
bedienen sich mit gewissen Modiflcationen des arabischen Schriftcharacters, 
«ud dies ist auch mit di tii Hindostani der Fall, nur dass dieses eine V'ermeh- 
rnng der Zeichen durch diakritische Punkte , Combinationen u. s. w. nöthig 
gemadit bat. Die Hindns haben dieses Alphabet nieht allgemein redpirt, 
indem sie sich im Sehreiben für das Hindostani auch des Devana^iii . oder 
feiner cursiveren und verderbteren Form desselben) des Na^jari bedienen. 
(pott.} — Zwischen der Zeit der (juippus und der liilderschriit (oder liiere- 
jflyphen) bedienten deh die Mayas einer Art (ehinesiseher und japanischer) 
lAiienschrift (Knas) , wie sie sich auf den Denkmälern von Palenque , Co^ 
pan, Quirigua findet. — Die Hirschhäiite (MazatI) der mexicanischen Hiero- 
Ijlyphen waren gerollt (volumina nienibranacea; , meist aber diente das zu- 
sammengelegte Agave-Papier (Metl oder Maguej). —r Die mit lebhaften 
Farben und Figuren bemalten Thongsselifne der Om|igna-Wei1>er am 
Karanon zeigen auch vielfach schriftartige Züge. — In Acapantzinfjo haben 
sich die Rechnungen in alter lüerotrlyphenweise noch unter den Indianern 
erhalten. — Seetzcn hielt die vertieften Zwischenräume zwischen den hiuija- 
ritisehen Buchstaben fOr die Buchstaben selbst. Die Arabesken der bei 
Cincinnati gefundenen Platte dienten (nach Squier) aum Pressen Icdenier Klei- 
der. — Hych» jjlaubte in den Keilselirift«*n auf den persepolitanisehen Ruinen 
nur beliebige Witzspieie des ßaumeisters zu sehen, die keine weitere Meinung 
•einschlössen. In Petra sind die verschiedensten EntsUferungsweisen ver- 
raucht. — In dem kfinstlieh auaammengesetatenPetroglyphen von Grave Oreek 



^er Pertooes durch FusUpfen «Sfedeulel. — Phidia« milderte das Ab^lecbende uber- 
meMcbliebAr OetUltes dulvreh, dass er sie meiüions sitzend neben den vor ihnen 

stehenden Sterblichen darstellte (nach Visconti). — Schon bei den .Mexicanern findet 
sich ein Liebei-gehea in wahre Bililerächrii'l . indem z. H. die Handlung der EruberuafT 
dliufig, gans malend, durcli die tttfauffenoekanaff eiiMs (iensobeo dsi^steilt wird» 

Basti««, Meosch. 1. 27 
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Fiat in Ohio (1838) hatte Jomard schon gelehrte Analogien mit dem nunii- 
diseb«n Alpli«bete naielig«wieteii , Ub 8q«ier (1848) tics Betrag wtäetskt». 

— Die Synode zti Toledo (ii. Jabrli.) führte die fränkische Schrift nnter 
A^schaflfunfr der gotliischen ein. — Joseph Vella brachte angeblich aus 
dem Morgenlande die verlorenen Bücher des Livius, wnrde aber spater 
-wegen der gefStsehten Ges^iditr des araUeeheii Sidüeii gefangen gesetzt. 

— Die PanoH am Uetyale bewahrten ihre hieroglyphischen Gemälde von 
Menschen nnd Thieren nebst syrametrisfh ;ib<retlu'ilt( n Characteren (nach 
Gilbar) eifersüchtig vor der Kenntniss der Europäer. — The Brabmans 
annlysed the Tanril-ehsneters md suppUed Ae tjnnbols wanting by recom- 
Vining the lines and carves of these characters, which way they constructed 
thf Ali)!inh«'t calhMlGranfhani. (EHia.) — Jainblichns fand ein (taranlisches) 
Alphabet in Ceylon. — Nach Herodot wurden die assyrischen Buchstaben 
von den medo-persi.schen Königen gebraucht. — Wie Oldendorp erzälUt 
wurde, besehrieben die von den Negern verachteten Joden (:fonSt.Th4miaB) 
in Loango die Gräber ihrer Verstorbenen mit Schlaueren nnd Kidechsen dar- 
stellenden Characteren (hebräischer Schrift). — Astronomische Sculpturen 
und Darstellung von liausgcgenständen fand Humboldt am Orinoco und 
CaMiqoiare. — MensehUcbe fleolptoren mit besonderer Aiiflbi]dmig4ee Oe- 
eiehtes »ah Martins am Yupara. — Die Mexicaner reihten ihre Hieroglyphen 
von der Hfchten zur Linken an einander, indem sie auf dem Boden der 
Seite begannen. (^Humboldt.) — Auf Befehl des Dschingis-Khan unterrich- 
teten die Uignren oder Igoran die Mongolen in Sehreibai {Btar-Hdiräuä) 
des Estranp:helo der Ncstorianer. — Die Zeichen der Jäpanlseben Syllabar^ 
HChrift ''obwohl sännntlich entweder blosse Vocale oder nur vorn mit einem 
Consonanten anhebende V'ocaieJ können gleicUwohl auch zur Bezeichnung 
von Consonanten verwendet werden. {Landrene,) — IMe Zeichen der von 
Sequoyah für dieThirold erfundenen Syllabarschrift können entweder bloaae 
Vocale oder Consonanten bezeichnen, auf die ein Voeal folgt. {Pickcrhirj.) 
Die logischen Kategorien de» Aristoteles gingen (nach Trendelenburg) aus 
Beobachtung der sprachlichen hervor. — Die Buchstaben waren ursprüng- 
Hch UncialbnelMtaben , nnd die kleinen entstanden aus -den Abbreviaturen 
(notae), deren sich die Geschwindschreiber (notarii) bedienten. — Von den 
Gerichtszeiehen (den figurae jndicii in dem Bildhof oder curia signi) sprachen 
(in Bologna) die durch den Adler und Löwen unterschiedenen Gerichte 
(anter die frfiber die Stadt in Sprengel vertiieilt war, als WeiebbHder) In- 
den wichtigeren bürgerlichen Sachen , die von Bären in Streitigkeiten über 
öffentliche Gefälle, die vom Hirsch, Pferd, Greif, Stier, Elenn in bürger- 
lichen Sachen von geringerer Wichtigkeit. — Acosta sagt über die naexi> 
eanisehe Hieroglyphenscdurift^): ,,I^iejenigen Dinge, die eine Form uadi 



') Die Sclii-iri (b-r jUliiüpisrhcn Sc-lirirtzlJ^re , die hei dea Egyplcrn HierogijpheQ 
hpissen, besteht aus Bildern von allerlei Thieren, von Giiederu des «iraAMiieliea 
K^irpers, auch von Werkzeufi^cn , besonders der ZimiDerieute. In' der Scbriflspmelle 
äer Aethiopier wird nämlich jeder Bef^riff nicht durch ein nus Syiben zusammenge- 
Sftztes Wort aus^^edrückt. sondern durch ein sinnliches Bild, de*ssen unei{rentliche 
Ib'dt ulung sich dem (Icdilchltiiss rii)>;i>nrHj,'t haben nuss. Man mall einen llahichl, 
ein Hrukodii, eine Srhiunge oder einen 'Iheil des menschlichen Körpers, z. B. das Auge, 
die Hnnd, das Anffexlchl u. s. w. Da bezeichnet nun der Habicht Alles, was schnell ge- 
»chlehl. Weil nümlich dies wohl der schnellste Vogel isl, tritt dM Bild desselben, 
durch eben den natürlichen Uebergnng, den in der WorUprache die Metapher bildet, 
•n die Stelle des allg:eroeinen Begriffes der Schnelligkeit and der damit vci wandlen Be- 

Rriffe; das Krokodil ist ein Sinnbild jeder Bosheit; das Auge deutet Kihidiung des 
echls und Schutz Tür den ^'an^- ii Kttrperan; die rechte Hand mit ausgestrecklen Fin- 
gern bezeichnet die Erwerbung des Ualerbalt««, die Koke geicbiossene Hand «ber da» 

• 
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Gfstalt halK*n , waren durch ihre eigenen Bilder darg^ostellt , die, welche 
keiue Gestalt haben, durch Zeichen, welche sie bildlich bezeichneten. Und 
▼enndge dieses Mittels stellee sie dar and sehreiben , wasi sie weUea»** wie 
Clemens Alex, die kyriologische und 8ymboli»che Sclirift in den HIere- 
fflyphen unterscheidet. — Cuneatic students are still strngglinfr not merety 
witli tlie phiiology of thrce distiuct tongues, Seniitic, Indo-Germanic and Scy- 
thic, encoantered in arrow-hesdedinscriptions ofdifferent epoehas and at 
diiferent loealities , bnt against the more ardnoos pli<metie eoroplieations of 
the variousgroiips Ol signs in which archaic dialects of these three idionis are 
expressed. In consequence, that which is read one way by Rawlinson in 
England, is generelly speakiog read in auuther by Hincks in Irland, both are 
oftentinies otmozions to tlie oonflicting renioos of Oppert and de Sanley 
in France, whilst in Germany Grotefend tiie fother of cuneifonn deciphe- 
rers freqnently prefers a reading of his own. 1» it not exeusable to 
düubt, in such uiatters, when uue see» the man , who has made for biniself 
the greatesi rtnown in Assyrian studies , Ut, Rawlinson , snstain , that tlie 
Assyrians did not distinguish proper naines by the sonnd , bnt by tlie sense 
and that, in order to indicate the name of a king for instance it was per- 
raitted to euiploy all the synonymes , which could approximately render the 
same ides,.ttat the name of eacb god is often represented by monagraiams 
•diflSNrinif firom eaeh other and arbltrarely ehosen, that the same given cha- 
racter was read in i<everal vvays and must be cojisidcrcfl in turns as ideo- 
graphic, or phonetic, alphabetic or syllahic, accurding to the needs of Inter- 
pretation , when one sees Mr. Hawliuson avow , that uiany of bis readings 
nre-giveB eziAasiTely for the eonvenienee of identifleation , that it is oftmi 
pennitted to modify the forros of characters to render them more intelligible, 
when lastly one sees upon such frail hypotheses a chronolofry and a chime- 
rical pantheon of the ancient empire of Assyria coustructed V What must we 
- think of the inseriptions, called Medio, which wonld be written , if one must 
credit the same finTtat, in a language, i^ierein the declmsien wonld be 
Turkish, the general structure of the discourse Indo-Enropcan, the con- 
jugation/rartar and Celtic, the pronoun Semltic, the vocabulary Turkisb, 
mixed with Persian and with Semitie! To this metbod I prefer even that of 
Mr.. Norris , who per^uaded , Hke MM. Westergnard and de Sanley, that the 
languaffo of the inscrii»tiüns of the third speeies is Scythic or Tartaric, 
undertiikes to explain theni throngh Ostiak and Tcheremiss and clairas to 
give US, with the help of the inscriptions , a complete Scythic grammar. 
{Glyddon*) — Die rGniische. BeaHEsraagsweise entsprttqr me biero* 
glyphischen Beaetehnangen der Finger und Hände mittelst geometri- 
soher Linien und Figuren. Den einzelnen Finger bezeichnete man durch 
einen Strich , die ganze iiaud durch einen spitzen Winkel (wo der Daumen 
den einen, die geschlossenen vier Finger den aadern Sdienkel Nldeten), das 
Zehnfache durch Zusammensetzung zweier Haadseichen in umgekehrter 
Richtung (so dass ein Kreuz entstand). In dem so gebildeten pentedyadi- 
scheu System wurde fünfzig durch einen rechten \Vinkel, fünf hundert durch 

ZusaranieuhaitcMi uiul Bchüleii di's Vennt1<(ens. Ebenso vt^rhült es sich iiiil den Übrigen 
Biliierii, es möKeu nun (Uieder (leü Leibes sein oder Wcrkzeu|{e oder sousl irgend 
filwas. Mau fiissldie .Merkmale auf, die iu dem Bei^riiTe nelbstetiUialleo «ind. und durch 
lange GewiiliDiMig ud Gediebtnissobung briagt anan es so weil, dastman Alles, was 
aar dieM Art geschrieben ist, fertig' lesen kann. (Piodor.) — Oa-der Pafer unicbst 
k(nuiiiefide Laal pautli oder ein Fiihncheo (das 20 bedeulele) war, so wurde solches 
dafür geselxl, nochtli (Feigenba unij für ooster, sagt Torqucniada von der mexicani- 
aehea Sebrifl. 

27* 
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dB Vieredt d ag gu ntol B, aas deroi vwliebrt andaMder fesetster Verd<^pe- 

luug die Bezeic^ai^ ffir Hundert mul Tausend entstand. Indem qribter 

di<' «M'kif^cn ri<?tiren zum bequemeren Schreihen verändert wurden, nni sie 
mit einem Zuge auszufülireu , gingen dann die sieben Buchstaben de» latei- 
nischen Alphabets hervor, wo das ans swd L abgerondete C snföllig dem 
Allfaagsbuchstaben für 100 entsprach, sowie die Znsaunnensetzung de» in D 
abgorundeten Quadrats dem M. Ausser dieser etruscischen Bezculinung 
erfand man später uuch eine Fingersprache, in der walUaischeu Jieziffe- 
mng bezeichnen alle Bnobstaben des Alphabets Zahlen. Auch die später» 
Griedien liatten in ihren Rechnungen eine der rOmiseheB ähnliche Besiffernng. 
behielten aber zur BezcifhunniT von 5, 10, 1000, 10000, die Anfunjrsbueh- 
staben von Iht it, Jtxu, Exaroy, Xtkta, Mvokc. Die alte Bezifferung des 
griechischen Alphabetä, die in Schriften beibehalten blieb, führte Ulphilas iu'a 
Gothiscbeein. DieLongobardennalnnen von den l)edegtenRdBientAlphM>et 
ood BeziflFerunjr (fileich den übrigen Gennanen) an, woraus sich allniälilig 
die Mönchsschritt formte. 8chon im 12. Jahrhundert lernte man in Deutseh- 
land die arabi^clicn Ziöern licuuen. Die Phöuicier (deren neun erste Buch- 
stalien den Ziffern des.dekadlscIieB Sgrstems sehr Shalidi sind) hatten (naeh 
Irenaus) ein dekadisdies Zahlensystem. Byrer und Hebräer gebrauchten 
ihre 22 Jiuclistaben aucl» zu ZahlKciehen. Die Araber füllen ihr hebräisches 
Beziäeruugssysteui durch die überschüssigen Buchstaben ihres Alphabetes 
Btfi. Die Oriechen entlehnten zn ihren 24 Bnclwtaben noeh die 8 intatj/ua 
ans dem altpliönicischen Alphabet, wie sich die Hebräer der f&nff Final- 
buchstat»en in der spätem chaMäischen Quadratsehrift bedienten. In der 
tamuiischeu Bezifferung auf der malabariseheu Küste, wo die Zahlzeieheu 
von den Buch^itaben des Alphabets verschieden sind , fügt man hinter jede 
Zahl die BeBeanimg der Ordnung, die die tüiinesen in ihrer senlcrediten 
Zeichenschiift durch besondere Zeichen ausdrucken. In dem dekadischen 
Ziffei*system der Neuzeit . wo man den Wertli der Zittern nur naeh ilirer 
.Stelle bestimmt, bedurfte man yin Zeichen zur Ausfüllung der leeren Stelle 
and wählte die Null (ahiAnfiMigsb«chstal>e ^n ovifv). l>oeh findet sieb das 
Zeichen schon bei Indem und Egyptem, während es bei den Arabern (die 
ein Kreuz für 10 wälüten) der Fünf entspriclit. (Grote/end.) — Für das alte 
Aiphabet in Binia (auf Sumbava) , wo utan jetzt mit macassarischen Schrift- 
zägen anf Papier sehreibt, dienten Ijontharblatter. (ZoUiiif/er.) — Die Majas 
hatten ihre Bilderschriften (Amalthes genannt) auf Kinden tromalt und, wie 
die Azteken , in IJüeher znsanunenfjelenrt. — Die Pnstaha-JUichcr Cauf zu- 
sammengefaltete Baumrinde gesclirieben) der Battäer wurden meistens vo|i 
den Mohamedanem vernichtet. — Die 8eminolen sollen ihre Geseliiehte 
überliefert liaben (naeh den Aussagen eines Hänptlii^) , indem de in die 
Erde tiefe Locher j^rnbcn , mit eigens Ix'zr-ichncten nn<l nur den Einge- 
weihten verständlichen liamuhlätteiii fiitltcn und au solehen verfrralienen 
Schätzen besondere Merkmale anbrachten. — Die Battäer, denen die Kunöt 
ndt .fimlMartiger Diot» sa sdirdben verloren gegug e n Ist. ftaviren ndt 
Messermntzen auf Bambusrohr von unten nach oben. — BlbMotii^en worden 
vernichtetzuAlexaudnen. .Mexico, der Assassincn, in Constantinopel, Tezcnco, 
Buchara. — Les Tsclicremisses ne connaiasent aiijourd'bui aucune espece 
d'^ritnre (sl ce n'est quelques marques 9e sonvenir taill^ dans nn bäton) 
et poiu*tant ils as.sureut avoir jadis possede des livres ecrits, que personuo ne 
comprenaitetqni ont ete dr-vore.*» par la grande vache, — Dieaniericanischen 
Indianer benutzen mei-stens Birkenrinde für ilire Zeichenmalerei, wogegen die 
Zauberer ihre Bilderschrift, die einen heiligen und mystischen Cbaracter hat. 
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auf Holztafeln eüuusdneUteii pflegen. Die BUtkaris am Missonri stellten 
ihre Schlachten auf Buffolhäuten dar. — Die Chippewns unterscheiden eine 
deppelte Schrift , eine ailpeniein verständliche (Kekiwin ) und eine nur den 
Eingeweihten veFstandüche (Kekinowin). Beide beruhen anf demselben 
Prindpe , aber di« m^nttoelie wirft dndnreh «iTenttndlkli , well sie sn Dar- 
gtellnnpen verwendet wird, zu denen sie nicht ausreicht. — Als Modo-Chan 
(200 a. C.) die nionjrolischen Stämme zu einem Reiche vereinte und sein© 
Nachbarn unterwarf, fühlten die Mongolen da» Bedürfoi^H des Schreibens 
' und fingen an, efcli der eliineeieehea Hieroglyphen an bedienen, ohne sie üirer 
Sprache anzupassen (wie die Japaner, Coreer und Tunkinesen thaten). Erst 
im 10. Jahrhundert wurde eine eigene Schrift erfunden durch den ersten 
kidanischen Monarchen Amba-<Chan. Die Njatechisaner , die das kurda- 
nieelie B^eh etSnrten, erAindeB glelehlUis tan Jahre 1 1 1 9 p. C. eine Rehiifl^ 
die aas knrdanischen Bnchstaben mit kleinen Veränderungen zusammenge- 
trHjien war. .Alit dem Sturze des Njutchisiinischcn TTaunes frinf? indessen 
auch dessen Literatur verloren, undDnchin^s-Khan, sowie seine Nachkommen, 
bedienten sich der uigurischen Schrift oder führten Geschäfte in chinesi- 
aAer Spraelie. ]>odl aehon 1996 ecfiuid dar tMbetaaisehe Lama Pokaba <He 
noagolischen Buchstaben, welche wir (heisst cb in Chnbilai's Manifest) 
gegenwärtig in die Provinzen versenden, damit hinfort alle Sachen in unserer 
vateriÜHdischen Sprache verhandelt werden. Für solche Bemühungen be- 
gnädigen wir Pokaba mit dem Titel Zeäo-Wao (KSnig des Gtanbens). Die 
Hanpteijrenschaft der Bnehstaben*) b<?stand in der Darstellung der Tone 
oder Laute der Stimme. {Hyncinth.) — Wie der Wilde virlfaeh die Sprache 
im Sprechen bildet, so zeichnete in der Cursivschrift (während er sieh sonst 
eonventioneU feelatelfender Formen bediaite) derTartare seine Gedanken 
stenographiseh anf da.% Papier. P. Parrenin sagt darfiber ; ,,Un homme, qui 
veut s'exprimer iiolitneiit «mi T;it;ire, ne trouve pas d*a1)ord le mot qu'il 
cherche. II reve, il se frotte le front, il s'echauffe l'imagination et qnand 
une fois il s'est mis en humeur , il voudrait r^pandre sa pensee sar le papier 
saaa preeqne l'^eriie. - H Ibrroe dene la tdte dn earaet^ et llre la perpen- 
dienl.iire ♦*) jusqu'en bas, c'est Ix-ancoup s'il met un ou denx points. II con- 
tinue «le in«'nie juequ' ;Y ce qu il ait exprime sa pensee. Si une autre pensee 
la suit de pres , il ne se donnc pas le tt^mps de relire , il eontinue ses lignes, 
jns^a' 4 ee qn'n arrire k rnie traasition difidle. Alors il «*arr#te tont eonrt, 
il reBe ses perpendienlaires et y «^oiite quelques tralts dans les endroits , oi> 
nn autre ((ue lui ne pourrait deviner ce qn'il a eerit. Si e\\ relisant. il voit, 
qu'il ait ouiis un mot , il l'ajoute a cote , en faisant uu signe a l'endroit on il 



') Das uiili-r Hiibiai-Khari gebildete Aiphabel der Mnn(rulen tit'slt'lil aus ileit allen 
aieurisrliPti r/liarncirreit unicr ilinzuru^uii^ einis^er Ruclistab«'n aus dem Thibctuni- 
seneo, die nuihig gefunden wurden , un die lodiscnen'Worle zu bucbstubiren . die sich 
ia <leii Fennnlapien der buddhisliseheii Lhursien und rarfern bdltfea Bttelieni des neii- 
goJiftchrn Rilual gflnMiiclil runden, f .-fbel-neinusat.) — Püsepa verwarf die chinesi- 
schen (]har:iclere iiml walilio altih:ibeiisrhe Zeichen, von denen jedes eine Sylbe be- 
deulel. Die <;hinespn beliiellen inre nilen hei, und die an die iiif^iii ischen Chaniclere 
^fowöhnlcn IMongoiea baKeu Schwierigkeit, dnü i'nüena-Alphabet zu lernen, was durch 
iii;uc Edicle ertwngCM «erden niu.sKip, — Nach dem Verscnwinden der Frriiuaurer und 
«lern (jntergenice der ven ihnen bis dabin gebeim bewnbrien Wisvenscbunen. soU au« 
Unbennlniss der ireiiiteeteniscben Geselle der Rensfeaenee-Styl entstanden sein. 

") Poor mieux eniendre ee «pie je dis , il fauJ savoir, que dans l'eci ilure T»rlare il 
y a loajours un mallre iraii , qui tombe perpendiculairemenl de 1« Icte du mot jusqu'Ä l:i 
in. et qn' ä ganehe de re irait on ajoute comme les dents d'une sein, qui Tont les voyclieü 
a, e, i, 0. disiingntes l'nne de lanlre par des pointo, qni se neltent A I« droile de cette 
perpendiculaire. 



Digitized by Google 



422 Sprache nad Schrift. 



devait etre place, a il y en a un de trop ou &il e»t mal place , il ne l'efface 
pas, il l'enveloppe d'nn tnüt ovale. Enlltt gl w hri Mt remarqner, ou 0*11 
Jage lid m^e, que 1« Hiot ent bon , il i^ote k deuz bo , le si^e le fait 
revivre et avertit le lectenr de fette resurrection. Cette fa^^oii d'wiire ne 
laisse pa» d'etrc lisible . quaiul on est au fait de la raatiere . qui sc traitto et 
qu'on a quelque liabilite dans la laogue. Celui qui tienne le pinceau jetto 
Mir le iwpier ee q«11 pense, on ee qn'on Ini dlete, muis j ehereber qne la 
verite et Texactitude. Apres quo! c'est h Im h travailler et a coniposer 
ronvrage. — Im Allgemeinen bedienen sieh die Slaven vom {rriechischen 
Ritus der cyrilÜBcheu i^chrift (Ririlitza) , die Kich an die griechii^cheii 
Spraehcharaetere anlehnt, nelMt ihren Unterarten, die rom lateinischen ond 
protestantischen Glanben dajfegen des lateinischen oder deutschen Schrift- 
characters ; da.s litthanisclie Alphabet ist nach der polirischen . das lettische 
hauptsächlich nach der deuttjcben Schriftart eingerichtet. Hierzu i^ounut 
die Glagolitza, die nach ihrem Erfinder, dem Dahnatier 8t. HieronTmts, aueh 
die hieronynüsche Schrift genannt wird. Die 8la^^f?chen Sprachen der wiest- 
nördlichen (Masse (böhmisch, polnisch u. s. w ) hedieiifn **ich nur lateini- 
scher oder eckiger deutscher Schrift . jedoch mit Anpassung der eigenthüm- 
lieh alavischen Laote durch Combinationen von Buchstaben and diakritieeheli 
Zeichen. — Im vorigen Jahrlrandert fand eni flrancisoaniftcher Missionär 
anter den Pnnos ani Ucayale ein Mannscript ans Platanen-Klättem , das die 
Geschit iite ihrer \ orfahren enthalten sollte, (s. Rfvem.) — In manchen Ha- 
ciendas sind die Quippus noch im Gebrauch , indem am ersten Strang die 
Ochsen, am' aweiten die Milchkühe, am dritten die fibrigen, dann die K&lber 
nach Alter und Geschlecht gerechnet werden, (s. Firero.) — Ananias« 
Jeraukurins von Kgli glanbte anf zwei in Norwegen gefangenen Häringen 
(13. Jahrhundert) aus ihren Zeichnungen die Zeit des Gottesreiches zu ent- 
decken , wie apftter aus einem in Greifnralde (Preftinfenen Fisch, der das 
Wort Tici trug. — Die ältesten Schriftzüge Chinas sollen ans den Zeich- 
nungen der Schildkröte entlehnt sein , und die IteschrieVtenen liaumblätter. 
die in den buddhistischen M^'then so vielfach spielen , deuten auf ein dem 
Pflanaenreich entnommenes Modell. Das DrachenpAerd Lnnqma brachte 
dem Fohi seine Kua in der Rückentafel. Am Helikon kam der erste Er- 
finder der Buchstabenschrift (EiatQto^ des Philon JJyblns) zu Rosse an. 
(Solimis.) Nach Kudbek erhielten die Griechen ihr Alphabet von Sc-andi- 
navien (der alten Atlantis), wohin Askenaz (Enkel des Japhet) eine Colonie 
fOhrte. — Ibi (an der Loire) aentenüae capitales de robore profemntur et 
scribuntur in ossibus (heisst es im römischen Schanspid Qucmlns) — Die 
Erfindung der phrygiseheu Buchstaben ward dem llerenler-. der eiihesisclien 
Runen und Noten den Uactylen zugeschrieben. — Die von dem sa))eiliani- 
sirenden Chilperich dem rftmischen Alf^bet hinsngefOgten Bnnenbuch- 
Stäben fielen bald wieder ans Gebranch. Thu mi Ssam bho ta (eine Incar- 
nation des Mandsehnsri) entwarf, nach Indien geschickt, nach dem Muster 
der Göttersprachc (Devanagiri) das thibetisqhe Alphabet. — Die Linien auf 
dem Dighton-Stein (bei Berkeley) sind mit eisernen Instmmenten einge- 
stochen. Nach Chingwauk, den« Algonqniner- Häuptling, den Schoolcraft 
befragte, sind sie das Work der Indianer Neu-Englands . werden aber nieist 
für scandinavischeu Ursprungs gehalten. - Hieroglyphen'^) au einem Felsen 

*) Die hiei-oglyphiitclien Characlere aul tivn blifqien de» südlichen ( tab sind von 
den durch Jo«' Sinilii Unterrichlften, als die Traditionen der Mornooen bcsiütigend, enU 
tifferl, in den IVephite raeords. — Nachdem ein Eugel die «n CuBorra-UUgel gefandwe 
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nördlich von Areqinj)a. hei rastr<> Vireyna, bei Hnari. — Schomburgk fand 
ein spanisches .Schiff ;uif » ineni Fölsen am Kio Negro senlptirt. — Hierogly- 
phiache Figuren au den Felsuu zwischen dem Oriuoco, Ataba^co, Kio aegro, 
Caaslqiiaie. Na«li San Äcvcto sollt» die QoippiiS' als Bnokatelten gedient 
liaben. Aiphons VI. schafft« die toletanischen Buchstaben (eine aus dem 
Altwothischen und Lateinischen fjeniischte Schriftform) ab (1001) und führte 
die auch in Frankreich übliche römische Schrift ein. — Nachdem Merop (der . 
die Tom BiseiM>f Daniel -erfkiiideiieB Boduitaben vervarf) mit Untent&tziing 
des Rufanus (auf Samothrace) das armenische Älphab^ susammengestelltt 
schuf er noch den Georgiern ein für ihre Sprache passendes und ein anderes 
für die Albanier. — Stephan Penneki. der Bekehrer Penuias (1343), erfand 
das permiBClie Alpliabet*), George Guess Sequo^^ah'^) (ein schottischer 
MiaehHng) das dierokeaiscbe. — Doalu Ghuromo fiel dwob göttliche Offen- 
barung eines Traomes anf das Syllabar der Vei - Si)raclie. — An der Stelle 
der altslavischen Kirclten8|Mraohe . gelangte der riissisclie ^ olksdialekt erst 
mit Peter d. G. zur Sehriftspraclie. — Da bei den Battäern Ailea nach 
taerii8nnDÜebeniG«l»aii6b***> entooiiieden.wird, ao l>edarf esToriiergäjigiger 
Berathungen (Bi^lan) in den .Sop|)Oä, fast tagtäglich, um irgend eine Ange- 
legenheit zu entscheiden (in Tonga der Fonos) in endlosen Reden 
<^eieh den tahiüscheu Genealogien und deih Palavern). — Dana Rabbi 
JvAä den Measiaa Menaehem. (lYSster) nennt, wideratreitet nii^t der 
Annaliaie Anderer , die ihn Zemach (Gewächs) nennen, sagt Rabbi Che- 
nanza, denn Ah Biiehstabenzahl gelten beide eine gleiclie Suuinie. Aus der 
Gleichzähhgkeit der Worte JVvn und lün^ entdeckte die Gematria das Ge- 
heimniaa, dbna der Hessias d^Bser Sclilange bei seiner Anknnft den Kopf sertre* 
ten wflrde nnd daher die Sünde mit ihren Folgen, den Tod, vernichten. Weldie 
Geheimnisse würden die gelehrten Rabbinen nicht noch entileckt haben, 
wenn ihnen etwas mehr als die vier Speeles vom Rechnen bekannt geweseu 
wären ! — Wegen vielfacher Zweideutigkeiten , die zu MissverstiuMlnisseu 
Anlnaw gaben., tmg Syad dem Ebnl-Eawed £1- Doeti • (dem Vater der arabi- 
neben Gnunmatikf), der anch auerBt Ponicte aof die Sobrift der Korane 



Kisler von der <(er noch suadige Sioilh «nraogs durch unslehtbare M«eht iiiri|ckge> 
«lissea war, {(ettfinet, TiHid sieh in ihr dn Sellwarl iiaban's vnd eiae ftra«lpl«te 

und zwei KlSinzcndf» Steine, mit (]h:ii\i(-lci-<ii beschrieben. Dem in ZweilVl über die 
verscbiedtMien Serien betenden Sinilli t rsiliieii ein lliiiiintlsltoie, ilin zur Wicderher- 
Stclbin^ der wiibren Kirche bcrafeiiii. 

*> Die alpbiibeliiicheD Eleuscnte dürfen nicht gering uder nutziot erachtet ^^^r- 
4t»t d«« lieMi Einblick in ihre wundervollen VerJlechiuugeu , ein Quell tieTsiuuiger 
Prägen nervoraprinsen wird, nicht nur um Kinder auf Jeu rechten Weg zu leileo, 
«ondem niu den Gelehrtesten anzuziehen und zu unlerrichten. (QttmctihaH.) 

") Der CfcirokI Pbeaix wurde als Zeilug i« de« neu erfoodeDen Alphaliel ge> 
druckt. 

Elli.s sagt aber die »traditio uary bullads" der Tahiler, auf die sie sieti bei 
|N>litischcn VerMndlnnRen Mzogea : As (hey had no reeorda. 10 wbicb they could 
•t auch linies refer, tRey eouto oaly oppese one oral IradilioB lo anolher, wbieh 
uuavoidably invnived ihe parties in prolractcd aud oftcn obstinate debuies. AI such 
liniea a refcrunee to some dislich. in any oT their pnpuiur :iii(t bistoric son^s, oTlen 
ael ihe aaller in ill spute at resl. 

t) Die Veraiilussiing zur iNicder.scbreibuug der (irundlehreu arabischer (»ramuialik 
(in fUnr Hauptstueken) erzfihlt Sojulhi rol^aderniaHssen (s. Hammer-Purij$taU) : Die 
Tochter €buweiled'a el-Kaedi kam tm Moawije «ad aagte tu-ibai: Kbi aale we lereka Ii 
nale (stau malen) d. b. nein Vater fal gestorben und bat mir fcinlerlassen COte (alalt 
tittler), Ali. dem dies orzJthlt wurde Hess den Dueli die drei Ihiuptstlleke von der 
arabiselien Spracblebre, von der Partikel liine. die den Kndlaut tNassblen) fordert, vom 
Bezüge (llalei) und voinLnilaule (I malet) nipdcrschieiben. Ebul-Eswed hOrte bald 
darauf Einen, der den Koranvent: Innallahe beriun mtn el*noacbrikine we reaulebu 
(d. h. deno42ott «ud sein Prophet aiad ledig der Gfllzeudiener) in aolcherWeiae Im« 



Digitized by Google 



4S4 



Spraebe und Schrift. 



setzte') die Verfertigung eineä Sprachcodex auf. Ali soll zneret die Theile 
d«r Bede in Nomen, Vertram nnd Purtikel gellieilt imd ElMil>Eewed (t 688) 
dann dmmuf die Grammatik pr('^<i"t haben. — Kei den Drnidai v> i\r <-s (naeh 
Cäsar) ß-pset-slich , dassi ilue Lehren nicht auf;jreschiieben werden dnrften, 
sowohl am Bie geheim zu halten , als auch Uta da« Gedächtniss zu schärfea. 
Sie verlkinderten dadnreft ebi anaohronfstisidiee BtabUwerden , d« iicli das 
•flüssige Wort leichter, als die feste Schrift nach dem Zeitgeist vmmodeln 
läfäst. hatten dadurch aber auch unumschränkte Macht in l'ni<]fe5?taltunj? ihrer 
VorÄchriften. Der Verhist der Bondefreiheit wird an die Zeit geknüpft, wo 
das lebendige Wort derXhingä in der schriftlichen Aufzeichnung der Gesetze 
efUtarb. — Wie mit der AoebRdnng der Sidnriflspraehe das lebeiidiee Wort 
der Rede verknöchert, so rief man fata scribiinda (die aufzuschreibenden 
Geschicke) für das neugeborene Kind (am Ende der ersten Woche) an (nach 
TertuUian) , als man sich , um der Willkür der Götter zu entüiehen (fatum. 
dieont, qnieqnid di! fiintor, qoicqnid Jnpitcqr fator), in die Fesseln der astro- 
logischen Wissenschaft zu lici^ebeii anfing. — Per alphabetieal congress ia 
Lon<U>n 1"! 854) suchte (Jk'idiheit des l^autes tmd Zeichens zu begründen, in : 
den Nonnalzeichen des allgemeinen Alphabets , gleich den Standard-Alpha- 
bets der Ifissionjlre. SelKm Leibnits Versneltte eine Paeigraphle festnutel- 
len. — Als Ercilla in Chili kein Papier zum Niederschreiben seines Gedich- 
tes hatte, lehrte ihm ein Indianer den Gebrauch der Hananenblatter. (Mnu- 
iesinos.) — D'Aveyzac sagt von der Ybo-Sprache, dass die Consouautcu rauh 
ausgesprochen und oft mit einer Art mignardise arttonlirt wirden , so das» 
esschwer^el, dieselben in Alphabeten wiederzugeben. - MalikbenAnas (er> 
zählt Ashab) wurde gefragt, ob man <1ie Wi-^senschaft (<1. h Traditionen) von 
Jemandem entnehmen dürfe, der sie nicht im Gedächtniss bewahre, übrigens 
aller eiu wirklieh zuverlässiger Gewährsmann sei. Er sprach: Nein. Der 
Prägende ftabr fort: Aber er kann sie dodiaalMireil)ennndalssnt«flSssiser 
Gewähr-mann sa<jen: ich hab(! sie gehört. Malik sprach wieder : Es darf 
Nichts von ihm entnommen werden ; ich fürchte, dass seine Ueberlieferuug' 
über Nacht Zusätze bekonnne. (Sjirenyer.) — Nach Montesiuos ging der 
miter Toea-CorcarAim-Oapae bekannte Gebraneh der Bnehstaben verloren» 
als unter Titu Yupangni Paebacuti fremde Nationen aus den Anden und Bra- 
silien das Land überschwemmten, wohin schon früher viele Flüditlinge (mit 
Gewalt oder Güte unterworfen) gekommen waren. Auf Antrieb der Priester 
verbot Pachacnti YII. den Oebraneh des Pest verbreitenden Papiers (quU- 
eas). — Nach der singalesischen Tradition war auf Ceylon liuddha's Lehre 
langer, als ein .Tahrluiiidert und so lange das Zeitalter der Inspiration dauerte, 
nur niüudUch fortgepüauzt uud wurde erst unter König Vartagama;ii (1104 

dllSS er .'«(att rrsulchu i'fsiilihi Ins, wns dcii Sinn ^icbt: ,,[)eiin (lOll ist loili^ der 
GSIz«ndieii(M- unti .seines Projthelen." Dies vt-ratilasste ihn, die beiden iiaupUtUcke 
«lelr Vt i'hindung (AtliT) und der BoscholTt'nheiisuöHer (Nul) ■ia4ersaseh reiben. Dan« 
aagl« ihn seine Tochter eineit Tages : Sa ebele na abseoe esraena«, indea sie seaiii* 
statt semae «agie. was den Sinn nriebl: 0, Viierehe», ist der Himnel sekSiif statt: 
0. VüUtcIu'h, Miisi.sl dpr Himiiirl schon ! Ebul-Eswe«! sii^lc: Frap'sl du, meinu Toch- 
U'v . und sichsl die (leslit ne Rhen diese, snple sie, bewundere icli iliit-r Sih<inheit 
we^'en. iNun so (»ibie den Mund, und sa)(e seniii(>, nicht seniiio. Kin Andermal sn;rte 
sie: Sa ebele mn e.scheddelharro (O, ViUerchen, isl ütark die iliUe?) Tür (liarru stall 
harret: 0 wie heiss isl es! Ebul-Eswed enl^e^ncle : Es ist die slUrksle HiUe des 
Somers, sieiae Tocbler. Dies eben aieine iofi, sagte sie, isdem ieh aiicb «larob 
▼erwandere. Nan, so sage harre, nieht harro. IKeK vf rnslasite ihn die beiden Haupl- 
stdt'ke von der Fraj^e und \ « r w uiidrruii;,' nieder/usrhreihen. — MoarBen Moslini Kl 
Hera xerl'erliKt« zuertil THleln der Abwandlung, indem deren Leiire. , damals iioclk 

mit iU'v allgemeiHeB Sprachiehra vereint, erat «piler dsreh Mafini Ton derselben ge^ 

irenoi ward. 
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bis 76 p. C.) aufgezeichnet. — Nach Gazzali verfasste Ihn Goraig das erete 
Bach. — Nach den Einleitungen iles Pertierkönigt« Kyranoe (d(.*r es ein Ge- 
eehenk der Agarener oder Araber nennt) nnd des Alexandriners Uarpokratioft 
fand sieh das Original -der von OlympiodoMs dem Hermes sogescdulebenMi 
Kyraniden (Qiioran oder Bücher) , ein liber physico-medtcns, im Oriente als 
Inschrift auf cif^ernen Säulen in syrischer Sprache. — DieChlysty ((ieissler), 
die 1340 iu Moskau verhört wurden, behaupteten, das» ihre Lehre vou Adaiu 
«tnwmie, 4arcb llarfü PoaaiidnitM to« Nowgorod an^reseliriebett «el. QQ- 
tam!, obwohl er (als Anhänger des.Adami, des Anuha, der den Gdteendienst 
bekämpfte und des Janbuschad , der gegen den Stemendienst auftrat) die 
Religion des Ischita (als geistliches Khalifat in Babylon) bekämpft, em- 
pileUt die religHteen Hehriften IseMtn's-den Landlenten sn denFeier> 
tagen vorzoleeen, um sie dadurch zur Redlichkeit anzufeuern, (s. ChwolsonJ) 
— Auf Mea wurde die Ankunft der Weissen (unter Luis de Torres 18(»4) 
durch Gesänge in der Erinnerung fortgepflanzt. <r— Wie die Weiber unter 
denAlbinqnois die Geschichtsschreiber sind, die das Andenken der Familion- 
nn4 Oeschlechtsregister erhalten , so können rie andi die Verwahner oder 
Erhalter der Sprache heissen , denn sie verstehen wirklich so viel von der 
jjrammatisclien Kunst, dass sie nicht nur die Kegeln zu reden wissen,' son- 
dern auch Grund davon angebetn können , während die Männer zufrieden 
sind, TOB Urnen deoO^FMuh na lem«i, oline eich liel on denQnmd daivoa 
zu kammem, sagt Roubaiid, der zugleich bemerkt, dass die Miaeionire die 
.Sprache schon vielfach verändert hatten dureh- die EinfSlirang neuer Bede- 
formen und Biiduug abstracter Ausdrücke. 

KnadatidMiB. Da jeder B^n^ff nnr im BiManginnoment gnns seinem 
Inludt entspricht, so wird man stets in jenen Zeiten, wo neue Ideen im Volke 
gähren, die ihren Ausdruck suchen, die Propheten der Zukunft in Gleich- 
nissen reden und die erhotTte Lehre ausl<^en seilen , da diese synibolinchc 
Darstellung trotz ihrer Unbestimmtbeit weniger niMHaevcmtiindnissen f&hrtf 
als wenn sie versnelien würden, sich der hergebraehlea Werte zu bedienen, 
da diese nicht mehr von den traditionellen Auslefjrnnfren, die ihrer licdeutung 
durch Vorurtheile anhaften, zn trennen sind. — I >i(; erste vSprache iji der Zeit 
der i auiiiie war eine ntunune der W inke und Körper, Uie zweite wird gespro- 
eben in herofeeiien Devisen, d. h. in Verihnliehnngen, Oleiehnissen, Büdem, 
Metaphern, Natnrsehildernngtm ; die dritte Sprache war die natürliche, die 
menschliche, in Ausdrücken, die den Völkern holieht wurden. ( Vico.) — Le 
son d'i semble propre ä exprimer la dissolution, celui duw le vague physique 
et moral, le rent, les voeu, eehii de 1*10 la eondition de Ja matemitö. .{GO' 
hiuttiii/) Die symbolische Sprache wählt solche Laute, die auf das Olir 
einen dorn des Gegenstandes auf dieHeele ähnlichen Eindruck hervorbringen, 
wie ,, stehen," ,, stetig,*' ,, starr" den Eindruck des Festen, das sanskritische 
Ii schmelzen, auseinandergellen, den des Zerfliesseqden , nich, nagen, Neid, 
den des Feinen and scharf Abschnddenden. In Wehen, Wind, Wolken, 
Wirren, Wunsch ist die schwankende, unruhige, vor den Sinnen undeutlich 
durclieinander^^ehende liewejjimff durch da« aus dem, an sich schon dumpfen 
und hohlen u verhärtete w ausgedrückt. (IF. v. Humboldt.) — in der sym- 
boliseKeD*) Farbensprache des ritterUclien MitfeelalterB bedeutet GrOn das 



*) Mehrert Handbchnfteji des Sachsenspiegels einhalten erlMalernde Bilder, aU 
Reichssynibole, wie den zwischen den Hünilen des Lehnsherrn ffeleislelen Fahneneid 
durch ,.Kin},MTSlrcckcii" tliirsli-llciid, Schweig-en durch eine ..lland anTdcn Mund" le- 
gen, „Abwenden des Uesichls" als nicht Anerkeuuen, Sprechen, Sehen, iloreu dui*ch 
„Fiugerdestea anf Mnsd, Asge, Ohr** aasfsdraeiit. Oer StU d«s UInivscIm«, dau des 
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erste Sprossen der Liebe, Weiss die Iloft'uuug auf Erhörung, Both den Minne- 
lifüiid, Blau «He Trene, Gold die beglftckte IMe, Sefawan Trauer. — Der 
Knabe Bi^raiind's itaniite ein einfaches mit Bleistift gercichnotes Vieredt 

einen Bonbon, nnd einen einfachen Kreis einen Teller. — Die Monate be- 
zeichneten (nach Cranz) die Grönländer nach ihren Be«cfaäftiguiigeu, besou' 
dem mit dttn snr Nahrung dienenden Tbiereo, wie derMenat, wo die Haben 
Eier legen, der Monat, wo die Seehunde wieder erscheinen, der Monat, w<> 
die Eiderv'ögel ])riiten, <1er Monat, wo sie aus den Hütton in die Zelte ziehen, 
wie sich vielfach gleichartige Zeichen des Zodiacus finden. — Wie titrabo 
bejnerkt, war vor Herodot oder Pleoatäus dem Ifilesier die gesammte .Ge> 
schichte der Völker Griechenlands von Dichtem verfasst. — In den höbcnroi 
(i laden des S<'hlafwachens (sajft. Werner) hernücht die poetische Rede vor. 
und selbst gewöhnliche Dinge, wie ärztliche \'erordnun{ren, werden metrisch 
oder in Reimen vorgetragen. — In dem aller abstracteu Begriffe entbeh- 
renden HateiiaHflmus der anerieanisohen Indianer, der ihrer 0pra<die male* 
.rischen Clanz und pomphafte Fülle giebt, wird ,, Glück" bezeichnet durch 
Sonnenglanz, " ..Fiiede" durch ..Waldbauniptlege, " oder ,,eine Streitaxt 
begraben," Leidtragende trösten" durch ,,da8 Grab des Verstorbeneu 
bedeeken." Die Sprache yerkörpert Allee, der Indianer- denkt eben nnr ia 
flinnlldien Vorstellmigen, nnr in d4»n , was sich sehen oder hören ISaat, md 
kann sieh eben deshalb nur in einem mythologischen Horizont bewegen, da 
alle seine Ideen Gestalten annehmen. i:>elb8t fremde Wörter kann er nur 
dnrchUmadirelbiijigen anfttehmen, indem ele sieh dnrehden Ansdmdc atilMt 
b(>greifen, da er nnr das Sehbare, aber nicht das begrifflich Abstrahirte iok- 
Denken zu reprodneiren venna?. Kerze wird übersetzt als Wassa Konacm- 
jegun von wassau (heller Gegenstand), kona (bigkona oder Urand), jegun 
(Werkzeug), Lichtputze durch Kischkekudjegnu von kihscbk (abschneiden),, 
ked oder sknt (Fener) und jegun (Werkseng).- 

Kinder blicken in der Zeit des Sprechenlernen:* niclit auf den ^rmid. 
Kondern auf die -Augen des Sprechenden. Aber eben die ungeheuer jj^e- 
spannte Aufmerksamkeit des kindlichen Auges , das schnelle Wechseln des 
SiBhfeides, dabei aber imnier gana hingegebene Hängen an demAnblifik (wo- 
dnrch das Auge des Kindes bis zu 2< 2 und 3 Jahren etwaaStieree, dem 
Taubstuuimenaujje \ ergrleichlicheB hat, an dessen Stelle spater der geistigere, 
nilmlich beruhigtere und selbstständigere Blick folgt), wird zum hauptsäch- 
lichen Mittel, die gehörten Worte des Erwachsenen an ▼erstehen. {Lmrw.) 
— In der deutschen Sprache kommt die enropäisehe Menschheit zum ver- ' 
nfinftigen Selbstbewussfsein . verkörpert sich der heilige Geist der Welt. 
(Jvoltz.) — Le Frau^'ois croit parier ia langue du .Sauvage, le Sauvage 
croit pwier Celle da Fran^oia et ila s'entendent aseea bien pönr le beecSa 

DPUgeborcricn Sohnes Sliinme in den vier Winkeln des Hauses gehört werden solle, wird 
dareli K^iire in dca vier Winkeln (mit aul' das Ohr deutenden Pinirern) «lugedraeltt. 
„Zidecken des Ohn mit der Hand" : Niehls gehSrt hthen. „Pextlinllen des eifenen 

Almes*': NVeifferung. ,,Peslhallen des frt'mdcii Armes": Hinderung. ti»t ein und der- 
selhe Mann im-hr nls ciiK! Hiindluiig vor/UMehmcn . deren jedwede an der Hand bezeich- 
net werden nuiss, -.0 j,'!»'!)! man ihm mehrei-e Arme, heiblirhe llrUder lim (Jr^feiisalz von 
SlieFbrUdern) werden diiich zwei KOple darffeslellt. Dem VerlcslcUfa sU'r>kt ein Schwert 
im Hals. Der Ta^ wird durch die Sunne, die Nacht durch den Mond bezeiehnel. (IrUne 
Rose neinl lirlheU , Lilie : Friede (uo;;ebrocheD). Durch Wortspiele wird schNffenbar 
dareh ein beigegebenes Sebiff, oder Biergeld dareb ein« Biergehe (Kttbel) aniMdrilckt. 
Mi sker (sichs) nezeiehnef die Sachsen. Der rehei lra>,'ende biclel den belauDlen .Asl. 
Die .\eiire meint geerbtes Ki;{eiithiiifi. Freilassun<7 wird durch geworfene Werilzcuge 
bezeichnet Dem i^iehler w ird bcrohlen . mit verschrMnkleo BaioeB (dM ZaiolieB der 
Ruhe nul Besch aulichlLeit} zu »itzen ^Sttester Recht). 
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qn'ils ont, nagt I^afltau vom Handelsjargoii in Ameriea. — Le souflTle (Tieisst 
OK in der von Uvata ooiniiiontirten Ornnnriatik <lcr ^>da8). qui est im air en 
mouvement) produit ä sa siiite une cinii^ion partaut de la poitrine et qui est 
aeloB qoe la tMfM de )a gorge s'^largit o« w contraete K<fxiiiratloii oq le 00» 
par l'action de celul, qui parle, le niilieu cntre ces denx etats de la caviti 
produit len doux offi'ts ;i la fois. Modifir par raotc do (•♦^Iiii, qui parle, le 
«ouflfle, devenant lettre, prend ot produit par le fait, quoique unique de sa 
«atoTQ, desaafitfoinaniltlples, h eame de» qmHt^ dtstinctives, qirilemiaii- • 

eeut (Regnigt.) Btuobmann stellt als Typen für Vater pa, ta, ap. at; 

für JUntter inn. na, am. an auf. Für jenen sind bestimmt die Mntne <ler 
Lippen und Zähne (harte wie weiche) . für diese die entsprechenden Htum- 
pfeu Consonanten (die entsprechenden Nasale). ,.Bei ihrer zierlichen und 
Msrigen AosspracUft pie^em die Oavaiben HuHstens etwas za liehein, was 
ihnen wohl ansteht.'' homerkt du Montel. (s. Uochef'ort). — H y a dans 
ridiomo des Tscherkcsses un grand nombre de labiales et palatales. qui se 
prononeent avec de« sittleniens et claqueniens de langue, cc qui en rend ia 
pronoDelatioii tr^ dIfXleile awc ^trangers. (Klaproth.^ Briefe lassen sie 
durch ihre )Iollali im Tfirkiflchen sehreiben. — Reim Kauen der Fleekbinme 
(Speicholkraur) fühlt sich eine eigrenthünilich»* Krrefrunf? auf dorZunwe. als ob 
sie geläutiger würde, nnd deshalj^ gebrauchen die maurischen 8chullehrer die* 
aes Kraal (daa A-B-C-Kniut), um Ihren SehMknaben eine geläufige Zunge an 
machen, iadean rici Ihnen (nach Oken) die Blntlienköpfe oder faserigen Wur- 
zeln zu kauen j?eben . d.'itnit sie die arabischen Huchstaben , l)esond(Ms die 
zwei lispelnden Tscha und Ze richtig wissprechen. — Zu je<ler Sprache ge- 
hört eine andere Zunge und ein anderer Mensch. {Hippel.) — As for lan- 
gnages, Üi^ eommon straetwe and eten the analofiry in tbe soands of diÜBrent 
langnages (far from indicating a derivation of one fromanother) seem rather 
thenecessary resultof thatsiniilarity in the organs of si)eech, which causes them 
oaturally to produce the same souud. (^AffaüJtiz.) — Zeller erklärte die üe- 
bondenheit der dentsehen Zange ans den fetten und T^tabilisehen Hanpt- 
nabniageniitteln. — Bücke erzählt von einem Künstler, der in einer abgele- 
genen Gegend lebend, die Sprache der Vögel gelernt haben sollte und aius 
der Ausdrucksweise der Mutter entscheiden konnte, wo ihr Nest sich betiuUe, 
ob es Bier enthielte, nnd ob dieselben ausgebriltet seien. — Der Engländer 
sehnarrt, der Franzose sehwatzt. der Spanier rSehelt; der Italiener dablt, 
nur der Deutsche rodet. (Börne.) Karl V. hatte andere An<»iehten — 
Montaigne macht auf die Arten der Zeichensprache mit der Hand aufmerksam. 
— Ueber den Al^glättungsprocess der Sprachen sagt Renan : Les gutturales sont 
la Partie la plus fhlble d'one langne et oeHe qui tombe le plns vite. Anssi les 
langues renforment d'autant plus de gutturales, qu' elles sont plus primitives. 
— Die Neigung des Sauscrit, zur Vermeidnufr des Hiatus Nas;de einzuschie- 
ben, setzt eine nasalirende Aussprache der Vucale voraus , wobei sich daiui 
im Hfatna die Nasalirung anm speelellen Nasal verdichtet. (Benfey.) — Der 
Enpbonismus beruht aaf der harmonischen Bewegung der ^lundmnskeln. — 
Die brasilischen Indianer sprechen immer im Infinitiv, mit oder ffrösstentheils 
ohne Pronomen oder Hauptwort. Die Betonung (meistens auf der zweiten. 
Sylbe), die LSage oder Kfine der Aussprache, gewisse Zelchea mit der 
« Hand, dem Munde oder andere (jeberden müssen der Kode die bestimmte 
Vollendung geben. Will der Indianer z. H. saften: ..icli will in den Wald 
gehen," so spricht er: Wald gehen, *' und zeigt dabei mit rüsselartig voi^e- 
schob^neiu Munde auf die Gegend, die er meint. (^Spix nnd Markts.) — Die 
rohen VerCalimngsweisett der Naturvölker ^sollten den Philologen Anhalt bei 
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ihren Untersuchungen geben, nicht die Icünstliohen Deutungen der Ortmna-^ 
tiker, das Prodnet einer Icleinen Kaste Gelehrter, während in der grossen 

3Iass(» der untoren Gesell^^ehafts^(•hi<•}lt^>1l das bildondo I^phfn der Mensch- 
heit giilirt. — Die Vitier auf den Fidschi- Inseln geben ihr Erstaunen zu erken- 
nen dadurch , da^s nie die Finger au den Mund legen und dann dieselben 
]diitMliettd.s«liatte]ii. (tPUrtfiUe.) — Die Bewolmer vm MalHeoIlo drfickte« 
ihre Jiewunderung dadurch ans, dass sie wie eine Gans aiechen. (Coo^ .) — 
nie Orientalen, wie auch die Italiener spreelien vielfach durch die Zeichen- 
sprache der Hände, indem sie durch Zusanuuenlegen der Finger Mancherlei 
«ndrfiekm. — Die Zeiches der Pantoiniiiieii waren in eigenen Versei^Aniese» 
allgemalt und wurden dnreii niindliche Belehrung erklärt. So sagt Cassio- 
dorns : Tunc illa sensmini mann» ocnlis canornm earnien exponit et per signa 
oomposita quasi <iuüiusdam literis edocet intuentis aspectum , in illaque ie- 
Ifontar apiceBremm et nen seribendofaeit, quodscriptafadedaravit; Lneiaft 
OTBählt, dass ein ausländischer t^ürst, vor dem aoNero'sHofe ein Pantomime 
spielte, sieh deiiscUx'n znni Geseheuk erbat, inn ihn als Dolmetscher mit sei- 
nen tVenidretlenden Nact»barn benutzen zu können. — Die Neger wissen mit 
Bewegungen der Hände und des gansen Körpers dem unvollständigen Ana- 
drucke naehsuhelfen und jede Vorstellung recht riniriieh nnd begreiflieli wa 
machen (Ofilrnilnrj).) Dicere vom (griechischen rffixrf»'«* (zeigen). — Gleich 
den Sioux drücken die In<tianer von Tequihrdas Zeichen der Verneinung da- 
durch aus, dass sie die linke Seite der Oberlippe emporheben, während die Nea- 
politaner und Spanier die reckte Seite derselben nel»ea anderen CMmaaseadn^ 
für benntsen. (Beltrami.) — Porphyrius hatte ein Rebhuhn in Carthago abge- 
richtet, so dass es ihm in seiner Sjjrache auf Fragen antwortetr-. Elstern und 
Papageien sprechen nicht nur in Nachahmung, sondern merken aucli auf das 
Gesprochene, empfangene Unbilden anklagend. — DieSpra«jk«derllaeauiliit 
verschieden von der der Coroados, obgleich sie darin mit ihr übereinstimmt, daas 
derMnn lnnr selten viel geöffnet, vielmehr die Zähne mehr oder weniger «fe- 
schlossen und die Laute bald zischemi, bald als Gaumen-, seltener Nasenlaute 
herrergestoesen werden. DerUacuaniblldetdabei das Antlitz, gleidMamalanli 
er eine ^«'^(^'hwollene Zunge hätte und sich nicht zu reden getraute. Wie die 
meisten Indianer, sjiricht auch er leise, und jedes Individuum mtxlifleirt seine 
Sprache auf eine cigenthüniliche Weise, sodass man fast sagen könnte, jedes 
spreche einen besonderen Dialect. Die Indianer sprechen unter einander ohno 
alleBetenungnndschlaffnndfBstohneMnskelepiel, wteim.Trauaie. (AforltiM.) 

— Der pfeifendt^ Ton der Llamas klingt, wenn sie in Heerden zuHammen 
Hej^en, wie eine Aeolsharfe. i Tschndi.) Sie vertheidifjen sich durch Auswer- 
ten des Magensaftes wie dieVicmias; die Alpacas bespeien auch harmlos Vor- 
&bergeliende. — Pour rendre le een dn j (in der EUikili-Spraehe), il fufk 

chereher ä prononcer un Z en portant reztr^mlt^ Ite la langne sons le« mo- 

lalressuperienresdu cöte droit, sagt Fresnel, und Glyddon fugt hinzu: It can 
be artienlated only in the ritrht side of the mouth being something between a 
whistleandaspit. — Das mit zusununeugelegten Fingern ausgesprochene taib 
der Orientalen sehlHesst eine solche Mannigßdtigkeit der Bedentongen in 
sich, dass der Abendländer nur sfdiwieHg die einzelnen Kftancirnngen ver^ 
steht. Doch finden sich Annähernnfren schon bei Italienern und Spaniern. 

— Marchand sagt von der Sprache der Koloscheu (voll von rauhen Kehl- 
und Gnrgellanten , wftbrend Green die Sitlca-Spradie als sanft nnd mnai- 
kallsch bezeichnet) : le y et le k, pr^cM^ on suivis d'un 1 se prononcent aveo 
unronlement, qni ne peiif efre renihi par anenn figue de l'ecriture fran^aise 
et qn'il est meme impossible d'iuiiter, si l'organe de la parole n'y a pas ^tö 
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forni(^ d('s Tenfance. — En general les Nntinels i\c [ schinkitane prononceiit 
beaucoup du gosier, en f^iisaiit sur le G un petit roulenieut, qui ne peiit etre 
reAdn dvn» notre laiifrn«^- (.Jfo^fUt.) — In Ansehong der Consonanten sagt 
LiaHontan von den Huronen, dass sie beim Beden nie ilkre Lippen aehKeesen. 
UM eben dvr Fall bei jedcin Tliierc ist . wenn es sein natürliches Geschrei 
hervorbringt. Die Sprache der Wilden bestand anfangrs hauptsächlich aus 
dem Schalle der SellMtlanter, zu denen erst »püter die Mitlauter traten, und 
swiur soenl die gnttoraleii nnd aepMrten. {MonboidoJ) — Dieca Land list 
auch vil Insehi (sagt Sebastian Franck vonAethiopien) un gar eiuen fremden 
sprach, was sy reden, das thun ny mit g^rosser arbeit, er truckt und krinnnt 
sich und redet mit allen glideru, bis sein sprach heraus nötet, das ynen zu- * 
mal nbel ansteet , alier docb die gewohaheyt , die nadit dn welstand bd ' 
yn darauss. (ß*€h8che. ) — Die 'luarani-Sprache, voll Ton NasentBnen, KCAd- 
lauten . Oainnenschnellen und Zungenschnellunfren , wird {jesunjren,^ fre- 
achualzt, gepfiffen, gewimmert, gehustet, geräuspert, gerülpst, gewürgt, ge- 
IrMhen mid vor silea Dingen ndt ekieni nkslrt lehsbt cn besobielbeBdMi 
Frataensehneiden begleitet. {Ave-Lallemant*') — 'Neben Kehl- nnd Gui^ellaa- 
ten haben die Tsehinucks und Killameksin Ore<;on auch K-iu^^perlaute. — Wer 
die Kindel in der Zeit beobachtet, wenn sie den ersten Anfang in ihrer Mntter- 
Bprache zu reden gemacht haben, der wird finden, dass sie nicht bei der 
MoeaenNaobahimmg des Gehörten «teben Meiben, sondern TermOfse der Ana- 
logie aas dem sction Bekannten neue Worte und Formen BchafTen. {Qro- 
tefenfl.) — Bei Kindern lässt sicli bis zum siebenten Jahre die successive 
Entwicklung der Sprache beobachten, wie aus ganz mibestimmten, stumpfen 
Yoeallaoten erst r^ne Vocale entstellen , dann stnmpfe Consonanten tafaiBa* 
treten und stumpfe Sylben sich bilden, diese endlich in scharfe Consonan- 
ten und scharfe Hylben übrrgehen , ^^^e das Kind aus dem Infinitiv und der 
dritten Person zur Coujugation, Declination und der ersten Form übergeht 
nnd dann allm&blig Syntaxis in die Sprache kömmt. {Vollfjraß.) — Dem 
Chinesen*) mit-selner ungelenken Zange, die stets entweder mit dem Gau- 
men odermit den langen Vorderzahnen inConllift kommt, wird Nichts schwe- 
rer, als kräftig vibrirte liiichstal)en. {Schott.) — t^uinctilian sagt, dass den 
Römern zwei der am lieblichsten schallenden Buchstaben der Griechen fehlten 
(der BelbsUaiit ti nnd der Itttlant 0» dieee in etarigen Worten 

erboi^en. Von dem Laut des sechsten Buchstabens (f) bemerkt er, dass 
er keiner menschlichen Stinnne oder vielmehr gar keiner Stimme ähnlich 
sei, iudem er durch die Zähne ausgeathmet werde. — Da die Lippen zuerst 
doreh das Saugen gefibt und gestartet werden , so ist-es ericlftrüch, dass die 
anf ihnen zu bildenden Lanter (wie in den Begriffen von pappen, Papa, 
Mama, Hube) von Kindern zuerst und am leichtesten hervorgebracht werden. 
(C Liiüei:) — Gebirgsbewohner zeigen eine besondere Vorliebe für Kehl- 
braterj wahrscheinlich weil bei ilfnen die Kehle und der angrenaende Theil 
sieh vorsfiglich stark entwickelt finden. (O* Lwier.) — Einige Tdne der 
Dogiibs- Indianer (Athapasken) gleichen dem Schnalzen der Hottentotten 
^the Uotteutott cluck), und ihre Sprache ist von Gaumen- wie Gurgellauten 

•) Die jesuitischen Missionare saj^en von iltr chinesi.schun Siirache : I'our );i pro- 
noneialioa eile csl Ires ilillicile, iioa sculeiiieiit , ä cause des «ccens, qui nc s'appreu- 
.^iienl que par I'usage, maift bien ploit parcequ'il y a plusiearn mots, qoe nons ne poavoo« 
ni pmnniirer. ni (^rriri*. I>«>.s dcnls des Chiiiols'sont di.spos^es aulremenl, qae les oMres, 
leran«; d en liaul, par exeuiple, sorl et avance presqae toujours cn dehora et le rang d'en 
bas lonlrc v\ se leliir eu deduiis, au lieu que Ics dcnls des Europcens si" clioqueiil (nulfs 
par l'exlreuiitii, ceilcsdesChinois loudtenl quelquefois sor la levre iiii'örieure ou du uioiiis 
•sr le» gencires «I n« se rencaolrent presqae jansis Mset Jssle. 
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von. (Rkkardum,) — Die Wdrter der mit OntttvaUanteii gelQIIteB Kiiuii- 

Sprache können (nach Wenjaininon) selbst von den Xaehbarvölkern kaum 
ausjresinoclien werden. — l)io<lor sucht diu Sprachterti<^keit der von J;im- 
buloB besuchten Insulaner durch eine tlieilweis geäpaiteue Zmige zu erklä- 
ren. — La HoiitaB- iNracbte viel« Tage ▼ergeben« so, einem Hwonen dieLip- 
penlinehstab(m b, p, m zu lehren , die europäischen Kindern am leichtesten 
werden. Ts. Adelung.) — Für die verschiedenen Arten des Schnalzens sind die 
iSprachwerkzeuge der Hottentotten eigeutbümlich gebaut , indem der knö- 
cherae Gaomen an ddi viel kleiner und Iciraer, und verltUtniBsniissig nach 
hinten nur schwach gewölbt ist. Dabei hat (besonders der Bnschaiaun) 
» eine rändere, kürzere und dickere Zunge als andm' Völker, und sonstige 
Unterschiede der Grösse und Stellung der Stiuiniurgane. (s. Adelung.) — In 
der Sprache derTamaeos (amNaaai) sind „dieWSrter (sagtVeigl) sehr Ter» 
zuckt und nnbt ^jreiflich auszusprechen." Andere Sprachen werden dem Blö- 
ken der Schafe (wie die der Germanen beiTacitus dem Wiehern) verglichen, 
oder leisem Keifen. — Vor dem dritten Jahre lernen unsere Kinder kein K 
sprechen. ( VoUgrajff'.') — Die Battaer, auch wenn sie über die gleichgültig- 
sten lyfaige-spreikieh, pflegen anf das heftigste zu schr^n, wobei Alles, waa 
sie aussprechen« sehr hart und kurz klingt, und nielit nur Lippen und Zunge, 
sondern hauptsnehlich auch ihre Baeken und ihr ganzer Unterkiefer in leb- 
hafte Bewegung gesetzt werden, {JwujknUn.) — Die Grönländer, besonders 
die Weiber,, begleiten manche Worte nicht nur mit einem besonderen 
Accente , sondern auch mit Mienen und AogenwinlKen , so dass , wer die^ 
selben nicht ö"iit wahrnimmt, des Sinnes leicht verfehlt. Wenn sie z. B. 
Etwas mit Wohlgefallen bejahen, schlürfen sie die Luft durch die Kehle hin- 
nnter, mit einera gewissen Liant. Wenn sie Etwas mit Verachtung und AIh 
scheu verneinen, rümpfen de die Nase und ^^ebeu einen feinen Laut doroh 
dieselbe von sieh, wie sie es auch besonders durt h Gebcrdenerratlien lassen, 
wenn sie nicht aufgeräumt sind. (Crnns.) — Wie alle Muskeln ain Körper 
nach der Lebensweise ausgebildet werden (und sich an den Gliedern der 
Handwerlcer ihre Beschäftigung, wie am Gange der Berg- und Tlialbewohner 
ihre Ueiniath unterscheiden lässt), so auch die des Mundes in der Pronnn- 
ciation der von Jugeud auf mitgetheilten Sprachen, Alles Spätere wird des- 
halb in ähnlicher Weise assiniilirt werden und gewisse uaturnothwendige 
Gesetie werden in der Aufeinanderfolge der Bewegungen festgehalten wer- 
den, da schon die Bequemlichkeit überall dahin strebt, das Ecltige abzu- 
gleichen. Eine (ihilosophische Physiologie der Spracborgane muss deshalb 
dem Studium der l'hilologie vorbeigehen. 

Ansdnukswsiie. K^e unter allen neneven Sprachen hat gerade dnroh 
daa Anfjgeben und Zerrütten alter Lau^esetze , durch den WegMl beinahe 
sämrotlicher Flexionen eine «jrrössere Kraft rind Stärke empfangen, als die 
englische, und von ihrer nicht einmal lehrbareu, nur lerubareu Fülle freier 
Mitteltöne ist eine wesentliche Gewalt des Ansdmcks abhängig geworden, 
wie sie vielleicht noch nie einer anderen menschlichen Zunge an Geltota Staad. 
(Grimm.) — Die englische Sprache kann mit Recht die Weltsprache genannt 
werden. — Die vier bis fünf Casus der classischeu richten mehr aus, als die 
viersehn der finnischen Sprache. (Grimm.) — Alte Sprachen sind meist regel- 
rechter, als Junge. (Pott)-" Die armenischen Vnlgärsprach<en bedienen sieb 
liäufiger der PiU'tikeln. (Xeumnwi.) — It is very curions tu e-tablish, how the 
lansiiages (i.ssued froin the new Latin-stock) that have beeu spoken by popn- 
lations whose national life is very slightly developed , are those, which pre- 
sent an analytical Constitution and whetein the fleiions have not become so 
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greatly impoverished. The Valjiq or Riinianio, the Rheto-Konmin or dialect 
of the coiiHtiy of the Urisous aie certainly more synthetic aud grummati- 
eally Um imporwicilied, tiian Frendi aad Spuiish. (Maury.) — The aflricmi 
languages in their migority do not recognise the ^sttnction of genders, after 
Üio manner of the Semitic idioms or the Indo-Enropenns. They distinjniish 
on the coutnuy. as two geuders, the anhtiate and the inaniniate and in the 
clasti of aiiiiaate being» the gender ,,man" or »jintelligünt" and the gender 
„iMnite or animal." (Moury.) — Wie das flransörische le Imip und dn ioup 
diem latdnischen hipns, hipi gleichsteht, nachweislich aus ille Inpus und de 
illo lopo entsprungen {Grimm), so hr»rt man aucli im Ncfrer-Enffliscli bestän- 
dig that statt the verwandt, indem die kräftigere und deutlichere Ausdrucks- 
welae si» VentilndiiiM g^ueht wird. — » Esfien <kai) wird in Kenaeeluid in 
so vielfachen Bezeichnungen gebrancht, da^a s. B. die Missionäre es bei dw 
Redensart von Gott uud dem lieiligen Geist verwenden (e kai waka oraraoki 
eta: ein Lebeusgeber ist er oder ein Essen machen Leben gewiss er). Der 
Keger sagt : tiie Idng eats. fdl tfaeaoney, wieUmlidiQomerim Spaniselien ver- 
wendet wird. — In dem Maori, wo, wie Cbooret sagt, man die Sprache noch 
in ihrer Geburt überrascht, werden dieCa^us, Tempora und Modus nur durch 
Vor- und Nachsatzwörter bestimmt. Um das Geschlecht auszu<hücken, 
wird taue (mäunlich) oder wahine (weiblich) beigefügt. Da es weder Zeit- 
•ocb SgensebaflBw$rfter, noch Nebenwörter gi^t, so mfissen die Haupt- 
wörter, je nachdem man sie ntellt oder mit Zusatzwörtem ven^ieht, diese 
Functionen verrichten. — In dem Studium verschiedener Wissenschaften 
erweitert man (zur Erleichterung de^ Denkens) seinen Sprachschatz durch 
Anftiabme der in diesen sehen fOr eine eoncentrirte Bedevtong adoptir- 
ten Begriffe. —Die. Berber in Nordafrica. entlehnen die abstracten Ideen und 
können nicht sagen , dass ein Mensch dem Tode unterworfen ist , sondern" 
nur, dass er stirbt, nicht dass ein Ball Kundheit hat , sondern nur , dass er 
rond ist. — Nach 8t. Irider ontersehied Arlstot^ merst awei Bedetbeile 
(das Nomen and Verbnm) in der Sprache , die Donat dann in aelit Theile 
schied, und von diesen allen enthält die Sprache der Irokesen und Hiironen 
nur das Verbum, sagt L.aütau. — Wie die Tartaren, benennen die Grönlän- 
der, denen wissenschaftlich abstracte BegrifTe ganz fehlen, eine jede Gattung 
von einerld Tbieren naeh ihrem Alter, Geschlecht nnd Gestalt mit einen 
eigenen Worte und drücken z. B. das Wort ,, fischen" hei jeder Gattung vofr 
Fischen mit einem eigenen Verbnm aus. {Cranz.) — In der aymarischen 
Sprache giebt es zwölf Worte für tragen, je nachdem man schwerere 
oder leichtere, grosse oder kleine Saehen, Thiere^ Hensobeo oder Unbelebtea 
trägt. — Mdsto» sind Namen fremder Gegenstände nach der Sprache des 
Handelsvolkea genannt, das sie Itrachte. die nordaniericanischen Indianer 
erfanden aber für sie neue Benennungen, wie Lochmacher*' für,, Bohrer.** 
— Das battaisehe.Wort Iftr Banm (batang) bedeutet auf Java Stamm. 
{Bwckmann,'\ — Die abgeleiteten Verbalformen in dtu- congesischen Sprache, 
um einen anderen Gegenstand «xlcrOrt recht ausdrücklich zul>ezeichnen, wie 
man cutungula (cutunga oder bauen) sagt . wenn man bestimmt von dem 
Bauen eines Hauses an einem gewissen Orte redet , fesseln die freie Be- 
wegung um so mehr , als sie seheinbar das Einsdne definiren. Noch kfinst- 
licher sind die Applicativ-Forraen der americani schon Verba, wovon sich auch 
Anklänge im Biscayischen finden. — Weder der Irokese noch der Algouquin 
kann einfach Vater sagen , sondern muss sich bezeichnender Ausdrücke be- 
dienen, ebenso Baum oder Haus' mit ölner Vorsetzsylbe versehen. Der 
Algonqninkann nicht einihch sagen: ,,ich liebe,** „tohhasse,*' sondemmuaa 
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zugleich den Gegenstand seiner Liebe oder seines Hasses bezeichnen, (ßan- 
croft.) — Um den Sats ansradrficken: „das Bach werde von dir in derKatn^ 

mer (rosnoht,** sagt die Tagala-Sprache (nach den drei Passiva in in, i und 
an): ,,I)Hs 13nch sei deine Siiehung mit dem Lichte in der Kammer,'* ..das 
Liclit sei dein Siiehungswerkzeug des Baches in der Kammer, *' ,,die Kam» 
mer sei dein SuetannfBort de« Bnehee mit dem LiHite.** — Fftr Frelb^t 
haben die Türken and Perser nur den Ansdruck: ,,Kopfge1)undenheit**(Ser- 
bcstiet), für Dankbarkeit: ..Rechtserkenntniss" (Hakkschinasi). In dem 
reiben Treiben des westlichen Europa dient das stets wiederholte danken'* 
als eine in Scheinen geleistete Abeohlagssahlung, um nichtin dem eompHelrtMi 
Creditwesen die eingegangene Verpflichtung zu vergessen. — Die ('hippe- 
was haben andere Verba zur Verbindunfr mit belebten , als mit «tibclebten 
GegeuHtänden . ähnlich den africanischen Sprachen , denen dagegen oft die 
Geschlcchtäuntei-schcidung fehlt. In der Udschi-Spraehe au der Goldküste 
werden (naeh Biis) Sachbegriffe (wie Messer, Besen) mit Personalaugmenteii 
versehen . weii irgend eine Form TOn Thätif^keit darin verborgen ist. — Hei 
den Lenni Lenape beisst nadholineen : ,,Komm mit dem Cauoe und hole 
uns über denFluss"(holöver), von uad (holen), hol (Canoe) und iuneen(ua8), 
wobei der Begriff des Uebersetsens fiber den Fims ^h ans der Verbindung 
ergiebt. {Ileckeweidet»') — Da.s zunammengesetzte*) Verbnm agglekiniaret 
(er versuchet , besser zu schreiben) in der Eskimo-Sprache ist gebildet von 
den einfachen Worten agglekpok (er schreibt) , pekipok (er macht besser) 
und pimiiarpok (er rersncht). Dif^teSylbe aggl ist Ton agglekpok genom- 
men, die sweite ek von demselben Worte und auch von pekipok , wobei das 
P'Weggelassen wird, imi llfirte zn vermeiden, nnd (bM- dritte Tbeil iniar von 
planlarpok, wobei ehenfalls der Anfangscousouant weggelass(ui ist. {Egede.) 
— Es 7em'ith durchaus die fliessende Natur des Vorbnms, dass in den tura- 
nischen Sprachen (denen Müller «ine so weite Ansdetanang gab) eine-Meage 
Wörter in ilirer Heilentnn<x zwischen Substantiven. Adjeetiven und Verben 
hin- und herscliwaiik<'n und also wohl für das eine oder für <las andere ge- 
braucht werden. {Heljf ridi.) — In Leibnitz allgemeiner Characteristik (lingua 
charaeteristiea nniversalis oder ealentns rMiocinator) worden die Nomina den 
Begriffen entsprechend zum eigentlichen Stock nnd Stamm der Rede gemacht. 
Der Alt'ect, der sonst die Hede begleitet oder den Styl bis zur Hetonnn}]: von 
innen belebt , soll durch äussere daneben gesetzte Zeichen ausgedrückt wer- 
den, so dass sein Werth gedacht, aber nieht wie in der Rede empfinden 
wird. (Irmdelenhuri}.) — Wenn eine Delaware-Fran (sagt duPonceau) einen 
kleinen Hund oder 'eine kleine Katze oder irgend ein anderes jimges Thi»ir 
liebkoset oder mit ihnen spielt , so wird man sie öfter sagen hören : Kuli 
gateeMs, d. h. gieb ndr deine schöne kleine Pfote. Das Wort ist folgender« 
' maassen sasammengesetst: K ist das nnlremnbare Pronomen der aweiton 



*) Die Hsron«« ketttien keise Abieimng vnil Zosamneoaetzunff, weshalb die Werter, 
M> Haioff sie ««eli in ihrer Betfeatssg tefa mttiren . darcbasK keioe AcbnHeiikeit \m 

Laule mit ciiKiinliT haben. Wenn daher ihre I^chcnswcisc nichl so sehr ciiigeschrUokl 
w'irc. so \\iir(li' « ine so /alillosc Menf?!' von Wfti li'i ii tMitstelicn, dass das llrdUrfilniss zu- 
lelzl sie lurlit nirhr fusscn k^nnl'-. Sie kiJnnen kein Substantiv nnders ausflrflckcn , al^ 
vcreini^l mit dein Pronoiainal-Adjectiv ; keim- (^>ualität «^Im r Suitstanz ohne di« Subslaox 
^(dbsl. L'ni llandiupgen auszudrUckcu , dimen nit isii-n^ IMu-ascu-Worler. Die Verba 
bezeichnen faai iuMer die Handlung uil dem Objecle der tlaadlaug und nar «'enise be- 
'atifli«en daii Handetv iehleehlMn. B» ex1sftrl\efn einrijnis Wnrt , das tf«n etttfiielieB 
ße}(riffdes Ticbens ausdrticknn könnte, olnvohl San-ard in scinoni N\ ilrliM huch dr pj Seiten 
ftllll mit Ausdrucken, um das dehen verscIiit'dfiHr Dinji»; zu hezcichnt n. iJie verschie- 
denen Ti'iiipora, Zahlen uinl IV-i soncn \\<>rd<Mi durch den Accent hesliuinil. Man fiodel 
koin einziges Worl, un irgend ein Genas im höheren Sinne zu bezeiebnen. 
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Fmon, ee- stellt Kl dar mid bedeutet entweder da oder dein ; uH ist etn Theil 

des Wortes walit, was schon, hübsch bed^ntet; gat ist ein Tbell des Wortes 
wichgat (Bein oder Pfote) , m\(\ schis ist eine Diminutivendtinfj. [Unsere 
Ainmenreime enthalten genug derartige Zii.sanuucnziehungen , wie man in 
Jedem- AngenMiclc nene bilden hftren kann ] — Tons les motu tont iauh 
riables et le mdme mot sent de nom. d'adjectift de yerbe et deputicnle* 
Les (liftV-rents rnj)ports des partics de discours, qne nous exprimons par 
la dedinaison, ia conjugaison, et iea prepositions se rendent par des mot», 
qa'on pourmit dans ee cas appeler particoles, bien qu'ils soient de veri- 
taUes »ots qoi dans tons les aatres cas sont snbstaatif . adjeetif et Terbe, 
sa<;tDnlaurier von den malayo-polynesischen Sprachen, nnd weiter: l'absenee 
de tonte flexion et les particules proprement ditos pronventevidenunent, que 
la langue oceanienne est dan» uu etat de pure nature et qne, par con&equent, 
la slgsfifieatioa de cbaqoe mot a M eonserr^ et est eaplelneTigaeiir. Cest 
donc une langne vraiment vivante, puisqu'elle subsiste de tontes ses parties. 
N08 langnes cultivees ne sont vis-a-vis d'elle que de vieux arbres k branches 
dess^cb^es, leur terniinaisons et leur particules sunt mortes, puisque nous ne 
connaissons plns l«tir si^tteafion. — Man bat (nacb Oeseidns) huHt^brilisehen 
14 Synonynjc frezahlt, um Vertrauen auf Gott aussadracken , neun für Ver- 
zeihung der Sünden, 25 für Beobachtung des Gesetzes. Im nlph.ibotischen 
Psalm wiederholt jeder der Verse den Ausdruck Gesetz Gottes in veränderter 
Weise. Der Löwe zäblt acht Synonyme, und jede Art des Kegens ist mit 
einem besonderen Namen bezeichnet ; dagegen genfigt, wie Renan bemerkt, 

Wnrzel c— , marqnant rid«^c d'el^vation . für: monter, faire le pui*. 
sant, elever. construire une niaison , elever desenfnnts, nicttre a Tabris, 
douner ia vietoire, celebrer, elever la voix, lever un tribut, enlever, 
oihrir nn saorUIce, s'enofi^eillir, eolline, tas, orgneil, saeridoe, pr6ient,** o«p 
(stare) exprime par ses diiVSrentes formes : se lerer, ezister, parattre, croitre, 
demeurer, persev^rer , ratifler, se bien porter, vivre, conserver vivant, v^ri- 
fier, ei^oindre, construire, rebätir, s'insurger, elever, etablir, stature, hau- 
tenr, deboot, snbstanee, ebose, lien, demenre, rigrolte, ennemi, moyender^« 
sistance, adversaire. — Im Arabischen finden sich 500 Ausdrucke für Lowe, 
und nach Firuzabadi 1000 für Seliwcrt. — Der grösste Tlicil der einsylbijjen 
Worte , au« denen die Thay-8prache besteht , wird je nacli Unwtänden zu 
Substantiven , Adjectiven , Verben oder Adverbien. — Die deutseben Spra- 
eben ▼eilorm allmäUg die passire Form der Verben , wie sie sich im Mose- 
Gothischen findet. (Grimm.) 

Form und Inhalt. Nach Kratylos (bei Plato) sind die Worte rpvatt 
entstanden, wogegen seit Ariätoteles die Ansicht des Utatt zur Geltung kam. 
Naeb W. t. Humboldt ist die Sprache kein todtes Ersengtes, kein Werk 
(igyoy), sondern thätigo Erzeugung, Wirksamkeit (iyfQytia). Die peripatc- 
tiselie Schule untt'rscheid«*t zwischen Xoyog h'^tn'^no; und Äoyoc nnorpoQt- 
xos. Die Formation , nach welcher contrahirte Verba die Form der Verba 
anf /u» annehmen, nannten die Grammatiker, als eine Mundart derSheginer, 
vX»i/u€t *Ißv»ov , in dessen Dichtungen sie auftrat. Bei der unbestimmten 
Bedeutung unserer in verschiedoncii Culturepochen und unter verschiedenen 
Stadien der Weltanschauung,' enrstandenen Wortbegriffe, die jetzt durch die 
Schrift verknöchert, diu Fähigkeit zu organischer Fortbildung verloren ha- 
ben , darf die Logik nie die psjrebologische Basis rerlassen. — Das Aug- 
mentum ist in seinem Urspnmg identisch mit dem A privativum , als Aus- 
druck der Verneinung der Gegenwart. — V'on uttamasCTlöchstor) ist an-ntta- 
mas nicht der ,,Nicht-üöchste'' oder Niedrigste, sondern der mit Nachdruck 
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Höchste. Wenn auch Negation der Gegenwart noch keine Vergangenheit 
ist, 80 ißt doch Vergangenheit eine Negation der Gegenwai-t. (Bopp.) — 
Die PolysyntteeisCDlidiDapoiicean) findet sidi hftafiger in den Sprachen de» 
n5rd]ichen. als-in denen des südlichen America, fehlt (nach Gallatin) in Otomi. 
'Ouotcc ufy XnXovyTf'?, nvouota ö( (pQOfovvin, wie Irenäiis als Ketzerkunst- 
grifif von dMi Gnostikcrn sagt, dasa sie »ich der Sprache der orthodoxen Kirche 
bedienten, aber TerseliiedeQ dabei dachten. So stiricht der Protestant Faber 
von einer (moralischen) Verwandlung des Brotes. {Mnore*^ — Rhabanus Mau- 
rus nahm einen vierfachen Sinn der heiligen Schriften an: nach Geschichte, 
Allegorie, Tropol(^ie und Auagogie, Eadbert einen dreifachen, als buchstäb- 
lichen, mystiseben nnd moraliseben, Angelom einen debenfaeh«! , als histo- 
rischen, allegorisehen, mittleren, tropischen, paraboliHchen , doppelten, mo- 
ralischen, und doch kann jedes Wort nur eine Bedeutung haben , die seines 
psychologischen Kernes , der gesucht werden muss. — üne nation agit en 
alterant le mot, comme au hasard, puisqu'elle n'agit pas scientiflqnement. 81 
eile oonpe le mot, eile ne tombera que par nn eas fortnit sor le point, qnl 
separe la racine do sa terminaison et a plus forte raison, snr la double arti- 
culation quand il y a nnc particule pr^tixc, (Edward.) — Quelques auteurs 
(sagt de Merian) unt pcuse , que lorsqu ii ugit, de comparer, il fallait plutdt 
s'attadier anx indicattons de la grammaire, qn'i oellee dn dietionnaire, qne 
celle-lä ^tait plos importante, que celui-ci. Cest nne erreur, car la partie ra- 
dicale se trouve partout et avec precision. [Da die Aufnahme und Um- 
änderung der Worte nicht durch etymologisch gebildete Gelehrte, sondern 
durch die Sprechweise des gewöhnlichen Lebens vor rieh gebt , so gesOhieht 
es fortwahrend , das» nicht das radicale Element , sondejn irgend ein lyawe- 
sentliches Anhängsel in Vor- oder Nachsylben des Wortes , als seine cha- 
racteristische Bedeutung in der Sprache bewahrt wird, so dass es später uu- 
möglich auf seinen wahren Binn rednärt werden kann , und vielleloht selbst 
als Träger dient, um einem dritten Volke ein weiter gebildetes Anhängsel als 
nenes Radical zuzuführen.] II n'en est pas ainsi de la partie grammaticale. 
L'une est stähle , l'autre varie saus eesse , l'une est noyau , l'autre n'est que 
l'öcorce, l'une fournit de rösultats geueraux, l'autre ä pcine des resultatspartiels. 
— Die mystische Sprache, die die Eigenschaften der Gottheit oder die Welt fai 
Bildern ausdrückt, begann mit der Entstehung des Sofismus unter der Lei- 
tung des Dschuneid und Bustam , und damit auch die mystische Erklärung 
des Koran. — If oue feels a desire to spciUc and has difticulty to bring fortb' 
Ihe thonghts of bis heart or what the spirit is alHmt to reveal tiirongh him, 
he most „rise on bis feet , lean in fidtti on Christ and open his Ups , utter a 
song in such cadence as he chooses and the sj)irit of the Lord will give an 
Interpreter and make it a language," lehren die Mormonen über die Zungen, 
(s. QwmisonJ) — Nach den MiHrimen kOnnen die Geister der Abgeschiedenen 
als Engel zurückkehren und mitGIeichgesinnten verkehren, oder mag ein pri- 
vilegirter Reiner Mittheilungen aus geistigen Ktnchen empfangen. — Die 
Tahiter nanuten das Pferd buaa-hora-ftMiua (land-runniug pig). — Von den 
Uebersetzungen im Mittelalter (wobei lieuan die Wortverdreh uugen , beson- 
ders in d«i nidit-TOcallsirten Eigennamen der Araber, alt Jorach, Sfiootierion, 
Adelinns. Albrutalus, Loxns u. a. m. anführt, sowie die Umwandlungen 
von Tliales in Beins, Hipparclius in Abraxis bei Albertus ^faiznus) sagt .Tonr- 
daiu : Das lateinische Wort deckt das arabische Wort , wie sieh die Stücke 
eines Sdiachspids in ihre Fächer einfSgen. Von den Uebersetaungen der 
arabiscltenPhilosophen durch die Juden, besonders in der Familie dcrTibbo- 
niden (12^ und 13. Jahrb.), bemerkt Renan: Le proc^^ soiTi est da plna 
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rimple. Le toxte est d^lqn^ phitdt, qne tradoit, souvent linterpi^te nfi 

content de mettre len lettres hebratques snr les lettres «rabM. Cliaqiie ra- 

cine arabo est rendii«* par la racine correspondante en h«^bron. lors momoqne 
le sens est dififerent dans les deux langiies. Quand une furine arabe mauque 
en Mbr«B, le tradnctenr foitpe saas scmpule. — Der 2nfkll, dass das eine 
nnd nicht das andere von zwei Worten (deren lexicali»che Bedentmi^ftMt 
eiuorlei ist) bei einer besonderen Gelegenheit und in einem besonderen Kreise 
gebraucht wurde, wird hioreicben, umeinesostarke Association zwischen dem 
Worte und einer BpeetaUtilt tob Umetänden hervorzubringen, dass die Men- 
schen den Gebrauch desselben in einemJedenanderenFdUe verlassen, nnd die 
Specialität wird zu einem Theil seiner IJedentung. (Mlll.) — Wie gut sie auch 
nrapriinglich construirt sein mögen, so zeigen die Worte doch die Neigung, wie 
Münzen das Gepräge zu verlieren, wahrend sie von Hand zu Hand gehen, und 
tfe einsigr mOffliehe Welse, es wieder benrasteUen, ist, de ftriseh an prägen, 
indem man fortwahrend hei der Betrachtung der Phänomene selbst, nnd 
nicht in der blossen Vertrautheit mit den Worten bleibt, welche sie aus- 
drücken. (Mill.) — Die Küssen setzen für das th in Worten griechischen 
Ursprungs meist ein f , s. B. FeodCMr statt Theodor , Jaldnf statt Hyaifo^ 
u. 8. w. — Nicht nur verwandelt der hawaiische Dialect die tahitischen t 
bestandig in k, sondern W. v. Humboldt üborzeugfe sich aus seinen Unter- 
redungen mit Matai, dass dessen Ohr eigentlich den Unterschied zwischen k 
und t gar nicht festzuhalten wnsste. — Das r (heisst es im Kratylos) stellt 
ein schönes Ornran fftr die Bewegung dar, das g beaeiebnet das Gehen nnd 
Giessen, w, s, sch und z etwas Sausendns. das Ansteinmon der Zunge beidnnd 
t, nnd das Zusammendrüekcn der Lippen bei b und p ahmt das dauernd Bin- 
dende nach, das behende Eutdchlüpfeu der Zunge beim 1 das Lockere und 
SeUApfrige nnd, wenn die Kraft des g oder k an Hfllfe kommt, das Olattennd 
Gleitende. Das Zurückhalten der Stimme bei n bildet das Innere und Innige 
ab, das a drückt das Volltonende, das u das Runde aus. — Von den Voca- 
leu (sagt Grimm) hält a die reine Mitte , i Höhe , u Tiefe. A ist rein und 
stairr, i nnd n sind flüssig und der Oonsonantimng fSbig. Von den Oonso- 
nanten wild 1 da.s Linde, r da.s Kauhe bezeichnen. — Nach dem Lautver- 
schiebungsgesetz der germanischen Sprachen zeigen das (jothische und die 
übrigen Dialecte (mit Ausnahme des Hochdeutschen) im Verhältniss zum 
Griechischen , Lateinischen und (unter gewissen Besehränkungen) auch zum 
Saaaerlt nnd Zand, in der Regel Aspirate an die Stelle der alten teanes setsend, 
h für k, th für t, f für p , tenues an die Stolle der niediae , t für d , p für b, 
k für g. und endlich mediac an die Stelle der Aspiraten, g für <\ für i*^ , b 
für f (nach Grimm). — Im Hoclideutschen wird in gewissen Fällen zwischen 
ein radicales n nnd das t einer Ableitung s, als enpbonisoher Zischlaut, ein- 
gesdtoben. (Bopp.) — At tbe time, where the sister languages of the Indo- 
European family separated from each other, languages were varied Avithout 
cormption or intermixturc with foreign idioms , according to rules purposely 
ftamed and steadily pnrsued, rules partly foundedoneuphonyandapreferenee 
of partienlar sounds, and modes of enunciation, which areTarious in difTercnt 
langnages (sonie, for example, substittiting alni(»st everywhere gntturals for 
sibilante and other labials or dentals in the place of both), pai tly andperhaps 
chiefiy , by the desigu of expressing as may modiflcations as possible of the 
original idea by mere variety of begianing, ending or by inserted consonants 
or syllables. (Prichard.') — Bei den Beschwörungsgebeten für die Bison- 
jagd stellte d<'r Essenträger (unter den Mönniturris) Schüsseln neben den alten 
Chef, der darüber Segen sprach. Als Neuwied Wünsche in deutscher oder 
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englischer Hprache sagte, nickte der Indianer, der sie nicht verstand, Bei- 
fall, und war um 00 zutrieUeuer, je länger sie dauerten. Frauen näherten sich 
bereitwillig den Frenoden ihrer M&nner und forderten sie doreh Streichen an 
den Sdraltern auf, in d(>n Wald zu folgen, Hessen sich aber abkaufen. — 
Die Aussprachen dei licrl)er und Hasken sind sich so ähnlich (sagt Bodichon), 
dass man keinen Unterschied dazwischen bemerken kann. — Die Oneidan 
verändern allemal den Badutaben r, di» ilbrigen Irokesen yerwörfen das I, 
die Algonquiner haben Icein f , die Tsohiroldai keine Lippenbuchstaben. 
Wenn sie die Worter anderer Dialecte ausspreclien , so gebranchen die Sii- 
nioaner 1 statt r, 3 statt h, p statt b. — Aga^siz bemerkt, that the distinct 
articulatious (uttered by the diverse groups of humau types) take their de- 
partnre from the diffSerent eonflrroationB of tlie tiiroat Inherent intheraoeand 
character of each different group of mankind. — ,,In Babylon wurden zwei 
Sprachen gesprochen, die Sprache des lierrschenden Volks*<tammes der 
Assyrer uudChaldäer (verwandt, als arianisch mit baktrischem, medischem, 
penisehem nnd indo-germaniBehem Spraefaetamnie) and die Sprache der einge- 
bomen Babylonier (verwandt mit der der Hebräer und Phdöiaier), das dem 
semitischen Dialecte (der späteren Bücher des alten Testamentes und baby- 
lonischen Talmud) verwandte sogenannte Cbaldäische (Babylonische). Die 
SohrlftEfige der babjlonisehea Backsteine «ind in arischer Keibehrlft (wie te 
Persepolis) , aber daneben zuweilen in den (dem Phönizischen ihalidien) 
Schriftzügen des Semitischen. " Darius liessauf die Säulen, die er am Bospo- 
rus zum Audeukeu an seinen scythischen Feldzag errichten Hess, in griechi- 
scher nnd assyrischer Schrift die Namen der ihn begleitenden \'ülker eintragen, 
— In Folge des Cbristenthnms wird die lateinische Schrift auf Island einge- 
führt, worin dieSammlnng der säinnndischen Edda (aus dem 8. nnd 9. Jahrb.) 
im 14. Jalnh. zusammengestellt wurde. -- Die Sprache dreht sich in einem 
Kreise vou Uuvollständigkeiten herum und bezeichnet die Gegenstände un- 
vollständig durch ii^end eine Eigenschaft» die selber unvollständig mge- 
deutet ist. (Bopp.) — Bei eUiem gehörig€»n Studium der Vedas, an dem alle 
Priester verbunden sind , mnss der Studirende tU r Lehre vor Allem den 
Verfasser, Gegenstand» das Metnim und den Zweck eines jeden Mantra oder 
der Anrnftang sich merken. Das Verständniss der Stelle ist weniger wichtig. 
(Colehroole.) — Wie der Koran (mit dem die Erziehung derKlnder beginnt), 
wird der Veda auf vinschiedene aberglaubiselu! Weise gelesen, z. B. Wort 
für Wort, oder die Worte einzeln getrennt, oder auch eins um's andere wieder- 
holt, von hinten oderTon vorne, eimnal oder öfter. — Copien des Kigveda 
oder Yajurveda sind für diese ond andere Arten des Vortrags vorberellet 
(als Pada, Krama, Gata, Ghana u. s. w.) und machen (seit ihrer Einführung) 
wegen ihrer seltsamen Form Verfälschungen oder Einschiebnngen fast un- 
möglich. Der Samaveda wird nur gesungen und ist mit dazu anleitenden 
Znsätaen verbunden. Diese Zosätae -bestehen darin , dass man die Vocaie 
verlängert, die Doppellaute in zwei oder mehrere Sylben auflöst, Zusatz* 
sylben an vielen Orten einschiebt nnd Zahlzeichen für die Behandlung der 
stimme hinzufügt. Gewisse Steilen der Gebete werden nach der Vorschrift 
der Rltnale saerst cinfiMih mit leiser Stimme redtirt, in der bei den Vedas 
eigenthamlichen Weise , dann andi in besonderer Art gesungen (Archika 
gana) unter mancherlei Abweichungen und Ausnahmen ( Anirukta gana). 

Wie die Tonleiter und die Abstufung der Farben keine weitere Mi- 
schung zolässt, ebensowenig lässt sich den drei Vocalen (a, i, u) , aus wel- 
chen e und o sammt allen fibrigen Diphthongen und deren Verdichtung zur 
bhMsen Lange entsprangen, das Geringste hinanIQgen, noch dieOrdnong der 
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Halb-Vocale und Con^onanten. die sich in einer zahllosen Mannigfaltigkeit der 
Verbindungen zeigen, dem Grunde naeh erweitem. (Grimm.) — Die zwan- 
zig Consonanten (Aksara oder Buchstaben) det» Javanesischcn sind, wie alle 
^goitücli indidcheii BaclMtaben, alsSylben-sn betraehten, indem tAe delians 
einem Consonimten nnd inwohnenden Vocallant zusammensetzen. Die 
zwanzig Ilülfszeiehen (Pasangan) werden mit oder nach dem Aksara ge- 
braucht, um den inwohueuden Vocaliaut zu unterdrücken. Die Vocalzeichen 
sandaDiiraii eraetBeii den inwolinenden Voeallant. Die Repa liestebt ans 
gewissen Zusammenzichnngen der Consonanten, das Ansstossungszeiehen 
Tpangkun) bedentot den Kchluss dos Wortes mit einem reinen Vocal. — Nach 
Garcilasso hatte jeder peruanische Saug und Gedicht seine ihm eigenthüm- 
Mdie Tonart, und zwei Tereeliledene Gesänge konnten nicht nacli derselben 
Melodie vorgetragen werden. — Die Buchstaben nnd Permntationen im Sla- 
vischen, denen sehr oonfomie im Litth uiischen zur Seite stehen, sind anderer 
Art, als die germanischen l.antherabsenkungen , und beruhen zum grossen 
Theil auf dem unermessliehen Einflüsse , welcher dort den Vocalen auf die 
CoDBonanten eingeräumt wird , sowie auf der Flacht vor Aepiraoten, neben 
dem Aufsuchen und Hegen von Zisch- und Qnetadibuchstaben (Palatalen) 
der mannigfachsten Art. U'»f>.) — Tu den Steigerungen der (Jnna (Vor- 
schiebaug eines langen a) und Vriddhi (Vorschiebung eines kurzen a) ver- 
sehmilat (im Saneerit) der vortretende a-Lant mit dem Omndvoeal nach be- 
stimmt enphonischeu Gesetzen zu einem Diphthong'. (Dopp.) — Bei den 
Mbayas «jrehraurlien (nach Azara) Verlieirathete und L'nverheirnthete eine 
verschiedene Sprache. — im Quechua sind selbst die interjectioncn der 
Frauen von denen de^ Männer verschieden. Ein QuechnarHmder nennt seine 
Sdiwesterpanay (meine Schwester), eine Sehwesternanay (meine Schwester). 

- Wenn Mitlanter in einem Worte beisammen stehen, sotheilendie I'eriianer 
dieselben liei der Aussitrach*' in verschiedene Syll)en. (Vt-f/o.) — .Jede ein- 
geschobene Zuthat (in zu.-^ammengesetzteu Wörtern) wird naeh indianischem 
Ohre (in America) dem Wohlklange angepasst , indem man , was diesen be- 
einträchtigt, beseitigt. Bei der Verkürzung derSylben und dem Einschieben 
neuer Wurzeln (\n den amertcanisehen Wörtern) bleibt bei dem Compo- 
situm oft nur ein einziger Buchstabe von dem eingeschobenen Worte , aber 
Aeeer eine Bnohstabe ist ein ideographisches Zeichen nnd behält sefaie 
volle Bedeutung bei. — Da unter UmstäiKlen jeder Consonant den anderen 
ersetzen kann, so lässt sieh auch Alles aus Allem ableiten, nnd etyniologisehe 
Untersuchungen können, a priori eonstrnirend, keinen Werth habeu, da wir 
immer nur eine beschränkte Zeitperiode zu überschauen vermögen , die an 
sieh ▼511ig b^entnngslos ist, indem ihr uns unbekannter Anfang als Glied 
einer unendlichen I'eihe gesetzt Averden niuss. Folgennifren lassen sich nur 
ans relativen \'erh;iltnissen ziehen, können also nur über relative Gesetze 
entscheiden, indem wir, von historisch gegebenen Entwiekelungsatufeu 
der Sprachen ausgehend , die Veränderungen erforschen , welche bekannte 
Formen durch gegenseitige Einwirkung auf einander erfahren haben. Ut 
soninorum interpretatio. ita verbornni origo pro enjuscunqne ingenio praedi- 
catur, sagt schon St. Augustin. — Die t'lexion entspringt aus dem Einwuchs 
lenkender und bewegender Bestimm wSrter, die nun, wie halb nnd Alst gana 
verdedcte Triebräder, von dem Hauptwort, djis sie anregten, mitgeschleppt 
werden und aus ihrer, ursprünglich noch sinnliehen Bedeutung in eine abge- 
zogene übergegangen sind , durch die jene nur zuweilen noch schimmert. 
(Grimm.) — Ut lingua philosophica exprimi posset per numeros seu arith- 
metioam , i|a scriptttra philosophica posset etiam ezhiberi per llnearum dno- 
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tum seu geoiuetriam, ita ut omuia probiemata ac theoreinata sciejitiaruui uon 
siat taUsn nisi tiieoremata arithmetieae ant <^metriae , qaibmi aUaomnUi 
aignifleaii possunt. Quare ut in numeris semper cxplorari veritas potest per 
novenarium , ita in lineis per teiitaiiipnta. {Leihnitz.) — Smith wonld place 
hi^ pseudo-gold plates iii a hat and take tli« stoues Uriiu aud Thuiumiiu, 
wU^.be affiniMtd liad hwn deHvered to htm at the hlll Cumora, tii Pahnyra, 
byanaagel aad« raising a screcn of cloth between himselfandthescribe, pro* 
ceed to look throuo^h tlie stones , nml tlic word» in rrfonned Egyptian cha- 
racters woiild change to bis veniacular aud pass before hiseyesby the power 
aud gift of God. (s. Ounnison.) — Mit dfer Wissenschaft geht die Zergliede- 
rang des Materials in unseren YorsteUuBgeii weiter, und mit .Our Icommt die 
Dföglichkoit einer, wenn auch nicht rechnenden, doch all<;emoin bezeichnenden 
Characteristik nälier. Einij^e Wissenschaften , wie die inatlieniati^iche, be- 
wegen sieh iu deu Formen des ßaunies und der Zeit , andere, wie das Keclit 
onddieEtliik, in selbstgebildeten, al>erdocbdnreb8icbtigen VerhiUtaisaen. In 
bdden w]rd die Zergliederung^ der Be-griffe und mit ihr die eliaracterbtteelie 
Bezeichnun«? leichter sein, als in der von aussen jjepebenen Erfahrung , wie 
z.B. in deu Naturwissenschafteu. Aber gerade in ihnen arbeitet uütgrosseui 
Erfolge der analytiMdie Geist des Menseben nnd bildet sieh dort sehen nach 
dgenem Bedürfnisse seine ans der Sache l)estiiinnt(.' Zeichensprache. Voa 
nnscren zufälligen zu den characteristisehen Zeieheu wird überhaupt kein 
anderer Fortschritt sein, als der Fortschritt von den alten Zeichen der Apothe- 
ker, in welchen z. B. ein auf die Spitze ^jrcstelltes gleichseitiges Dreieck das 
Wasser bedeutet, eu den analytischen Formeln der Chemiker. Ijlaeb dem Jewei- 
ligen Staiifle der WissenHehaften mag der Stoff der Erkenntniss, der wie ein 
grosser übri<^ bleibender Hest in dem Fort.schritt der Analysis noch nicht auf- 
geht, wie er äusserlich autgeuomnien ist, so lange auch äiisserlich bezeichnet 
werden, bis er zerlegt nnd von innen begriffen wird. (TrendeUnbvrg,') — - 
LV'change mutuel des voyelles est si frequent , qu'elles ne peuvent entrer en 
ligne de oompte daus les comparaisons jr^'nerales ou partienlieres deslaugues 
et des dialects. En effet il arrive souveut que, daus le memo Idiome, ladiffe- 
rence des voyelles ne sert qn*k indiqner eertaines modHIcations de la raeine, 
sagt dcMerian, nnd dann eine Tabelle des consonnes homogenes (S. 32, Prinp 
cipes de Tetiule eomparative) pebend, /.eitrt er. dass auch Fälle vorkommen, 
wo sich Consouauten der ersten uud zweiten Keilie, sowie einzelue, wo sie sich 
mit der dritten nnd ilerten ersetsen kOnn«i, so dass also im Grunde alle Ar 
einander eintreten nnd sieh demnach Jedes Wort aus den nur denkbar ver^ 
schiedeiisteu bilden könnte, wobei die Generalität möglieher Ktyniolog^ien 
jede Bedeutung specieller Fälle aufhebt. Einen Unterschied zwischen Mehr 
oder Weniger su machen und die letzten Fälle vielleicht nur als Ausnahuicu 
gelten lassen su wollen, ist niehtenlSssig, da das von nnseren Philologen über- 
schaute Feld sich nur als dasunbe leiitendstc Minimum crgiebt und immwbl^ 
ben ninss im Ver<jleieh mit der Jain tansende landauf dem f,'esammten Erdball 
ununterbrochen fortgeheuden Sprachen t Wickelung, für welche die von ihnen 
aufgestellten Gesetse im Grossen und Gänsen gelten sollen. Die relativen 
WerthverhHltnisse der Facta an sich- können in unserem beschrankten Hori- 
zonte in keiner Weise a])<rewogen werden, denn das in diesem vergeh windend 
Kleiuste uud \ ereinzeitste mag nichtsdettoweuiger iu unserer Beobachtung 
entzogenen .Gebieten die unendliobste Tragwdte haben, so dass yorl&ufig 
nur s&nnitliche Facta als solche anzunehmen sind, und die Untersuchung nicht 
von vornherein auf bestimmte KN sultate ausgehen, 8on<lern sich dureb die 
natüi'licheu Cunsequeuzeu zu deu uutliwendigeu in ihrem Fortgange leiten 
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lassen musH. — l'm den Mis^klang zu vonneiden, werden die Consonanten 
"von den Kaß'ern nach ihrer Verwandtschaft angewandt, lur den Fremden ist 
•ff^BOhwer, den richtigen Laut sn treffen, aber kein Kind macht einen Fehler 
Sm Spreehen. — Nattii Plato wird doreh den IfÜlaiiter r eine schiieUe oder 
rniilic Bewf'<rung, hingegen durch 1 eine sanfffrlcitende ausgedrückt. 
Was tixirt und gepresst ist, wird durcli die Mithiuter d und t ausgedrückt, 
und was geschwollen, aufgetrieben oder windig ist, durch den zischenden 
IfifttaHitera oder dnnsli die doi>pelten und aepirirtän Mitfanter (C« 0 t 7) 
angedeutet, die, weil sie viel Athem ia der Aussprache erfordern, wa Lesern 
Ausdrucke geschickt sind. In Ansehung der Selhstlauter kann durch die 
Lage des Mundes in der Aussprache dei*selben die Jr^gur und Grösse der 
IHoge aosfpedrfielct werden, s. B. dnreh die Form des Mondes in der Aiia- 
apnu^deso kann Hundimg angedeutet werden, und durch die Art, wie 
Ä ausgesprochen wird, was weit, oflfen und expandirt oder überhaupt gross 
ist, was lang ist, durch rj , was schlank, scharf und durchdringend ist, 
durch t. — Die c^ofAtttonoiX« beäeht sich auf die veiiia ex sooo facta der 
Ofammatilcer. — Die Traasition oder (nach Tsehadi) die Co^jngatlon des 
p et eB nlichen Objects ist, ausser in der Quechua, besonders in den mexicani- 
«chen Sprachen ausgebildet, — Die mechanischen Alfixe in den americani- 
scheu Sprachen, als polysynthetische oder agglutinirte, sind oft so innig mit 
der Wmnel verwoben , dast «ie in Inflexion fiberxngehen seiieineii. — Der 
exclusive und inclusive Plural mancher amerii anisclicr Sprachen ist, ansaer 
im Verbuin. oft auch im Hubstantiv wiederholt. - Aus betonter, gemessener 
JEtecitation (sagt Grimm) der Worte entsprangen Gesang und Lied. Ans dem 
Lied die andere Diehtkmst, ans deiii Oesanir dnreh gesteigerte Abstraetioa 
alle übrige Musik , die , nach aufgegebenem Wort , i^figelt in solcher H&he 
schwimmt, dass ihr kein Gedanke sicher folgen kann. Wer nun sich über- 
zeugt hat, dass die Sprache freie Menscheuei-findung war, wird auch nicht 
zweifeln über die Quelle der Poesie und Tonkunst , Vernunft , Gefühl und 
EinbildnnKskraft des Dichters. Viel eher dürfte die MnsUc ein Sobümat der 
IS^ache heissen, als die Sprache ein Niederschlag der Mnsik. 

Dialeote. In den Klöstern am Ladoj^a-Sce ist die Tonweise (stolbowaja) 
der Altgläubigen beibehalten, in einer Capelle der Kathedrale zu Granada 
das Mess-Ceremottial des (oonsenrirtei^ MnsaraUr Im Heraklestempel an 
Tarteseus wurde der Gottesdienst in phönizischer Sprache abgehalten. 
(^Appian.) Die heiligen Gesänge auf den Washiutrton-Inseln *) enthielten 
die Traditionen in einem nur den Priestern vei'ständlichen .Jargon. Wurden 
Ansdr&dte ans dem eonventionellen IMaleete der Häuptlinge anf Hawai dem 
Volke bekannt , so ersetzte man sie durch andere. Die Akkals der Drasen 
bedienen sich kabbalistischer Spraebe. Die assyrischen Groasen sprachen 



*} In den religiösen Ceremonien derTahuna« auf den \VHshinginn-bist>ln wurde zu- 
wdlcB ein BSnileT (der bekleidele Göll genannt) , das aus oiiiem hfflzenieii Klotze, mit 
Lappen umhiiti-^cn und mit vier Muschelschalen geschmUrkt, bestand, durch die Pi'iesler 
in die Höhe },'elnilif ii und sorfrfiihifr wieder nicdcrpelepl , während das umstehende Volk 
in einem uiiv <'i --l.iiidlirlH'n ,lni ;,'iin zu antworten pflcj^lc. Zuweilen wird ein incnscli- 
licherSchfldel in eine kUnsilirli (i;earbeitete l rne, die mit Biuiueu gesehmUrkt ist, gelegt. 
Bin gttvirklM Cocosnussblall diente d:i/u, ein menschliches ScblachlopIVr dannstellen, 
und wnnie »n ein<-f langen Stange auf den ScbuUera von Mlionera amhergelragen, wttli- 
rend der nanpipriesier mit lavier Stimme redete, als ob er Prägen Hielll«, und die Ge- 
meindf iiniworit ic in ciiictn ^M'meinsamen Schrei. Iläufiß: wurde in diesen Ceremonien 
ein Slück IIoIa i^ebriiuchl, ;in dessen Kndc ein anderes kreuzweise befcsligl wnr, so wie 
iiuch » in kleines (^anot' niil MenschcnliHiircu veizierl. ZuZeilt-n wurden zwei llüini odri- 
tiUrlel in die Höhe gehoben, und in ibi*eiD P^amen der Uoll mit lauter Stimme uugerul'ca. 
Umwlsehen wnnie ^trosmell. 
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die CkMMaM'SpmiSkB, die^ihtteo Merknr gdekrt (BMh Ibo. WalMdiUak). 

— Jedes Wort, das dte Bedeutung eines anderen bedm^t und einen Um- 
stand angiebt oder ein Verhältniss bestimmt, inuss in den tartarischen 
Sprachen stets vorangehen, (iichott.) — Das Kloster der Mahakala 
Bsimui in Peking hat allein das Recht, den Gottesdienst in mongo- 
liiiieher (statt thibetischer) Sprache zu feiern. Die Grossen der Qaich^ 
hatten ihre eigene Sprache. Homer kennt die Spraelie der Götter. — Der 
slavische Dialect der ächupanier starb aus, als vom griechischen Clerus (seit 
Bamlins I.) verachtet. — Die Balgaren hatten, sdion vor der VerselimelaBBg: 
mit der anatoli.schen Kirche, im Handelsverkehr Griechisch gelernt. — ■ 
Die indischen Philosophen, als liättf-n sie sich den poetischen Einflüssen 
ihres Climas nicht entziehen können , behandeln die Fragen der abstrac- 
testen Metaphysik in Gleichnissen und Metaphern. (Bourrumf.) — Mit 
dem Slwa-Cnlt ▼erbreitete sich die Vada-Moshi anter den Pan^a. — 
Nach Ninu>z de la Vega übergab der Reisende "S'oran seine in der 
Tzendal- .Sprache geschriebene Geographie der Obhut einer Indianerin 
in einer dunklen Uöhle zu Soconusco. lUmon de Urdouuez y Aguiar 
fäut die ▼erschiedmen Besdireibangen der alten and neuen Welt darta 
an, sowie dass er von sich sagt, der dritte des Namens Votan und von 
Natur eine Schlange (als Chivim) zu sein. Antonio de Kio fand (1786) ver- 
schiedene Figuren , die Yotan auf seineu Ueisen in beiden Continenten dar- 
stellten , and wie er sieben Familien von Valam Chivim nach Valnm Votaa 
führte. — Um sich die Priorität seiner Entdeckungen zu sicliem, machte sit» 
Galilei literis tran^positis bekannt. — Die Blätter, welelie dem Ibrahim 
offenbart waren , wurden wieder in den Himmel erhoben wegen der Dinge, 
welelie dieHadsehus (Magier) aufbrachten. (A^cA^cftoAroslant.) — Die Vo- 
tansage ist in der hieroglyphischen Urkunde der Chendal- oder Tseadal- 
Sprache (su Chiajia) erhalten, (s. Cahreru.) — Die den Azteken nnverstünd- 
]i eben Gesänge beimUmtanz der (schon vor der Einwanderung der Tidtekeii 
erbauten) Pyramide von Cholula waren von den alten Kicbcu oder Olmekeu 
(der Mayaa) iU»«4iefert. — Wie der Fliaoler- ist der Ladinerdialeat 
rine Tochter des Lateinischen, d«!r sich nicht zur Schriftsprache entwickelt 
hat. — Von den Zcitcji des Scotus an, wurde die Sprache der .Scliulen nicht 
nur eine von der ächtlateiuischen ganz verschiedene , sondern eine durch- 
aus anvetständllebe Sprache für alle Di€>)eoiffen , die nicht Jahre lang in 
ihre Gelieimnisse eingeweiht waren. (Meiners.) — Nodh cu Dante's Zeit zo- 
gen die lombardisclii'ii Herren in Ober- Italien die proven^aliscb«,' Dichter- 
sprache der italischen des Volkes vor. — Der Dialect Xaragua war , al& 
heiHg, allgemein verbreitet aaf Hayti. — K5nig Huncahoa (der Hnnca oder 
Tunea erbaute) verbreitete mit der Cultur die Ohibchaspraohe. — Die Mo- 
xas zählten bis fünf und bedienten sieli dann Periphrasen. — Wie in der 
römischen Kirche das Lateinische, ist in der morgcnlandischen das nur von 
Wenigen verstandene Altgiiechische, in Rußland das Slavonische, bei den 
Armeniern das obsolete Altarmenische, bei den Nestorianem das sogenannte 
(Mialdaisehe , bei den indischen Tliomas-Cliristen und Maroniten das unver- 
standene Altsyrisclie, bei den Kopten das Altkoptisehe. bei den Abyssinieru 
das Altäthiopische, die heilige Sprache, und ebenso verhält es sich mit dem 
AraUschen des Koran bei den Mohamedanem, demSanscrit derBrahmanen, 
dem Pali der Buddhisten , dem Zend der Parsen u. s. w. — Männer von 
grosser Müsse, die gute Gelehrte sind, aber mit der Welt unl»ekainit und in 
Geschäften ungeübt, bilden sich leicht einen iStyl an, der vielleicht ihneu und 
aach Anderen schdn scheinen mag, aber au (Geschäften nicht taugen wird. 
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wogegren die mit diesen Vertrauten wissen , dass , um zu überzeugen , die 
Kunst der C'ounposiüon möglichst, verborgen werden muss. {Monhoddo.) — 
AttBserdlerTnnnraiig swiselieii Welder- viällSiiiier-Sprache (anf den Inseln) 
haben die Qarailxni eine geheime Sprache für die KriegByerhaadlnngen, von 

der die Weiber Nichts versfclien nnd aucli die jungen Männer nicht eher, 
bis sie unter die Krieger aufgenouniien sind. {Rochefort.) — Von den iha- 
lecteu der Quechua - Sprache wird der Quiteuo im Norden, der Lamana im 
Bepartemefit de la libertad, dw Ynnea im Bistiimn Ton Truzlllo, der Chin- 
(diaysnyu in Cerro de Pasco, der Cauqai in der Provinz von Jaqja, der Cai- 
chaqui in Tucumnn . der Cusqueno im Süden gesprochen , die (verwandte) 
Aymara-Öprache iu Jiulivicu, das (verschiedene) Puquina in einigen Tliäiern 
der Kflste und de« Gebirges. — Nach den Rabbinen verstehen die Engel 
(mit chaldaischen Namen aus dem babylonischen Exil stammend) nicht 
hebräisch, sondern (wie Jesus, der den Psalpivers „Herr, wanmi haut 
du mich verlassen/* nach der chaldaischen Version sagte) nur chal- 
düsdi , so dasa sie nur in diesem Idiom aügefasste Gebete dem hodi* 
gelobten Gotte vortragen. — Der von dem aasdalischen verschiedMie 
aflnskische Dialect (athenischer Dialect) ist ein im Mittelpunkte von 
Gross-Ku.-island nur von Männern (besonders im Gouvernement Wladimir) 
gesprochener Jargon, den Irauen imd den übrigen Küssen unbekannt 
und beaOBders bei den vagabondirenden KrSmem in Gtobraneh (nach 
,,8reznowski's Mittheilungen'* beiPott). — Seifeddewlet, der Herr der Bani- 
Hamdan in Damascu», hatte mit seinen Mameluken eine eigene, Andern 
unverständliche Sprache eingeführt. — Das Kaddisch, heisst es im Tractat 
Beraehofh, wird in der syrischen oder chaldäisehen Sprache gesagt , weil ee 
ein schönes Gebet und grosses Lob Gottes ist, damit die Engel es nicht ver- 
stehen sollen und gegen uns eifern möchten. — Die Stimme, die Priestor 
Jochanan aus dem Tempel hörte, redete in chaldäischer iSprache. — Nach 
Labrador redeten die Cazikeu aller der Horden nm die Mission Bolen am 
Paragaay einerlei Sprache, die von der der wilden Onalenni oder Enakaga« 
verschieden war. — - Les tribus des Hoschisrnniis ont invrnte un systeme 
d'alteration de leur lanirnc . (U'.stim'' ä la rcndre nnintelligible ä tons ccux, 
qui ue soat pas inities au proccde modificateur [wie vielfach in Kinder- 
spielen geschieht]. Quelques penplades de Caacase pratiquent la m^me 
coutume. Malgri tous les efforts le resultat obtenu ne d^paase paa la 
simple adjonction on iutercalatinn (Pune syllable subsidiaire au coninaen- 
cement, au utilieu uu au tin des motä. {(Jobineau.) Le bizarre idiome 
de la langne balalbalan est compose par les Suds k l'usage de lenrs livres 
mj'stiques. Iis avaient invente au hasard les mots qui leur paraissaient 
resonner 1h plus «''trangement a Toreille. (Si/rpsfrc tJf Sari/.) Wenn 
die Priester den König bei der Krönuug (zu der die (iötter zwei heilige 
iiaie , Tuumao und Tahni , sandten) mit dem Gürtel umkleideten, wurde er 
als dw Sohn Oro's proclamirt. Sein Palast hiess Aorai (der WollEenhimmel)» 
sein Canoe anuanna (der Regenbogen), seine Stimme der Donner, die 
Fackeln seiner Wohnung der Jilitz, der durch den Wolkenhinimel leuchtete. 
Seine Kelsen von einem District zum andern (auf den Schultern von 
MSnnem) wurden mabuta (fliegen) genannt. In den westHehenliiaehi wurden 
die Könige in den Tempeln in ^ele Bollen von Zeug eingewickelt , so dass 
sie nur den Ivoi)f bewegen konnten. — Die Gröidändcr (sagt Crnnz^ haben 
manche Ugürhche Kedensarten und Sprüchwörter, und die Angekoks bedienen 
sich metaphorischer und oft dem gewöhnlichen Sfaine ganz eontrSrer Aos- 
drfieice, damit sie gelehrt an reden scheinen und auch für die Ericlftrung des 
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Biuache uud Schrift. 



Orakels bezahlt bekommen. 60 nennen sie einen Stein ,,die grosse Harte, ^ 
das Waaser ,^ie Weihe," die Matter „einen Sadc." Die fteien Rgboes 

am Camaron haben eigene Sprache , Zeichen und Gebränche. — Als Otba 
(Sohn Kebia's) Mohamed predigen gehört, kam er in voller Verwirrung zu 
.seinem Stamme zorück, sagend: Mohamed hat eine. Sprache geführt, wie 
ieh 68 nie fteh5rt habe. Es ist- weder Poesie, noch Prosa, noeh magis^e 
Sprache, aber etwas Durchdringendes."— Viele Antworten der Schamaneft 
(sagt Matjuschkin über die Tungnsen) wnren so dunkel und hocbpoetisch, 
dass Keiner der Dragomaas sie zu übersetzen vermochte und sie diese Aue- 
eprüche fOr liohe oder Mibrehenapraehe erlcltrten. — Beim BegriUnin des 
Tuitonga auf den Frenndschaftsinstin wird während des Mnsfdielblasens in 
einer den Eingeborenen selbst unverRtändliclien Sprache gesungen. Dann 
folgt die Operation der Grubenverunreinigung durch die Männer, damit der 
Koth am nächsten Motten durch itie Tomehmsten Frauen eigenhändig fort» 
getragen werde. — Die Spraclie der Tanagesinge, bei denen diovPcia^ 
(Aerztc;! vorsingen und erst die Frauen, dann Alle harmonisch antworten, 
besteht bei den Tanianaken (am Urinoeo) in einer alterthninliehen Hede- 
weise, die dem grössteu Theile derer, die sich ihrer bedienen, «elbst unbe* 
^ kannt ist. — Auf manchen der Südeeeinseln {^ebt es «Ine h^ige Spraehe, 
die jetat durchaus unverstandlich ist, und in denen zum Theil die Teralteten 
Ausdrücke, wmn Wort«' ans der Sprache verbannt und durch andere ersetzt 
wurden, enthalten i>ein mögen. Als z. B. auf Tahiti König Tomare seinem 
Vorganger Otou folgte , mossten die beiden in seinem Namen eaUudtenen 
Worte po, Nacht, und mare, Sehnnpfen, dnreh andere fBr den gew5hnlichen 
Gebrauch ersi'tzt werden. 

In Saghalitm ändern die Einwohner {wie die Canadier) Namen uud 
Sprache mit jedem Dorfe. (^Adelung.) — Die Abneigung , die Livland so 
acliarf in ein Lett- und £sthland (die Granen und Braunen) schied , xersiMl- 
tete auch wieder das letztere in unzählige Einz("Is])rengel , Gemeinden und 
Parzellen, die keine freundsehattlichen Beziehungen zu einander haben 
mögen und selbst darauf bedacht sind, die sprachliche Einheit zu ver- 
wischen, nm sogar die Annäherung dnreh die Mittiieilnng an hintertreiben. ' 
— Die Verschiedenheit der Sprache der Buschmänner von der der Hotten- 
totten, von denen sie durch Verwilderung abstammen, beruht (nach Smith) 
darauf, dass Viele derselben absichtlich ihre Sprache ändern, um nicht ver- 
standen au werden. — Schon 8tral)o Icli^rt (wo er die Ableitung der Chal- 
dfier von den Chalylteni bespricht) die Verfindemngen , denen die Namen 
unterworfen sind , besonders bei den Barbaren. — Die Barabra haben für 
aussergewöhnliche Sachen keine nubischen, sondern arabische Beaeich- 
nnngen. (Raßdowitaeh.) — V<m d«a S8 Artienlationen, die au MtAaned's 
Zeit im Hedjas galten, sind aw« fiberflfissig geworden in dem Vulgiiv 
Arabisch (Därig) von Cairo. — Die annenischen Dichter der Heldenge- 
schichten (in Persien) bedienen sieh der tartarischen Sprache, als weiter 
verbreitet. — Der in Vancouver einheimisch werdende Ilandelsjargon (mit 
onomatopoietisehen Schöpftangen) ist ans Nntica, Engliseh, Tsohinncli und 
Französisch gebildet. — Proverinnm notum est Punicuni, quod qnidem LaHne 
vobis dicani , quia Punicc non onines uostis, sagt St. Angustin. — So lange 
Menschen Worte brauchen müssen , wird es nöthig bleiben, sie abzuwiegen. 
{Mirabeau.) — Ellia aagt bei der Taufe der Tahiter : TliiB produeed a eonal- 
derable ehange in th^ language. Formerly all names were descriptivc of 
some event or quality, as Fanauao (day boni) . Fanaupo (night boni). Ma- 
taara (bright eyed) , Matamoa (sleepful) , Paari (wise) , Matauore (fcarless). 
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A mimber of terms without sif^niflcatioii \v<>rp iiow introduced. Adamu , l>a- 
viiiah, Jacoba. — Der Hcrrnhuter Luskiel beuierkt, daäs er mehrere Jahre 
bedurfte, mn in der Mondarfe der Delawaroi abrtreete Walnrlielteii elba^ger- 
nuMMen verstandlicli machen zu können, und es ^olangf Uun erst, als er ans 
den vorhandenen Wörtern mit Hülfe von UmHchreibunj?en und sinnreichen 
Combinationen gewisscruiaaiisen eine neue Sprache gebildet liatte. — Die 
Kation der Lenguas erUelt ihre Naroen par suite de l'nea^e , qu elle a de 
porter une barbote ^ate Simulant une seconde langite. (s. d'Orbtgnjf,) 
— Tlie tonfrue sets forth with a first phonetio radical which ren- 
derä the »ensation in all ita »implicity aud itä generality , sagt Maury von 
den Elementen der Sprache. — Das Uindostani, »eit dem Einbrüche 
des GhasnevideB Mahmud datirend, wurde Urdn oder Lagerspraebe ge- 
nannt, als auf dem (während Tiniur's Oecupation urdn genannten) Markte 
von Delhi gesprochen. Hindu und llindo.stani haben gleiche gramiuatisclie 
Grundlage. Hei den ]>ichtera heiisät das Uindostani: rckbta (gemi^eht), 
wie aaeh dasTfirldsehe derOsmanen das Bimtoehecliige genaMit wird, — £a 
dem aaf Malacca gesprochenen Portugiesischen werden die Zeitwörter nicht 
mehr eonjugirt, und eine Form dient für alle Redeweisen , Zelten. Zahlen 
imd Personen. En vai , uoä vai gilt für alle Verbindungen mit dem Zeit- 
wort „geben. Die EigeaschaftowArter haben ebenfalls &re Feminin r nnd 
Ploraiendungen verloren. — Der Neger, wie der Chinese gebraucht we, 
meist auch im jiossessiven Sinuc (we lionse, we ship) im Neger-Englisch. — 
,,Die Adoption vdui^ (liegen) für Wasser, statt des Homerischen yriQOf 
(von yaut schwimmen), da« jetzt wieder durch die älaveu eingeführt ist, 
steint anf die Answandemng ans einem Flosslaade naeh dem steinigen 
Griechenland, das [nicht wie ÜSgypten durch den Fuss, sondern gleich 
Jndäa] nur vom Himmel bewässert wird, zu deuten." Nach Varro waren 
die Mausalioten trilingues (Griechisch, i^ateinisch. Gallisch redend). — 
Weiuaminow giebt viele Andeutungen über neae WortblldnngeB bei den 
Aleutcn in den Benennungen der Oerüicbkeiten , sowie in Umwandlung der 
von Thieren hergenommenen Namen. — Seit dem C'hristentliuni sagen die 
Aleuteu für asliaiik (er starb) wie die Russen propal (er verrecktt;) in der 
Uebersetsung für Nichtgetaufte nnd später tanak chadalik (er begab sieb 
an seinen Ort). — Die Wörter Maiz, Chicbe (AraQOu im Qneehna), CaaUie 
wurden durch die Sjtanier von den Inseln Westindiens aus über den ganzen 
Contineut Americas getragen und von den Eingeltoreueu adoptirt; Huraean, 
Veranda u. s. w. den europäischen Sprachen eingebürgert. — Die Portu- 
giesen fibertmgen das von den Malicen angenommene Maatrin (Bathgeber) 
auf die chinesischen Mandarinen, deren Bezeichaung dann in Enropa wieder 
von dem portugiesischen mandar ( befehlen) hergeleitet wurde, — Sahen 
(aus dem (Spanischen) dient in China, dem ganzen Orient, Indien, Africa und 
PoljmesiensnrBesdchnung der Seife, und anchdieTschuwasehen, die sie fk^ 
lieh nie gehrauchen, nennen sie Sobon. — Schon vor dem SOjahrigen Kriege 
hatten die entlassenen Landsknechte, als .,(iarthrüder'' und Mitglieder der 
Bettleriunung Künste und Sprache der Fahrenden gelernt, schon vor dem 
Kriege hiess ihnen dasUnhn ,,8tier'S die Ente ,,deutscJier Uerr'S dieGans 
ein „Strohhuts**, einen ,, Strohhuts verhören** bedeutete eine Gans fangen. 
Dann aber wurde die , . Fcidsiirache" nicht nur ein bequemes Hülfsniittel 
für den geh(>imen V erkehr mit dem schleclitcn Oesimh'! , das dem Heere 
folgte (mit Räubern von Handwerk, jüdischen Händlern und Zigeunern), 
Boadem es gab auoh ein Ansehen am Lagerfeuer, die geheimnissvolleB 
Worte umheranwSlaen. Sänaelne Ausdrßeke der Feldsprache sind damals 
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Volk ltbergegang<>n , andere wurden dnreh veilftiifene Studenten in die 

Trinkstuben der Universitäten getragen. (Pregtag.) — Die unbekannte 
Sprache des Convulsionistf n Folnrd wnrde von Kiiiippii für slavisch ge- 
halten. — Die Kinderliordcn Fourier's werden ihre eigene Corporation»- 
sprache oder Kothwälscb (argot) haben. — Die bildliche Scaldensprache 
war in SeMdhuiTien uer den FSrstee imd Edlen Tersttndig, wie bei den 
Drniden (bei denen Cäsar griechische Schrift (jrwrihnt). 

Auf Ceylon giebt es 7 — 8 Worte, um ,,du" je nach Stand und Würde 
miBzudrüeken. Das Wort Bruder/' als huing-ti von huing (der ältere) 
nnd ti (der jfingere) im Chineeiselien, swingt den Knaben eebon sdne Brüder 
je nnc^ dem Ceremoniell zu ehren. Um den gesitteten Zustand des TolSr 
Reiches unter Quetzalcoatl's Regiernnp: auszumalen, erwähnt der Codex (bei 
Brasseur) : Man erkannte ihre Tugend schon an der Art ihrer Ansprache ; 
wenn sie einander begegneten, hiess es: ,,llein Mterer Bruder, mein jüngerer 
liruder." — Nach Hrinckmoier unterscheiden die Chronisten (zur Zeit der 
fränkischen Monarchie) von einer liii<riia Kninaiia eine lintrua Tentonic^ oder 
Teutisa. — Auf Java bedient sich der Niedrigere der Worte der vorneh- 
men Sprache (basapkrama) gegen den Höheren nnd schliesst diejenigen ans, 
die er im gewöbnlicben Verkehr gebraucht. Nur wenn er von sich selbst 
spriebt, wnlilt er a]>si( htlich ein Niedrisrkeit anzeigendes Pronomen. Der Vor- 
nehme macht es f,'erade umgekehrt : er spricht zu dem Niedrigeren die «xe- 
wöhuliche Sprache (ugoko) und bedient sich von selbst, statt des Pronomens, 
Wfirde nnd Hobelt anseigender oder dafBr geltender AiMdrfielce. Zngi^ch 
nan werden zwar diese beiden Idiome auch Sprachen der vornehmen Classe 
und des Volkes, jecloch mir auf bedingte Weise, denn die Vornehmen unter 
sich und bei gleichem Kange suchen eine gewisse Mitte zwischen beiden 
Spreebarten va bewabren, ffir die es selbst wieder nur ibr eigentiifim* 
liehe Lautveränderungen , also ein drittes Idiom (madhya) giebt. Des 
Volk unter sich bedient sich der gewöhnliehen Sprache , aber die vornehme 
wird ohue Unterschied durch die ganze Nation bis auf die Niedrigsten herab 
gebranebt, sowie iigoid dn tJntersebied des Banges oder der Lage filier^ 
banpt vorhanden ist. (s. Humboldt.") — Die Cbinesen sebreiben nicht 
nur jedes Wort mit einem besonderen Schriftzuge, soudeni jedes Wort 
zeigt auch, in der Art, wie es ausgesprochen wird, seine Bedeutung. 
Von der Schriftsprache ist die Lautsprache verschieden, als Sprache der 
Unterredungen, und diese theilt sidi wieder in die Spraebe der Qelebrten 
und des gemeinen Volkes. {Tintkoirsky.') — Plato vcro in eo libro, qui in- 
scribitur Oatylns (der die Worte eine I »arsfclhmi? und Offenbarung' der 
Dinge selbst nennt, als dtjkto/UH noayfjuKüi), aliter esse constituit, oratio- 
nemque didt snpelleetUem quandam atqae instramentnm esse signifieandi res 
eas, qaae naturaliter intellecübns eondpinntur enmqne intellectum voca- 
bulis diseemmdi . quod si omne instrumentnm seenndtim naturam est, ut vi- 
dendi oculus, nomiua quoque secundum naturam es^e ai bitratur. (^BoHthiwi.^ 
Die direete Bedeutung, die In vielen Spradien der Aeeent ffir den Sinn 
d(^s Wortes selbst hat, ist bei uns meistens nur in der Satzverbindung er- 
halten und mnss dort schriftlich in den Interpunctionen bezeichnet werden. 
— Das Tai zerfällt in eine gemeine und eiue höhere Sprache (Hofsprache) 
oder in einen niederen und höheren Styl. — im Mexicanischen findet man 
grosse MannigAdtigkeit der sogenannten Reverentialen in denVerbalfonnen, 
um Rospect in Bezug auf den . der handelt oder leidet, oder mit dem man 
spricht, anzuzeigen. - I>ie Pnmominal - Anhänge in der mixtekischen 
Sprache haben mancherlei Formen, wenn sie gegen Vornehme gebraucht 
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wenteB , >md aohlktosea dnm den Ansdnick des B«8^te» In sich , wie M|<di 

manche Verba und Substantiva. — Der sermo Celticus war (im 5. Jahrb.) 
gebildeter, als das Lateinische der nördlicheren Theile Galliens. — Die von 
der Volkssprache verachiedeue Höflichkeitsspracbe auf der Insel Bali hat 
steh MS den ssnacritisehen nnd Javanisehen Wörtern g^ebUdet. Anden- 
tungeh TOD Rangsprachen finden sich auf den Inseln der SSdsee und bei den 
Battas. — Nach Bergmann giebt es ausser der Umgangssprache noch eine 
Schriftsprache (,hei den Mongolen) , in der die Wortfolge die ängstliche Be- 
obachtung des Ranges im l>firgerlichen Leben mit jedem Satze nachahmt. - • 
In den portogiesischen Creolensprachen in Guinea, die nach Art der Negern 
Grammatik modificirt sind , lässt sich nach dem Ausdrucke sogleich der 
Rang des Sprechenden unterscheiden, {Docande.) — Durch die moderne 
künstlerische Nachahmung und Erweiterung des süddeutschen Volksliedes, 
durch die schw&blschen Dorfgesehiehtra mid österreiehisehen YoUcspossenv 
hat sich eine allgemeine , gleichsam schriftmassige Form des Schwäbischen, 
Bayrischen und Oesterreichischen festgestellt, die keiner der hundertfältigen 
Abstufungen der Dialecte, wie sie in jenen Ländern wirklich gesprochen 
wvrden, vollstindig entspricht, sondern die höhere Dialeet-Einheit all dieser 
örtlichen Schattirungen geradezu literarisch repräsentirt. (Rie/d.) — Um 
die nacli Firdusi zunehmende Vermischung des Arnbischen mit dem Per- 
sischen deutlich zu machen , führt Jones als vergleichendes Beispiel Sätze 
an (die, wie Kenan l)emerkt, auch vielfach ähnlich sich bei den Carolin^!- 
sehien lUietoren durch Aafnahme griechischer Worte unterdie lateinischen oder 
im 14. und 15. Jahrhundert durch den Gebrauch lialb-franzosis'cher und halb- 
lateinischer fanden), wie: la veritablr lex est recta ratio, conforuie uaturae, 
laquelle en commendant vocet ad ofticiuni, cn defeudaut a fraude dcterreat, 
aelgend, wosn derBriefhtyl des Torigen Jahrhnnderts ohne die Bnchdmclcer^ 
knnst, Academien un tLexica geführt haben würde. — Trotz der Ausbreitung 
des Lateinischen in Gallien sah sich Septimius Severus noch im dritten Jahr- 
hundert zu dem i)ecret veranlasst, dass die Fideicommisse nicht nur in lateini- 
scher oder griechischer, sondern auch in galHscfaer Sprache abgefasstwftrden. 
(s. Martin.) — Nach Lavater hat jedes Land, jede Provinz und jede Stadt 
ihren eigenen, leicht erkennbaren Styl oder Handschrift. Die herrschende 
Sprache in Attika ist nicht das Neugriechische, sondern das Albanische, das 
trotz einer neuen nach dem Frieden eingewanderten Bev^kerung aus Ana- 
toHen nnd Thraden selbst noch ttMrflweis in Athen gesprochen wird. — 
Die F>inwohner der Insel Dominica «Tzählen , dass ihre Vorfahren, aus dem 
Festlande der Calibiten herkoiunioud , die Arovager der Insel bekriegt und 
vertrieben haben, ihre Weiber aber für sich behaltend , weshalb die Weiber 
der Caraiben auf den Inseln eine vidfiich von den Männern yerschiedene 
Sprache, die der der Arovager gleicht, haben, (s. Roche/ort.) Aehnliches 
erzählt Herodot von dem Schwur der carischeu Frauen. Nach Bristock 
wurden die Cofachiten von den Apalacbitcn oder Apalchen Floridas (die, 
weit in Mexico eindringend , dort den Namen der llatnlci oder Bergleute 
empfingen) Caraiben genannt , als sie , nach längeren Kriegen , sich unter 
ihnen niederliessen. (s. Rochefort.) — Nach Trarlitionen der Afghanen ver- 
gassen sie ihre ibrahaniitische Sprache , indem sie die Weiber und Töchter 
der ungläubigen Bewohner von Käseghar raubteu und dadurch ihr Pushto 
lernten. {Räoert^,) — Die die Gegend am Lad<^ia-See erobernden CsreHer 
nahmen die Sprache der unterworfenen Finnen an. {Haartmann.) — Hablan 
en Germania, sagen die Spanier von dem Kothwälsch- Dialect (Argot in 
Frankreich) der Gauner und Zigeuner. — Let auj-onc foUow up the geo- 
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graphicul distribution of -the bears, the cstf^, the hoUow-homed rumioante, 
the fi^llinaceoi» birds , the dodn or my other ftmiflies , and he may tneo, 
M satfsfMStorily as any pbfli^o^oal eyidenee cata prove it for the tonoHi 

langnago and upon a mneh lar^or soalc, that the bmmming of the bears of 
Kamtschatka is akin to that of the bears of Thibet, of the East-Indies, of 
the Sanda islands, of Nepal , of Syria , of Europe, of Siberia , of the United 
gtales; of fhe Roekf 'momitflins and of the Aodea, ttaongh all these Iteam are 
considered as distinct species, who have not any more inherited tbehr voice 
one froin the other, than the different races of men. The same may be said 
of the roaring and meawing of the cate in Europe, Asia, Africa and Ame- 
rlea and of tiie othen. (Af/assiz.) — In Hhe most andent tongaagos (of agglo- 
tination or polysynthetism) th(! word is not distinguishable from the phrase, 
otherwisf spcakiiitr. tlioy talkod by phrases and not by words. (Maur}/.) — 
Im Jahre Ö53 gebot derKhaiife Motawakkel durch ein Edict den Juden und 
Christen , ihren Rindern das Jüdieehe trod Syrische an lernen , wogegen der 
Gebrauch des Arabischen untersagt wurde. — Die amerieaniachen Missionare 
in Urniia liaben das Idiom der syrischen VulgarHprache grammatiscli zu ordnen 
gesucht, in dem sogenannten Neu-Syrischen. — üer besondere Sprachj^ebranch 
des östlichen Syriens (bei den Nestorianern in Diarhekr und Kurdistan) verliert 
sieh melir and mehr, so data die chaldSischen Priester ihre KfrehenlMieher 
schon nicht mehr verstehen. l>ie Maroiiiten und .Tacobiten lassen {gleich- 
falls das Arabische in das Gebiet ihrer heiligen Sprache (das westliche 
Syrische) eindringen. Die Melchiten, die dem griechischen Ritus folgen, 
haben dns Syrische gi(nzlieh anfgegeben nnd eine an» Orieehlaehem ondAra^ 
bischem gemischte Liturgie gebildet. — Der Stoff der creolischen Sprache ist 
grösstentheils aus dem Holländischen nnd Plattdeutschen hergenommen, nnd 
dasjenige, wodurch sie sich von denselben unterscheidet, besteht in der Ver- 
stfimmelnng nnd VersteUnng der Worte nnd flberhanpt In der Verlcfiranng, 
welche sich vorzüglich in der besonderen Art der Abänderung nnd Abwan- 
delung der Xciin- nnd Zeitwörter zeigt. (<>fflen(Jnr/>.) - Der metaphorische 
Jargon in den unteren Schichten der I'ariser Gesellschaft schafft bestandig 
nene Worte nnd Redensarten , als weniger an die Fesseln der adoptirten 
Sehiif^esetze gebunden , wie die gemischte Bevölkerung der prens^ehen 
FIani)t8tadt in fortwirkender T.ebendigkeit alles Aufgenommene in Ihrem 
eigenthfimlichen Character berlinisirt. — The oldest Greek was nothiug 
uiore, than Sanscrit turned topsy-turvy. {Piinsej).) — Lepsius leitet das Musnad 
(wie die Araber das äthiopische Alphabet, das nach Kopp semitlechen Ur- 
sprungs ist. nennen) als Adjectivform von Sindhor, wie ihm schon Jones 
indischen Ursprung vindieirte. — Als das Christenthnm unter den Tscher- 
kessen bestand, wurde für öffentliche Zwecke die griechische, aber bei welt- 
lichen Angelegenh^ten die hebriisehe Sprache angewendet. Seit dem Islam 
lehren die Mollas türkisch. Geheime Ilofsprachebeffteht neben der des Volkes. 
Di«' Adligen betreten die Kirdie nicht, ausser wenn sie 60 .Tahr<' alt sind 
und nicht mehr auf Kaub au.>jziehen, da es sonst ihnen nicht erlaubt scheint. 
— Nicht nur in Thibet seihet und in Slfan, sondern in der ganzen Mongolei, 
selbst in den Lama-KMtetem Chinas und der Mandschurei wird die thibetar 
nische Sprache allein zum Gottesdienste verwandt, nnd nur ein einziges 
Kloster (der Mahakahi ösuma zu Peking) hat das Recht , den Gottesdienst 
in mongolischer Sprache zu verrichten. — Das Deutsche ist nach Keferstein 
eine lüsehnng des Ootidsehen und Celtischen. — Während die in der I^e 
des russischen Klosters wohnenden Chinesen , die das Russische von den 
Bussen seilest gelernt haben, dasselbe völlig rein sprechen, hatsiob inKiachta 



Digitized hv Google 



Spradie Behrift. 447 

noch die monströse Maimatschen-AuBspracbe in der conventioneilen Spraebe 
gebildet (als linsrnn franca), die Niemand für Kiissisch halt«'n würde, zumal 
sie auch mit phonetischen Hiero^yphen geächriebeu wird. Die Chinesen 
lenien sie v4>n ibreii dfenen Landslenteiit und in den Ckeimtidieii ankom- 
mende Neulinge werden nicht eher zum Umgänge mit Russen zugelassen, 
bis sie diese Mundart erlernt haben. — In Talnti dient das Kanakka als Um- 
gangssprache zwischen Engländern und Franzosen. — Die nordaniericaniHchen 
Sprachen edeiden vielfadie Veränderungen durch die Sitte, junge Manner 
oder Weiber, die iin Kri^ gefangen werden, wenn ihnen das Leben 
schenkt ist, so in die feindliche Völkerschaft aufzunehmen, dass sie ganz 
aufhören, ihrer väterlichen Nation anzugehören , sondern in diejenige , die 
sie adoptirt hat, übergehen. — Als die Maud^chu (1644) China eroberten, 
nahmen aie eine Menge ehtaieBiBeher Worte in ihreSpmehe anf, am bis dabin 
onbekannte Ansdrficke zu beseicbnen; aber Kaiser Kien -long Hess für alle 
diese chinesischen Ausdrücke aus dem Wurzelschatze seiner Sprache , die 
erflo von allem Fremdartigen reinigte, neue Wörter zusauunensetzen und das 
mnndedwriseh'-ebinerisehe Lexieon verfEneen. — Der Grosameiater Siegfried 
von Feäditwangen sodite (1309) das Preussische aus dem Volksgebmudi 
zu verbannen. — Die preussische Mundart, welche jetzt fast ganz ausge- 
storben ist, wurde schon zu Ende des 17. Jahrh. nur noch hin und wieder 
von einigen Personen verstanden. DerDialect ▼onComwalUs venebwand 
AnHugs dieaee Jabriinndertn. — Bei den Cbipiiewia bedienen sieh die 
Franen anderer Interjectioneu nls die Männer. — Nach Azara geben in der 
Sprache der Mbaya die Mädeheu und jungen Mannspersonen den Wörtern eine 
ganz andere Endung, als die Verheiratheten. — Bei den Cliiquitos ist die 
Spraebe der Minner in vielen W5rtem, Arten des Anadniolcs und derBiegon^ 
von der der Weibspersonen verschieden , obwohl sich bei gewissen Dingen 
auch jene der weiblichen Flexionen der Nennwörter und V^erben bedienen. 
— In der Moxasprache ist der Unterschied zwischen Männer- und Weiber- 
spraehe beeonden In ^Pronomen vorbanden. — Inderllmnaeanaspracbe ' 
^ Florida) gebrauchen die Frauen andere Ausdrücke , als die Manner. — 
Im Kloster Sinai ward Syrisch, K-ryptisch, Grieehiseh und die Hesta-Sprache 
gesprochen. — In der Zeit Frede{;ar's (7. Jahrh.) bildeten »ici» die romani- 
schen Sprachen aus der lateinischen heraus, und wegen des natargemäss sich 
entwicicelnden Ueberganipi an dem gSnzlicben Anfhören der Declination in 
jenen wurden die bisherigen Flexionsformen in dieser bedeutungslos. — 
Wir stellen jetzt im Greisenalter der Welt, darum hat die Schärfe des Geistes 
bei uns nachgelassen, und Keiner v(;rmag in dieser Zeit den (rühereu Schiift- 
stellem ^eiebaakomroen. (Frede; far.\i — Der Araber bat bei der ihm wich- 
tigen Dattel verschiedene Namen für die einzelnen Stufen des Wachs- 
thums, wie DJewhari siifjt . La d«''nomination ,,balah*' preeede le nom 
„bosr", car la datte se nomme d'abord ,,tala'S ensuite ,,khalaP% puis 
, , balah' ', puis , , bosr ' ' , puis , , rotab * * et enfin , , tamr. ' * (s. SiheHre rf. S. ) — Die 
<^Uifomiseben Priester bedienten sich bei den heiligen Uandlungcm eines dem . 
Volke unverständlichen Dialects. (Boscmia.) — Der gadhelische Keltenstamm 
beschränkt sieh jetzt auf Irland und Moehseiiottland. — Während die litthau- 
ische Sprache bis auf den heutigen Tag Flexion und Laut unverderbter und 
getreuer bewahrte, bat die slaviscbe, nocb ebe sie snr Schrift gelangte, 
eine grosse innere Zerrfittang getroffen. (Bopp.) — ,,Hore einen Cabylen 
seine Muttersj)raelie reden und du wirst ihn für einen Hritannier halten, der 
eelti.sch spricht," sagt Jiodichon. Spanier in Peru glaubten in einem Wirths- 
banse Cbineaen nnd Indianer sieb' miterhalten an sehen, als Jene cur Anrede 
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oine Frage stellten und diese erwiderten, dass sie Nichts verstünden. — 
Leake unterscheidet als neuffriechische Stylarten: 1) die Umgangssprache 
der ungebildeten Eingeborenen in der Volkapoesie, 2) die Schriften der Ge- 
schäftsleute und niederen Geistlichkeit, 3) die Original-Compositionen und 
Uebersetzungen, 4) die Gelehrtenaprachc, 5) ro ut^oßnQßnoof. Die gespro- 
chene rotnaische Sprache ist mit türkischen und italienischen Worten gemischt. 
Im Gothischen des ülphilas scheint eine starke Mischung mit den slavischen, 
finnisehet» und anderen (jetzt unbekannten) Sprachen durch. (Adelunf^.) — 
Der Verfall der armenischen Literatur datirt aus der Zeit der Kreuzzüge, wo 
nach dem Eindringen fremder Elemente, die Schriftsteller, statt sich der ar- 
menischen Schriftsprache zu bedienen , anfingen in der Volkssprache zu 
schreiben, und meistens nach dem zufälligen Dialect ihrer Heimath. 
Mechitar, der Erleuchter (wie Gregorius) genannt [als zweiter Buddha], 
stellte den wahren Gebrauch der von Mesrop erfundenen Charactere 
wieder her, als er sein Wörterbuch (1749) herausgab. Die von ihm 
gegründete Academie der Mechitaristen wird von den Arraeniem in 
Allem, was die Eigenthümlichkeit der Sprache, ihre Reinheit und Eleganz 
betrifft, als der höchste Gerichtshof betrachtet. {Neumawi.) — Trotz ihrer 
gemischten Dialecte wurden Eleer und Arcadier zur dorischen Gattung ge- 
rechnet. (Strahn.) Der attische Dialect wurde allmählig als /; xotytj JictJifxiOi 
zur Schriftsprache adoptirt. — Die lingua vulgaris oder romana (italica 
des Isidorus) wurde au Friedrich'sII. Hofe sicilianisch oderlingar cortiziana 
genannt und zu Dante's Zeit toscanisch. — Seit Karl V. ward dj s Castilia- 
nische die Schriftsprache von ganz Spanien. — König Tameamea auf den 
Sandwich-Inseln suchte bei Gelegenheit der Geburt eines Kindes (1800) eine 
ganz neue Sprache einzuführen , aber die dadurch her>'orgerufene Verwir- 
rung wurde so gross , das« machtige Häuptlinge das Kind mit Gift aus dem 
Wege räumten. — Die grossen Schriftsteller Deutschlands sind einer ausge- 
wählten und gelehrten Zuhörerschaft sicher und bedienen sich einer Sprache, 
die in Wahrheit eine (Jelehrtensprache ist. Sic verwandeln ihre Mutter- 
sprache in einen Dialect , der beredt und sehr mächtig , aber so schwierig, 
so fein und so voll von verwickelten Wendungen ist, dass er den niederen 
Classen ihres eigenen Landes ganz unverständlich bleibt, {Buckle.) 
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